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5 Gents 


Nicht mehr dieſes Jahr! 


Friedensvertrag beſtütigt iſt. 


Immer langſam voran. 


(Selicfert von ben „United VPreß Aſſociations“.) 

Waihington, 4. Oftober. Admi- die Erwartung, dah es bis zum 1. 
niitretiensbeamte erklärten hente, November hin zu einer endagiltigen 
es jei feine Wahrjcheinlichfeit vor- Abſtimmung kommen könnte. 
handen, daß der Völkerbund eher in Selbit wenn aber die Beitätigung 
Waſhington zuſammentreten werde, des Friedensvertrages während des 
als bis der Friedensvertrag vom November noch vollendet würde, ſo 
Senat beſtätig? worden ſei. Und erwartet man nicht, daß der Bund 
keiner der Beamten wollte eine Mut- hierher einberufen werden würde, 
maßung darüber riskieren, wann bis ſchon die erſten Tage des näch— 
ſolches geſchehen könnte. Republika— ſten Jahres in's Land gegangen 
niſche Senatsführer jedoch äußerten ſind. 

Mitlerweile indeß könute eine 
beiläufige Sitzung in Paris und 
London abgehalten werden, nadı- 
dem drei der alliierten Nationer 
Abgeordnneteniyaus verzögerte Bor. ven eg beitätigt at- 

lage nenen Profithaie. — Ju⸗ en. Wahrſcheinlich würde eine ſol 

isminiiter nub Publikum mir. | de Sitzung verhältnismäßic kurz 
ſein und als Hauptgeſchäfte die 
ſen warten. je = Be 
Ginjesßung der Kommiifion für das 
Saarbeden und eines Oberfommij- 
‚jürs haben. 


Hodı keine Hilfe ! 


Wafhington, 4. Ct. -Gejebge 
bung gegen Profithaie, wie Gene: | 
ralanwalt Palmer jie nefordert | Als verloren betradhter ! 
hatte, nm die Preife Herabbringen | St. Louis, 5. OH. Man glaubt 
zu können, wurde heute im Abge- jegt, daß die drei vermihten Führer 
ordnetenhaus verzögert. von Luftballons, welche an dem jähr— 

mob EB ſandie lichen Wettfliegen teilnahmen, nebſt 
— —— drei Aſſiſtenten irgendwo in 
verlangi hatte, damit er einfchreiten | fanabifcher Wildnis verloren gegan- 
tönne, an den Sionferenzausfhuß |gen find. 
beider Häufer zurüd. Dies gejchah, | Die beigiihen Gälte. 


als der Abgeordnetenhausſprecher 
Silfette einen „Ordnungseinwand“ | New York, 5. DE. Um Mitter-⸗ 
gegen ben betreffenden Konferengbe- naht fuhr das belgiſche Königspaar 
richt aufrethielt. Der Einwand mit Gefolge nad Boſton meiter, | 
war von Abg. Beggs (Ohio) erhoben |nahdem es im New Port mehrere | 
worden, weil die SKonferenzmitglie- | Tage bindurh mit gefellichaftlichen 
der neue Beitimmungen in die „Co- |Aufmerffamteiten überſchüttet wor⸗ 
lumbia Rent Anti-Profiteering Bill“ | den tar. 

einverleibt Hätten, weldhe vom Senat in New York verbrachte das Paar 
der eriteren Vorlage angehängt wor: |ald Gäfte der „American Legion”. 
ven ivar. | Die Hauptrede hielt dabei der Hilfs- 
flottenfetretär Franklin D. NRoofe- 
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Bölferbund Tann mit tagen, che 


Die Ietten Mbendftunden fei 


Pittsburg, 5. Oft. Fort und fort, 
fchildert jede der Parteien im großen 
Stahlftreit die Lage als fehr hofi-' 
nungsvoll für fich felbit; und es ilt 
oft faum möglich, die Berichte Tritifch 
zu prüfen. Mandes ftreng Zat- 
fächliche läßt ſich aber doch heraus— 
finden. 

Mehrere Stahlfabriken in dieſem 
Bezirk produzieren einen bedeutenden 
Prozentfat ihres Tonnengehalts un: 
ter normalen PBerhältniffen, doc 
find fie in mandenAbteilungen burd) | 
den Mangel an Leuten verfrüppelt, | 
fomwohl Handmwerfd- mie allgemeine 
Arbeiter. | 

Einise wenige der großen Yabri: | 
fen liefern, wie bon beiden ‘PBarieien | 
zugejtanden mird, nahezu bie nor- 
male Dienge Waren. 

Andererieitg weiſen die Gtreifer 
darauf hin, daß Dutende von Anla- 
gen in diefem Diftrift faum irgend 
welchen Giahl erzeugen. Die Be: | 
rufung auf Vornahme von Reparas | 


Sindenburgs 72. Geburtstag. 


Berlin, 3. DOM.  (Berfpätet.) 
Feldmarfchall Hindenburg feierte fei- 
nen 72, Geburtätag, — und dabei 
wurde ganz offen und auffallend für 
ihn ald Präfident der deutfchen Ne: 
publit Stimmung gemadt. 


— 0 — 


Bom Schidjal ereilt. 


Die Polizei hub angeblichen Bier: und 
Schnapäflub auf. 


Deteftives der Hauptwace ftatte- 
ten gejtern abend dem „Chicago 
Homerule Democratic Elub* im 2. 
Etod des Gebäudes Nr. 73—75 W. 
Randolph Straße einen Befuh ab 
und verhafteten den Gelchäftsführer 
Albert Mangler, Nr. 843 Roscoe 
Straße, auf Grund de3 Schnüffel- 
sefeßes. Tyerner erbeuteten fie eine 
Kiite Bier und 72 Quarts richtig 
gehenden Schnapa im Werte von $8 
das Quart. 


nl 


agpo 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 5. Oktober 1919. 


Vom Bahnuſtreik in England, 


Wilſon geht's gut — 


Aber Grayſon ſieht Zuſtand noch 
als ernſt an. — Präſident iſt 
frohgemut. 

I 

Wafhingtoen, 4. Oft. Prüjident | 
Wilfons Zuftand blieb hente anhal- 
tend nünftig. Hente abend hegte: 
Dr. Grayfon und die Familienau-— 
nehörigen des Präjidenten Hoff- 
nung, da er um die gefährliche 
Gde alüdlih herumgefommen Mi 
und fi anf dem Wege zn völliger 
Henejung befinde. 

Ein ruhiger Taa, welchem 
Naht verhältnismäßiger Ruhe vor- 
aufgegangen war, brachte eine wohl: 
tätige Abfpannung von Hrn. Wil- 
ons Nerven und gab dem ganzen 
Körper Ruhe. 

Die ihm Naheftehenden im Wei: 
Ben Haufe fagten am Ubend, er fei 
beute fröhliheren Mutes gemwefen, 
als zu irgnd einer vorherigen Zeit 
feiner neueften Ertrantung. 

TIroß aller günjtigen Anzeichen 
aber halt'Dr. Grayjon dafür, daf 
der Zujtand des Präsidenten noch 
immer ernjt jei, und es verfrüht 
wäre, eine völlige Genefung im 
demnädhitige Ansjicht zu jtellen. 

Die Herztätigleit und der Blut- 
drud des Präfidenten find ganz re- 
gelmäßig, und er fann Nahrung zu 
Jich nehmen. Die Xerzte wollen aber 
no fein Urteil darüber wagen, wie 
lange er no im Bett belajjen wer: 
den muß. Und felbit im Falle einer 
raſchen Beſſerung feines Zuftandes 
erwarten fie, daß noch eine längere 
Ruhezeit eingehalten werben müjje. 

Mitglieder der Familie blieben im 
Meiken Haus, fahen aber den PBräli- 
benten heute nur wenig. Denn aud 
fie hätten die verlang:e abfolute Rube 
ftören können. Nur feine Gattin 
blieb die meifte Zeit bei ihm, aber als 
Pflegerin, in melder Eigenfchaft fie 
den beiden regulären Pflegerinnen 
Beiftand leijtete, 

Sn vielen Zeilen des Landes wa— 
ten Gerüchte verbreitet, daß Hr.Wil- 
fon noch irgend ein anberes Leiden 
Habe, da3 dem Publitum vorenthal- 
ten werde und gerade das michtigite 

i. Dr. Grayfon und die übrigen 
Merzte oder Spezialiften verfichern 
jedoch, dieſes Gerede fei abjolut 
grundlos, und die zwei Bulletins, 
welche täglich ausgegeben werden, 
enthielten alles, was man wiſſen 
könne. 


Natürlich wird Herr Wilſon keinen 
Teil an der Kabinettsſitzung nehmen 
können, welche Staatsſekretär Lan- 


eine 


| 
| 
| 


| fing auf Montag vormittag um 11 


Uhr einberufen hat, und in melcher 
er ben Vorfit führen wird. Das Ka- 
binett arbeitet Pläne für die $n- 
duftriefonferenz aus, melde 
bereii3 Montag nachmittag hier ihre 
erite Situng hat. Mile befannte 
Wünſche des Präfidenten in biejer 
Sache werden befolgt werden. 
Berloren ihr 3. Spiel. 
Die „Whitefor” abermals völlig ge- 
ſchlagen. 

Chicago, 4. Okt. 
Mettipiel nm den Weltmeiiter- 
ichaftsjieg anf dem Bajeballfelde 
wurden die Chicagver „White 
for” vollig geidhlagen, mit 3 zu 0. 
Damit haben fie drei Spiele an die 


Im vierten 


ie 


turen ift nur eine durchfichtige Aus: | Die Polizei Hatte den Klub fon Gineinnati Neds verloren, während 
rede, 'am 26. Juli und dann wieder am!dieje die drei gewannen und zur 
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Links: 


ood & Underwood. 


J. H. Thomas, Sekretär der britiſchen „Railway Men's Union“ 


Rechts: der britiſche Arbeitsminiſter Sir Robert Stevenſon Horne 


Beneralireit Dienstag? 


foyd » George will ihn mit Gene 
ralwahl beantworten. — Ind 
dann zum Menferjten jchreiten! 


London, 4. OH. Der Bremier 
Yloyd George wird um die Zu- 
itimmung des Yandes zur Be 
fümpfung des Gijenbahnitreifs bis 
zum anfheriten nadjinden, 
Wenn nicht Vermittlungsbemü— 
hungen noch hente die Lage günſti— 
ger geſtalten, ſo dürfte die Regie— 
rung ſehr früh in der neuen Woche 
wieder zuſammentreten. Und wenn 
die Kriſe, wie die Nation befürch— 
tet, in einen Generalſtreik 
übergeht, ſo wird wahrſcheinlich 
eine Generalwahl folgen. 
Durch dieſe wird man ermitteln, 
wo das Volk eigentlich ſteht; und 
darnach wird die Regierung vor— 
gehen. Sie glaubt, daß ſie auch 
mit einem ſchroffen Vorgehen in 
dieſer Sache die Mehrheit des Pu— 
blikums auf ihrer Seite habe. 

Wie man hört, wollen die Ge— 
werkſchaftsführer ſchon zu Beginn 
der neuen Woche einen Streik „zur 
Unterſtützung der Eiſenbaähnſtrei— 
ker“ eröffnen und eineGewerkſchaft 
nach der anderen herausrufen! 

Das Verſöhnungskomite des Ge— 
werkſchaftskongreſſes erließ Sams— 
tagnacht folgende Erklärung: 

„Der Premier und ſeine Ratge— 
ber haben eine unverjohn!i- 
che Haltung angenommen. Wir 
jeten dice Ne,icerung warnend in 
Kenntnis, dar, wenn fie nicht dor 
der mnäditen Dienstagsfonferenz 
vernünftiger Wird, es nnmönlid 
jein wird, einen nationweiten 
Streif zu vermeiden!“ 

Der Eiſenbahnſekretär J. P. 
Thomas erflärte: „Neinerlei 
Schlichtung iit erzielt worden; und 
unjer Nomite findet, das es an- 
möglich die Lente bereten Fann, 
unter den von der Negierung nebo- 
tenen Bedingungen zur Arbeit zu- 
rückzukehren.“ 

Viele entlaſſene Soldaten und 


Trauriges Ereignis, 


Dreißig Faß Bier wurden den Fiſchen 
vnrgeworfen. 

Auf Befehl von Bundesrichter 
Landis wurden geſtern nachmittag 
30 Faß Bier, die in ſeinem Gericht 
als Beweismaterial gedient hatten, 
von der ſtädtiſchen Mole aus in die 
Gewäſſer des Sees entleert. Mar— 
ſchallsgehilfe Howard ſchlug, nach— 
dem die Fäſſer ihre letzte Fahrt vom 


Bundesgebäude an den Waſſerrand 


gemacht hatten, die Spunde heraus, 


und Schäumend jrrumte der edle Ger- 
ttenfaft in die wäjjertoe Flut. Etwa | 
hundert Zufchauer ſtanden betrübt 


dabei. 


Brot wird teurer. 


Aufſchlag im Großverkauf mag auch 
Kleinhandel beeinfluſſen. 


Die Großbäckereien teilten geſtern 
ihren Kunden mit, daß von morgen 
an der Brotpreis im Großhandel von 
814 auf 9 Cents das Pfund und von 
121%, auf 13 Cents für den Laib von 
114, Pfund erhöht werden wird. Da= 


durch wird der Stleinhändler geziwun: 
gen werden, entweder 


Gent jelbit taraujzulegen, oder aber | 
feinen Kunden 11 und 16 Cents 
für das Brot zu berechnen, das er 
bisher für 10 und 15 Cents verkauft 
des Aufichlaas 


bat. Als Urfjache 


Imird die fteigende Verteuerung des | 


Materials bezeichnet. 


— —ñ—'r — 
Geſtohlene Gummiabſätze. 


Drei Männer unter dem Verdaäacht des 
Diebſtahls verhaftet. 


Drei Männer wurden geſtern unter 


der Anklage verhaftet, drei Wogen— 
ladungen Gummiabſätze geſtohlen zu 
haben. Die Kläger ſind die Geſchäfts— 
leiter der Firma Thompſon Ehlers & 
Companyh, aus deren Lagerräumen, 
Nr. 321 W. Lake Str., die Abſätze 
fortgeſchleppt wurden. Die Häftlinge 
ſind Edward Cannon, Nr. 1721 N. 
Crawford Ave; John Summers, 
Nr. 1031 N. Richmond Str., und 
Irving Nelſon, Nr. 1320 Webſter 
Ave. Die Burſchen lenkten den Ver— 
dacht auf ſich, als ſie die Abſätze zu 


den halben 


Krawall in Gary. 


Fünftanſend Streiker, Polizei und 
Feuerwehr im Kampf. 


Streikbrecher die Urſache. 


Streiker hielten Straßenbahnwagen 
mit ſechs Negern an, Steine flogen 
hageldicht, und die Polizei teilte 
Knüppelhiebe aus. 


Ein Krawall, bei welchem nahezu 
5000 Manır gegen die gefamte Boli- 
zeimadt und Tyeuerwehr von Gary 
ftanden, brach geftern abend dort 
aus, nachdem Streiter einen Stra= 
Benbahnwagen angegriffen hatten, 
it melchem jehs Neger nad den 
Stahlwerken fuhren. Die Streifer 
warfen Steine nah dem Wagen und 
nach den Leuten, die fie beruhigen 
wollten, und ariffen fchließlich Die 
Polizei, als diefe die Neger retten 
wollte, mit Stnüppeln und Gteinen 
an. Binnen einer BViertelfiunde er- 
füllte eine tobende Menge acht Blod3 
auf dem Broadway und madte Jagd 
auf jeden Neger, der ich bliden ließ. 


Mayor Hodges und Bolizeichef 


Forbes hatten, fo fehnell es ging, alle 


ihre Leute und die Feuerwehr zur! 


Stelle und verfuchten die Menge zu 

zerftreuen, bie Streifführer felbit ap- 

ellierten vergeblid, an die Streifer. 
Zahlreiche Verhaftungen. 


Sn der eriten Viertelftunde nahm 
die Polizei 25 Verhaftungen vor, 
und jedesmal mußte fie fich mit ihren 


Gefangenen mit Knüppelhieben einen 


Meg durch die Menge bahnen. Viele 


tragen. 


gern erblicten. 


Kramall begann. 


forderte, die Ordnung und Ruhe zu 
Imwahren, wurde mit Steinen bemor=- 
Ten, und dad Bombarbement wurde 
‚10 heftig, daß der Schaffner und ber 
Motorführer ihr Heil in der Flucht 
Tudten. Dann fam die Pılizei, und 
es gelang ihr, die Neger in Sicherheit 
| u bringen. 

Staatsiruppen kommen. 

| Elf Kompagnien Staatstruppen 
ſind von Gouv. Goodrich von In— 
diana nad) Gary und IndianaHar— 
bor beordert worden, nachdem der 
Gouverneur vom Sheriff Barnes 
bon der Zage in beiden Städten 
Iumterrichtet worden war. Ber 
Sheriff hatte vorher mit Mayor 
Sodges und mit Mayor MecCor- 
mie von Indiana Harbor und Cajt 
Chicago Rücdiprache genommen. 

Die Hoipitäler in Gary find mit 
|Verwundeten und das Gefängnis 
it mit VBerbafteten angefüllt. 

Gegen Sheriffsgehilfen. 

Ein Ausihuß ftreifender Stahl- 
arbeiter aus South Chicago forderte 
geftern von Sheriff Peters die Zu: 


Männer wurden bemwußtlos fortge- 


Der Kramwall begann um 4:45 
Uhr, als viele Gtreifer auf dem 
Heimmwege von einer Verfammlung 
waren und den Wagen mit den Ne= 
Er wurde an ben 
Geleifen der Illinois Zentralbahn 
angehalten, und die Streifer verſuch-⸗ 
ten die Neger vom Gange zur Arbeit 
abzuhalten. Dann warf jemand einen | 
Badftein nad) dem Wagen, und ber 


Gefretär Didfon von der Y. M.|' N ER 
G. U, der J der alter de | ters, 722 @. Madilon Str., machten 
Magen war und die Streifer auf-|ein Lob an den Gelbirant und 


Sm ganzen bleiben bie Streifer | 1g, September heimaefuct, * aber 
ſtramm darauf beſtehen, daß ſie je⸗ keine —— Bat 3 ergat- 
den Tag mehr Leute geiwonnen Hätz | tern vermocht, foda Manaler angeb- 
itn und mod gewännen. Das mäm-|jih prahlte, „ihn Lönnte feiner”. 
liche behaupten aber auch die Fabri⸗ Deshalb bewaffnete Kapi. Couns 


kanten für ihre Seite. ſeine Leute diesmal mit demSchwerte 


Matroſen ſollen in die Regierung 


gedrungen haben, ihnen zu geſtat— 
34 363 Zuſchauer ſahen das vierte ten, die Stellen der Streifer einzu⸗ 


piel an. Einnahmen 897,807. nehmen and auch deren Wohnhan— 
Geſamtbeſuch der bisherigen vier ſer zu benutzen. 
Spiele 128,690. Einnahmen $384,-| Die „Evening News” jhätt, dat 


eins verloren. 


S 


„Kein Gehorſam für Streikgeſetz!“ des beſagten Geſetzes. 

Waſhington, D. C., 5. Oktober. Wie es heißk, ſtand die Mitglied— 
Der Arbeiitsföderationspräſident ſchaft im Klub jedem offen, der von 
Gompers erklärte vor dem Abse· einem Mitglied eingeführt wurde Diebſtahl 
ordnentenhauskomite für zwiſchen- und 25 Cents für den Schlüſſel be— 
ſtaatlichenVerkehr, die Arbeiter die- zahlte, dann konnte er ſich an den 
ſes Landes würden Anti-Streikge- Klubvorräten gütlich tun. 
ſetzen micht gehorchen, ſelbſt wenn 
das Bundesobergeriht dieſelben 
für verfafiungsmähig erklären 
würde, | 

Zugleich profejtierte er gegen je- | 
e Geſetzgebung, welche zwangswei- 


u — 
Wie fatal! 
von Trauringen 

Brautvaare in Joliet. 


In Joliet haben zehn Trauungen 
Aufſchub erleiden müſſen. 


peinigt 


——— 
Abſonderliches Geſuch. Clerk im Poſtamt, 


Verlangte von der Polizei die Erlaub— 


nis zu einem d. e i : 
’ * foll. Die Ringe waren von dem 


„Ich möchte die Erlaubnis zut Juwelier A. Quint, 5 S. Wabaſh 


D 


jes Schiedsgericht im Schilde führt, | Tötung eines Zimmermieters in Meis | %pe,, an Smith & McGuire, Zuive: | 
und jaate, hen die Erörterung I|nem Haufe haben“, fagte geftern ein |fiere in Soliet, geichidt morben. 


von dergleichen fönnte nur die J.| Mann mit martialiihem Shnurr | Diefe berichten, dak die Bräutigame, 


James | 
R. Sullivan, 434 ©. NRobey Str.,: 
hatte angeblich | 
bn Trauringe geftohlen, wie er ‚dem! 
oftinfpettor Thiele geftanden haben 


RM. VBolihbewifi- und ähnliche |bart zum wahthabenden Seraeanten | 
Strömmmgen in den Gewerfichaften jin der Polizeimage in Epaniton. | 
ermutigen. „Er liebt meine Frau, und ich will 
— — ihn umbringen.“ 

„Wer ſind Sie denn?“ fragte der 
verblüffte Sergeant. 

„Alexander Yuro heiße ich, Brick— 
yard Nr. 3, Oakland Sir.“ 

„Wir geben keine ſolche E 


| 
Zit er ertrunfen? | 


Sohn Belltccia, 1 Eajt Delaware | 
B., der in Ohio Str., nahe dem 
Er einen Ohititand hat, fand am 
fer zwiihen Ontario und Erie| \ 

Str. ein Männerhemd, gezeichnet 118“, erwiberte ber Beamte, 
„2. E, W.“ md ein Paar Tennis |gehen Sie dod) einmal | 
ſchuhe. Er zeigte den Fund einem |Boyer. | 
Boliziiten und jagte, die Sileider | Pem Richter trug Yuro dasjelbe | 
ihienen einem Manne zu gehören, |Anliegen vor, natürlich one Erfolg, 
den er dort täglich baden geiehen worauf er ſich erfunbigte, was für! 
hat. fo Strafe ihm blühen würde, wenn | 
er ben Gehaßten tötete. 

„Der Strid oder Zuchthaus auf 
Lebenzzeit“ war die Antwort. Yuro 
entſchloß ſich dann, den Zimmer: 
herrn leben zu laſſen, ihn aber aus 
dem Hauſe zu werfen. 


rlaub⸗ | 
„aber | 


um 
ivie 
Es 
die 


* Die Polizeimannſchaft iſt 
55 Mann vermehrt worden, 
Hilfspolizeichef Alcock mitteilt. 
verbleiben noch 20 Vakanzen, 
morgen beſetzt werden ſollen. 


zu Richter 


die die Ninge beſtellt hatten, ſie ſeit 
mehreren Tagen beſtürmt hätten. 
— —ñ— — — 


Robertion warnt. 


Verwarnungen betreffend zu 
itarfe Rauchentwiclung aus ihren 
Schorniteinen hat Gejundheitstom- 
miſſär Robertfon der Continental 
Candy Co., 212 Weit Aujtin Mve., 
und der Schlahthausfirma Roberts 
& Dafe zuteil werden lafien.. Da 
ie jhon vorher gewarnt wurden, 
werden ihre Anlagen geihloiien 
werden, wenn fie morgen dieRaud)- 
ordinanz wieder iibertreten. 

Ssnipeftoren meldeten dem Som- 
miljär eine Anzahl neuer Vebertre- 
ter der Raudjordinanz,. Der Kont- 
mijjär berichtete gejtern 20 neue 
Erfranfungen an Xungenentzün- 
dung ımd drei Todesfälle, jowie 
ſieben neue Influenzafälld 


- 


250. hente 5000 Züge nefahren jeien, 
ungeredjnet die Tiefbahnzüne. 

Sn ganz England herrict, jo- 
weit die Nadrichten gehen, ütberra- 
ihende Ruhe, — nirgends Gewalt- 
‚taten oder Umorönungen, troß zahl- 
reicher Beichle der Regierung, wel- 


aufregen fünnen, wie 3.B. der Auf- 


mee gegen die Streifer und die 
‚Mufbietung freiwilliger Soldaten 
und Matroſen, zur Bedienung von 
Zügen. 

London, 5. Okt. 


Nach Samstag— 
nachtmeldungen, 


die von mehreren 


Arbeiterführern ausgehen, hat ſich > | 
bo die Streiflage in Großbritan- | Temperutur an Sonntag. Montag 


nien wieder hoffnungspoller gejtaltet, 
da die Verhandlungen des Pier- 
zehnerrates für die Herbeiführung 
einer Verföhnung aufs neue aufge- 
nommen hmurden. Die Spannung 
Toll beträchtlich nachgelaffen hadeıt. 
Dies fol hauptfächlich das Verdienft 


des Wrbeiterparteilerführers Arthur | 


Henderfon gemwefen fein. 

Londor, 5. Oft. (Dreiviertel auf 
3 Uhr morgens.) Nad) einer wei- 
teren Slonferenz zwiichen Beamten 
der Downing Str. und Streiffüh- 
rern verfündete Arthur Henderjon, 
es jei Hoffnung auf Beilegung des 
Bahnitreifs binnen 24 Stunden! 


delet die 


„Abendpoft‘ 


überaus billigen Breifen an Edub: | 


macer und Schuhhändler der Nord- 
jeite abjegten. Einige der Schuh: 
händler, welche von den Burfchen 
fauften, werden möaglicherweife in 
Haft genommen werden. 


Indianerjemmerherrlichfeit 
ſchnöde ertrinken? 


muß 


deswetteramt ſtel 


und Montaag in Ausſicht: 
Regenſchauer und kühler am 

Eonntag. Meifte. S wolkig am Mon— 

tag und waqrſchein'ich Regenſchauer 

ir ſüdöſtlichen Teil. 

Indiana: Strichregen und Gewit— 

terſtürme, mit etwas niedrigerer 


uuftlarend, abe. kühler. 

Niedermihigan: Regenjchauer am 
Sonntag, fühler im füdlichen Teil 
Montag aufflärend. 


. 


’ 


Dbermidigan: Woltiger Sonntag, | 


gegen Sonntagnaht wahrſcheinlich 
gefolgt bon Regen. Montag Ichön. 

‘m mefentlihen dasfelbe gilt für 
ı Wisconfin. 

(Der Ehicagoer Metterontel 
prophezeit:) 

Regenſchauer und ſinkende Luft— 
wärme Sonntag; meiſtens trüb am 
Montag. Winde meiſtens Nordoſt— 
Nord. 


Temperaturftand, 


Nachitebend der Temperaturftand nach 
ycı amtlrchen Angaben des Meiteramt?zd 
inn aeitern nacdbmittag 3 Uhr an: 

3 Uber nahm ....67| 8 Uhr abinds ....64 
4 Uhr nadm ....65) 9 Uhr abends ....63 
+ le aan se 3 ur rn 3 
r u... 2 „morgens .; 
IR Up abends ....65l- : 


rücziehung der von ihm vereidigten 
Sheriffsgehilſen. Proteſtbeſchlüſſe ge— 
gen die Verwendung ſolcher Gehilfen 
werden auch der heutigen Verſamm— 
lung der Chicago Federation of La— 
bor unterbreitet werden; in den Be— 
ſchlüſſen wird erklärt, daß die Mit— 
glieder der Federation als Steuer— 
zahler im County ſich dagegen ver— 
wahren, für jene Gehilfen zu bezah— 
len, und daß den Korporationen 
nicht geſtattet werden ſollte, dafür 
zu zahlen. 
Forderung 





Hilfsſheriff Thomas 


che die Arbeiter hochgradig hätten Waſhington, 4. Okt. Das Bun- Freeman vor und kam in Begleitung 


klärte der Ausſchuß, daß er mit ſei— 
nem Proteſt zum Stadtrat gehen 
werde. 


Den Staub Garys ſchüttelten ge-⸗ 


ſtern 200 Streiker von den Füßen, 
um Arbeit als Streckenarbeiter in 
Indiana und Ohio anzunehmen. 
Sie werden 40 Cents die Stunde er— 
halten, manche von ihnen haben in 
den Stahlwerken bis zu $10 bie 
' Stunde verdient. 

' Sn den Indiana Stahlwerfen fol: 
len geftern 3500 Mann gearbeitet 
| Haben. in Waulegan find angeblich 
meitere 60 Streifer zur Wrbeit bei 
‚der American Steel and Wire Co. 
'zurüdgefehtt. Im Ganzen arbeiten 
Ibort, nach Angabe der Gejellichaft, 
600 Mann, und faft in jedem De- 
;partement wirb geurbeitet. 

| In Gary fand eine Berfammlung 
bon 100 Streifern, die bei der Stahl- 
arbeit jährlich $5000 bi3 $8000 ver- 
dienen, ftatt. In der Verfammlung 
wurde der Bericht, daß die Hochbe- 
zahlten Ameritaner zur Arbeit zu= 
‚rücfehrten und den Streit den „Au: 
ändern” überliegen, in Abrebe ge- 
ſtellt. 


Der Ausſchuß legte die 
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5 Gent 


Im Eisihrant. 


3l.:ihhändler war eingeiperrt, wäh: 
rend Laden geplündert wurde. 


Ein mit einem Revolver bemwaff- 
neter Bandit überfiel gejtern Vincent 
Majemsti in feinem Fleifcherladen 
Nr. 3032 Milwaukee Avbe., ſperrte 
ihn in den Eisſchrank und plünderte 
in aller Ruhe die Ladenkaſſe. Dann 
ſuchte er ſich noch zwei ſaftige Schin— 
ken aus und empfahl ſich mit fran— 
zöſiſchem Abſchied. Majewski wurde 
kurz darauf von einem Kunden aus 


ſeinem kühlen Gefängnis befreit und 


benachrichtigte die Polizei, die ſich 
bisher vergeblich bemüht hat, des 
Kerles habhaft zu werden. 

Von fünf mit Revolvern bewaff— 
neten Kraftwagenbanditen wurde ge— 
ſtern abend in der Füllſtelle der 
Standard Oil Company an 23. Str. 
und Wabaſh Ave. der dort bedienſtete 
Geſchäftsführer Phil. O'Brien, Nr. 
29 O. 23. Straße, überfallen. Wäh— 
rend zwei der Halunken ihn mit ihren 
Schießeiſen deckten, durchſuchten die 
anderen drei die Kaſſe und ent— 
nahmen dieſer 8835. Dann ſauſte 
das Quintett in dem vor der Türe 
ſtehenden Auto wieder davon. 
| Einbreder, die in den Laden der 
Yirma Schwab Bros., Nr.4833 ©. 
Whland Ave, einjtiegen, Ichleppten 
eine Menge Zigarren und einen 
eleftriiben Winderzeuger fort. 
| Son den Tätern fehlt noch jede 
Spur. 

Nur geringe Beute machten zwei 
Wegelagerer, welde den Nr. 715 
Webjter Ave. wohnhaften Sohn DO’- 
Connor an Hamburg und Orcdhard 
Str, in räuberifcher Abjicht über- 
fielen. Ihr Opfer hatte nämlich 
nur ganze 45 Cents bei ji. 

St der Bezirfswade in Brighton 


Tarf werden zwei junge Burjcen, | 


der 22jährige Sohn Winters, Nr. 
1152 WW, 32. Vlace und der gqleidy- 
altrige Thomas Brennan, Nr.5743 
Windeiter Ave, unter dem Ver- 
dacht feitgehalten, eine ganze An- 
zahl Meberfälle auf dem Gewifien 
zu haben. Opfer von Ueberfällen 
‚find bereit8 eingeladen, zimed3 
Sdentififation der Gefangenen 
nad) der genannten Wache zu fom- 
men. 

Einbrecher drangen in der Nacht in 
das Bureau des Haymarket Thea— 


nahmen $835 mit. Der Wächter, 
Roy White, ein Neger, behauptet, die 
Einbrecher gefehen zu haben, als fie 
gingen, und drei Schüffe hinter ihnen 
ber gefeuert zu haben. White ift in 
Haft, da feine Angaben geprüft wer- 
den follen. 
— 1:9. 


Ehicagos Strafen, 


Sie find, befonders bei Nadıt, ein um: 
jicherer Aufenthalt. 


# 
5 


31. Jahrgang. — Nr. 40. n 


— XVBD 


Straßenbahnen ſollen zwei Willie 
nen an RBaifagiere zurüderitatten. 


Strakenbahnen verflagt, 


J. W. Breen klagt im Stadtgericht auf 
Rückzahlung von 31.54, welche Stra— 
ßenbahnen ibm ſeit dem 8. Auguſt 
angeblich zu viel abgenommen haben. 


Die Stadtverwaltung läßt in 
ihrem Kampf gegen die Straßen— 
bahngeſellſchaften und gegen Er— 
höhung der Fahrpreiſe und auf Rück⸗ 
zahlung der dem Publikum unter 
dem neuen Fahrpreistarif zuviel ab— 
genommenen Summen nicht locker. 
Sie reichte geſtern bei der ſtaatlichen 
Nutzeinrichtungskommiſſion ein Ge— 
ſuch ein, in dem ſie verlangt, daß die 
Straßenbahnlinien angewieſen wer— 
den, die Summen, die ſie dem 
Publikum unter dem neuen Fahr— 
preis zuviel abgenommen haben, 
zurückzuzahlen. Es handelt ſich um 
insgeſamt etwa zwei Millionen. Das 
heißt, um denUnterſchied zwiſchen dem 
Ertrag der neuen Fahrpreiſe gegen— 
über dem Ertrag, den die alten Fahr— 
preife gebradht haben würden. Die 
Nupeinrihtungstommiffion feßte die - 
Verhandlung über die Eingabe auf 
morgen feft, wenn die Verhandlun= 
gen über den Wert des Eigentums 
der Straßenbahnlinien beginnen 
werben, der nad) der Entfcheibung 
Kreisrihter E. ©. Smith von’ 
Sangamon County erjt feftgeftellt 
werben muß, ehe die Nubeinrich- 
tungsfommiljion gejeglih einen 
Vahrpreis für die Stadt anordnen 
tann. 

In ihrer Eingabe an die Nuk- 
einrichtungsfommifficn erklärt die 
Stadt, daß die täglichen Mehr: 
einnahmen der Straßenbahnlinien 
unter dem neuen Fahrptei3 von 
lieben Cents jich auf. $35,000 bis 
539,000 jtellten, unv daß die Ge— 
fellfhaften feit dem 8. Auguft, an 
dem die neuen YFahrpreife in Kraft 
getreten jind, zwei Millionen mehr 
eingenommen hätten, al3 ihnen unter 
dem in den Straßenbahnorbinangzen 
feltgefegten Fahrpreife von . fünf 
Cents zugefommen ‚wäre. Sie ver— 
langt die Rüdzahlung diefer Summe 
an das Rublitum. 

In diefer Verbindung erhebt jic 
eine intereffante Frage: Wie kann 
der GStraßenbahnpaffagier . nad: 
meijen, daß er fieben Cent3 an den 
Schaffner bezahlt hat? Von ge 
wiffer Seite ift der Vorfchlag .ge- 
macht worden, daß Paffaaiere, denen 
lieben Cents für eine Fahrt ab 
genommen werden, biefe Summe 
unter Proteft bezahlen und Aus» 
ftellung einer Umfteigefarie verlangen 


Andrem W. Krüger, Nr. 30 Oft|follten, die einen Veiveis dafür liefern 


Divifion Straße, wurde geftern 
abend in der Nähe feiner Wohnung 
bon zwei Banditen angefallen und 
um $2 und feine Uhr beraubt. 


I R. Kadomw, Nr. 2945 Walnut 
Straße, mußte an Wafhtenam und 
Warren pe. die Belanntichaft von 
zwei Räubern machen, die ihm $26 
nebft goldener Uhr, Kette und An— 
hängfel abnahmen. 

9. Schul, Lenker einer gelden 
Kraftdrojchte, Nr. 3257 Greniham 
Ave., büßte an Rodiwell und Adam? 
Straße, mo Räuber ihn anfielen, $40 
und feine Droichke ein. 

| Die Polizei gab erjt geftern abend 
| befannt, daß am Donnerstag nac- 
mittag in Abmwejerheit der Beinohner 
‚tr die Wohnung des Pflafterungs- 
Perg nein William Bace, Nr. 
5133 Sheridan Road, eingebrochen 
| worben it und Schmudfachen im 
ee bon $12,000 geftohlen worden 
| find, 


— 1 — 


| Andrang zur Sinrichtung. 


| Biele Leute find begierig, Thomas 


| Fißgerald hängen zu chen. 
l 


Hunderte von Bittgefuden um 


folgendes Wetter der Aldermen Moodhull und Fifher. | Einlaßfarten zu der am 17. Oftober 
ruf zur Bildung einer Bürgerar- ‚für den Staat llinois am Sonntag An den Sheriff felbft veriviefen, er= | 


bevorftehenden Hinrichtung von 
| Thomas Yißgerald, dem Mörder der 
Heinen Janet Wilkinfon, find bereits 
im Sheriffgamt eingelaufen, und 
täglich kommen mehr. Wie e3 fcheint, 
hat der Fall mehr Intereſſe erregt 
als irgend ein anderer Fall gleicher 
| Art dies je getan Hat. Die Ans 
fragen fommen in der Hauptjache 
von Aerzten, Poliziſten und Für— 
| forgearbeitern. 
— — — 

| Fortbildungsihulen. 

Der Schulrat hat in einer An- 
zahl von Schulen Fortbildungsun- 
terriht eingeridtet u. a. in der 
Waſhburnſchule, 655 W. 14. M., 
für arbeitende junge Leute im Al- 
ter von 14 bis 16 Jahren. Alle 
ſolchen Jugendlichen müſſen wö— 
chentlich mindeſtens acht Stunden 
am Fortbildungsunterricht teilneh— 
men. Die Waſhhburneſchule wird, 
nur für Knaben, am 14. Oktober 
eröffnet. 


— „.Die Gräfin hatte eine Tom⸗ 
bolaveranſtaltet, die von allen Gä- 
ften als eine hervorragende Sch(r)öp- 
fung anerlannt wurde 


— — — — — 


würde, daß der betr. Paſſagier an 
dem Tage, der auf der Umſteigekarte 
vermerkt iſt, ſieben Cents bezahlt 
hat. Dieſe Umſteigekarten würden 
dann eine Grundlage für eine Forde— 
rung auf Rückzahlung der zuviel be— 
zahlten Beträge bilden. Unter dem 
Nutzeinrichtungsgeſez, würde die 
Straßenbahngeſellſchaft dann den 
Beweis für das Gegenteil zu führen 
haben. Die Bürde der Beweisfüh— 
rung laſtet unter dem Geſetz ſchwerer 
auf der Straßenbahngeſellſchaft als 
auf dem Konſumenten oder in dieſem 
Fall dem Paſſagier. 
Verklagt Straßenbahnen. 

In anderer Weiſe ſucht der ſtädtiſche 
Hilfskorporationsanwalt James W. 
Breen den Straßenbahnen zu Leib 
zu gehen. Er hat geſtern im Stadt— 
gericht die Straßenbahngeſellſchaften 
auf Rückzahlung der Summe von 
$1.54 verklagt. Er hat wie andere 
Straßenbahnpaffagiere auch für 57 
Tage, d. h. jeit dem 8. Auguft, für 
jede Syahrt zwei Cents mehr als bie 
Straßenbahnordinanz vorjchreibt, d. 
h. fieben Cents, bezahlt, und verlangt 
den Ueberfhuß zurüd. 


..—— ee) —— 


Grlag den Terlegungen, 


Sm County=Hofpital jtarb geftern 
der 28jährige Lehrer Leonard 
Bladey, Nr. 1515 W. Monroe Str., 
an den Berlegungen, melde er am - 
Freitag davontrug, ala er an Aſh— 
fand Avenue und Monroe Straße 
bon einem Kraftwagen überfahren 
wurde. Der Lenter des Gefährtes, 
MW. €, Zippman, Nr. 5242 ©, Ah: 
land Uvenue, wurde nit in Hafl 
behalten, da er nach den übereinflims.. 
menden Ausfagen von Augenzeugen 
den Unfall beim beiten Willen nicht 
hatte verhüten Fönnen. 

Im Begriff, an Lincoln und 
Wrightmood Avenue die Straße zu 
freuzen, wurde der 7Ojährige Alberi 
Neumann, Nr. 3306 Wrightmoot 
Üvenue, von einer Elektrifchen über: 
fahren. Er erlitt einen Schäbelbrud, 
dem er im Normegijch-Ameritani- 
fhen Hotel erlag. 

. — —— — 

* Der 30jährige Joſeph Horn⸗ 
ſtein, Nr. 15165 S. Spaulding Abe 
welcher vor einigen Tagen in dem 
Gebaͤude Nr. 3512 S. Aſhland Abe 
ftürzte und fich innerlihe Berleguns 
en zuzog, ftarb aeftern abend im 
County Hofpital. — 
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Yet A: 


werden fann. 
garantieren abiulnt 


Soplen- Malz Honig 
Bas Eintadhfte zu Brauen! 
Bas Befte zu Erinken! 


Gin fhlagender Triumph der Branfunft über die 
Marktichreierei, daf; mit einem Fonzentrierten Hopfen- 
und Malz-Prüparat fein echtes Bier zu Hanfe gebrant 
(8 fann und es wird. Probiert es, Wir 


Für 
50 Flafchen 


Bern der Wenjh Beh hat. 


Anftatt dem Bajeballiport zu Huldi- 


Frenchs Kniffe. 


Habeas Coreus Gefuh gewährt. 


‚name ber 


zu weinen. 


| Richter Hebel im Kriminalgericht 3 


befannt hatte. 


Er wußte fi von Senatoren Briefe gu 
verichaffen, die er dann als Empfeh- 
Iungsbriefe benübst haben foll. — 


sen, muß N. Obifhoo „brummen,“ 


Eonntägpoft, Chicags, Sonntag, den 5. Dftober 1919. 


Dem Wetter zum Trotz. 


Die Kirmeh des U.:B. Böhmerwald ein 
glänzenber Erfolg. 

Daß der Deutfhe Unter: 
tüßungß verein „Böhmer- 
wald“ elle muftergiltig zu ar- 
tangieren und zu feiern verfteht, das 
muß man ihm laffen. Dabon legte 
aud mieber feine 7. große Kirmeß, 
bie er geitern in beiten Wider Part 
Hallen abhielt, beredtes Zeugnis ab. 
Iroß bes ftrömenden Regens waren 
beide Hallen überfüllt und die Gäfte 
amüfierten fich vorirefflid. Der 
vortreffliche Feſtausſchuß, beitehend 

aus den Herren Andrew Schmidt, 


| Andrew Obifhoo, dem der Spitz- Vorſitzer; Rudolph Meſchnig, Sekre— 

„weinende Perfer“ beis tar; Menzel Schrammel, Schagmei- 
gelegt wurde, bat jegt alle Urfache, |fter; Dito Redman, Unterfchagmei- 
Er murde geftern von ;ster; Hugo Walter, Frank Paulus 
u 
fech3 Monaten Gefängnis verurteilt, | für Alles geforgt, was eines Gaftes 
nachdem er fich der Hehlerei fehuldig‘ Herz erfreuen fonnte. In der oberen 
Ddifpoo bat den 


und Henry Meijel, hatte aber aud 


D.-Zug 1919. 
Von Tr, Mar Breld. 


Der D-Zug 1919 ijt fein Mär- 
hen, aber er ilt Ballade; eine 
Scyauerballade. Bon dem Zauber 
einſtiger ſommerlicher Reiſeſeligkeit 
weht auch kein Hauch mehr durch 
ihn, aber alle Qualen und Schrek— 
ken und Erſchütterungen des Gleich— 
gewichts und der Menſchenwürde, 
die der Krieg in das Alltagsleben 
gebracht hat, wirken in dem D-Zug 
1919 mit grauenhafter Unver— 
brauchtheit nach. 

Dieſer D-Zug, der jetzt ſpärlich 
und aſthmatiſch über das deutſche 
Scienenneg feudht, hat ein eigen« 
artige3 Gefidht; e8 mag auf diefer 
oder jener Strede feine Bejonder- 
heiten aufmweifen, die Durchſchnitts⸗ 
phyfiognomie wird wohl überall 
die gleiche fein. Wer den D-Zug 


Halle drehte fich das junge Volt nad an der Ausgangsitation erſtürmt, 


Vertreibt 


—— ee PEN 


ift ın Eurem Blute. Er Icht in Euren Adern, wie ein 


Rheumatismus Dunsriger Wolf im Shafltail, Euren Frieden ftörend, 


Eure Energie vernihtend, Eure Gerwche entjündend, Eure Gelente verfteifend, Ener 
Herz angreliend, und Ahr müßt ihn überwinden ober er wird Guch überwinden. Ahr 
müßt ibn hinanustreiben Ahr Fönnt den Nheumatiömnsd nicdt durch bie rühe oder 
durch bie Haut mittelft Bflaiter oder Fünitliher metallener Vorrichtungen heraudloden. 
Ihr Fünnt ihn nicht burh Cleltrizität herausnötigen. Ahr Fünnt ihn nicht pur Chri«- 
ftian Sience binausdenten, sSoffen, wünichen, ichnen, bitten, faften, Diät halten, 
ihwigen, baden ober reiben wird den Rheumatismus nicht aus dem Körper hinansd- 


eumatismus 


5 
nn 


Grobichmied leidet 30 


Sabre. 


St Meinard, Ind. — Ih Kitt beeibig 
YJabre an nerböfem Rheumatismus. IH lonfui⸗ 
tierte dviele Werte, trug eleftris 
fhe Gürtel und gedraudte elek» 
grifhe Batterien, ohne biel Befs 
ferung dadurch zu erlangen. 

Ah bin je 


bollitändig geheilt, 


Richter, die Vollitredung des Straf: 
urteild bi zum Montag zu ber: 
&ieben, da er ein großer Bafeball- 
jport fei und für fehmeres Geld drei 
Eintrittsfarten für bie Meifter- 
Ichaftzfpiele erftanden habe. Als ber 
Richter e8 ablehnte, fein Gefuch zu 
gewähren, vergoß der Perfer bittere 
Tränen und trennte fich mit weh— 
Imütigem Blid von ben brei Ein- 
trittöfarten, die er durch feinen Uns 
walt zum Verlauf anbieten ließ und 


gt 

und Subhns Aheumatic Hemed 
bat e3 actan. Der Rheumatiss 
mus war in meinen Echultern u. 


>en zündenben Meilen von Stein | mag fein Gefchi preifen, ter aber 
* Star Orefter im Zanze, und |den vermefienen Verfud wagt, ir- 
in * nn BE * auf einer —— 
Le e r er einen der wenigen Wagen zu er— 
we BEER feine #fcttern, made vorher feine Rech⸗ 
- * u — ' = et= nung mit dem Himmel. Es gibt 
— — —— «> mit Zither- natürlich aud) im D-Zug von heute 
‚al un ” ern. ö nd bon nen | Siepläte, Einige wenige, mit be- 
—— wilbfdüken _ ——————— oder — 
—8 T —1 1 z 
und Alpenrofe fait vollftändig, ber | ionderem ee en 
der Berliner Unterftügungsverein, 


treiben. Rheumatismud ift Harnfänre im Blut, und falld Ihr feldige and dem Blute 
beraudtreiben wollt, müßt Ihr hinter biefelbe hergehen und fie hinausidaffen. 
Diefe Belanntmadhung wird Euch zeigen, wir Ahr au Werte achen müßt. Xeiet ledes 5 in ua 2m. 
einzige Wort, bad wir fanen, und bann treibt den Rheumatiämus hinaus und feid | einer der eriten deutihen Anfiebler bier, und 
von Schmerzen und Gliendb befreit. Ionnte da3 Cilen nicht bämmern. Jeht Tann 


— id meine Arbeit ohne Belhiwerden berriäten. 
Ich wünſche einen 


Ich erwartete, daß der Rheumatismus zurück⸗ 

lehren würde, habe aber bis jetzt keine Spur 
von jedem Leſer dieſer Zeitung, der an Rheu— 
matismus, Lumbago oder Neuralagia leidet 


davon bemerft, Mathiäs Breit. 
nebſt Namen und Adreſſe, ſo daß ich ihm frei 


Krämpfe und Steifheit 
eins Dollar-Flaihe meines NRheumatismuss 


im Bein, 
Mittel fenden Tann. IH will jeden Rheuma 


Das Eintachfte-das Befte! 


Kein lannweiliges Kochen. 

Kein Eujtipieliges Zuder-Zutun. 

Kein hängender Geruch. 

Kein plätiherndes Filtrieren. 

Kein, dem Gebrän ftörendes Nbihänmen. 


Stein Zweifel des Gelingens. peumatismnS iit.denn id) Batte 


Rheumatismus ift,denn ih Hatte 
ar 


&H weiß, ma3 


Sat Ihr Grocer oder Apotheker noch kein Good Luck 
zum Verfauf, beitelfs direft von und. Wir verſchicken nad) 
allen Staaten portofrei für Bar oder C.O.D., 


Wdrefje: 


| Käufer gefunden hatten. 


gekauft au haben. 
zu einem Jahr 
urteilt. 


Nochmals Trend und Genoiien. 


|die innerhalb einer Minute mwillige 


Ddifhoo war angeklagt, von Karl 
Roepler ein geftohlenes Automobil 
Roeßler wurde 
Gefängnis ver— 


der Deutſch-Galizier K. U. V., der 
Ungarländiſche Nationalitäten -Ver— 
ein, Sektion 4, der Ferdinand La— 
ſalle Frauenchor, der „Stock im Ei— 
ſen“, die Liedertafel Freiheit, der 
Verein „Tue Recht und ſcheue Nie— 
mand“ und andere mehr durch ſtarke 
Delegationen vertreten — ſprangen 


dete erobern reichlich vor Abfahrt | 


des Zuges diefe Pläße und damit 
it der an ji völlig uninterefjante 
Innenraum der Abteile auch jchon 
erledigt. Der moderne D-Zug be- 
jteht eigentlih nur aus den Gän- 
gen, In ihnen fpielt fi) die ganze 
Tragik unferes Verfehrselendes 
ob. Niht mehr Menihen, eine 


tiamussterdenden auf meine Aoiten überzeu« vu . j . ın meinem linfen Bein. &3 mw 


gen, daß mein Rheumatismus-Mittel leittet, 
was Taufende ſogenannte Heilmitiel vicht zu 
leiften Yermodten — e3 heilt tatſaächlich Rheu⸗ 
matismus. Ich weiß es. Ih Lin davon fibers 
zeugt und wünſche, daß jeder Rheumatismus— 
Leidende es erfahre und mne werde, ehe er mir 
einen Cent Vrofit gewaähert. 

Kuhns Rheumatismus Remedy geht in das 
Blut hinein, um die Harnſaänre zu ſinden. Es 
trifft Die Harniänre dort md treib: fie rau, et 


tB, 

older 3 Jahre | 
wund, befam abwehfeindsträmpfe i 
und wurde fteif, jo daß es fir 
mic oft eine Dual war, zu geben 
oder zu Stehen. Niht3 molite mir 
helfen. Ach var beramweifelt und 
dadhte,daß ich nie gebeilt werden 
würde, al3 ih bon Hubns Rheus 
matiSmittel hörte, Nachdem id 
zwei laichen genommen baite, 

twar ih gefund und mein Bein hat mich feiißer 
nicht mehr geplagt. Mrd. Bertha Bemfe 


Schultern und Knie ans 


GOOD LUCK 


612 Willow Str., Chicago, ZU. 


bie allzeit aefälliaen Schuhplattlerin- 
Daß Charles 7. French, ber übe | nen freiwillig in die Brefche und fan- 
ter ber bor wenigen Wochen hier im ı gen und tanzten, daß e3 nur fo eine 
Majeftic Hotel verhafteten angebe | Yrt hatte. Und das dankbare Pu— 
lichen Schwindlerbande, tatſächlich blikum quittierte über alle Darbie- 
der geriebene Gefelle ift, al3 den ihn |tungen mit wohlverdientem fhallen- 
die Staatsanwaltſchaft fchildert, geht !vem Beifall. Ka, im „Gafthaus zum 
Br — auch aus dem Umſtande hervor, daß Glökenſteinerſee“, denn dort ſpielte 
politiſche Machtſtellung in den Land- er es verſtand, in für ihn fehmeichel- | fi der Hauptrummel ab, ging e3 
*|bezirten mit ihrer ftarf bdeutfchen |haftem Tone gehaltene Briefe von|bocd her! Und dann vergeffe man 
\ Bevölferung verbanfen. DeYoung |einflußreichen Zerſonen, darunter | nicht, daß im Reftaurant „Zur fugel- 
‚und Miller, melde die Mafchine ald : auch den Senatoren Philander E.|runden Mirzl* außer anderen Iede- 
Kandidaten für den Verfaffungs- |Knor und James E. Watfon zu er=| ten Gerichten ganz munberbar zube- 
den Berfafinngsfonvent im Yeld. |tonvent aufgeitellt Hat, find beibe |halten. Die Briefe wurden von der |reiteter Schmeinebraten mit Sauer: 
|troden und haben für liberale Be: | Staatsanwaltfhaft beim Durch: | Traut und faftiger Kalbabraten mit 
Itrebungen nichts übrig. DeYoung |Tuchen eines French gehörigen Koffers | Rartoffelfalat ferviert wurden, und 
Liberaler im 7. Scnatöbezirt. |tmar einer der wenigen Vertreter von | gefunden und mahrfcheinlih als |die Herren vom Feitausfhuß fich an 
Eoot County, die im Unterhaus ge: | Cmpfehlungsbrirfe bei Perfonen bes | beitridender Liebenswürbigteit ben 
gen Selbitverwaltung für Städte und |nüßt, die von der Bande mit wert: | Gäften gegenüber überboten, und 
John Stevens wird Kandidaten ber rep. | Drtichaften geftimmt haben. lofen Attien und Bonds angefehmiert ! man wird begreifen, daß bie Teil- 
Mafchine in Landbesirten betämpfen. Dem Umftanb, dat DeYoung und | worden fein follen. nehmer fi ſchwer dazu entſchließen 
— Kandidaten ber Arbeiterpartei. — | Miner beide für liberale Beſtrebun⸗Der von Senalor Kor am Zrend; |fonnten,. den Xeimmeg anzutreten. 
Geftern letter Tag für Anmeldungen. | gem nicht viel übrig haben, ift bie geichriebene Brief lautet: Sie alle werben fich der geftern froh 
|Ranbidatur Stevens’ zu berbanten, |” ' & mar feh * 1 „| perlebten Stunden noch oft und gern 

hinter ber die liberalen Elemente in! J ar fehr erfreut, einen rinnern. 


und das ift der Grund, warum ed Rheumails . 
mus heit, —* 
Rheumatismus iſt Urinſure, und Urinſärꝛke 
und Kuhns Rheumatismus-⸗Minel lönnen gicht J 
zuſammen in demſelben Blute leben. Der Rhen- 5 
matismus muß nchen und cr geht. Mein HSeils fi 
mittel furiert die fharien, fürekenden Schmer⸗ 
zen, die fchweren, fhmerzenden Musleln, die 
beißen, pyodhenden, gefhmwollenen Glieder und J 
verzogenen, fteifen, gebrauhßunfähigen Gelente OÖ 
und heilt fie ſchnell. n 


Ich Tann Euch Das A 


wenn Ihr mir nur Gelegenheit gebt. I twoill viel beweilen in einer Woche, menit 
Shr mie freibt und meine Gefelllaft erfuht, Euch eine Dollar » Flafhe frei nad 
folgender Offerte zu fielen. Ginerlei, welder Art Euer Rheumatismu3 ift, oder 
wie lang Ihr ıhr gehabt habt. Ginerlei, melde anderen Mittet Ihr gebraucht habt, 
wenn Ihr da3 meinige nit gebraudt 
babt, fo mwißt hr nicht, mas ein wirt. 
liches NRheumatismusmittel tut. Leſet — 
unſere Offerte und ſchreibt ſoſort um eine —9 
freie Dollarflaſſqe. 


Eine 81-Flaſche frei zur Probe 


Wir wũnſchen, daß Ihr Kuhn's Rheumatismusmittel verſucht und ſo ſelber lernt, 
dab Rheumatiſmus geheilt werden lann. und daß wir für dieſe Probe nichts ver— 
langen. Eine gerechte Vrobe iſt alles, was wir verlangen. Findet Ihr, daß es Euren 
Rheumatismus oder Neurolgie heilt, ſo beſtellt mehr, die Heilung zu vollenden, und 
uns ſo Profit zu gewähren. Hilft es nicht, dann iſt es damit zu Ende. Wir ſchicken 
nicht ein Ueines Fläſhchen, das nur einen Fingerhut voll enthält und von keinem 
Belang iſt, ſondern eine Slafge voller Gröhe, wie fie regelmäbig in der Apothele 
einen Dollar koſtet. Diele Ylafhe itt [hmwer, und wir haben Onfel Cam für die Be: 
förderung in Euer Heim zu besablen. Yhr müßt und daher 25 Gent3 ihiden, ba3 
Borto, Verfenden und Berpaden zu bezablen, fo wird Euch dicle eine Dollarflafdhe 


Spart Zucker — Braut GOOD L.UCE 
SI>DAI CTOO»- INPTAIE — ISOHONnZ IIEAS 


Herde wild gewordener hen ge 
dudter, in de Stellung de3 
| Schlahtviehs gezivungener Xebe- 
| wefen pfercht ſich in dieſem ſchma— 
len Streifen zuſammen. Alle Klaſ— 
ſenunterſchiede — in des Wortes 
ſozialem und eiſenbahntechniſchem 
Sinne — ſind verſchwunden. Der 
Beſitzer eines Billetts erſter Klaſſe 
ſtreckt ſich berußt, beſtaubt, mit zer— 
fetzten Kleidern brüderlich neben 
den Mann der dritten Fahrklaſſe. 
Und beide ſind glücklich; ſie ruhen, 
ſie wiſſen mit ihren Gliedern doch 
immerhin etwas zu beginnen. Sie 
gewöhnen fi) daran, dab unabläf- 
fig, paujenlos, die ganze, Iange 
Nacht hindurch immer wieder hun» 
derte von Füßen über fie hinitei- 
gen, fie treten wie Menjchenitreu. 
Wehe aber denen, die nadht3 über 
ftehen müffen; verzmweifelt das 
Schwergeviht des SKörberd von 
einem Bein auf das andere fallen 


dem Gelenf, 


JohnſonCreel, Wis.—Ich war 
Jaähre ein Rheumatismustranfer. an 
lonn ich gar nichts tun. Ich hatte 
gute Yerzte und nahm biel Mes 
Dizin, aber nichts half. Xepten 
Winter ihien meine Zeit abges 
laufen. Mein Hal3 undSchultern 
wurden fteif und legtere mwareıt 
aus dem Gelent, Ebenfo meine 
Niniee, die Ehwellungen bon der N 
Größe eines Eies hatten, u. ih N 
fonnte nicht geben, Zu diefereit 
hörte ih don Kuhns Rheumatismu n 
diefes heilte mich a ih habe feit- 
ber nie wieder etwas don Rheumatismuß ges Pi 
fpürt, ih befinde mich befier al3 feit vielen 
Dahren. E. H. Freund. 


Sendet dieſen Koupon 
KUHN REMEDY CO., G. R. Dept. 
1855 Milwaukee Ave., Chicago 


‘ch leide an Aheumatismus und wünide eine 
freie Dollarflafhe von Kuhnz Rhenmatismus, 
Heilmittel wie angezeigt. Ych lege 25 Gents 
zur Begleihung bed Boriod, der Berpadung 
und der Verjandtichachtel ufjw. bei. Die Pollar- 
moihe muß nänzlicd frei, ohne alle weiteren 
Untoften geliefert werben. 


Spart Zucker — Braut GOOD LUCK 
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Geftern mar ver legte Tag, an dem 
unabhängige Kandidaten für ben 
Berfaffungstonvent, der im nädjiten 
Kanuar zujammentreten joll, 
eine neue Verfaffung für den Staat 
audzuerbeiten, ihre 
petitionen bei Countnfchreiber Robert 


M. Smeiher einreichen Fonnten. Wie 
ſchon die Vorwahlen, in denen die 


Randidaten der Parteiei für ben 
Verfaſſungskonvent nominier: 
den, erfennen ließen, tie gering bi 
Anteilnahme des großen Publitmus 
an diejen Außerft wichtigen Wahlen 
it, fo liefert auch die Liſte der un— 
abhängigen Kandidaten, die Nomina- 
tionzpetitionen beim Countyſchreiber 
eingereicht haben, einen Beweis für 
die große Teilnahmsloſigkeit 
Wählerſchaft an dieſ 
geſtern mitiag hatte außer den Kan— 
didaten der Arbeiterpartei, 
unabhängige Kandidaten laufen müſ⸗ 
ten, . . 
einer politifhen Partei im Einn des 
Borwahlengejehes erlangt hat, 


eine Petition eingereicht: John Ste: 


- vend von Chicago Heights, der im T. 
— Senatöbezirt al unabhängiger Re: 
„ publitaner läuft. 


Kiberaler Kandidat in Landbezirfen. 


Die Kandidatur Stevens’ bedeutet | 
einen nabbrüdlichen Proteft der libe- | 
 ralen Elemente der Landbezirte von | 

. Coof Eounty—ber 7. Bezirt umfaßt | 
‚ den gröhten Teil de County außer: | 


halb Chicagog — gegen bie beiben 
einzigen Kandidaten ber alten Par- 


.. teien in dem Bezirf, die beide der re- 


” yublitanifcen Partei angehören. E3 | 
- find dies Freberid R. DeYoung von | 


»- Harvey und Amos E. Miller bon 


Kenilworth. Beide 


+ Vorwahl | | 
ohine in den Lanbbezirken, die bon | 


verdanfen ihre 
Nomination in der republitanifchen 
der republifanifhen Mas 


“ Reichenbefhauer Peter Hoffman von 


Desplainee, Affefor William 9. 
Meber von Blue Y3land und County 


Nomination?: | 


‚den Landbezirfen ftehen. Wie verlau- 
|tet, wird er fich außerdem der Unter: 
'ftüßung bes Anhanga Mayor Buffes 
‚in ben Landbezirken erfreuen. Ste- 
vens iſt Präſident der Ideal Burial 
Vaulis Co. 

Kandidaten der Arbeiterpartei. 


Die Arbeiterpariei, die zum erſten 


Mal in der Frühjahrswahl auf den 


niert wur- |Plan getreten ift, 
e nur in 13 von den 19 Genatäbezirten | 


| 
} 


| t 


I 


ber | 
en Wahlen. Bis |selnen Bezirke im County find: 


die al | 
weil fie noch nicht den Rang | 


nut | 
ein einziger unabhängiger Kandidat | 


im County im eld. In fechs Bezir- 
en, bem 7., 15., 17., 19., 29. unb 
31. Bezirk, hat fie überhaupt feine 


Kandidaten aufgeftellt. Jr drei Bes | 


jirken, dem 1., 6. und 23. Bezirk, 
hat fie nur je einen Kandidaten im 
Feld. Ahre Kandidaten für dig ein- 
| 1. Bezirt— John H. Kennedy. 
2 — Bert Murphy, Wr, 
J. Riordan. 
— Henry Sherfie, Wm. 
Martin. 
— Mar Wegener, Dtto 
Rhein. 


8B. Sill. 


| — Ylbert Stewart. 
—James J. Maher, R. 
A. Sedlacek. 
—R. Keene Ryan, Ben— 
jamin F. Ferris. 
—H. W. Raven, O. K. 
Blevens. 

—Ben F. Parker, E. 
James. 

—Wm. E. Rodriguez. 

—F. B. Link, W. T. 
Volſton. 

—John W. Mastell, 
Douglas MacTaviſh. 

— —— — 


Zum weißen Rõoß'l in Milwaukee 


Sakra war dös fidel beim Huber 
Hans in Milwaukee, der hat da a 
Gaſthaus „Zum weißen Röſſ'l“ an 
der 11. Straße Nr. 458, das beſte 





hat Kandidaten 


—Joſeph Winkler, L. 


Brief zu erhalten, in welchem die 
Bemühungen des Senats, die Un— 
abhängigkeit unſeres Landes zu be= 
wahren, anerkannt werden und der 
fo unzweideutig den Willen des 
Volkes widerſpiegelt. Ich werde den 
Brief dem Senator Watſon zeigen, 
und es freut mich, zu erfahren, daß 
Sie in ihm einen loyhalen Verteidiger 
der amerikaniſchen Grundſätze ſehen.“ 
Kann appellieren. 

Stanley Rutajczak, ein ausftändi- 
ger Stahlarbeiter, wurde vor weni— 
gen Tagen von Richter Stewart in 
der Bezirkswache in South Chicago 
wegen unordentlichen Betragens um 
5100 geſtraft. Geſtern ſtrengte 
Rutajczak vor Richter Hebel i 
Kriminaigericht ein Habeas Corpus⸗ 
Verfahren an und erlangte gegen 
8500 Bürgſchaft ſeine Freiheit. 
Stadtrichter Stewart hatte es Rutaj— 
det wie in dem Geſuch angeführt 
wird, nicht geſtattet, Berufung gegen 
|das Urteil einzulegen. Richter Hebel 
\erlaubte ihm die3. 


— —ñ — — 


„Feuerverhütungs⸗Woche.“ 


Programm der Veranſtaltungen vom 
9. bis 15. Oktober. 


Nachdem Mayor Ihompfon durch tungävereine, 


| Proflamation den tommenben 


| 
| 
| 


Erntefeit und Asitationsverfammlung. 

Die Difjtrifte 387 und 409 
des Deutſchen Unterſtü— 
zungsbundes veranſtalteten 
geſtern abend in Charles Richters 
Halle, Nr. 2100 Belmont Ave., ein 
mit Agitationsverſammlung ver—⸗ 
bundenes Erntefeſt und erzielten 
einen glänzenden Erfolg. Der Be— 
ſuch übertraf die kühnſten Erwar— 
tungen, und die Gäſte ſowohl, wie 
die Feſtveranſtalter ſind auf ihre 
Rechnung gekommen. Viele der 
Gäſte fühlten ſich nämlich bald ſo 
wohl im traulichen Kreiſe, daß ſie 
mit größtem Vergnügen bon der 
aünjtigen Gelegenheit, dem Bunde 
lojtenfrei beitreten zu fönnen, Ge- 
braud; madten. Dab alles Elappte, 
it in eriter Zinie dem rüthrigen®er- 
gnügungsausihuß zu danken. Er 
hatte für ausgezeihnete Mudfik, 
aute Getränfe und anregende 1n- 
terhaltung geforgt und fi aud 
font bemüht, den Gäiten den Auf- 
enthalt jo angenehm wie möglid) zu 
maden. - Der Bund jteht heute mit 
einer Mitgliederzahl von nahezu 
40,000 und einem Sapital von 
ziemlihd 2 Millionen Dollars an 
der Spike der deutichen Unterjtü- 
Er gewährt Fran- 


Donz | fen. und Sterbegeld und iit die ein- 


‚merätag als „ieuer- und Unfalls | zige deutiche Vereinigung, melde 
|Verhütungstag“ erklärt Hat, veröfs|ihren Mitgliedern nad) zehn Sah- 
fentlicht John C. MeDonnell, Vors| ron fümtlihe einbezahlte Beiträge 


Tiger de3 Bureau für Tyeuerber- 
bütung, da3 Programm für die mit 
dem 9. beginnende Woche, denn bie 
ganze Woche foll in demfelben Sinne 
| begangen werden. Dad Programm 
umfaßt Vorträge in den Schulen von 


Tseuerwehrleuten, Schauübungen ber 
reueriwehr, Verfammlungen und bie) 


Verteilung 
über ben 
Tprechende 

gen. 


belehrender Schriften 
Gegenftand, auch ent⸗ 
Wandelbildervorführun⸗ 


— — — — — — 


| 


mit 6 Prozent Sinfen zurüdzahlt. 
— — 


Armeeladen morgen offen. 


Der Armeeladen, der geſtern ge— 
ſchloſſen war, weil das Lager erſt 
wieder gefüllt werden mußte, wird 
morgen wieder offen ſein. Viele 
Groceries und Schnittwaren werden 
zum Verkauf geſtellt werden. 


laſſen; die in dieſem Stehen ein— 
ſchlafen, und bei jeder Kurve, bei 
jedem Verſuch eines Reiſenden, die— 
ſes Gewühl zu durchdringen, auf— 
ſchrecken. 

Brennende Augen glühen durch 
die matt erhellten Wagen, durſtige 
Lippen ſuchen Erfriſchungen, die 
ſie nicht erreichen können. Ein 
Chaos von Taſchen, Koffern, Kör— 
ben, Schachteln, Paketen türmt 
ſich, ballt ſich, hungrige Menſchen 
ſind von ihrem Koffer mit ihrem 
Proviant abgeſchnitten, können, 
wollen ſie ihre Gliedmaßen nicht 
in Gefahr bringen, nicht an ihr 
Gepäck. Es würde auch zu lange 
dauern, denn, um nur ein einziges 
Abteil zu durchwandern, vergeht 
gut eine halbe Stunde. Man teilt 
ſeinen Proviant mit dem hungern— 
den Nebenmann; oder man ruft ſich 
zu: Bitte, nehmen Sie aus meiner 
Taſche meinen Proviant. Sie kön— 
nen leichter dazu als ich, ich nehme 
mir aus Ihrem Eßpaket Ihren 
Vorrat. Männer, Frauen, Jüng— 
linge, Greiſe, Kinder, Säuglinge, 
Mädchen, das iſt alles eine feſtge— 
fügte Menſchenmauer; es iſt abſo— 
lut nicht mehr unſchicklich, wenn ein 
Mädchen einem Herrn in die Arme 
fällt und dort ein paar Minuten 
ſchlafähnlich dahindöſt, und kein 
Mann findet es ungehörig, mit ſei— 
nem ſchlafſchweren Kopf zehn Mi— 
nuten auf der Schulter einer ſchö— 
nen Frau zu verweilen. 

Natürlich verkehren auch Schlaf— 
wagen. Aber dort in den wiegenden, 
luſtig baumelnden Betten wohnen 
die Leute mit Krankheitsatteſten. 
Oft wird auch der Schlafwagen ge— 
ſtürmt. Und mitleidige Schlafwa— 


genſchaffner laſſen beſonders Arm— 


ſelige, wenn ſie Lautloſigkeit gelo— 
ben, im Vorraume dieſes Allerhei— 
ligſten verweilen. Grauenhafte Zu— 
ſtände herrſchen auf den Toiletten. 


prompt geliefert, frei alles vorbezahlt. Es iſt nichts weiter zu bezahlen bei Empfang 
oder fpäter, 


Wartet nicht, 


fondern beitelit 


Nur eine Flaihe an eine Familie und nur an folhe, die 25 Gent3 für Moiten ein. 
Ihiden, Adreife: Aufm Nemebn Co. ©. R. Dent., 1855 Milwaulee Ave., Chtcano, XI. 


bis Eure Herillapven burch ba3 Rheumatidmusaift leiden, 


heute unb befonmmt eine Dollarilaihe frei. 


Straße ober 
RR 8 ®. 


Luxuszug! 
meint..... 

Faft in jedem diefer troftlos voll⸗ 
nepfropften D-Zug-Wagen bildet 
ſich eine Wohlfahrtpolizei. Irgend 
jemand dirigiert die Gebrechlichſten, 
die Bedürftigſten zu denen, die 
Plätze erobert haben. Man wech⸗ 
ſelt ab, tauſcht und verſchenkt Plätze. 
Eine Fülle von Nervoſität iſt rings— 
um aufgeſpeichert. Zermürbte, zer⸗ 
marterte Menſchen kämpfen um 
einen Fußbreit Boden. Alle Erzie- 


nicht immer Erzeſſe verhindern. Es 
iſt nichts allzu Seltenes, daß ge— 
rade hyſteriſch Gewordene, wenn 
auch nur zum Schein, in Verteidi— 
gung ihrer mühſam erkauften Rech— 
te mit dem Revolver drohen. Und 
dod), mitten in dem Gewühl, in 
diefer Dual und Schmad) nod) Ord- 
nung, ein Wille zur Disziplin, ja, 
Reite eine unbeugjamen Humors, 
der in Zmiichenrufen, in Scherzen, 
die die Situation retten, wad) wird! 
Mit diefem Humor fommt ein Zug 
des Willens zum Leben in den D- 
Zug 1919, der für all unfere Not 
ſo ſinnbildlich iſt. 

Ja, es gibt auch Speiſewagen! 
Man kann dort ſogar eſſen. Mehr 
ſchlecht als recht. Sogar elenden 
Kaffee bekommt man; Kaffee, ein 
Kleckschen Marmelade (die übri— 
gens genießbar iſt) und ein Stüch- 
chen markenfreien Brotes 2 Mk. 20 
Pfg. Aber man „hängt Polonäſe“ 
irgendwo in der Luft, um zum 
„Diner“, wie der Speijewagentell: | 
ner in den Stationen zum Yeniter 
hineinjapft, zu erjcheinen. Oft ift| 
der Voritoß zum Speifewagen ganz | 





| 
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Es war nicht bös ae 


| 


Ein Menſchenkenner. 4 
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Es war dieſer Tage auf 


Wettflieger kommen⸗ 


Werden wahrſcheinlich am Mittwoch in 


emer 
Unti - Alkoholverſanunlung, wie ein 


Chicago eintreffen. 
Zwei Gruppen von Weitfliegern, 


däniſches Blatt erzählt. Ein befann- je zwölf Flugzeuge in einer Gruppe, 
ter Hochſchullehrer ſprach und viele werden am nächſten Mittwoch mor— 
waren gekommen — auch zur Ga- gen, eine von Neiv York nach Welten, 


lerie, aber nad) dem Ausjehen zu ur· 


die andere von San Francisco nach 


teilen, waren dieſe nur anweſend, Oſten, abgehen und ſpäter in Chi— 
wi Unfug zu treiben. Der populäre cago eintreffen. Die nach Weſten 


Oberpoliziſt der Stadt, der 
tarauf bedadht ijt, die Spe 
der im BZaume 


eben Plaf genommen. Der Brofejjor 
jprad) von der Frau und ihrer Ve 
beutung fir Haus, von ihrem 
freundlichen Lächeln, da3 ven arbei« 
tenden Dann begrüßt, und das jein 


I ihöniter Lohn und feine YAujmunte- 


zung ilt. „Was iit e8, wuncd) wir 
uns fehnen, wenn wir von des Ta- 
ges Mühe heimfommen? Was ilt es, 
nas uns unfere Bürde leicht und den 
Sinn fröhlich” madyt?“ 

Hier erhob der Koliziit Karnend 
die Hand und jagte haut mit 


| 
| 
I 
I 
I 
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| 
| 


| 


} 


er jehr; fliegende Gruppe dürfte noch am 
frafelma- | Mittrooh nachmittag hier anlangen. 
u | zu halten. vatte in-| Ber 
hung, alle angeborene Güte Fann | fofgedefien in eigener Perfon dort S 


dem Mettflug merben Seit, 
Hnelligfeit und Hinderniffe berüd- 
lihtigt. Den Zeitwettbewerb ge- 
ipinnt der fylieger, der den Kontinent 
in ber fürzeften Zeit überquert, ohne 
Rückſicht auf Zwiſchenlandungen und 
wirkliche Flugzeit. Der Hindernis⸗ 
wettbewerb gründet ſich auf die 
wirkliche Flugzeit. 


— — — —“ 
Jubilaäumsmahl. 


Q 


ne. 


Die Firma Klein feierte mit An- 
geitellten ihr 5Ojähriges Beftchen. 
Anläßlich ihres 50jährigen Jubi— 


einem Blick auf die unruhigen Rei- läums gab die Firma L. Klein, 
ben: „Der Erſte, der Vier ſaet, fliegt Halſted, 14. und Liberty Str., ihren 


raus!“ 


— — —— — — 


— Donauverein. 
ftadt neugegründete „Deutiche 
Dcjterreichifche Donauperein“ 
Augsburg) bat jid) zur Aufgabe ge 
jet, die Berjonenihifiahrt auf der 
Donau bon Bajjau jtromauiwärt3 
bi8 Kelheim bzw. Dietfurt mir eige- 
nen Schiffen in die Wege zu leiten, 
aljo aud) nod) die 
mwärt3, weil Dietfurt den 
aus Nürnberg mit Nordbayern und 


M 
V 


Altmühl auſ⸗ 
erkehr 


| 


und Dienjt der Firma. 
(Sig!oder mehr Jahre bei der Firma ift, 


| 


' 
| 


| 


Ungeftellten ein Feſtmahl im Con— 
greß Hotel. Von den mehr als 500 


anweſenden Angeſtellten ſind 88 
Ter in Sngol- | Prozent länger 


al3 10 Kahre im 
Seber, der 20 


e3 find deren zwölf, erhielt eine gol= 
dene Uhr. Der ältefte Ungeitellte, 
Rudolf Reif, Eintäufer im Teppich: 
bepartement, dient dem Haufe feit 
40 Jahren. 
— — — — 
Die „Neds“ gewannen. 


Kein Tropfen Waſſer! Schmutz! 
Miasmenluft! Und doch ſtellen ſich 
Ueberſchlaue ſtundenlang in dieſen 
Stall, um zu ſchlafen, bis ſie der 
Schaffner entdeckt. Weiß Gott, 
übrigens, wie ſich ſo ein Schaffner 
durch das Tohuwabohu zwängt. 
Zigarrenſtümpfe, Papiere, vergeſ— 
ſene Flüſſigkeiten, Staub, Ruß, 
Aſche, verlorenes Allerlei, häuft 
ſich zwiſchen den menſchlichen Rui— 
nen. Alle Ziviliſation iſt fortge— 
löſcht, die Türen ſind verrammelt, 
aber durch die Fenſter klettern in 
jeder Station wieder neue Menſchen 
zu. 


In dieſen Zügen fahren bereits 


Lokal für Familien. Grad als wie Die Molterei⸗Ausſtellung . 
daheim fühlt man dort, Die Zither. 
ipteler find ausgezeichnete Zupfer, 
a wahre Freud’ hat ma an dene, 
wenn fd 3’fammenfpiel’n. Dann ber 
Hans Huber jelber, dög iS a Stomi- 
fer vom alten Schlag, der veritcht3 
jeine Gäjte zu paden, blos wenn er 
auf’3 Brettl ſteigt, lachſt ſchon, und 
erſt ſeine Couplets, dös is zum 
platzen. Daß natürlich die Röß'l— 
wirtin, die Srau Huber, einen aus- 
gezeichneten Lunch liefert, beweiſt 
ihr bekannte, beliebte Küche. Da is 
nähmli a G'ſchmach'l drin. Dan hat 
er die beſten Bier, dös in Milwau— 
kee gibt. Dös muß i ſag'n, i hab' 
mi köſtlich amüſiert für a paar Gro⸗ 


tommiſſär William Buſſe von Mt. 
Proſpect kontrolliert wird. Dieſe drei 
Obermaſchiniſten der republikaniſchen 
Maſchine in den Landbezirken ſind 
alle deutſcher Abkunft, welchem Um—⸗ 
ſtande ſie nicht zum wenigſten ihre 


Die Cincinnatier „Reds“ gewan⸗ 
nen geſtern nachmittag das vierte 
Spiel um die Weltmeiſterſchaft mit 
einem Score von 2 zu O von ven 
„White Sox“ im Comiskey Park in 
Gegenwart von 35,000 Zuſchauern. 


vergeblich, denn irgendwo auf dem | Weſtdeutſchland zuzuleiten imſtande 
Wege hat ſich eine Front gebildet, ‚it. sn Riebenburg mündet über 
die niemand weiter läßt. Bleibt Ingolſtadt der Verkehr von Mün— 
noch, in einer Zwiſchenftation ins hen und Augsburg, in Regensburg 
Freie zu klettern, im Speiſewagen ‚jener von Norddeutichland. 
anzuftehen, zu efjen und in irgend | Ctrindberns Gattin als Filmiter, 
einer jpäteren Station, Stunden Harriet Boſſe, die zweus Gattin 
jpäter, durch ein enter in feinen | Etrindbergs, beginnt in Berlin ein 
Wagen zurüdzuflettern. Aber das | Kifmgaitipiel für die Verfilmung 
ijt nicht ratfam, denn während einer |fer Dramen ihre® verfiorbenen 
fo Iangen Paufe finden id zu leicht Mannes. Sie tritt auerit al3 Vertha 
Interejjenten für da3 zurüdgelaj- in „Kameraden“ auf. Harrieı Bolie 
jene Handgepäd. Neben dem Her- war von Beruf Schaufpielerun. | 
zen und dem eg ee gei⸗ a. ——— 
ſtern eben auch alle böſen Inſtinkte! — Die Tierfreundin. —Herr (zur afen war, ift in Rongivood, Mo., plößs 
durd) den D-Zug 1919, Zofe): „shre®nädige, die joll aud) ee im März 1880 
Und doch, c3 fommt nicht einmal |\ehr zahrtfühlend gegen alle Tiere |in Rome, Pa., geboren. 


Beutiche 
Stadt- Anleihen 


Wir nfferieren feit für Liefe- 
rung bier oder Depot in deut 
chen Banlen: 


Anleihen der Städie 
Berlin, 
Hamburg, 
Bremen, 
Dresden, 
Frankfurt u. ſ. w. 


Wird morgen im Amphitheater eröffnet 
und dauert die Woche. 

Morgen wird im Amphitheater der 
Schlachthöfe die 13. nationale Molke— 
reiausſtellung eröffnet, ſie wird bis 
zum nächſten Sonntag dauern. Faſt 
1000 Rinder werden ausgeſtellt, und 
an den Abenden mehrere hundert 
Vollblutpferde. Das Ackerbau-⸗De— 
partement hat einen Teil der Aus⸗ 
ſtellung übernommen, um die Not» 
menbigfeit verſtärkter Viehzucht, be⸗ 
ſonders von Milchkühen zum Wohle 
der Kinder, darzutun. Morgen abend 
und an jedem Nachmittag werden 
Schullinder eine Aufführung mit 


Shidt Rahrnugmittel und 

Stleidungstüde an Gure.. 
Freunde und Verwandte in 
Dentihland und Veierreid. 


Bundervolle Gelegenheit, Tyeier- 


3 


+ 


Perfonal-Hadjridten. 


— Dr. Daniel ®. Totoner, der 20 
Jahre lang Mufildiretor im Moodh 
Bible Anftitut und in der Moodyfirdhe 
und ein befannter Kompontft von Cho⸗ 


tagsgeſchenke einzuſchließen. 
In ſtatker Holzkifte vervadt, die in irgend 
einer Grüße oder Schwere jein lann und 
Erprehtoften bezahlt nad unierem 2ager- 
haus, 121 Broav Etr., oder unferer Difice, 


für Ozeanfracht, plus $2,50 fur die Berſiche 
zung, ben Berfand und bie Beförderung. 
Tie Waren werben nah ihrer Antunft in 
New Dort mit dem näcften abaufahrenben 
Dampfer veriandt. In Brief anzug:ben iit 
der Anhalt der NAifte, Ehwere, Wert und 
ben vollen Namen und Adreiie des Gm- 
plängers. 


‚Mercury Forwarding Co. 


37 Malden Lane, X. Y. City. 


ihen. 3 fann nur an jeden rat’n, 
jelber Hinz’gehn und fi zu über- 
zeug'n. 
weil 
ſan. 


genehme Stunden zu bereiten. 


— Gelehrten-Starrjinn. — „Se- 
ben Sie, Herr Kollege, der Fall Liegt 
fo flar, dab wir und nicht erit da- 
rüber abauftreiten brauden!" — 


Jeden Tag ift G’Iegenbeit, 
alle Abends Bither-Konzerte 
Sur die Oftoberfeittage find 
noch beſondere Vorkehrungen ge- 
troffen, um den Befuhern recht an. 


dem Titel „Milchfeen” barbieten. 
—1)+-1 — ——— 


Sunday Evening Club. 


Heute abend wird in der Orcheiter- 
alle bie 12. Gaifon des Chicago 
Eunday Evening Club eröffnet. Die 
Rebner, General Wood, der frühere 


Kriegsfetretär Didinfon und Dekan 
Peabody vor. der Univerfität Har- 


entftanben find, 


„Aber wir fönnten ja trogdem da 


Gegenteil annehmen!“ 


bard, werben über Tragen fprechen, 
die aud der gegenwärtigen mwirtfchaft- 
lichen und geſ:!lſchaftlichen Kriſis 


£ejet die „Abendpeft“. 


‚ Ziefe Anlagen find abfolut 
fiher, werfen eine jchr gute Vers 
zinſung ab und bieten in MAnbes 
tracht de3 jeßigen Tiefitandes der 
Reichsmark außergewöhnliche Ge⸗ 
legenheiten für Gewinn. 

Sie ſichern dem Inhaber Ka⸗ 
pital, Yinfen und gleichzeitig 
Reich3mark zu einem Fehr billis 
gen Kurie. 


L. KAUFMANN & C0, 


Banl- und Schiffälarten-Geichäit, 
28 S. Wells Strasse. 
ü Filiale: 
9156 Exchange Ave. So. Chicagso, Ill. 
Wien: I. Wipplingerftr, 80, 


viele Ausländer, Staliener, ran- 
zofen, Engländer, Sie find alle fehr 
höflich, fchr beicheiden, jehr Hilfs. 
bereit. Und fie fahren alle in Ge- 
ſchäften. Es erwacht wieder Leben, 
Rhythmus, Wille, aber auf einer 
grauenhaften Folie. Alle dieſe Aus— 
länder radebrechen ſchlecht und recht 
und mit beſter Abſicht deutſch. Ein 
kleiner, witziger Italiener, der kürz⸗ 
id) von Rom direft iiber Wien nad) 
Berlin reijte, verficherte immer wie- 
der: „Öute Freund? — gute Ge. 
ſchäft!“. Dann ſah er ſich die Be— 
Iherung im D-Zug rings um an, 
lächelte und fherzte: „Ireno di Iuf. 
fol“ Ruzusaug! Ya, wahrhaftig, 


vor, dab die Notleine gezogen wur- 
de! Tie D-Zug-Leute harren aus; 
fte jhaffen jih felber ihre Orb. 
nung. Sie willen mitten in aller 
Bedrängnis, was Ste wollen, 
Stamm an Stamm: geklebt, in Not 
und Qual vereint, die böje Strede 
des harten Muß entlang, — er ilt 
ein Symbol der Gegenwart, der 
D-Zug 1919. 
— —— — 

— Vom Kaſfernenhof. — „Re— 
krut Huber, was ſindSie in Zivil?“ 
— „Konfektionär!“ — „Immer 
dieſe verdammten Fremdwörter 
warum ſagen Sie nicht gleich Zuf. 
ferbäder ?“ 


fein?!” — Bofe: „Sa, 868 ftimmt! 
... Eogar wenn |’ finat, muB id) 
denHund im Hof fpazierenführen!“ 

— Tad Wunder. — „Sie jind 
wohl noch recht verliebt in Shre 
rau, Herr Kanusfi? Sie ftarren 
Shre Frau in der Kirche unausge- 
fegt an.” — „Sa, dor Verwunde- 
rung darüber, dat jte den Paitor als 
Mann folange unmideriprodhen re- 
den läßt!“ 

— Boshaft. — „Der Herr Rat 
hat doch ein feines Leben; vierStumn- 
den TDienit täglid....” — „Sa, und 
dabon gebraudt er drei, um über 
die eine zu jhimpfen, in der er ar- 
beitet,” 


x 


Kaufe 


Alte künstliche 


Goldkrouen und Brüdenardeit in jedem Yı> 

ftand, vollftändine ober zerbrodene Gesitie, 
auch Xeile berfelben. Wir zablen ben teilen 
Wert. Bringt biefelden oder ber Felt. 


THE VICTORIA FALSE TEETH 
SPECIAL 


— 





wäret in 


zu ungefähr 4 


Mark ſchuldig 
jetzt mit 845 


türlich würdet 


heute nur 50 


110 South 


IEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIuò 


Kapital 83,000,000 
Ueberſchuß 3600,000 


Bu 


Ihr einem Manne 


Kenn Yhr Geld jehuldig 


Deutichland 


Deutihes Geld ift fo billig, dat die Marl, 
die einen normalen Wert von 23.8 Cents hat, 


14 Gent3 verfauft wird. Wenn 
in Deutichland 1,000 
mwäret, fönntet Xhr die Echuld 
abtragen, obwohl hr ihm in 


normalen Zeiten $238 fchulden würdet. Nas 


hr die Schuld jeßt bezahlen 


und zwar fchnell. 


_ Ihr Fönnt jet auf einer Ähnlichen Bajis 
Wechſel auf die Zukunft faufen. Spart jebt 
Geld, da es billig ift. Während der Dollar 


Gent3 wert ijt, wird er eines 


Tages 100 Cents wert fein. Epart im Hins 
blid auf diejen Tag. 


Diefe Bank zahlt Zinjen vom 1. Oftober an 
auf alle Epareinlagen, die an oder vor dem 
11. Oftober gemacht werden. 


Mitglied des Feberal Relerve Spitem 
Great Lakes Trust Company 


Dearborn Street, Chicago 


Gunften Schlefiens. 


— ——— — 


Gegen Schleſiens Vergewaltigung. 


— Ein deutſchamerikaniſcher Ein— 


ſpruch. — Gegen die Vereinigung mit Polen. — Der „Schleſiſche 
Verein“ von Chicago appelliert an den Ausſchuß für auswärtige 
Angelegenheiten des Bundesſenats. — Durch Senator MeCormick 


zugeſtellt. 


2 
o 


Ehicagno, den 3. Oft. 1919, 
An die Redaition der „Sonntagpojt”. 
Werte Herren: 

Namens des Schlchiichen Vereins 
bon Chicago geitatte id) mir, Ihnen 
anlicgend die Weberjekung einer an 
den Nusihuf, für auswärtige Anges 
legenheiten des Bundesjenats gerich- 
teten Petition gegen die Angliede- 
rung Oberichlefiens an Polen zu 
bebändigen. Unier Entfchluß zu 
diefem Schritte wurde durch das am 
10. Eeptember in der „Abendpojt“ 
veröffentlidite SKabelgramm. Ahres 
Berliner Vertreter3 hervorgerufen. 
&3 ift der erite Einipruch deutichames 
rifanifcher Bürger gegen b ejtimmte 
Bunfte de3 von Haß und Ländergier 
diftierten Ariedensvertrages. Hofs 
fentlich iit es nicht auch der Iekte, 

Eie bittend, die Petition voll und 
ganz zum Abdrud zu bringen, vers 
bleibe ıch 

Ihr ergebener 
k Echoepfle, 
Präſident Ses Schleſiſchen Vereins 
> von Thicago, 
* * 

Als erfie der Organifationen ame: 
rifanticher Bürger deutfcher Abftam- 
mung bat der „Schlejifche Verein 
bon Chicago” Einfprud gegen g% 
wiſſe Beſtimmungen des Friedens— 
abkommens erhoben. Er iſt ein Echo 
bes am 10. September in der „Abend⸗ 
poſt“ veröffentlichten Kabelgramms 
unſeres Berliner Vertreters, durch 
welches Oberſchleſien in ſeiner Not— 
lage an das Gerechtigkeitsgefühl der 
Welt appellierte. 

Bekanntlich ſoll, den Vertragsbe— 
ſtimmungen gemäß, ein größerer Teil 
Schleſiens ohne weiteres an Polen 
fallen, während die zukünftige 
Staatsangehörigkeit eines anderen 
Teils durch Volksabſtimmung zu ent⸗ 
ſcheiden iſt. 

Wie geringe Beachtung dem vorher 
verkündeten Programmpunkte der 
Pariſer Konferenz, daß jedes Land 
entſprechend den Wünſchen ſeiner Be— 
völkerung regiert werden ſollte, 
im Friedensvertrag zuteil gewor—⸗ 
den iſt, ergibt ſich am unverkenn— 


— 
ıyiı 


* 


berjten im alle Siälefiend. Gerade] 


jener Teil, der auf Anorbnung ber 
Meltverteiler ohne Weitereö dem pol= 
niſchen Reiche einverleibt werben foll, 
ilt urdeutfch und fo feit faft neunhun- 
bert Jahren gemwefen. 

Dom ethnographifhen Gtand- 
puntte aus erfcheint Schlefiens Ver> 
einigung mit Polen ebenjo berechtigt, 
wi: die Vereinigung bon Terad und 
Merito. Gleihmohl joll die jeit 
Dutzenden Generationen deutjche Bes 
pölferung plößlich dem weißen Adler 
im roten Felde Treue ſchwö— 
ren. Darf es daher Wunder nehmen, 
daß ſich ihrem Herzen ein Notſchrei 
entringt, jo gewaltig und ergreifexd, 
daß er felbit bei den fiegreichen Geg- 
nern ein jompatifcheg Echo auslöfen 
und fie zur MWiederermägung ihres 
unmenſchlich erſcheinenden Schieds⸗ 
ſpruches veranlaſſen ſollte? 

Mit Recht wird in der Petition, 
die dem Ausſchuß für auswärtige 
Angelegenheiten des Senats durch 
Bundesſenator Medill McCormick 
zugeſtellt wurde, betont, daß nicht 
minder als Iriſchamerikaner, Pol- 
niſchamerikaner, Serbiſchamerikaner, 
Armenifhamerifaner, u.f.m., aud 
Deutſchamerikaner das bon jenen be- 
tätigte Recht beiten, zu Gunften ih- 
re früheren Heimatlandes aufzutre= 
ten. Diefes Recht wird durch bie 
Zatfacde, daß Amerika ihm als Geg- 
ner gegenüberitand, eher geftärt, 
denn gejhwädht, denn auch Deutjch- 
ameritaner haben gegen e3 gefämpft 
und nah Kräften zum Giege ber 
Vereinigten Staaten beigetragen. 
Mehr mie andere jind fie berech- 
tigt, jomohl im. Nntereffe ihres 
neuen tie ihre ehemaligen Va— 


fimmungen zu 
Wiederanknüpfung 
ziehungen 
haltung 


erheben, die der 

freundlicher Be⸗ 
und deren Aufrechter⸗ 
nahezu unüberſteigliche 

Hinderniſſe in den Weg legen 

werden. Und es ſollte bei dieſem 

erſten Schritte zu Gunſten Schleſiens 
nicht ſein Bewenden haben. 
Die Petition. 

Un die Ehrenwerten Mitglieder des 
Ausſchuſſes für auswärtige An— 
gelegenheiten des Senatis der 
Vereinigten Steaten. 

Werte Herren: — 

Amerikaniſche Bürger beutfcher 
Abkfunft Haben in ber vorberften 
Neihe der Bürger ausländifcher Ab- 
ftammung geftanden dla «3 galt, 
Umerifa3 Schlachten zu kämpfen, 
Kriegskoften ‘zu beitreiten und bie 


durd das große Völterringen berbor= | 


gerufenen Leiden zu mildern. 

Bon dem Gedanten befeelt, dem 
Lande ihrer Wahl ihre Dankbarkeit 
ı3u bemeifen und der Gade der De- 
mofratie zu dienen, vertrauten fie 
rüdhaltlos der Zuficherung des höch- 
ften Beamten der Vereinigten Staa- 
ten, daß der nach Beendigung des 
Kampfes zu vereinbatende Friede von 
Gerechtigkeit, Menfchlichkeit und dem 
Geiſte der Verſöhnung diktiert wer— 
den würde. Während ſie für die 
Sache Amerikas kämpften, gaben 
Bürger deutſcher Abkunft ſich dem 
Glauben hin, daß, obwohl beſiegt, 
ſelbſt das von einer autokratiſchen 
Regierung in den Kampf getriebene 
deutſche Volk Urſache haben würde, 
ihnen dankbar zu ſein. 

Statt des in Ausſicht geſtellten 
Friedensſchluſſes haben jedoch Ehr— 
geiz, Habgier und Haß einen Vertrag 
zuſtande gebracht, der nur zu geeig- 
net iſt, ſich nicht als Grab, ſondern 
als Wiege zufünftiger Kriege zu er- 
mweifen; einen Vertrag, ber den Ge: 
danfen bon Wilden zum Ausbrud 
bringt, daß ein Feind meber Nechte, 
—— Anſpruch auf Barmherzigkeit 
at. 


Zu einer Zeit, da die Ehrenmerten 
Mitglieder Ihres Ausfchuffes fich be- 
teit gefunden haben, ven Fürjprachen 
zu laujchen, die zu Gunften Aegyp— 
tens, ndien3, Irlands und anderer 
Länder von ihnen entjtammenden 
amerifanifhen Bürgern geäußert 
wurden, dürfen nicht auch wir, ame- 
tifanifche Bürger deutfcher Abftam- 
mung, ergebenjt befürworten, daß 
ISie in irgendeiner Form und Weife 
dem echt amerifanifd;en Geifte ber 
„fairneß“ Ausdrud geben, und unfe- 
ter Yürfprache für das Land unfe- 
|ter Geburt, den Geufzern der un 
glücklichen Bevölterung Oberfchle: 
| fiens lauschen. 
| Obmobi der Friedensvertrag vor- 
\fchreibt, daß die zufünftige Staats- 
angehörigfeit Dberfchlefiend durch 
eine Abjtimmung feiner Bewohner 
entfchieden werben muß, find andere 
Zeile diefer Provinz, wie Großmars 
tenberg, Namslau und Guraub, Po- 
len ohne eine ſolche Formalität zu— 
geſprochen worden. Dieſe Bezirke 
ſind ſeit dem Jahre 1163 faft aus- 
ſchließlich von Deutſchen bewohnt ge— 
weſen; ihr Boden iſt mit ihrem Blut, 
ihren Tränen und ihrem Schweiß ge: 
näßt morben, und felbjt die Dent- 
mäler auf ihren Friebhöfen. legen 
'ftummes Zeugnis für biefe Tatfache 
ab. Nur felten erjcheint ein polni- 
cher Name neben hunderten Namen 
—— Klangs und Urſprungs. 

Geſtatten Sie uns ſchließlich zu 
bemerken, daß, ſelbſt wenn Polen in 
den Befitz dieſer Gebiete gelangen 
ſollte, Oberſchleſien ſich zu keiner 
Zeit als eine ſegensreiche Vergröße⸗ 
rung ſeines Reiches erweiſen wird. 


terlandes, Einſpruch gegen Be⸗ Nicht minder als Familienbande, 


werden, trotz Loclungen und Drohun⸗ 
gen, Liebe des Heims und Vater⸗ 
landsliebe ſich auch hier ununter⸗ 
drückbar erweiſen. Polen ſelbſt lie⸗ 
fert die lehrreichſte Iluſtration dieſer 
unvergeßlichen Wahrheit. 

| Mit dem Ausbrud unferer auf- 
richtigften Hodhadhtung, verbleiben 


mit, 

Der Schlefiihe Verein von Chicago 
Fritz Schoepke, Präfibent, 
Alfred Schutz, Vizepräſident, 
L. Kaplan, Schriftführer, 

G. Tinzmann, Schatzmeiſter. 
— — 


Orpheus⸗Maͤnnerchor. 


Großes Feſtkonzert zu ſeinem 50jähri⸗ 
gen Jubilüum am 13. Oktober. 


| Der Orpheus Männerchor gibt am 
Montag, dem 13. Ditober, abends 
8 Uhr, im Bufh Temple Theater fein 
50jähriges Jubiläumskonzert. Dieſes 
verſpricht, ſich zu einem muſikaliſchen 
Ereignis der Saiſon zu geſtalten. 
Die wackere Sängerſchar, deren 
Werdegang mit den vornehmſten 
Traditionen des Muſiklebens der 
Metropole des Weſtens eng verknüpft 
iſt, verfügt über prächtiges Stimm— 
material und feinſte Schulung. Sie 
hat unter der feinſinnigen Leitung 
ihres anerkannt tüchtigen Dirigenten 
Karl Reckzeh mit hingebungsvollem 
Eifer geprobt und wird zweifellos 
an dieſem ihrem Ehrentage ein neues 
goldenes Blatt ihrem Ruhmeskranze 
einfügen können. Der Feſtausſchuß 
hat ſich die Dienſte eines vorzüglichen 
Orcheſters geſichert und als Soliſten 
die Sopraniſtin Alberta Biewer, die 
Pianiſtin Alice Letearte, die Violi— 
niftin Wally Heymar und den Bari- 
Itoniften Sofeph Keller gewonnen. 
Anweifungen auf Eintrittskarten 
find von allen Mitgliedern und im 
Vereinslofal in der Sozialen Turn. 
balle zu haben und können jegt im 
Bufh Temple Theater gegen Ein- 
trittsfarten umgetaufcht werden. 
Nachſtehend das vollftändige Tyelt- 
progtamm: 
Ouverture „Maritana“ 
Orcheſter. 
a. Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre 


Beethoven 


b. Sch dadte dein, du traute Heimats- 


NE nee Attenhofer 


Orpheus Männerchor. 
Elſas Traum aus d. Oper Lohengrin.. Wagner 
Alberta Biewer. 
a. Minuetto 
b. Adagietto 
c. Le Carillon „...» 


Vergangen 
Stilles Gedenlen 


> 


Für Männerhor und Ordefter. 


a. 
b. 


Orpheus Männerdor, 
Konzert für Piano und Ordelter in G-moll 


Mendeldfohn 


Alice Letearte, 
€ 
Ouberture „Das eherne Pferd“ 
Orcheſter. 
a. Minnelied de la 
b. Des Sängers Lenzlied 
Orpheus Männerdor, 
Die Gothentreue, für Varitonſolo und 


Joſeph Keller. 
Fantaſie aus der Opber Madame Butterflh, 


Wallace 


“unter den ungünftigen Verhältniffen 


Sale 


Singerer | jet der Friede gefchloffen ift und bie 


Eonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 5. Oftober 1919. . 


D. A. HI. 


Wer Millionär werden will, omme am 
8. Dt. ind Deutiche Theater, 

E3 war gar feine fo üble dee fei- 
tend der „Deutjch-Ameritanifchen 
Hilfe“, ihren Landzleuten zu zeigen, 
wie man „Millionär“ werden fann. 
Das fol geſchehen am nächſten Mitt- 
mod im Deutfchen Theater im Yufh 
Iemple, warın unter der Spielleitung 
von Herren Adolf Stege der Gauß’- 
Ihe Ehwant „Wie man Millionär 
wird” zur Aufführung gelangt, Mit 
einem Schlage fann man da ziei 
Fliegen fangen. Erjtens fann man 
Anleitung darin befommen, wie man 
— möglicher MWeife — ein bon Hun- 
berttaufenden angejtrebtes Ziel errei- 
hen fann, und zweitens wird jebem 
Theaterbeſucher die Gelegenheit ge- 
boten, fördernd mit an einem jehr 
guten Werke zu helfen, denn ber 
Reingewinn diefer Vorftellung fommt 
ungejchmälert den Notleidenden im 
alten Vaterlande zugute. 

Direktor Seidemann verfpricht für 
diefen Abend eine Glangporftelung, 
und alle Mitwirfenden werden e8 2 
angelegen fein laffen, biejelbe au 
dazu zu machen. Die Arrangeure und 
die Künftler werben alfo das ihrige 
tun; darüber, was vom Publifum ge= 
leiftet wurde, reden wir am nächlten 
Donnerstag. 

Einlaßtarten für diefe Vorftellung 
find an den verfchiedenften Plätzen zu 
haben, mie alltäglich in der Gejchäft3- 
ftelle der D. X. H., Zimmer Nr. 508 
im Afhland Bloc, der fich in Nr. 155 
N. Clark Straße befindet, fernewsei 
folgenden interefjierten Damen und 
Herren: Frau Dr. Brune, 3543 
Montrofe Ave; Yrau Mettmann, 
1811 N. Bart Ave; Fred Heß, 1553 
M. 63. Str, und Frau Franz 
Spreyne, 6328 Cottage Grove Une. 

Zwei Tage bor der Vorftellung 
wird der Verkauf der Einlapfarten 
für diefe Vorftellung an der Kaffe des 
Yufh Temple Theaters eröffnet. 


— 19:90. 


Großer Bafar geplant. 


Turnverein Lincoln wird ihn vom 30, 
Oftober bis 2. November abhalten. 


Das gefellige Leben im Zurn- 
berein Lincoln hat naturgemäß 
der 


legten SKriegsjahre gelitten. 


e| Wenn auch während biefer Zeit ber: 


Tchiedene Feitlichkeiten mit gutem 
Erfolg abgehalten murben, Jo mußte 
doch aus naheliegenden Gründen von 


Auber | Veranftaltungen größeren Stil3 Ab- 


ftand genommen merben, Nachdem 


Sungmannfcaften, welche feinerzeit 


Bilm|zu den Fahnen eilten, ehrenvoll aus 
dem Dienſte des Vaterlandes ent⸗ 


Puccini | Yaffen wurden, alſo in der Lage ſind, 


nb 


Bally Hebhmar. 
Dftermorgen, fir Männerchor, Baritonfolo 
und Ordefter e 
Orpheus Männerhor und Sol, Keller, 
——— ——— 


Für Mufitfresnde, 


jthe 

and business man’rm-r are 
| Naıu.> of publisher, {IH 
POST COMPANY 


landro Gabrielli, Sopran; 
Sentili, Alt; Ezio Cechini, 
und Augaujto Des Santos, Ba. 


STATEMENT 
OF THE OWNERSHIP 
MANAGEMENT, 
CIRCULATION ETC., 


of SONNTAGPOST, published Sunday, 
at CHICAGO, ILL. 


State of Illinois, 
Count” of Cook, 


5 


personally appeared FE. J. 
ul sw 


having been Rn, 
to law, deposes and say: that he 


to the best of his 


verse of this form, to wit: 


1. That the names and addresses of 


OFFICE ADDRESS, 223-225 
CHICAGO ILL. 
EILER, 


W. Washington St., 
Editor, TAUL F. MU 
223-225 W, Washington St. 
GEH’N.’CO "I 
Managing Editor, 
rim, F. MUELLER, 
223-225 W. er 77-1 St. 


HICAGO, ILL. 


Business Manager, F. 
2°3-225 W. 


J. OTTE, 
. Wastlington St. 


- 0". 


CHICAGO, ILL|, — 4 
(Sirs iſt Elektrizitätsingenieur. 
s and addresres cf irdividual 
or, if a corporation, give its 
name and the name and addresses of 
stockli;olders, owning or holding 1 per 
cent or more of the total amount of 


n 


That the owners are: 


names 
owners, 


stock.) 


N. C. HENRICH, Chicago, Ill.; L. 
LANGE, Chicago, 111; F. J. 
Chicago, Ill. 

3. That the 


H 


gages, or othe- securities are 
there are none, so state.) | 
FRITZ GLOGAUER, Cincinnati, O, 
4. That the two paragraphs next 
above, giving the names 


stockholder or security holder ap- 


bracing affiant's f 
beli.£ 


in a capacity other than that of a 


than as so stated by hin. 
F. J. OTTE, Business Manager. 


this 1st day of October1919. 


OHN ZIEL, Notary Putlic. 
gr commission expires April 16th 


922.) 


chutt 


In der Orcheſterhalle wird heute 
nachmittag um halb vier Uhr der 
berühmte Sirtiniſche Chor ſein 1. 
Konzert geben. Das Programm 
umfaßt Nummern von Jammoli, 
Vittoria, Jamunconi, Perſoi, Pale— 
ftrina, Antolifei, Zaffo, Muller und |; 
Macrehetti. Die Soliften find: Alles | 


Quartet |» * 
-Uutgl lift der Name für 
Tenor, 


»|umgemwanbelt merben. 


‚ required by the 
Act o’ Congress of August 24th, 1912. 


Before me, a notary publ.c in and 
for the State and County aforesaid, 
OTTE, who, 
ac.ı ding 
iS 
the business manager of the SONN- 
TAGPOST, and that the following is, 
ı:nowledge and be- 
lief, a true statement of the owner- 
siiip, managazment, etc., of tho afore- 
said publication for the da’e shown 
in the above caption, required by the 
Act «ft Congress, August 24th, 1912, 
emhod'ed in Section 443, Postal Laws 
and Regulations, printed on the re- 


publisher, editor, managing editor 9. 


PAUL F. MUELLER, Chicago, Ill.: i . 
Americans bält 
OTTE. | 


known bondholders, 
mortgazees and other security hold- 
ers, owning or holding 1 per cent or 
more of total amount of bonds, mo; 


ıf the own- 
ers, stockholders, and security hold- 
ers, if. any, contain not only the list 
of stockholders and security holders 
as they appear upon the books of the 
company, but also in cases where the 


pears upon the books of the company 
as trustee or in any other fid"riary 
relati n the name of the person or 
corpcration for whom such trustee is 
acting is given; also * :a* the salıl two 
parargraphs contain statements em- 
ull linowledge and 
as to tlıe ceircumstances and 
conditions under which stockholders 
and security holders who do not ap- 
pear upon the books of the company 
as trustee hold stock and securities 


|neuen 


bora-file owner; and t]. : afflant has 
no reason to believe tka’ any other 
person, association, or corporation has 
any interest, direct or indirect. in the 
snid stock, bonds or other securities 


Sworn to and subscribed before me 


ihre Pläte unter den Attiven mieber 


stembd| einzunehmen, fcheint der Zeitpuntt 


für bie Abhaltung einer größeren 
Teltlichteit günftig. 

Ein aroße3 Komite, auß Vertre- 
tern aller Sektionen de Turnvereind 
Lincoln zufammengefegt, ift daher 
feit längerer Zeit tätig, um die Vor— 
bereitungen zu treffen für einen .gro= 
Ben Bafar, der in jämtlichen Räu- 
men der Lincoln Turnhalle abgehal- 
ten werben wird, und war bier Tage 
lang, vom Donnerdtag, dem 30, Df- 
ober, bis einfhlieglih Sonntag, 
den 2. November. „EColonial Fair” 
die Teitlichkeit, 
melche alles Frühere in den Schatten 
ftellen foll.. Someit die Pläne bis 
jeßt gebiehen find, wird bie große 
Halle in ven Marktplag einer ameri- 
tanifhen Stabt der Kolonialzeit 
Daß es an 
Unterhaltungen der mannigfaltigiten 
Art, darunter turnerifchen Vorfüh- 
rungen, Vorträgen bon bebeutenden 
Gefangsvereinen, Tanz fowie an 
allen nur zu erlangenden Erfrifchuns 
ger, nicht fehlen wird, iſt bei den 
Zurnern bom Lincoln felbjtverftänd- 


Dad genaue Programm mwirb fpä- 
ter veröffentlicht werben. 


— 8 -. — 
Wollen Bürger werden, . 
Ehemalige deutiche Seeleute bewerben 
fih um Cinbürgerung. 


Karl %. Shmarz und Wilhelm 
Volgers, beide 2101 Montrofe 


E ABEND. |Xoe. wohnhaft, reichten geftern Ge- 


ude um Einbürgerung ein. Beide 
gehörten zur Mannfchaft des Kreu- 
zer3 „Cormoran“, der im September 
1914 in San Francisco interniert 
wurde. Cie wurden von bort nad 
Hort MePßherfon, Ga., gebracht, und 
al3 fie von dort freigelaffen wurden, 
famen fie nah Chieago, Schwarz 


— —— i— 
Aus Vereiuskreiſen. 


Der Frauenverein Teutonic 
ſeine regel⸗ 


St. Michaels⸗Kirche. 
(Cleveland Ave. und Eugenie Sir.) 


Heute feiern die Mitglieder der || 


Roſenkranz⸗Bruderſchaft das Feſt 
ihrer Patronin,/ der Roſenkranz— 
königin, dadurch, daß ſie gemeinſam 
zur Kommunion gehen. Mit dem 
Bruderſchaftsabzeichen geſchmückt, 
verſammeln ſich die Mitglieder um 
jieben Uhr morgens in der Schul- 
halle, von wo au3 fie mit Areuz 
und Yabne zur Kirche geleitet wer- 
den. Auch die Männer der Hl. 
Familie geben heute gemeinjfam zur 
Kommunion und harte: päter ihre 
Konferenz ab. Am Abend verjam- 
meln jih die Kirchenvorjtcher in 
der Vereinshalle. 

Am 6. 7., 8, und 9, Oftober 
findet zum beiten der Kirche und 
Schule ein Bajar in der Schulhalle 
ſtatt. 

Am Dienstag, dem 7. Oktober, 
wird in der Kirche eine Novene be— 
ginnen zu Ehren des Laiedbruders 
Gerard Majella, O. 88. R., und 
in den Tagen vom 13. bis zum 15. 
Oktober wird zu Ehren des Heiligen 
ein feierliches Triduun abgehalten 
werden. Das Feſt fällt auf den 16. 
Oktober. Es iſt der ausgeſprochene 
Wunſe des hl. Vaters, das Feſt die— 
ſes Heiligen, der der Welt das herr— 
liche Beiſpiel eines treuen Arbeiters 
gegeben, gebührend zu feiern. 

Ct. Fauls-Kirce. 
(Hoyne Ave. und 22. Str.) 

Beginnend mit Sonntag, dem 6. 
Dftober, bis zum 14. Oftober, hält 
dieje Gemeinde ihren Serbitbafar in 
der Gemeindejalle, 2131 W. 22, 
Place, ab. Das Programm it das 
folgende: \ 

Am Vlontag, dem 6. Oktober, 
it Eröffnungsabend. Gälte: Der 
Ambrofius Männerdyor, der St. 
Ambrofius Förfterhof und der 
Quremburger Schweiterburd. Gait- 
geber: Der HI. Antlik Förjterhof. 

Dienstag Abend, 7. Oft. Gäite: 
Der St. Monica, Maria Hilf, 
Maria PBaulette Förfterhof und 2. 
GE. 3. 4%. Geitgeber: Ber St. 
Beulus Unteritüßungsverein, 

Mittwoch Abend, 8. Oft. „Doung 
People's Evening.” „Soldier and 
Sailor Boys Evening.“ Gaitgeber: 
Die Kathol. Ritter von Amerifa 
und der ©t. Benno 3.8. 

Donnerstag, den 9. Oft., 2 Uhr 
nachmittags, Haben die Frauen 
Kaffeefrängchen. Donnerstag Abend: 
„Some Coming Night.” Gäjte: Der 
St. Banlus und HI. Antlig Föriter- 
hof und der Luxemburger Männer- 
verein. Gaſtgeber: Die Kathol. 
Garde. 

Sonntag, den 12. Okt. 3 Uhr 
nachmittags, haben die Jungfrauen 
Teekränzchen. 

Montag Abend, den 13. Okt. 
Säfte: Der St. Paulus Männer- 
dor, der St. Paulus Unteritügungs- 
verein, die KHathol. Garde, 
Kathol. Ritter von Amerika, der 
St. Rojfa von Lime Zweig der 
Kathol. Ritter und der St. Benno 
Sünglingsverein. Gaftgeber: Der 
St. Ambrofius Förfterhof. 

- Dienstag, den 14, Oktober, ift 
Kirmeb- und Schlu-Abend, wozu 
die ganze Gemeinde eingeladen it. 


hof. 


Folgende find die Beamten: Kohn | 


Simon, Präfident; George Wid, 
Vizepräfident; Mich, Norel, Schab- 
meiſter, 
Sekretär. 
Herz Jeſu⸗-Kirche. 
(May und 70. Etr.) - 

Diefe Gen:einde begeht am heuti- 
gen Sonntag mit einem feierliden 
Sodhamte, da3 um 11 Uhr be- 
ainnt, ihre filbernes Subiläum. 
Pfarrer George Wunder wird das 
Sodamt zelebrieren, und die Feit- 
predigt wird der Prälat U. J. 
Thiele, Bfarrer der St. Mloyfius- 
Kirche, halten. 

Arm Montag, dem 6. Oftober, 
findet um neum Uhr ein fierliches 
Requiem für alle veritorbenen Ge- 
meindemitglieder und Wohltäter 
itatt mit einer Gedächtnisrede, ge- 
halten in deutfcher und englischer 
Sprade von PBferrer Oskar Strehl 
bon St. Msyfius. — An 9, Oft. 
findet ein feierlihe8 Reguiem fire 
die befondere Wohltäterin Frl. 
Maria Fiicher jtatt um adht Uhr. — 
Sreitag, den 10 Dftober, ijt um 
acht Uhr ein feierlih"; Requiem für 
alle im Striege gejtorbenen Soldaten 
der Gemeinde. 

et. Alphonfus- Kirche. 
(Lincoln und Couthport Ave.) 

Heute gehen die Sungfrauen der 
hl. Sa.nilie zur Kommunion, ebenjo 
aud die Mädchen, melde an der 
Chriitenlehre teilnehmen. Morgen 


mäßige Verfammlung am Dienstag, Abend halten die Nungfrauen der 


bem 7. Ottober, abends 8 Uhr, in ber 
Lincoln Turnhalle ab, Da wichtige 


Gejhäfte, unter anderen die Eriwäh: | 


lung einer Nachfolgerin für die aus 
dem Amt gefchievene Präfidentin 
Yrau Brune vorliegen, follten fämt- 
lie Mitglieder pinftlich zur Gtelle 
fein. Gie alle find ermächtigt, 
dreunde mitzubringen. 

Drei Monate find nunmehr ver- 
flofjen, feitvem der Berliner Verein 


bon Chicago — Vergnügungäberein | 
— feine regelmäßigen mit Tanz ver- 


bundenen Verfammlungen in feinem 
Heim, Richters Halle an Bel: 
mont und Hoyne Upve., abhält, und 
Ihon jet läßt fich erfehen, daß die 
Mahl eine recht glüdliche war. Die 


| Salami-Wurjt' für 
ı Für größere Sendungen fragt nad Auskunft. 


hl. Samilie ihre Konferenz ab. Am 
Mittmoh beginnen die allabend- 


Hungern Eure Verwandten 
in Europa? 


Denn fo, warıım fendet Ihr ihnen nicht fofort 
Nahrungdmittel zu? 


Poſt-Pakete vorausbezahlt Hi8 nad) dem 
Beitimmungsort. 


Sioiher fett and Salami-Warit 


5 Bid. Rindsfett und 5 Pd. 87 00 


Unfere ®Balete mit Wurft und Rindsfett 
werden hergerichtet bon der 


VIENNA SAUSAGE MFG. COMPANY 


Zahl der Vefucher if! ftetig geftiegen | weuses. Eure Garantie ft, dab die Waren 


und nahezu zwanzig heue Mitglieder 
haben fi dem blühenden Verein in 
biefer Zeit angefhloffen.. Die nächite 
regelmäßige Verfammlung findet am 
heutigen — ftatt;-gefanzt wird 


’|von 6 bi3 11 U 


nabrhaft und aufricdenjtellend find. 


LAUTER BROTHERS 


Tel.: Monroe 4816 — Zimmer 26 Schiff Yldg. 
720 Roofevelt Road (nahe 12.u.Haliteb) 
Chicago, Zilz 


' 016,8,9,12 


die 1 


Gajtgeber: der St. Baulus-Förjter- 


und Kohn Nauheimer jr., | % 


RL 
KEN 
—DB 


ur 


Hopfen und Malz als Hauptbeitandteile, fowie ein paar andere 
Zutaten, einzeln verpadt, die bei Schrumm-Schrumm Derwen- 
dung finden, find prima Qualität und liefern das beite Bräu, 
das zu haben tft, wenn man unferer von Sachveritändigen er- 
probten Anweifung folgt. 


SCHRUMM-SCHRUMM ijt weder ein Fonzentriertes Brüparat, nod) eine “ready made” 
Mifcung, die „nur anfgewärmt oder einige Minnten gekocht zu werden braucht.” Gin richtige 
gehender Trunt mu gebrams werden. Die ‚Herftellung von SCHRUMM-SCHRUMM, weil 
fie in Heinem Mafitabe gefchieht, Tft jehr einfach und Fann leicht znhanfe gemacht werden. Die 
Güte des Gebräns wird die Heine Mühe reichlihjlohnen. Jede Küche hat Sie notwendigen Geräte, 


Shramm-Shrumm ilt das 
beite Produkt jeiner Art im Marf- 
Wir verfenden für $2.00 ein | 
Pafet Malz-Ertraft, Hopfen nnd 
andere Beitandteile, jeder Teil ein- 
zeln verpadt, das zur Heritellung 
von 8 Gallonen oder zirfa 90 
Flaſchen diefes Foftlichen Gebrans 


te, 


ausreicht. 


Tiefe Marle ift unfere 
Garanti 


arantie. 
Bolle Zufriedenheit od. Hy 
Geld ‚urüderftattet. 


infere Kunden übernehmen fein 
Riſiko. 
zufriedenſtellendes Reſultat und 
erſtatten das gezahlte Geld prompt 
zurück, wenn bei ſorgfältiger Be— 
folgung der Gebranchsanweiſung 
das hergeſtellte Getränk an Quali— 
tät und Quantität nicht allen Er- 
wartungen entſpricht. 


Wir garantieren für ein 


Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages von 52. 0 (Check oder Money Order) oder C. O. D. 82. 15 


Schrumm⸗Schrumm 


Kronenmaſchine ⸗⸗⸗83.00 


Ein Gros Kronen frei! 


Loop⸗-Diſtrikt: 


The Fair, State, Adams u. Dearborn Str. 


Emil Kuehn, 319 S. Dearborn Str. 
Wuin. Roth, 161 W. Randolph Str 

SHohenadel & 
zn vV. 
Yen. H. Late, 335 ©, Dearborn Str. 
Hauer Pulver Go. 

Emil ®, Rus, 217 ®. Mariion Etr. 


Nordieite: 
Mich. Poiter, 343 Genter Str. 
Eauer & Grethel, 1500 Sedgwick Sir. 
Emil Frei, 1641 Burling Str. 
NR. H. Docderlein, 458 North Avenue. 


Ede Sheffield. 
N. Tethman, 1111 Belmont Ave. 
Maple wharmach, 1039 N. Glart Str. 
Chas. A. Tradman, 2736 Ogden Ave. 


M. R. Schoenemann, 2300 Seminary Ave. 
03 & Go., 1009—11 Leland Ave, 


B. G. Lo 
John A. Butts, 849 N. Clark Str. 
Ed. Hagman, 1287 Clybourn Ave, 
Silver’s Fair, 2155 Lincoln Ave, 
Mrs, A. Usprowäti, 2745 Ward Str, 


» 5 
vigl, 147 N. Tearborn Str, 
Hard ng, 132 ®, Tan Buren Str, 


18 W. Jadſon Boul. 


Aumanns Pharmach, 959 Webſter Avenue, 


Portofrei in Chicago und nach auswäris. 


‘ 


Unferen SchrummsSchrumm » Kuns 
den liefern wir Rronen, 26c per Gros, 
und auch alle anderen Utenfilien, wie 
Steintöpfe, Gummifchläuche, Slajchen 
ufw., zu fehr billigen Preifon. 


SEhrUMM-) 


chrumm 60. 


2008 und 2024 Lincoln Ave,, 
CHICAGO. 


- Dffen bis 9 Ihr abends. 


Sonntags 10 bi8 12 vorm, 


Zweigverkaufsſtelle: 


319 S. DEARBORN STR. 


Chicagver Agenturen: 


WBUm, Barclay, 520 N. Eicero Ave. 

Bm. M. DieKievid, 3100 N. Racine Ave, 
Ale Anderfon, 2459 N. Halfte Str, 

2. Berfoond, 1411 N. Meils Sir, 

WR; G. Marr, 3801 Broadway. 

Wim. Nabe, 4084 Broadw 


Devon. 
€. 8. Wunberle, 5201 N. Glarl Str, 
2. E. Toneien, 6624 N. Clark Etr, 
N. A. Long, 7000 N. Glarf Str, 
J. R. Shinnid, 934 Centre Str. 
Fr. €. Nanle, 458 Garfield Ave. 
Milterd Bharmach, Lincoln nnd Garfield. 
A. E. Brown, 1100 Fullerton Ave, 
®. €. Heppner, 1832 N. Wellß Str. 
Yohn Lorenz, Srving Park m. Sonthport, 
Tevon Pharmach, 1259 Devon Ave, 


Weitjeite: 
M. GCouoper, 3604 Jroing Park Blvb. 


Geo, Zoeller, 1557 Chicags Ave. 

irred Lange, 2534 yullerton Avenue, 
. 3. Shobert, 3401 Fyullerton Ave, 

Carl Unrath, 3659 Fullerton Ave, 


ay. 
N, N. van Danden, Norboftedle Glart und || 


Phillip R. isner, 3156 Irving Park Blvd,. | U. U. 3 


2. CE. Huchner, 2301 Milwantee Ave, 
Hottinger Drug & Truk Co, 801 Mil. 
wanlee Avenue. 
Dtto %. Hartwig, Ede Milwaulee und We 
ſtern Aves. 
D. Voß, 4915 Milwaukee Ave., 
5 , 401. Dal &tr, Bde 


Garf Pette, 3954 Eliton Ave, 
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lichen Andadhten. Seden Abend um 
158 Uhr an Wochentagen und um 
7 Uhr des Sonntags mird eine 
Predigt gehalten und der Segen 
erteilt. Auf Dienstag, den T. OXft., 
fallt da3 Tejt des El. Rojenfranges. 
St. Joſephs-Kirche. 
(Orleans und Hill Sir.) 

Während des Monats Oktober 
wird der hl. Roſenkranz jeden Tag 
in der 8 Uhr Meſſe gebetet, nach 
der Meſſe Litanei und hl. Segen. 
Mittwochs und Samstags wird 
der Roſenkranz abends um 348 Uh 
gebetet. 

St. Auguſtinus-Kirche. 
(Laflin und 51. Str.) 

Der Maria Franziska-Hof Nr. 
754, W. C. O. F. wird heute zur 
Feier des Patronsfeſt in einem 
Hochamte um 7 Uhr zur hl. Komm— 
union gehen. — Am Sonntag, dem 
12. Oktober, wird der Hof eine 
Bunco. und Karten-Partie geben, 
zu der jedermann eingeladen iſt. 

Unbefleckte Empfängnis-Kirche. 
(Moßprutt und 81. Str.) 

Heute bei der 8 Uhr Meſſe 
geht der St. Georgs-Förjterhof Nr. 
48, fowie der Chriitlihe Mütter- 
verein gemeinjhaftlid zur heiligen 
Kommunion. 

St. Georgs-Kirche. 
(Wentworth Ave. und 309. Str.) 

Heute während des Hochamtes 
um %8 Uhr-Kommunion für den 
hriftlihen Mütterverein und den 
Anabenverein. Montag Abend um 
acht Uhr Verfammlung aller Män- 
ner und Nünglinge der Pfarrei zur 
Förderung des St. Georg Zwei— 
ges de3 HI. Namen-Vereing, 


—+ — — 


Vaudevilles und Burlesken. 


Sm Majeftic wird die belichte 
Soubrette Srene Franklin als 
Stern glänzen. Sonftige Olanz- 
nummern jind der Einafter „The 
Woman Interbenes”, geipielt von 
lorence Roberts und ihrer Gefell- 


Ihaft, und Bradley & Mldine, mit 
Srving Filher am Piano, in „Yol- 
lied of Song and Dance”, 

Sm Balace wird unter Ande- 
ren Zois Sofephine und Leo Han- 
ning in einer Gefangd- und Tanz- 
nummer auftreten, und der beliebte 
Baritoniitt George Macizarlane 
wird eine Anzahl feiner jhöniten 
Lieder fingen. 

Das State-Lafe bringt ab- 
wechſelungsreiches Vaudeville. Be— 
ſondere Anziehungskraft dürften 
Marie Hart und Gax Revue, die 
auf einem loſen Drahtſeil fingen 
und tanzen, ausüben. 

MeVicker's Hauptnummer 
ift „Yip Yp Yap Yankers“. 

Das Victoria bringt das 
Melodrama „The Girl Who Came 
Back“ mit Cecilia Jacques in der 
Hauptrolle. 

Im National wird das Luſt— 
ipiel „Happineß” von einer Gejell- 
ihaft augfeführt, an deren Spiße 
Ada Girard fteht. 

Das Great Northern 
Sippodrome bringt zwei Waude- 
ville-Schauftelungen. Ungewöhnli- 
he Anziehungskraft dürfte Olym- 
pia Des Ball mit ihren drefjierten 
Pferden und Hunden ausüben. 

Sm Rialto tritt die „Blad & 
White Revue“, eine Minftreltruppe 
auf. Außerdem VBaudeville, 

Das Eolumbia hofft mit der 
Burlesfe „Ihe Social Maids“ 
volle Häufer zu ziehen. 

Die „Bon Ton3“ werden 
Star & Öarter auftreten. 
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Die englifhe Bühne, 


im 


Morgen abend wird hier Mark 
Swan’3 neues Luftipiel „A Regu- 
lar Selle” im. Bladjtone 
Theater zum erjtenmal aufge- 
führt werden. Die einzelnen Rollen 
find vorzüglich befegt. Unter Ande- 
ren werden fo-ausgezeichnete Kräfte 
wie Ernſt Glendinning, James 


danken ſchaffende 


— 


Bradbury, Walter Regan, Dudley 
Elements, Mlbert Bufhee, Edwin 
Holt, Charles Abbott, Gajton Bell, 
George Kufor, Miriam Gears, 
Frances Sterling Clarfe, May An- 
derjon und Grace Kinell mitwirken. 

Auf dem Spielplan verbleiben 
„Ihe Ncquittal“ in Cohanz Grand, . 
„Midnight” im Olympic, „Tea for 
Three” im La Salle, „Somebody8 
ı Smweetheart“ im Garrid, „Keep St 
to Nourfjelf” im Princeß, „Three 
Wiſe Fools“ im Powers’, „Take St 
from Me“ im Studebafer, „Lijten 
Reiter” im Illinois, „Ihe Canary“ 
im Colonial, „Cappy Rids” im 
Cort und „Up in Mabel’3 Room“ 
in Mood3 Theater. 


Krifhna-Borträge, 


Am heutigen Sonntag wird Frau 
Dr.Kriſhna über „DieMacht des Wor- 
tes“ fprechen. Das Mort ijt das erjte 
Vehikel unferer Gedanten. Da Ges 
oder zerjtörende 
Kräfte find, erklärt das auch zu glei» 


Icher Zeit, inwiefern da3 Wort Macht 


ift und „ein zmeifchneibiges. Schweri 
in unferem Munde”. Deshalb heiki 
die Bibel au) „Das Wort Gottes“, 
meil fie diefe Scheinlehren offenbart. 
Der Vortrag findet um 3 Uhr nad 
mittag3 in der Schott? Halle, Süd» 
oft-Ede Belmont und Racine Abe, 
ftatt. Eintritt 15 Eent3. 
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Erfolgreiche Operation oder 
Stümperei? 


Operationen gelingen vom mediziniſchen Stand— 
punkte aus betrachtet ſo gut wie ausnahmslos. Der 
Chirurg wird, auch wenn ihm der Patient unter dem 
Meſſer bleibt, niemals zugeben, daß er ihn gemor⸗ 
det hat. Es ſtehen ihm wiſſenſchaftliche Ausdrücke 
und Ausreden in hinreichender Zahl zu Gebote, hin- 
ter denen er fi aegen die Angriffe der Laien ver- 
ſchanzen kann. Aber ob der DOperateur e3 eingeiteht 
oder nicht, die Tatiache bleibt beftehen, daß ein nicht 
geringer Prozentia der von ihm behandelten Pa- 
tienten bald nad der Operation ind Gra$ beißt, ent- 
iveder weil zu piel oder weil zu wenig gefchnitten wor- 
den war. Das Letztere foll feltener vorfommen al3 da3 
Eritere, Nun foll man fi) zivar hüten, den Chirurgen 
die Schuld für alle unglücdlichen Operatiensabichlüffe 
ih die Schuhe zu jchieben. Tas wäre höchft ungeredit. 
Sie handeln ftet3 im beiten Glauben und haben den 
auten Willen, dem Patienten zu helfen. Aber fie Fön- 
sten ihm jelbjt mitteljt Röntgenftrahlen nicht immer 
ih den Leib jehen und willen darum nicht eher, wie 
e8 drinnen ausichaut, al3 bis fie mitten in der Opera- 
tion find. Und da gibt es dann natürlich fein Zuritd 
mehr. Menn fie auch fehen, dat dem Stranfen nicht 
mehr geholfen werden kann: die begonnene Operation 
muß zu Ende geführt werden, fo aut e3 eben geht, 
iind überlebt er fie, dann bezeichnen fte die Operation 
als geglüdt, ganz aleich, wie e8 dem armen Schluder 
nachher gehen mag. 

Die Operation, die der hohe Nat zu Pari3 an 
Mutter Europa vorgenommen hat — tatfählih ilt 
fie allerdings noch nicht zu Ende, fondern die Kno- 
chenjäger arbeiten immer no an dem zudenden Kör- 
per herum — wird gleichfalls al ein großartiger 
Erfolg in die Welt hinauspofaunt. Ob der Musgang 
das rechtfertigen wird, bleibt noch zu fehen. Wie die 
mediziniihen Chirurgen, fo find auch die politischen 
Derateure an der Seine mit den beiten Abfichten 
Sn: Werk gegangen. Sie wollten den Areb3, die 
Kriegsurfache, ausichneiden und aus dem bon den 
ewigen Kriegen wie eine Podenfranfe mit Narben 
überdedten Europa mieder zu ftrogender Gefundheit 
umd ftrahlender Schönheit verhelfen. Ste behaupteten 
wenigitens, da fie e8 wollten, und man muB ihnen 
ſchon wohl oder übel Glauben fchenfen. Das Hand- 
werk einesChirurgen erfordert jedoch, felbit wenn e8 fich 
blo& um politifche und nicht um medizinische Chirurgie 
handelt, große Gefchicflichfeit, reihe Erfahrung und 
peinlihe Sauberkeit. Unter den Parifer Operateuren 
gab e8 indeffen den einen oder den anderen, der nicht 
über alle diefe Ciaenfhaften und Fähigkeiten ver- 
fügte. Alle zufammen mochten fie vielleicht da8 Ver- 
langte zufammenbringen. Aber fauım einer bon ihnen 
befaß e8 ganz. Dem einen fehlte e8 an Gefchid, dem 
anderen an Erfahrung und bem anderen biellerdyt 
wieder an der erforderlihen Sauberfeit. Kommen 
foche Manko bei einer Operation zufammen, fo bil- 
den fie eine Gefahr für da$ auf dem Operationstifc 
Iiegende Objekt. Die Hauptaufgabe it dabei die Blut- 
vergiftung durch Unreinlichfeit. Gcht e8 beim Aus- 
ſchneiden krebsartiger Gewächſe nicht peinlich fauber 
zu, fo wuchert der Krebs ſpäter nicht bloß an der al⸗ 
ten Stelle, fondern au an anderen, ganz unerivar- 
teten Stellen auf, und der Rranke iit alddamn fchlim- 
mer ab als zuvor. 

Bei der Rarifer Hrebsoperatton find anfcheinend 
foldhe Unreinlichfeiten vorgefommen, und die Folgen 
machen fich bereit3 an verfchiedenen Teilen Europa 
bemerkbar. Der Hrieasfreb3 ift dort drüben nicht 
ausgerottet, fondern feine Meime find durd die Leicdht- 
fertigkeit, die Nahläffigkeit, Ungeihidlickeit und 
Unerfahrenheit der Operierenden fo ziemlih über ganz 
Europa außachreitet worden. Mllenthalben auf jenem 
Kontinent jieht man die Üble Saat aufgehen; und 
es iſt mehr als fraglich, ob Nadoperationen von grö- 
herem Erfolge begleitet fein werden, jelbit wenn man 
fih in Paris zu ihrer Vornahme entichließen follte. 
Ein derartiger Entſchluß muß noturgemäß ſchwer 
fallen, Denn er flieht da8 Eingeftandnis der Stüm- 
perei’ in fi, und es nehört fehon ungeheure Seelen- 
größe dazu, fich zu efwas Derartigen zu befennen. 
Wahrhaft aroke Männer mögen fie befiten. Ob die 
politifchen Leuchten vom hohen Nat an foldhe Größe 
beranreihen, darf man auf Grund der bisherigen 
Erfahrungen bat bezweifeln. Sie fcheinen im Ge⸗ 
genteil weht zufrieden mit fich zu fein, mentgitens 
nach außen hin. Ob auch im innerjten Winkel ihrer 
Seelen, da3 weil; man nicht fo genau. Denn man kann 
ihnen nicht ins Herz ſehen, und es iſt eine eigene 
Sache mit dem Gewiſſen. Sie mögen ſtreng mit ſich 
ſelbſt ins Gericht gehen und es nur nicht gern ſehen, 
daß andere ſie Stümper nennen. 


Die Parlamentswahlen in Frankreich 


Nach fünfjähriger, durch den Krieg bedingter 
Raufe werden demnädht in Frankreich wieder Parla⸗ 
mentswahlen ftattfinden. Mangels folcher ilt die 
Dauer der vierjährigen Mandate der Mitglieder 
der Deputiertenfammer automatiih über die verfal- 
fungsmäßige Seitgrenze hinaus ausgedehnt worden. 
Die Wahlen zum Senat finden erit in zwei Jahren 
ftatt, da deifen Mitglieder für eine Periode von neun 
Jahren ermwählt werden. Die Deputiertenfammmer 
zahlt zur Zeit 602 Mitglieder, doch wird ſich dieſe Zahl 
in der nächſten Kammer um die der Eljab-Lothringen 
auzugeftehenden Site vermehren. Die amtlich berfün- 

deile Wahlperiode nimmt am 12. Oftober ihren An- 
fang, und drei Wochen fpäter, am 2. November, wer- 
den die Mähler unter den in der Regel auftretenden 
1500 bi3 2000 Kandidaten ihre Nuswahl treffen Eön- 
nen. ö 
Sm franzöfiichen Parlament haben die Soziali- 
ſien zur Zeit entſchieden das Uebergewicht. Wie in 
England und Deutihland find ſie jedoch auch hier in 
verſchiedene Gruppen zerſplittert, meiſtens unter Be- 
zeichnumgen, die cher irreführend, denn aufklärend 
wirken. Die „unabhängigen“ Eosialiiten Zranfreich8 
4. B. bilden einen direften Gegenfat zu den „Unab- 
hängigen” Deutichlands. Während Iektere zu den 
Röteiten der Noten zählen, find jene fo zart rofa ange- 
haucht, daß die waſchechten Sozialisten fie nur al$ ent- 
fernte, Ach auf Serivegen befindliche Verwandte an- 
erkennen. Dann iit da die „Parti Nepublicain Radical 
A Fadical-Sccialifte“, die, weil in den Ver. ‚Staaten 
De ber Dezsänung „radifal” Borjt sen von 
ges, 4. MW u. f. w., vortwioft find. 
häufig vor der Lreſſe falichem Lichte dargejtellt 


wird. Gleichwohl ift fie 1eder radikal im politifchen 
Sinne des Worte3, nody jozialijtifch entipredhend fozia- 
itticher Auffaffung. Sie fügte unter dem dritten 
Kaijerreich das Wort radikal ihrem Namen hinzu, weil 
fie radifale Menderungen ... ven wirtfchaftlihen Zu- 
jtanden de8 damaligen F .ı reihe, einen geredhten 
Ausgleich zwifchen Kapital und Arbeit, Ehuß der Ar- 
beit gegen Ausbeutung, Sicherung des Arbeiterjtandes 
gegen Arbeitslofigfeit und Alterspenfionen für diefen 
anftrebte. Sie bildet feit Kahren die politiihe Zu- 
fluchtsftätte jenes Teils der Bevölkerung und im öf- 
fentlihen Zeben ftehender Perfonen, die fich, der Zeit- 
ftrömung Rechnung tragend, Sozialisten zu nennen 
wünfchen, ohne für deren ihnen zur weit gehende For- 
derungen eintreten zu müfjen. Premier George Cle- 
menceau ilt ein „Nadifaler”, gehört jedoch dieſer 
Gruppe nicht al3 Mitalted an, da er fich ftet3 geweigert 


k bat, irgendeiner politifhen Organifation beizutreten. 


Da aber diefe Partei anfangs der 70er auf Grund der 
bor ihm niedergelegten Prinzipien gegründet wurde, 
bat er ihr troß feiner aelegentlihen VBefämpfung ein- 
zelner Mitalieder derjelben, beitändig feine Iinter- 
ſtützung zuteil werden laffen. 


Auf der Auferiten Linken fiten die „Vereinigten 
Sozialisten“, die al3 Anhänger der Marrichen Zehren 
für die Sogialifierung aller Hilfsmittel der Produf- 
tion und des Austaufches, d. h. Kommunismus oder 
Kollektivismus, eintreten. Ihre PRarteiregeln unter- 
fanen ihnen, da8 Beftchen einer bürgerlichen, bezw. 
niht-Marrihen Negirung durch Nımmahme eines Mi- 
nifterpoften® anzuerfennen. Xhr Streben gilt der 
befchleunigten Serbeiführung der fozialen Revolution, 
und begünjtigt direftes Vorgehen, Cabotage und die 
Anwendung aller auf Zeritörung gerichteten Metho- 
den. Ihre Nachbarn, die „Unabhängigen Sozialijten“, 
find dagegen für Nusgleihe aller Art, politiich, wirt- 
ihaftlih oder fonftwie, bereit. Einer der Ihren, Nri- 
itide Vriand, hat jich fogar zur Annahme eines bürger- 
Iihen Minijterportefeuilles bereit gefunden, folange da- 
mit das nicht zu unterfhätende bürgerlihe Gehalt ver- 
bunden it. 

Dann fommen die Radifalen Sozialiften und die 
Nadifalen, die feit vielen Kahren über die größte 
Stimmenzahl in der Kammer verfügten. Marrismus 
Iinf3 und Klerikalismus rechts find ihre größten 
Feinde. Die fie unterftügenden Wähler gehören fait 
ganz dem Sandelsitande, den Tandbefitenden Ader- 
bauern und den gebildeteren Ständen an, die erfannt 
haben, daß die alten Berhältniffe der Vergangenheit 
angehören, und daß Bolichemismus oder ähnliches nur 
vermieden werden fann, wenn den Menfchhenrechten 
und mirtichaftlihen Forderungen, dem politifchen 
Streben und den Mfpirationen der Arbeit dem Ka— 
pital gegenüber berechtigte Zugeitändnifje gemacht 
iverden. 

Die Nechte beginnt mit den Proareffiven. Sie 
vertreten „Big Buſineß“, Ehubzoll und Alaffenunter- 
fchiede, ahnlich mie gemwiffe unierer YBundesfenatoren, 
durch hochtrabende, patriotifhe Nedensarten und 
Schwenfen der Nationalflagge. hr herborragenditer 
Führer ift Nlerandre Ribot, der mehrfach, und erit vor 
Kurzem wieder, an der Spike de3 franzöfiichen Kabi- 
nett3 geitanden hat. Die nahebei fikenden Nationa- 
Iiften, mit Maurice Barre al3 Führer, ftellen die 
Rebandhe - Partei dar, die beitändig für eine größere 
Armee und Flotte und die Wiedergewinnung Eljaß- 
Lothringens eintrat. Site war vor dem Kriege nicht 
fehbr populär, dürfte aber bei der nädjften Wahl einen 
beträchtlichen Zuwachs erzielen. Eine Flerifale Partei, 
wie fie in Deutfhland beſteht, gibt es in Frankreich 
nicht. Der Klerikalismus aber macht ſeinen Einfluß 
entſchieden bei mehreren der Parteien geltend. Seine 
Hauptſtärke beſitzt er bei den nur wenig zahlreichen 
Gruppen der Royhaliſten und Imperialiſten. Dieſe 
haben ſich meiſtens ſo ziemlich mit den republikaniſchen 
Einrichtungen abgefunden, was aber nicht ausſchließt, 
daß ſie auch diesmal wieder die Wähler für eine 
monarchiſche Wiedergeburt Frankreichs zu gewinnen 
ſuchen werden. 

Welchen Einfluß die Kriegsjahre auf das politi- 
ſche Denken des franzöſiſchen Volkes gehabt haben, 
läßt ſich nur ſchwer beurteilen. Alle Anzeichen ſpre— 
chen jedoch dafür, daß die ſogenannten „Radikalen“ 
und die „Unabhängigen“ auch im nächſten Parlament 
wieder eine Mehrzahl der Stimmen beherrſchen 
werben. 

— — — 


Wertung deutſchen Geldes in Polen. Wie die 
„Tägl. Rundſchau“ aus Polen meldet, iſt dort eine 
rege Nachfrage nach deutſchem Geld zu verzeichnen. 
Die deutſchen Reichsbanknoten über 100 Mark werden 
mit 120 Mark bezahlt. Auch die deutſche Kriegsan- 
leihe ſteht recht hoch und zwar auf 98. 


* * * 


Die Verurteilung der Columbuſer Bäckereien 
wegen verabredeter Preistreiberei läßt erſehen, wie 
der Großbetrieb Nachteile für das Publikum in ſich 
ſchließt, denn unter dem früheren Kleinbetrieb hätte 
eine folche Vereinbarung nicht ſtattfinden können. Des 
Weiteren iſt erſichtlich daß der Großbetrieb die daran 
geknüpften Erwartungen, daß er einen billigeren Le— 
bensunterhalt bringen würde, ſich nicht erfüllt hat. 
Daraus hat ſich der Zwang ergeben, diejenigen großen 
Betriebe, welche die wichtigſten Bedürfniſſe des Lan— 
des liefern, unter ſtrenge Kontrolle zu ſtellen. Den 
Arbeitern war diefe Verteuerungspolitif und die Pro- 
fite, die fich daraus ergeben, jchon Tängft befannt umd 
daher ftammen aud ihre Forderungen um beffere 
Entlohnung. Allein au in diefem Falle wird der 
Bogen überfpannt, nicht zum Schaden de3 Unterneh- 
mers, fondern des Publifums und daraus ergibt ſich 
auch die allgemeine Unzufriedenheit. Es hat die 
Empfindung, daß es von Arbeit und Kapital, wie 
zwiſchen zwei Müuhlſteinen zerrieben wird. 


* * * 


Die vom Hanuſe angenommene Vorlage, welche 
die Aufſpeicherung von Waren in Kühlhäuſern für 
einen längeren Zeitraum als ein Jahr verbietet, hat 
ebenſo wichtige geſundheitliche wie ökonomiſche Be— 
rechtigung. Wenn es ſich auch nicht vermeiden läßt, 
Vorraͤte von Eßwaren zu halten, ſo iſt es unbeſtreit⸗ 
bar, daß die lange Aufbewahrung beſonders von 
Fleiſch, Gemüſe und Obſt nicht unbedenklich iſt. Das 
Weſen der Konſervierung iſt nichts anderes als eine 
langſame Fäulnis und das kommt durch häufige 
ſchwere Erkrankungen zum Vorſchein. Es iſt feſtge⸗ 
ſtellt worden, daß eine mehr oder minder große Ge— 
fahr mit dem Genuß ſogar von Obſt, das in Kan— 
nen aufbewahrt wird, verknüpft iſt und das betref— 
fende Leiden iſt ärztlich feſtgeſtellt und klaſſifiziert 
worden. Eine Aufbewahrung über den Zeitraum von 
einem Jahr hinaus muß die Gefahr ſteigern. In 
ökonomiſcher Hinſicht iſt es jchon längit Fein Geheim- 
nis, daß mit der Aufſpeicherung hauptſächlich eine 
künſtliche Verteuerung der Waren beabſichtigt wird, 
da die Vorräte bedeutend größer ſind, als der Be⸗ 
darf rechtfertigt. Eine ſolche Preisbildung iſt nicht 
mehr ſtatthaft. Es widerſtrebt zwar allen bisherigen 
Anſchauungen, daß es Jemandem verboten ſein ſollte, 
einen möglichſt hohen Preis für ſeine Waren zu er— 
langen und ſich der dazu gehörigen Mittel zu bedie- 
nen, allein die Notwendigkeit ijt eine Feindin des 
Althergebrachten. Nachdem beobachtet worden iſt, 
welch' wichtige Rolle die Preiſe der Nahrungsmittel 
im wirtſchaftlichen Leben einer Nation ſpielen und 
welche Unruhen ſich daraus ergeben, wenn die Preiſe 
über eine gewiſſe Grenze hinausgehen, muß das in⸗ 
zee Recht vor der geſellſchaſtlichen Notwendig · 
feit zurüdtreten, eh 


Sonntagpoft, Chicago, 


Heute mir, 


— 7 * * 

57 Morgen dir, 
Glaub’ nicht, dak einem. der nicht Hagte, 
Auch nichts geiheh'n; 

Und nicht, daf einer, der nichts jagte, 
Auch nichts geſeh'n. 


‚ Senator Cherman hat erflärt, dak 
ein Zabmlegen der öffentlichen Vers 
fEhrötvege dur, Streits ein Verbrechen 
fei. Des Argument3 halber zugeitan- 
den, Herr Senator! Was aber ijt dann 
das Einjtellen des Betriebes auf öffent: 
lichen Verkehrswegen, weil es ſich nicht 
rentiert, und was iſt das Hineinwiri— 
ſchaften der Verlehrsgeſellſchaften in den 
Ben Bielleiht nur höhere Fins 
rang 


‚a, biefe hoben Lebensmittelfoiten 
find jchredlich,“ fagte der Rejtaurantbes 
liger, während er einen 22 Cent-Pie in 
ich? Etüde zu je 15 Cents zerteilte, 
Butter auf die 10 Cent-Sandmwiches zu 
itreichen vergaß, und noch mehr heikes 
Wafjer zu dem 10 Cents pro Taffe ein- 
Eringenden Kaffee goß. 


„ Schreibt ein Blatt: „Senator John» 
jon jheint zu glauben, er jei der einzige 
wahre Amerikaner.“ — Vielleicht nicht 
der einzige, aber doch ein twahrer Ame- 
rifaner. 


Ein Meberfiuger in Boiton fchlägt 
bor, daß die Stadt die Straenbahnen 
anfaufen, fie in Betrieb a und 
ihre Benußung dem Publitum freijtels 
len folle. Gar fein übler Gedantel 
Mir — uns jedoch ihn dahin zu 
amendieren, daß jeder Fahrgaſt auch fuͤr 
die Benutzung der Straßenbahnwagen 
vefuniär entfhädigt wird. An Gedans 
fen hören tie jhon den Schaffner rus 
ien: „Step Tively und Folleftiert das 
Sahrgeld vom Motormann!“ 


Amerikanern, mit vom Staatsdepar⸗ 
tement außgejtellten und von allen zus 
Händigen _ amerifanifhen Behörden 
drüben viſierten Päſſen wird die Ge- 
nehmigung zum Betreten deutjchen Bo- 
den3 nur gejtattet, wenn e3 den Eng—⸗ 
fändern fo gefällt. u diefem Zivede 
müffen fie den englifhen Behörden zus 
bor genaue Auskunft über Veranlajs 
fung und Zmwed ihrer Reife geben. Co 
lautet der Bericht des Chicagver Sons 
arekabgeordneten Britten, der hinzus 
ügt, dab jeir dem Waffenftillitand 
2200 britifihe Gejchäftsleute gegen nur 
160 Amerifaner zum deutjchen Gebiet 
zurelaffen wurden. Wenn das fo mei 
ter gebt, mird Kohn Bull batd dem 
amerilanifchen Adler Sämtliche Tchwungs 
federn ausgerupft haben. 


‘Sie Anwälte unferer Sorporationen 
haben e3 fich zur Negel gemadit, alles 
für verfaffungsmwidrig zu erflären, mas 
zuguniten de3 Wolfes ausgelegt tverden 
fonnte. Und nur zu häufig finden jie 
Richter, die ihnen beipflichten. 


&8 hat alles feine Nriah — — 

‚Für ein Gla3 „Grape ee mußten 
ir gejtern drei, jtatt früher zwei Nidel 
binlegen. „Warum, tmiefo und med» 
halb,” frugen toir, „Trauben jtehen doch 
jet überreihlid zur Verfügung?” 
„Isa,“ ermwiberte unjer Drogift, „Das 
ſchon, aber e3 darf ja fein Bein mehr 
darau3 gemacht erden.“ Der Mann 
un teden Anlage zum Truftmag- 
naten. 


Selbit in Europa fheint der Glorien- 
fchein, mit dem die amtliche Preife Wils 
fon umgeben bat, im Abnehmen begrifs 
fen zu Fin. In Neapel und in Frume 
haben borgeftern tieder Volfämengen 
„Nieder mit Wilfonl” gerufen. nd 
da3 ift derjelbe Wilfon, bon dem die 
liebedienernde Preſſe während des 
Krieges berichtete: „Wilſons Bild hängt 
in faſt allen italieniſchen Schützengrä⸗— 
ben. Es iſt von brennenden Kerzen 
umgeben. Gläubige SKatholifen Tiegen 
vor ihm betend auf den Sinien, gerade 
wie vor einem SHeiligenbilde.“ Viel— 
seicht wollten die Italiener Neapel3 und 
Ftumed mit ihren Ausrufen gegen Wil 
fon einen verfpäteten PBroteft gegen cine 
— ſchandbare Lobhudelei ein— 
egen. 


Es gibt noch Richter — in Sangamon 
County. 

Die u der 7⸗Cent⸗Fahr⸗ 
geld⸗Frage behufs Neuverhandlung an 
die ſtaatliche Nutzbarkeiten-Kommiſſion 
ſeitens des Kreisrichters E. S. Smith 
hat bei den Monopolgeſellſchaften „ei— 
nen höchſt unangenehmen Eindruck“ ge— 
macht. Denn Richter Smith erklärt: 
„Es erſcheint unfaßlich, daß ein Fahr— 
peib für die Straßenbahn feitgejeht mwer- 

en fonnte, ehe nicht erit der Wert des 
Eigentumd der Strafenbahngejellichaft 
ermittelt wurde. Ohne Kenntnis folchen 
Wertes ericheint c3 ——— die Höhe 
der zu verzinſenden Kapitalsanlage 
oder eine gerechte Zinsrate für dieſes 
feſtzuſtellen.“ Von dieſer Entſcheidung 
wird nicht nur die Straßenbahngeſell⸗ 
ſchaft, ſondern werden auch ſämtliche 
anderen Geſellſchaften, die ein örtliches 
Monopol kontrollieren, Gas, Elektrizi— 
tät, Telephon uſw., betroffen. Die ih— 
nen zugeſtandenen Preiserhöhungen 
wurden alle durch den Hinweis auf die 
Kriegszeiten begründet, und ein näherer 
Einblick in ihre Verhältniſſe, da es ſich 
um eine Kriegsmaßregel handelte, für 
unnötig erklärt. Jetzt aber werden auch 
ſie, ebenſo wie die Straßenbahngeſell— 
ſchaft den Behörden das Studium ihrer 
Aktiva und Paſſiva geſtatten müſſen. 
Wird da aber Waſſer den Berg hinab⸗ 
laufen! 


„Ein Punkt hat weder Länge, Breite 
noch Dicke,“ ertlärte der Lehrer, „in der 
Tat, er iſt nahezu gleichbedeutend mit 
nichts.“ Dann frug er: „Wer kann mir 
ein diesbezügliches Beiſpiel anführen?“ 
„Ich,“ erwiderte der kleine Jimmie, 
„Bilfon feine 14 Punkte.“ 


Falſche Rechnung. 


Von Doczi, dem in Wien verſtorbenen 
Dichter⸗Diplomaten, erzählt die „B. 2. 
a. M.“ das folgende: —F der Gejell- 
ihaft von Wien und Budapeit erinnert 
man fich gern nod) de3 geijtvollen Dans 
ne3, dejfen Wiß fo fein und gar nicht 
bö3artig war. Einmal ijt er aber doc) 
bo3baft gewejen. E3 mar von einer 
Dame die Rede, deren Mangel an Tat 
die Etellung ıhre3 zweiten Gatten das 
mal3 arg erjchiwerte. In eriter Ehe ivar 
die fehr Ihöne Frau mit dem fehr häß- 
lien Dorzi bermählt gemejen. Ta 
jagte Doczi: „Ich hatte jie geheiratet, 
weil ich mir Siinder mwünfchte, die fo 
ichön wie meine Frau und fo gejceit 
wie ich fein — — Aber die Rechnung 
war falſch: die Kinder wurden ſo ſchön 
wie ich und ſo geſcheit wie meine Frau. 
Und das habe ich ihr nie verzeihen 
tönnen.“ 


Der Adıtitundentag, 
Der Tag hat pierundzwanzig Stunden: 
Ar adıt ift Arbeit ftet3 gebunden, 
Und ihrer adıt dem Schlaf gehören, 
Am nicht das Gleichgewicht zu ftören. 
Acht ihrer darf man feldft fich fchenten, 
Um Luft und LZaft au Üüberbenfen, 
Um Hagend all die Not zu fchildern, 
Statt duch mehr Arbeit fie zu mildern, 


Sonntag, den 5. Dftober 1919. 


Vrütention. 


Von Emil Ludwig. 


In Genf gibt es Unternehmer, die 
Einrichtungen für drei Salons, Ser—⸗ 
vice, Garderobe, Leinen, Spiegel bis 
zur Palme in der Niſche für Abende 
verleihen, damit Leute, die zwei 
Hinterſtuben ihrer Wohnung mö— 
bliert haben und dort wohnen, jeden 
Winter einmal große Welt ſpielen 
und ihre Standesgenoſſen „einladen“ 
können. Und wie ſich dies Spiel 
wiederholt, erkennen die Geladenen, 
bie ja wiſſen, daß die Vorderwoh— 
nung das ganze Jahr hinter geſchloſ⸗ 
ſenen Jalouſien leer von fernen Mö— 
beln träumte, an dieſem Abend die— 
ſelben Spiegel, Fauteuils, Meſſer, 
Ständer und die Palme, die vorige 
Woche bei dem Dritten prangten, der 
ihnen heute gegenüberſitzt. 

Als man vor zwanzig Jahren ſich 
vor gemalten Hintergründen photo— 


graphieren ließ, wobei in den Nacken 


ein Stativ geſchoben und der Hals 
verrenkt wurde, gab es als „Genre“ 
au eine Pappivand in Form einer 
Coupetüre, durch deren offenes Fen⸗ 
fter das meiblihe Objett Tächelnd 
Adieu zu minten genötigt wurde. 
Unter dem Bufen des Mädchens auf 
ber Türe ftand eine römische I. 

Von jenem Wanderfalon über die 
Erfte Klaffe, in der man anfcheinend 
reift, führt eine grade Linie zu ben 
beutfchen Dffizierd- und ‚Beamten 
bäufern, in denen jeden Winter bei 
Seft und Auftern einmal getanzt, bie 
ganze übrige Zeit bei Weikbier und 
Pelltartoffeln gefpart wurde. Sn 
den „Poggenpuhls” hat fie Fontane 
ergreifend vor die Augen der Mitle- 
benden gejtellt, vielleicht darf man 
nun jagen: der Nachlebenden. 

Denn warın war der Anlaß beffer 
gegeben, warın trafen Nötigung und 
Aufklärung fo fruchtbar zufammen 
al heute, um Prätentionen aufzuge- 
ben, die nicht ald Sorge, Koften, 
Uerger denen erregten, die unter ih» 
nen litten und doc), durch Klaffe und 
Rang, gedrängt waren, ihnen zu 
opfern! Mitleid ergriff den linbe- 
fangenen, wenn er ald Zufchauer 
folder Komödie durch die Riten fah, 
zugleid ein Stüd Chrfurdt vor 
fol verirrtiem Chrbegriff. Wofern 
er nun auch bei und revidiert werden 
foll, fiele dies tragitomifche Deco- 
tum, und" wir berlören nicht einmal 
Schönheit dabei. 

Böfer, zynifcher, mwerter unterzu- 
gehen mwirft aber eine internationale 
Prätention. Das ift die gemollte, 
freie, nur eitle, nicht mehr ftolge, e3 
ift die Prätention ber römifchen I 
auf der Photographie. Wielleicht 
fann man in ihr alles zufammenfaf= 
fen, wad jeßt untergehen wirb: benn 
fie vereint fernfte Erfcheinungen un= 
ter dem nämlihen Phänomen. Es 
ift das Leben für die Zufchauer, das 
in den legten, amerifanifierten Jahr— 
zehnten ind Orotezfe ftieg und nun 
auch bei den fogenannten Siegern zu- 
rüdfluten, mo nicht in der Erfchütte- 
rung eines einzigen Schlaged zufam- 
menbredhen muß. Die Höfe waren 
nur größere Bühnen, größere Zen— 
tralen zur Gelbftaugftellung, und in- 
dem e3 in Europa 25 meniger gibt, 
ift immerhin dem Schein ein Stüd 
Fläche entzogen. 

Mie in alten Zeiten der Hausmadht 
hatte fich noch geftern die Präten- 
tion der Könige in die der Völker er— 
mweitert, und nimmt man den Begriff 
fo meit, al3 e3 ihm ziemt, fo hat er 
den Weltkrieg entzündet. Denn in 
ihm vereinen fi Kapital und Ym= 
perialiämus, ja er ftellte ihre Syn- 
thefe dar. Für die Zufchauer Iebten 
die Staaten, mehrten fie ihre Ylot- 
ten und ihren Beſitz, drohten, poch— 
ten und girrten ſie durch den Mund 
ihrer Souveräne, deren letzter noch, 
mährend das Blut der Deutfchen für 
feine „Hausmadht“ floß, in einer Re- 
de jagen fonnte „meine Deutfchen“ 
— mie Auguftus, Karl oder Philipp. 
Für den Zuhörer fprahen Miniiter, 
Gefandte und Prefje, d. h. für den 
da drüben, um ihm jenfeit3 der 
Pfähle Angft zu machen. Was unter 
den Bürgern Mode, was jede Affel- 
tation de Geldes bebeutete, mar 
zwifchen den Staaten der ftelzenhafte 
Gang beauftragter Herren, die mo- 
fern fie Perfönlichkeiten waren, fie 
verbergen mußten, um ber Zentrale 
zu gefallen. Und mwieber auß ben 
Zentralen mwehte der Hauch der lekt- 
willigen, geftrigen Geifter, die, als 
Führer, dem Geift ihrer MBölter 
jangfam nadjfchleppten. Nicht um- 
fonjt trugen die Diplomaten alten 
Stile, bei vollfommener Einhaltung 
der Mode, Kramatten von vorgeitern. 
Hier wurde fymbolifch ihr Zeitlofes, 
„Emiged" ausgedrüdt, und man 
mochte an Goethed Worte denten, e3 
fei die „Prätention” aller Prätentio- 
nen, feine zu haben.“ 

Der Umfhmwung zernichtet bie 
Prätention der Bürger mit der ber 
Staaten. MÜbel und Titel, Orden 
und Zeichen, Anreben und Bereing- 
meierei, alles, wa8 vor allem in 
Deutfhland dem Manne und nod 
mehr ber Frau von Vierzig bis Sec: 
ig — bo man fann ja ein Jahr» 
zehnt anfegen — erjtrebensmwert, ja 
Inhalt eines Lebens fchien, das ge- 
rade in biefer Zeit fi nah innen 
hette erweitern jollen: alles, was in 
der Todesanzeige ſo verlockend ſchim⸗ 
mert, iſt im Begriffe, umgeweriei, ja 
bürgerlich entwertet zu werden. — 
Fürſt und Millionär haben es vor— 
bildlich hochgezüchtet, und wie es 
das deal des Zeitgenoffen war, fol: 
he Summe von Glanz auf feiner 
Kinder Haupte ftrahlen zu jehen, da 
es ihm felbit verfagt blieb, fo mußte 
der Geijt leiden, in dem biefe Kinder 
erzogen wurden. Macht bargeftellt 
in Kronen und Schedbücdhern, in Er: 
zellen und Auto, in Marmmaffer 
und Ordefterfauteuil, in Hochzeit: 
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glanz und Begräbnis erfter Klaffe: 


Mat als Schein der Macht, Yorm| 


für fehlendes Lebensgefühl, Stu- 
fung, Zeitertreten, Hierarchie: wenn 
€3 heut unter den Schlägen einer ge= 
rechteren, vielleicht minder afthetifchen 
Zeit zerbricht, ift mehr gewonnen als 
mit Saartohle, Freihbafen und Re— 
band. 

Wie fehr hat nicht diefer Wille, 
„dazu zu gehören“ bis ins Volt be- 
moralifiert! Yn Wien gibt es Kö— 
Sinnen, die dreißig Jahre Tparen, 
um, als Mitglied einer Gefellichaft, 
ahtfpännig mit 24 Laternenträgern 
zur Grube getragen zu werben. In 
der Schweiz ragen in den höchiten 
Bergtälern Käften wie in Nem York 
in die Landjchaft, und im Palace zu 
wohnen, ift doch nur deal, weil e3 
eine remdenlifte gibt, in der man 
fi, nad) dem Taffomworte, „verglei- 
hen“ kann. In einem Berliner Va- 
riet& jah ich einmal Käufer und Ver: 
faufer auf dad anmutigjte karitiert, 
indem erft fie ihn, dann er fie be= 
diente und der foziale Scheinunter- 
ſchied ſich ſelbſt „ad abſurdum“ 
führte. Die Impertinenz des Bour— 
geois gegen ſeinen Verkäufer im Ba— 
zar iſt doch typiſch deutſch, und wie 
man bei uns gegen Kellner, Diener, 
Angeſtellte Hochmut prätendiert, das 
hat ſein Gegenſtück nur in der De— 
mut, in der wiederum vor dem Be— 
amten dienern. Unterwürfigkeit ei— 
nes Portiers und Arroganz eines 
Paßbeamien (ich kenne eine ernſte 
Ausnahme) beweiſen und züchten zu— 
gleich die Prätention des deutſchen 
Parvenüs. 

Glücklich, wer ſich vor dem ge— 
waltſamen Umſchwung aufs Land, 
in die Stille, zur Simplizität zurück— 
gerettet hat! Heut fühlen viele, reuig 
teils, teils praktiſch, wie es beſſer 
wäre, ſich aus dem großen Netze zu 
ziehen. Drei Aerzte, einer Profeſ— 
ſor der Phyſiologie, traf ich allein 
in den letzten zwei Monaten, die 
ſich von ihren Berufen ſogar tren— 
nen, um Landleute zu werden. Alle 
Geſellſchaften zur Abkehr von Stadt 
und Stand erhalten Zuzug, und die 
Gärtner ſind in dem geſchlagenen 
Land die einzigen, die nicht klagen. 
Man muß an Voltaires „Candide“ 
wieder denken, an deſſen Ende dieſe 
durch und durch geſchüttelte Geſell— 
ſchaft von Weltleuten ſich aufs Land 
zurückzieht und nach allen Verſuchen 
des Lebens, Gemüſe baut. „Mag 
ſein, mag ſein — ſagt Candide am 
Ende, und dies iſt der letzte Satz des 
großen Romans — vor allem aber 
laßt uns unſeren Garten bebauen!“ 

Warum feſſelte die Theoſophie 
mit jedem Kriegsjahre neue Tau— 
ſende? Weil dort Erlöſung von 
Prätentionen zu blühen ſcheint, weil 
ſich ein praktiſch liebenswertes Leben 
öffnet, weit häufiger als um des 
Heils der Seele willen. Und warum 
ſteht der Bürger ſo ſteptiſch vor der 
Revolution? Weil ſie keine Enbleme 
bringt, weil er keinen Zirkel ſieht, 
in dem er ſtreben, keine Titel, Zere— 
monien und Palais, zu denen er 
aufſteigen kann; weil der Apparat 
vereinfacht, das Regieren, als Ge— 
ſchäft bezeichnet wird; weil die Prie— 
ſter fehlen, die alles als Geheimnis 
darzuſtellen willens und fähig wären. 

Und fo werden auch jene aufatmen, 
die nicht das „taedium argenti” zu 
ergreifen brauchen, meil jie feines 
batten, die nur im finnlos fcheinbe- 
reiten Wirbel einer imperialen Farce 
das fleine Widerfpiel von Einzügen, 
Hoffeften und Wdelung für die Zu— 
Tchauer leiften mußten, indem fie ein 
mal im Naht, wo nicht drei Salons, 
fo mindeftens einen Lohndiener, eine 
Kochfrau und bei Hochzeiten einen 
Silberkaften für achtzehn Perfonen 
aufitellen mußten. (NR.3.3.) 


Buntes Allerlei. 


Aus deuten, öfterreihiih-ungarifhen und 
fhweizer Blättern übernommene Nachrichten, 


Wiens berühmtefter Cafetier ge 
ftorben, 
(‚Neue Freie Preife”, Wien.) 

E3 gab einmal ganz andere Shl- 
vejternächte in Wien. Da jtaute Fi 
auf dem Stephanzplaß eine taufend- 
föpfige Menge und verfolgte mit 
atemlofer Spannung das Yortichreis 
ten der Zeiger auf der Turmuhr. 
Penn der Minutenzeiger den Zwöl— 
fer erreicht hatte, da brach ein Jubel: 
ſturm 1o3, die Fenjter der umliegen- 
den Häufer öffneten ſich, Punſchglä— 
fer murten aneinandergeftoy,en, tleine 
rofige Ferkel hercuscehalten, Schorn= 
jteinfeger fchmentten ihre ZHylinder 
und die Leute fonnten fi augen 
Tcheinlicy nicht genug darüber freuen, 
dah mieder ein “ahr in den Orkus 
berfunten jet. War aber der ärgite 
Lärm vorüber, dann fjtürmte bie 
Menge die Türen des Cafe de l’Eu- 
rope. Eine Fette von Mechleuten 
hielt mühfam die Orbnung aufrecht. 
Auch die Wachleute Hatten damals 
hie und da bergnüglichere Gefchäfte 
ala heutzutage. DasCafe de Europe 
hat vor einiger Zeit Jang= und Klang: 
Iofen Abfchied genommen und nun 
ift fein Befiter, Herr Lubmwig Riedl, 
geſtorben. 

Auch eine Wiener Figur, ſchon da— 
rin, daß er wie alle jene, welche die 
wieneriſche Note am ſtärkſten beto— 
nen, gar kein Wiener von Geburt 
war. Das Cafsé de l'Europe ſoll in 
verkleinerlem Format, ſozuſagen um 
die Ecke herum, in einer Seitengaſſe 
des Stephansplatzes, neu erſtehen, 
eine traurige Symbolik für unſer ar— 
mesWien, das ja desgleichen zu einem 
Seitenſtraßendaſein verurteilt zu ſein 
ſcheint. Der Cafetier ſelbſt hat ſich 
rechtzeitig empfohlen. Dreierlei Dinge 
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deutfche Bühne. 


mit Gejang Akten 


in drei 


von B. Buchbinder und Franz Meiner, 
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Aus der „Abendpoit”, 
Geftern abend murbe im Bufh- 
Temple als erjte Gefangspoffe in 
biefer Spielzeit die „Heirat auf 
Probe” von Buchbinder und Reiner 
gegeben. Ein überaus luftiges Stüd 
und eine gute Aufführung Der 
Abend märe ohne Frage auch ein 
großer Erfolg geworben, wenn nicht 
eine jehr melentlihe Vorausfegung 
für einen folchen gefehlt hätte, näm- 
lich das Publikum. Es iſt eine 
Schande für das hieſige Deutſchtum, 
daß die Vorſtellungen im Buſh— 
Temple nicht beſſer beſucht werden, 
eine Schande vor allen Dingen für 
diejenigen, die bei jeder Gelegenheit 
auf ihr Deutſchtum pochen, wenn es 
gilt, für ſich perſönlich oder die von 
ihnen vertretene Sache Vorteile ein— 
zuheimſen, eine Schande für die Ver— 
eine, die für alle möglichen Privat— 
zwecke Geld aufzutreiben wiſſen, aber 
die deutſche Kunſt betteln gehen laſ— 
ſen, eine Schande auch für die zahl— 
reichen wohlhabenden Stammes— 
genoſſen, die für das deutſche Thea— 
ter nichts übrig haben. Wenn ſich 
der Beſuch nicht bald beſſert, ſo wird 
Chicago wohl die längſte Zeit ein 
deutſches Theater gehabt haben. 
Die in Wien ſpielende tolle Poſſe 
hat eine gewiſſe Aehnlichkeit mit dem 
berühmten Schwank „Charleys 
Tante“, den wohl jo ziemlich jeder ge- 
fehen haben dürfte. Die „Heirat auf 
Probe“ ift ebenfo fomifh. Ein Scherz 
jagt den anderen. Dean fommt über: 
haupt nicht aus dem Lachen heraus. 
Zahlreihe Gefangzeinlagen beleben 
da3 Stüd und bringen noch arößere 
Abwechslung hinein, Der geftrige 
Abend bradte und die erwünfchte 
Gelegenheit, Frl. Lucie Weſten end— 
ih einmal in einer größeren Rolle 
zu fehen und fingen zu hören. Die 
Künftlerin fpielte die anmutige Pept 
Koldl, die ehemalige Braut des Hel- 
den, pielte fie recht nett, wenn au 
bielleiht mit mehr Zurüdhaltung, 
als unbedingt notwendig gemefen 
wäre, und gewann fich die Herzen 
der Zuhörer rafch durch ihre hübfche 
Stimme. Gefanglic leiftete fie zmei- 
felsohne dasBeſte am geftrigen Abend. 
Der Held der Poffe ift der Buch— 
balter Bradenhofer, der feinem länd= 
lihen Erbontel und feiner Erbtante 
vorgeſchwindelt hat, er ſei verheiratet 
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und glüdlicher Vater eines Stamm. 
balterz „Zum Unglüd tommt da3 altı 
Ehepaar nad Wien, um ihn zu be: 
fugen, und Bradenhofer wäre bla: 
miert geweſen, wenn er nicht noch 
rechtzeitig eine Pfeubogattin und auch 
ein Kind aufgetrieben Hätte. Dieje 
verſchiedenen Notlügen und Betrüge⸗ 
reien haben jedoch allerlei unvorher— 
geſehene Folgen, und die ſchillernde 
Seifenblaſe, die man den guten alten 
Leutchen vorgeblaſen hat, platzt vor— 
zeitig. Schließlich löſt ſich aber alles 
in Wohlgefallen auf. Brackenhofer 
heiratet feine Pjeubogattin und Ontel 
und Zante find e3 zufrieden. Willy 
Diedrih mar als Bradenhofer von 
überwältigenber Stomit. Zur Gegen; 
ſpielerin hatte er Frl. Lofink, die ſich 
mit vielem Geſchick in die ſchwierige 
Rolle der angeblichen Gattin des 
heimlich von ihr geliebten Buchhal⸗ 
ters ſchickte und das Publikum mii 
mehreren hübſchen Liedern erfreute. 
Auch Willy Diedrich ließ ſich mit Er— 
folg als Barde vernehmen. Desglei— 
chen Curt Beniſch, der den flotten 
ungariſchen Schwerenöter mit Schneid 
ſpielte. Ausgezeichnet, weil einfach 
und natürlich, war da3 alte Ehepaar 
bom Lande (Paul Gehring und Frl. 
Sohanna Eifemann). 

Die erfien beiven Atte des Stüdes 
[pielen in einer fremden Wohnung, 
deren eigentliche Inhaber ein etivas 
ungleich geratenes Ehepaar find, da3 
dur die Eiferfuht der ältlichen, 
aber noch recht Liebebebürftigen Frau 
nad der Gurfenftabt Znaim getrie- 
ben mwird. Die Alte mit dem jung— 
gebliebenen Herzen wurbe von Frau 
Louife Brüder verkörpert; den win- 
dig veranlagten jungen Ehemann, der 
um be zu ergatternden Mammons 
mwillen jeine Freiheit verkauft hat, 
gab Abolf Stoye fehr brav. Richard 
Leufh mar ein ftrammer, adretter 
Telbwebel. Frl. Lembach, die neue 
fomifche Alte, bewährte fi in ihrer 
tleinen Rolle. Fredie Ambrogio ent: 
midelte bemerfenswerte Komik als 
tſchechiſcher Stellenvermittler. In 
ſeinen geſanglichen Vorträgen fehlte 
ihm die nötige Sicherheit. Für eine 
flotte Aufführung haite Willy Die— 
drich als Spielleiter geſorgt, während 
W. Chriſtoph als Dirigent des Or— 
cheſters ſich um den muſikaliſchen 
Teil verdient machte. P. K. 
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Stimmen aus dem Jeſerkreiſt. 


Für Einſendungen aus dem Leſerkreis ift bie Rebaltion nicht verautworti⸗ 


lich. Zuſchriften müſſen möglichſt klar 


und kurz gehalten und frei von perſon⸗ 


lichen Angriffen, das Papier nur auf einer Seite beſchrieben ſein. Nur ſolche 


Einſendungen, die den Namen und die 


Adreſſe des Verfaſſers tragen, werden 


berückſichtigt, und nur ſolche können, im Falle ſie nicht verwendbar ſind, auf 
Wunſch zu rückgeſchikt werden, denen das erforderliche Vorto beiliegt. 


An die Redaltion der „Sonntagpoſt“. 


Wer dad Vergnügen gehabt hat, eins 
mal oder verjchtedene Male jeit der Er» 
Öffnung des Deutjchen Theater3 an eis 
nem Wocentage, außer Samstag, an— 
ivejend geivejen zu fein, muß ungiveifels 
baft ausgerufen haben: „Wie it e3 
möglid, eine Stadt wie Chicago mit 
taufenden bon „geborenen“ Deutfchen, 
und fol erbärmlicher Befuhl“ Wie 
fann da bon einer Eriitenz die Nede 
fein. 

Gewiß iſt zu entfchuldigen, daß viel— 
leicht der Wechſel des Wetters etwas 
dazu beigetragen hat. Es iſt gerade ſo, 
als wären Juni oder Juli aufs neue 
heraufgezogen, und mancher wartet eben 
noch ein wenig auf längere Nächte. 

Leider kann die Direktion aber nicht 
warten. Der Vorhang geht hoch und 
es geht los. In das öde Leere wird 
hineingeredet, gerade als wenn jeder 
Platz beſetzt wäre. der vor nur mäßig 
oder gering bejehtem Haufe. 

Was iit der Grund? Der Krieg tit 
vorbei. Die deutiche Sprache ijt wieder 
frei und unfer deutjches Theater hofite 
auf 99 Prozent beifere Unterjtügung. 
Aber weldhe Enttäufhungl Nun, e3 tit 
eben der Deutjche in Amerika. Würde 
man PRläbe für 5 Cents aufiwart3 bis 
zum Quarter erhalten können, würde 
man vielleicht 14 Cents Straßenbahn 
riöfieren umd fich das mal anjeben, oder 
wenn man Vorzugsfarten mit dreiviertel 
Erlaß befäme, d. b. auch noch für die 
ganze Spielzeit, na, aud) darin wäre 
vielleicht mal ab und zu „ausverfauft”. 
Sa, leider ijt unfer Deutjchtum au eng= 
jersig.. Bei gar vielen hört Chicago 
an der North Ave. auf. Perjönlich fenne 
ih Männer, die vom Tage an, als fie 
herüber „exrportiert” torden waren, 
fi 5 einer glänzenden Stellung erfreuen 
durften, Dank ihrem Berufe, aber 


Die Rebdaltism 


Chicago nicht Fennen. Und find fir 
wirklich mal gezwungen, monatlich ein: 
mal nad) der Stadt zu gehen, danr 
fommen fie jchneller nach Haufe als fie 
weggegangen. Aus Engherzigfeit. Cie 
leben jich jelber zur Lajt und werden 
ftumpfjinnig im ihrer Sucht nach den: 
„allmighty Dollar“. Nichts Fann ihnen 
bon ntereije fein, und gar erit die 
deutiche Kunst unterftügen, für Die das 
engberzige Gehirn vielleicht früher ein- 
mal gejchtvärmt hat — das find Tage 
der Vergangenheit. Leider, leider — 
dad Mudertum unter den Deutichen it 
die gegenwärtige Eeucde. Wer etivaz 
unternimmt, hat fchtwere, Harte Arbeit 
zu tun, um zum Ziele zu gelangen. 
Oft genug ftört er auf hartnädigen 
Widerjtand, denn da3 Miktrauen, der 
Neid und die Mikgunit feiner Tieben 
Mitmenfchen machen e3 fi zum Brin- 
zip, Dagegen zu arbeiten. Hinterher 
macht fich dann noch die Schadenfreude 
Luft. Das Leite Bufammenarbeiten 
herricht noch in Vereinen, wenn c3 der 
Leitung gelungen if, Harmonie und 
Zufammengebörigfeit ımter fich zuftande 
| zu bringen. Aber auch da find häufig 
die engderzigen Muder am Wirken umd 
| berjuchen duch allerhand Sntriguen 
| Inaufriedenheit zu Stifter. Gott fei 
Dank, gibt e3 auch Nusnahmen. Man 
| findet immer rod bie und da Leute, 
| deren Bereitmwilligfeit ıı. mühfame Au3- 
dauer mit Erfolg aefrönt find. Die bei 
wundernsiwerte Nufopferung eines Ein» 
zelnen Hat jchon oft genug Großes ge- 
feiftet, und jo mag e3 denn auch der 
Deutichen Theatergeiellfchaft noh ge= 
lingen, feiten Yuß zu fallen. Mögen 
die wenigen Helfer alles aufbieten, um 
dem Deutichtum zu erhalten fuchen, 
was 23 Nationen vernichten mollten: 
„Deutichen Gert, deutiche Kıumft, über- 
haupt Alles, mas deutih iit“. 
Rihard Wuerk. 


———— ———— — ———— — — — — —— — — 
——— — — — — —— — — —— — — — — 


ven, tüchtigen Mann zeitlebens aus— 
gefüllt: Orden, Veteranen ‚und Be: 
bürftige. Um gerecht zu fein, fann 
man die Reihenfolge auch mit gutem 
Grunde umtehren, die Leute, bie 
Hilfe braudten und fih an ihn 
wandten, famen zuerft. Orben giebt 
e3 überhaupt feine mehr, auch bie 
Neteranen find wenigſtens bon der 
Vereinsoberfläche verſchwunden, und 
es iſt ein unzulänglicher Erſatz, daß 
ſich dafür die Zahl der Bedürftigen 
um ein Vielfaches vermehrt hat. 
Niedl hat zeitlebens gern gegeben und 
mit vollen Händen. Ohne viel Auf— 
hebens zu machen, gewiß ohne jede 
Berechnung, daß ſih ſeine Guttaten 
durch äudere Ehren verzinſen ſollten. 
Daß er ſich wirklich über ſeinen 
Franz Joſefs-Orden herzlich freute, 
und alljährlih dem großen Tag 
fehnfüchtig entgegenlebte, an dem er 
den Hofball befuchen und einige 
Stunden lang mit einem Häuflein 
Gleihgefinnter auf der fogenannten 
Snfel der Bürgerlichen feinen jchwar: 
zen Orbenzfrad mit den roten Ligen 
zur Schay tragen durfte, war eine 
Ueine, gewiß verzeihliche Schwäche. 


Bezirksbergerei hatte auch ihr Gutes 
und Riedl und ſeinesgleichen haben 
dadurch, daß ſie ihr Schaffens- und 
Intereſſengebiet auf einen ganz klei— 
nen Stadtteil einſchränkten, in be— 
ſcheidenerem Rahmen Gutes und 
Tüchtiges geleiſtet. Dieſe Bezirksber— 
gerei vertrug ſich ausgezeichnet mit 
einem Lokalpatriotismus, der es 
durchaus nicht beim Fahnenſchwen⸗ 
ten und bei öffentlichen Aufzügen be— 
wenden ließ. 


Beſchlagnahme von Klöſtern in 
Prag. 

Prag.— Das Jeſuitenkloſter bei 
St. Ignatius iſt bereits beſchlag— 
nahmt worden, und zwar für das 
Aichamt. Die Benediktiner von 
Emaus haben nach einer Meldung 
des „Cech“ den Auftrag erhalten, 
binnen acht Tagen auszuziehen. Die 
Regierung bietet ihnen das Noſtiz— 
Ihe Schloß Heinrichsgrün im Erzge: 
birge an. 

* Mer jein Orunteigentum ber» 
taufen til, erreicht jihnell feinen 
Zweck durch eine Tleine Anzeige æ 


haben neben feinem Beruf den bras| Die vielgefhmähte und vielbelächeltelder „Ubendpoft“. 


— 





Etabliert feit 1851. 


Henry Schoelikepf Sons 


Import Delikateſſen Export 


309 und 311 West Rando!ph Str. 
Telephon: Franklin 5356. Nahe Franklin Str. 


Soeben erhalten; eigene Importation von 


Blumenzwiebein 


Tulpen, Syazintben, Narziiien, Erocus in feinften Farben. 


Holländiſche Milchner Häringe 


in den bekannten Originalfäßchen. 


Zucker iſt rarz verſüfzt Euer Leben durch 
Beinen, neuen, weißen Bleeblüten-Honig 


10 Pd. Kannen 83.50; 5 Pd. Kanzen $1.85. 
Derasist Eure Kicben drüben nicht! 


Aufträge für Rojtpafete werden prompt, reell und gut verpadt ausgeführt. 
ma2 )mıd,ıon® 


= DETMER Bujh Temple Thenter 
2 Pr IAN 0S und ee NE se 4819, 


: | S Oltober, 
Deimer Phones 


Sonntag, den 5, 
Fi with the Golden Tones. | 


Evang. Diafonifjenhofpital. Deutihlands Elend. 


Intereſſantes Schreiben eines Erfurter 
Bürgerſchullehrers. 


Herr H. Stühler, 1940 Eddy Str., 
erhielt dieſer Tage von ſeinem Neffen, 
dem Bürgerſchullehrer G. Panſe in 
Erfurt, ein Schreiben, deſſen Inhalt 
ſich ſehr eingehend mit den Zuſtän— 
den in Deutſchland befaßt. In der 
Annahme, daß die Ausführungen des 
Schreibers allgemeines Intereſſe er— 
wecken, drucken wir den uns freund⸗ 
lichſt zur Verfügung geſtellten Brief 
nachſtehend ab: 

Erfurt, den 24. Auguſt 1919. 

„Ich hätte Euch ſchon längſt wieder 
einmal geſchrieben, aber man ſchämt ſich 
eigentlich jetzt, ein Deutſcher zu ſein, 
ſchämt ſich vor ſich ſelber, und ſchämt 
ſich vor dem Auslande, um der einen 
willen, daß ſie ſo vaterlandslos und je— 
des Nationalgefühls bar ſind, die alles 
in Stücke zu ſchlagen beabſichtigen, mag 
dann werden was da will, wenn wir 
nur zuletzt die Fuchtel ſchwingen! Um 
der zweiten willen, die ſehend vor dem 
Grabe jtehen, aber jingen, jpielen, ejjen, 
trinfen, tanzen und iwie toll und be= 
raufcht fich gebärden, die fich fagen, zu 
ändern it einmal nicht, dann wollen 
tie wenigitens genießen nach jo langer 
Zeit der Eittbekrung, wollen nachholen 
da3 Verfäumte und dann, dann ja dann 
mag fommen wa3 da will, dann meinet= 
wegen jterben und verderben, iit un3 
alles gleich, und um der dritten willen, 
die dabei jtehen, feige zujehen, alles 
über jich ergehen lajien, Eu weil fie 
türchten, fie fönnten au Amt und Mür- 
den gejagt werden, penjion3los werden 
oder gar erichlagen werden, die fich ſa— 
gen, te müfjen erjt alle ihre Hörner Jich 
cblaufen, exit alle zur Bejinnung fome 
men, e3 mülfen erjt die Unabhängigen 
und Spartaftiten und Kommuniſten noch 
ans Ruder konnen, müjjen zeigen, daf; 
fie c3 auch nit befjer machen fönnen, 
tann werden die Dummen klug, die Un— 
vernünftigen vernünftig, die Blinden 
ſehend werden, die Verhetzten geſcheit. 
Ja, wenn nur dann noch was da wäre, 
gut zu machen, wieder aufzubauen. 
Dann liegt ja alles zertrümmert, iſt 
alles bettelarm, iſt alles eine Wüſte. 

Nein, jetzt mit der Fauſt auf den 
Tiſch ſchlagen und ſagen, keinen Tag, 
keine Stunde kann und ſoll die Lotter— 
wirtſchaft wertergehen. Wir wollen 
wieder ein Neues bauen, ſolange noch 
eUtwas zum Bauen da iſt; wollen unſe— 
ren Kindern das Haus wieder wobhnlich 
machen und Exiſtenzmöglichkeiten ſchaf— 
fen, wollen den deütſchen Namen wie— 
der zu Ehren zu bringen ſuchen, wollen 
beſſer werden, auf daß unſere lieben 
Stammesbrüder, die Deutſchen im Aus— 
lande, ſich unſerer nicht mehr zu ſchä— 
men brauchen. Haben ſie doch während 
der langen Kriegszeit lange genug Spott 
und Hohn, Verfolgung und Läſterung 
um unſeretwillen tragen müſſen. Sol— 
len auch ſie zuguterletzt ſich ekelnd von 
uns wenden uͤnd Vater und Mutter flu— 
chen, die ihnen als Deutſche das Leben 
gaben? Um ihretwillen muß dem ſinn— 
loſen Gebahrea Einhalt geboten wer— 
den. Geſchieht es jetzt nicht, dann wehe 
uns Unglücklichen. Dann ſind wir nicht 
wert, weiter zu leben. Dann ſind wir 
dem Untergange geweiht, verloren, ver— 
loren! — Seht, meine Lieben, das iſt 
es, was uns das Herz ſo ſchwer macht, 
das Falten in unſer Geſicht zieht, das 
uns ſo ernſt, ſo alt macht. Nicht der 
Mangel an Nahrung und Kleidung und 
Heizung, alles, alles Yiege fich ertragen, 
mwenn’3 nur nicht da unten tief im Her= 
zen drin ſäße und fräße: das Unglüd 
unſeres Landes, die Zukunftsloſigkeit 
unſerer Kinder. 

Sonſt geht bier alles wie zuvor. An 
Kohlen bekommt man alle 4 Wochen 1 
Zentner, manchmul ſinds auch 2, aber 
jedesmal teurer, jetzt ſchon 4.80 M., in 
10 Wochen ſoll es nichts mehr geben 
davon. — Streik — Wagenmangel. — 
Da ſucht ſich nun ein jeder mit Holz 
einzudecken, das natürlich erſt recht un— 
bezahlbar iſt, jetzt der Zentner 8.50 M.; 
doch ſteigts von Woche zu Woche; wir 
lagerten bisher 18 Zentner, brauchen 
jedoch wohl noch mindeſtens 12 dazu. 
Kartoffeln! Ach, wenn ich daran denke, 
was ſoll das werden? Bisher konnte 
man noch hinten herum welche bekom— 
men; denn mit 2 Zentner 11 Monate 
pro Perſon auskommen, das iſt nicht 
möglich. Nun will man mit Auto und 
Handgranaten auf den Wegen und 
Chauſſeen fahren und ſtehen, und wehe, 
wenn einer mit Sack und Pack und ver— 
botener Hamſterware ſich naht. Von 
November bis März wird keine Kohle zu 
Licht und Elektrizität da ſein, wird al— 
les ruhen, alls finſter ſein. Wir in der 
Schule werden infolgedeſſen die Herbſt— 
ferien ausfallen laſſen müſſen; ja im 
November ſchließen, das war ſchon zwei 
Winter fo. dauert immer bis Mitte 
März. Augenblicklich ſind in meinem 
Schulhauſe 4 Schulen untergebracht, 
muß natürlich von früh bis ſpät abends 
ſich alles in der Zeit teilen und jeder 
Stunden ſchwinden laſſen. Durch die 
Nürzung und den Yanaen Ausfall im 
Winter und die Dazufommende Ver- 
bekung im Gliernbaufe fchtwinder alle 
Zucht und Sitte; die ganze Kugend bier 
iſt jetzt verroht. Davon ein Beiſpiel: 
Als ich jetzt am Donnerstag nachmittag 
auf meinen Korridor im Schulhauſe 
komme, ſteht die Klaſſe vor der Tür. 
Ich: „Nanu, was ſoll das bedeuten?“ 
Sie: „Wir können nicht ſitzen!“ Ich 
gehe hinein. O Grauſen! Alle Wände 
Fenſter, Sſche, Schränke, Bänke, Gar— 
dinen, Bilder, Lampen ſind mit Tinte 
begoſſen, die Diele ſchwimmt von Waſ-— 
ſer. Soll ein Foribildungsſchüler ge— 
weſen ſein, hat aber gar nicht in dem 
Zimmer Unterricht, ich konnte zwei Tage 
nicht hinein; das ganze Zimmer muß 
vollſtändig neugemacht werden. Das 
iſt Proletarierwut; alles Beſtehende 
demolieren, anders Denkende ärgern, 
wo es geht. Das Volk iſt zu ſehr ver—⸗ 
hetzt, führt auf Wegen und Plätzen, in 
Läden und in den Elektriſchen bedroh— 
liche Reden, daß uns bange wird vor 
dem kommenden Winter, wo alles feh— 
len wird. Wenn da alles losgelaſſen 
wird, wird eine neue Revolution kom— 
men; die wird aber blutig und voll 


| 
Große Kampagne geplant, um Geld für 
großen AHubau aufzutreiben. 


Das Deutfche Evangelifhe Dia- 
foniffenhofpital, Morgan Star. u 
MW. 54. Blece, foll eine Vergrößerung 
und einen Neubau erkalten im Werte 
bon $250,000. Nachdem ein Schwe- 
fternheim im Sabre 1914 gebaut 
wurde und auch diefes Heim imahre 
1917 um ein Stodiwerf vergrößert 
wurde, achte fi dennoch ber 
Raummangel immer mehr fühlbar. 
Fünfzehn bis zwanzig Patienten 
müfjen täglich wegen diefed Mangels 
abgeiwiefen werden. Auch fahb man 
fi) gezwungen, imWartezimmer und 
in anderen nicht für Krankenpflege 
beitimmten Räumen Betten aufzu= 
ſtellen. Da dieſes deutſche Hoſpital 
Patienten ohne Unterſchied der Na— 
tionalität oder Religion — 


— — — — 
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und da jeden Monat Liebestätigkeit 
im Geldiwert von $600 an armen PBa= 
tienten gefchieht — voriges Jahr eine 
| Gefamtfumme von .$7800 — fo ging 
das Direktorium mit Recht und Ver— 
trauen auf einen Appell an die Wohl— 
tätigkeit aller deutſechn Einwohner 
Chicagos in Form eines ſogenannten 
„Drive“ ein. 

Die Tache iſt es wert und das neue 
Hoſpital wird ein Monument deut— 
— ſchen Samariterſinnes werden. Der 
Griter Hamilicn umd Untergaltungs-Abend |»> I0E , d- i. Maſſenverſammlung, 
ante — ala) beginnt am Montag, den 27.Oftober. 
Eintrittspreiie. | 500 Frauen werben fih attiv als 

Sammlerinnen betätigen; e3 jollen 


D A H 1000 werden. Die Organifation ift 
3 © oe 


fo vollitändig, daß der Erfolg nicht 
ausbleiben kann, wenn ſich das 

Deutſchamerikaniſche Hilfe 
1 2 1 * 
Maſſen-Verſammlung 


Deutſchtum Chicagos als ein „einig 
J am 
* 
| Dienstag, 7. Oktober, 


Heirat auf Probe, 


Matince 2:45 und abendz 8:15: 
ex} 


Liderale Yedingungen. 


158 N. Wabash Ave, 


Liberty Bonds in Sahlung | 

senummen. | 

3 Kor Reitern Avenue | 
Sabrit: 1500 North Wei —— 
| 


Todesanzeige. 
Freunden und Pclannten die traurige 
Nadridt, dab mein geliebter Gatte 
und unfer lieber Vater, Großvater, 
Schwiegervater und Schwager 
Emil G, Engver 
im Alter von 62 Sabren und 20 Ta- 
act am 4. Dltober, vormittags 10:30 
Uhr geitorben ift. WBeerdigung findet 
ftatt am Dienstag, den 7. Dltober, 1 
Uhr nahmittags vom Trauerhaufe 5832 
Weſt Superior Etr,, Yuitin, nah der 
evangn.-lutberiihen Ct. Betersfirde, 
Dalley pe. und Cortez Eir. und bon 
da nah dem Concordia Friedhof. Um 
ftille Zeilnabme bitten die trauernden 
Hinterbliebenen: | 
Louile Engver, Sattin; Frau E, Meher, | 
Tochter; M. Meder, Schwiegaerfobn; | 
Melvin Meer, Enic: &. Gngver, 
Bruder; Erneit und Frant Schuma- | 
dıer, Schwäger, lono | 
I 
| 
| 
| 


lung ift von Herrn U. ©, Senator 
Medill MeCormid indoffiert. Frau 
Dr. MW. Zuhlig ift Leiterin der Da: 
men de3 Damenhilfävereins, und 
Frau 3. Hebel, fr., führt 100 tätige 
Arbeiterinnen ins Feld. Auch die 
Stinder der Gemeinden Chicago3 mer: 
den für diefes eole Werk organifiert. 
C3 find noh 100 fogenannte 
„Teams“, welche aus 10 Damen be- 
ftehen, nötige. Das große offizielle 
Kampagnefomite wird ich nächſte 
Woche verfammeln. Der Ausſchuß, 
welcher die Plöine für den „Drive“ 
formulierte, bejieht au8 folgenden 
| Herren, unter welchen fich die Namen 
bieler prominenten Deutfchen von 
gutem Klarge befinden: Hrn. Cha2. 
Sideman, John Bain, Dr. W. 9. 
Vuhlig, Lawrence Ferguſen, Chas. 
Fuller, Paſtor J. Kircher, Auguſt 
Lueders, Oscar Mayer, Paſtor J. 
Piſter, Veter Reinberg, John E. Trä⸗ 
ger, Fred Wieland, Derby Day, Al—⸗ 
bert Ehlers, Frank Heitmann, Sol. 
Heß, Oscar Kropf, Roger Sullivan, 
Erneſt J. Kruetgen, Edw. R. Litzin— 
ger, L. Metzenberg, W. Rothmann, 
Paul Schulze und Henry G. Zander. 
Das Hauptquartier für dieſe Ver— 
ſaumlung befindet ſich im Hotel La 
Salle, Suites 456 und 457. Jeder⸗ 
ma.ın ift dort freundlichit millfom= 
men und e& wird dort bereitwilligit 
t Muskunft über das Merk zu jeder 
» | Iagezftunde gegeben. 


Volt ton Brüdern“ ermeiltl. Vor— 
fibender des Haupt-Vollziehungs- 
abends 8 Uhr, 
im — 


ausfchuffes ift Ergouperneur Cha2. 
| Hyde Park Masonic Temple 


©. Deneen und die Maffenverfamm: 
51, Straie und Midigan Ave, 


Programm: 
Muſik. — Gute Redner über die Not- 
lage drüben. — Männerdöre des 
Dir. Karl von Wolfsteel, Ge= 
fang: Frau Tr. Kochler, 


Todesanzcige, 
Unferen Freunden und Pelannten die trau- 


Eintritt frei. 
tige Nadricht, dab unfere liebe Mutter | a — 
Anna Krimbel, geb. Lillig, Deutſchamerikaner der Süd— 
Gattin des verſtorbenen Peter Krimbel, ſeite kommt Alle. 


ftorben ift. Peerdigung am :Wontag, den 6. | 
Ditober, um 9:30_dborm,, don, ihrer Zodter | Ser Ansihui der D. A. H. 
ſonmo 


4. Sltiftungs-Feſt, 


| 
5 Ä 
St. Auguſtinus Kirche zun feierlichen Hoc | 
amt, von dort nah dem Marys Seiedbof, | 
) 
berbunden mit Konzert und Ball 
—veranitaltet dvom— 


Unterftüh.-Perein Hindenburg 


Beileid bitten die tranternden Hinterbliebenen, | 
| 
in der Sozialen Turnhalfe, Belmont und Pau— 


Kinder und Angebörige, 
Sam Chmik, Margaret Neuman, Jacob Arim- | 
!ina Etr., am Samötan, 18. Oktober 1919.— | 
Tidet3 35 Cents, an der Kaffe 50 Cents. 


bei, Gatherine Bartſch, Mary Ainfer, Anna 
Skat- Turnier 


Ariichel, Peter Arimbel, Glisabethb Neuman, 
— des — 


Vimnel Arimbel und Roic Dpis, 
„Sorial Stat Elnb“ 


Todesanzeige. 
En . am Conntag, ten 5. Cltober, nahm. 3 Uhr, tn | 
Badiſcher Unerſtütrungsverein der ldfeite. |). gperen Social Turner Halte, 1651 Velmont ! 


Den Mitgliedern zur| pe, Ede Paulina, Iedermann freundlich 
Nachricht, dab unfer| eingeladen, Ed. Koenig, Cfatmeifter. 


lanajäbrige8® Mitglied | — 
TAN = 


Anguft Wilhelm | 
1". | jeden Sonntag, Tonnerdtag u. Samötag abend 
3 — in — 


geftorben ift. Beerdi⸗ 
nadn, 2 Ubr, bo 
Lajchober’S Halle, 


fafo | 
rc ET u — 
Todesanzeige. | 
Freunden und PBelannten die traurige Nach⸗ 
richt, daß mein lieber Vater 


Auguſt Wilhelm 

im Alter von 63 Jahren geſtorben iſt. Beer— 

digung am Montäg, den 6. Oltober, 2 Uhr 

nachm. vom Trauerhauſe, 2221 Lawrence Ave. 

mit Autos nah dem Eden-Kriedhof. Um ſtilles Großes 

Beileid bittet der trauernde Sohn: | rt 
Robert Wilhelm. | 

fafon 


Neue Opern, 


Die Broben zur bevorjtchenden Eniion 
haben begonnen. 


Louis Haſſelmans, der franzöſiſche 
Kapellmeiſter mit dem niederdeut— 
ſchen Namen, iſt nach Chicago zu— 
rückgekehrt, voller Begeiſterung für 
die neuen franzöſiſchen Opern, die 
!er während der Spielzeit der Chi— 
cago Dpera Affociation Dirigieren 
wird. Gleich am eriten Tage nahm 
er eine Probe de neuen Ballet 
„Aphrodite“ vor, welches Pavley 
und Oukrainsky arrangiert haben 
und in dem ſie ſelbſt als Haupttän— 
zer auftreten werden. Der Kapell— 
meiſter wird auch John Alden Car— 
penters neues Ballet „Der Ge— 
burtstag der Infantin“, die komi— 
ſche Oper „Die ſpaniſche Stunde“ 
und Prokofieffs „Die Liebe zu drei | 
Orangen“ leiten. 

„Die ſpaniſche Stunde“ bezeich— 
net er als ſehr komiſch und echt pa— 
riſeriſch, ſogar die Ravelſche Muſik 
ſei komiſch, und das Publikum 
werde beſtändig zum Lachen gereizt. 
Auch über Carpenters Ballet ſpricht 
— Herr Haſſelmans ſich ſehr 

| 


veititofe für Dentihland eft aus, und Erlangers „Aphrodite“ 
— Viel verlangt. — Bäuerin (‚um | 


„ ho . e + propbezeit er einen durchſchlagen— 
Speck — Schinſen — Schmalz — Butter — J 
in luftleerer, berlöteter, eigens für uns ber. | den Erfolg. Mary Garden wird die 
geftell:er Erport-Vedpadung. Senne galt | Zitelvartie jingen. 
barlei: garantiert. Kerner fei auf un cre Dolls | E . ER * 
— = Zulverform aufmertfam „gemadt, Öeneralbdireftor Campanini it 
Ideal zum Verſand. Ebenfalls alle Groceries jn B Pat ir. 
auf Lager, Alle Waren prima” Qualität, | m Vegleitung von Rofa Raifa, Gia— 
zupetetpofe it ber ficherfte und {mellfte Men. |como Rimini, Mlefiandro Dolci 
ir übernehmen Berpadung, Berfand und und dem neuen italieniſchen Ka—⸗ 
uUhrm — — hna Feuer und Brand merden» Ka, wir 
acher): „So, da bring ich J n | geben bi h Schreelichen Deit 
bi ieh ae bus 8 er noch Ichredlichen Zeiten ent 
ie Uhr mie er, bie ic) bor rei Wo⸗ gegen und Ihr habt recht, wenn Ihr 
chen als Gedourtstagsg'ſchenk für | —— Wohl denen, die im Grabe ! 
mil mein’ Mann bei Ihna ’tauft Hab’!| ruben 
der jest Iebenden Millionen werden nicht zu r Bee 9 : ser y,: * 
fterben brauden.“ | mei Jahr’, hab'n S’ a’fagt, täten Uinfere Regierung tit feine Negietung. 
Sonntag, den 5. Oftober, nahm. 3 Uhr, in der| S’ garantiet’n. Ich daıf ſchön für | Te nn — — 
Fraiernity Halle, fo a’ Garantie! Noc, nit an’ anzigen 


alle fsormali:äten. * * 
GRIEM & MEYER-EIGEN, pellmeifter Ieofilo de Angelis bom 
Cojtanzitheater in Rom mit dem 

1536 €. 64. Straße, — J 
Alte herzlich willlommen. Sibe frei. Keine Tag is er acchts vom Wirtshaus 
Kollelte. ſaſon früher heimkomma, ſeit er die Uhr 


160 N. La Salle Str. Ground Floot. 
—— Zelepbon: Main 1285. | Dampfer „Dante Alighieri“ in 
— —— — — New Nork eingetroffen. 
Keligiöſer Vortrag 
von dem weltberühmten Redner 
August Krüger 
welder reden wird über da3 inhaltreihe Ihe» 
tollelte 
— — hat!“ 
— Harte Bedirgungen. — Thea- 
WILLIAM B. LUCKE terbireftor (zum jungenAutor): „hr 
Plumbing, Gas Fitting und Sewerage | Stüt witt ich aufführen, das beißt 
* unter der Bedingung, daß Sie auf 
Ss838 — — — die Tantiemen verzichten!" — Au— 
biltig Eubgeführt. — Zeichen FR 


gung Montag, 6 © 
Zrauerbaufe, Nr. 2221 
Lawrence Nve., na dem Eden» riedhof, Die 
4, 
52. Sir. und Aihland Ave, 
fp24mifafonimt 


PDeamten und Mitglieder find freundlichft cr» 
a I 
1 1 
oraseite Turn -Halle 


fudt, um 2 Uhr nahm, zu ericheinen, Mit 
landm, Gruß: “= 
Anton Gble, Präſident. 
S2ON. Clark Strasse. 
C. APPEL. 
und Vaters 5 
Frank Bittenbinber. 


Simon Young, Solretär. 
Dank den Bahrtuchträgern Ketaurant, dentiäe Käde, 
dem Aranfenumteritüßungsperein wie au dem | Alle & orten (Getränfe. 


Kortbildunasverein der Deutſch-Ungarn. Allen 
nochmals Danl. | en a 
ı 
Suite Pittenbinder mebft Totiter. | Ten aud) an — 
Zur Erinsternng — —— | 


Mit tiefbetrühtem Herzen nedenten mir heute Lebensmittel, Kleider, 


des Todestages unfered bielgeliebten Bruders | 
und Schwagers 


| Schuhe nad) | 

Wilhelm Ludwig, E | ⸗ | 

sor mei Yabren, am 5. Ottoser DeutfAjland, Wefterreid, Uns 
plöglih dom Leben abberufen wurde. | . 

garı, Polen, Galizien etc. 


Verſchiffungen allwöchentlich. 
— wie Die Detiten Börten. ı Bei unferen Berladungen jedes Rififo 
Da Tu gelichter Bruder und Eihwager | — F— ⸗ 
ie Augen baft geſchloffen. Diebſtahl u. Beraubung, verſichert. 


Dankſagung. 
Hiermit ſprechen wir allen unſeren 
wandten Freunden und Belannten unſeren in—⸗ 
nigiten Dank aus für ibre Beteiligung und das 
Beileid wie auch die ſchönen Blumenſpenden 
bei dem PRearübnis meines vielgeliebten Gatten 


Ver: 


Auch unferen 


der heute’ bor 
1917, 


Ach welch' ein Schmerz, | 
Traf unfer Herz, 





Mir Ionnter Dich nicht Sterben Teh'n, Transatlantie Vacket Go. 


Auch nidbt an Deinem Grabe Tteh’n; 
154 Lieft Randolph Etr., Zimmer 90, 


Um fo fchmerzlihber für ımd, 
Tod e3 war de Schidiald Wille, Televhon: „tanllin 4034, 
aaoſaſondidoe 


Der grimme Tod, der lam, 
Dein liebes Herz Stand ftille, 
Sür uns bleibt Ehmerz und Gram. 


Gewidmet bon Peiner Di nie beraeffen- 
ben Echweiter und Schwager 2 
Irma NKarnovnsli; Irma Zehrer, Nichte; 
Frank Zehrer. 


Zur Erinnerung 
an unſern geliebten Sohn und Bruder 
Edward CE. Sirchert, 


der beute bor einem Sabre, am 5. Dltober 
1918, in SFranlreih acfallen ift, 


E83 mar des Edhidfald Mille, 
Der grimme Tod, der Tam, 
Dein junges Herz ftand ftille, 
Für uns bleibt Edhmerz und Gram. 
Wenn Liebe Tönnte Wunder tun 
Und Tränen Tote mweden, 
Co mürbe Di, aelichter Ebiwarb, 
Die Erde nit bededen, 
Rube fanft. 


Zeine Di nie vergeifenden Eltern 
ilhelm und Minnie Hirchert, Wilhelm und 
Walter, Brüder; Anna, Cchiwiegertodter. | 


Schleier! 


Die gegenwärtigen Berbältniffe im alten Va— 
terlande, befonder3 in Edlelien, maden eS| 
münihenewert, den Verein der Echleiier von 
Chicago nah Möglichleit zu ftärten. Wer Dazu | 
beitragen will, dab Echlelien dor dem Eihid- 
fal bewahrt werde, zu einer polmiden Rrovins 
au werden, tretz dem Terein als Mitalicv bei, 
Ditte, meldet Euch baldigft und erfuht um 
Auslunit bei: 

Fritz Scho epte, 2. 
904, Ehamber ofCommerce, 1834 
Thone: Main 696 


Maſchinen 
Müſſen ſofort 
verfauft wer—⸗ 
den zu uner⸗ 
hört niedrigen 
Preiſen. Der 
Verlauf be 
p d ginnt morgen. 
Ta3 am teuerfte Fonftruierte und intelligent 
zufammenzcfegte Qager bon allen „rößben. 
Großer Cabinet Rhonograph..zuneneeee o....B18 
$75 Eize Cabinet Bhonograph.seeieesere- $25 
$100 ize Cabinet Bhonograph....... ...835 
$150 Size Cabinet Vhonograph. .......... $55 
$300 Size Cabinet Rhonoaraph 975 
Zwei Jewel-Points und 12 Necord3 frei mit 
icder Mafchine; autpmat, S:opper; jpielen alle 
Record3, Breie Ablieferung nach allen Zeilen 
der Etadt . unt jenven E. D. 2. an unßerbald 
der Ttadt wohnende Kumden. 
Liberty Bonds zum wirll, Wert angenommen. 
The Bicetoria. 143 N, Wabafh Avenue. 


Ede Randrivh, 4, Floor, bon 9 bis 6 abends, 
ober Biweiglaten, 2545 Anbiang "Ivenne, nur 
ab bis 10 Uhr, Eonntag den ganzen Tag. 


Raplan, 
Irving Part 
Bub. 


Fox Brothers 


Photographen 
1546 N. Clark Sfr., nahe North Ave. 


Setst ift die Zeit, Eure Rhotograpbie nehmen 
— — und Euren Verwandten und Srenne | — Erfolg. — „Ra, Herr Kollege 
den in der alten Heimat au fenden. Erfter | , s : — 
Klaffe Arbeit garantiert Preife fehr wohtfei. haben Sie was erreicht mit der Ver— 

Dffen Sonntag. 
5olfondofr3mt 


“ ’ greie Behandinıg! — 
Hämorrhoiden Bir franlieren und fen- 

j den frei Ned Grob 
Bile nnd Fiftulae Aur. Rea Co, Dept, 71, 
Minneapolis, Minnefota, 015,12,19,26 


ma: „Das Ende der Welt ift gelommen, Viele 

tor: „Dazu bin ich bereit!” — Direl- 
tor: „Sodann fohreiben Sie vor, daß 
im zweiten Aft die SHochzeitsgefell- 
shaft einen Gänfebraten vertilgt.... 
dieſen Gänfebraten müffen Sie un? 
teidigung des Raubmörbers?"— „Ge: | aud liefern!“ 
wiß. Er wird zwar wahrſcheinlich — Unter und. — „Du, hat Dein 
bingerichtet, aber die Zufagjtrafe von | Mann aub ein Stedenpferd?" — 
acht Jahren Zuchthaus habe ich ihm’ „Und ob! In diefer Beziehung ift er 
wenigſtens weggebracht. einer der größten Rennſiallbeſiher!“ 


— — — — — 
— — — 


| kriten dieſes Herbſtes 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 5. Oktober 1919. 


Der Hoehſommer⸗Verkauf von Seide 


Wir können dieſe ungewöhnlichen Werte in vortrefflicher | 
Seide offerieren, weil wir die Kontrafte dafiir in Vorberei- 
tung fire diefen Verkauf fhon vor 6 Monaten gemacht haben. 


Reinfeid. Rleider-Satin $1.75 Hp. 


36 Zoll breit, in den neueiten Schhattierungen für 
die Straße, Nahmittag und Abend. Ein ungewöhn- Ad 
li niedriger Preis für eine Seide, die vielleicht die £ 


populärjte der Saifon ilt. 


36=3Öllige Foulard 
$1.65 Yard 


Zuverläflige reinjeidene Foulard in be- 
zaubernden Entwürfen für hübjche Kleider 
Meiitens auf marine- 
blauem Untergrund, mit hübichen Figuren. 


und Hausfleider, 


322} 


- 


öllige Shirting 
51.35 Yard 


Die Sorte, woraus man anzichende Hem- 
den für Männer und hübfche gejchneiderte 
Seide Warp. 
SeinitefarbigeStreifen, weißer Untergrund. 


Blujen für Damen madt. 


Ein zeitgemäßes Ereignis, gerade zu Beginn der Herbit- 
jatfon fommend — eine Gelegenheit, die Ihr nicht über: 
jehen dürft. 


Seidene Georgette Erepe 51.683. 
Ein feites reinjeidenes Geivebe in einer großen Aus- 
wahl von Straßen. und Abend-Scattierungen. 36 
Zoll breit. Ein außergewöhnliher Wett zu 

diefem ungemein niedrigen Preis. 


Reinfeidenes Doile 98e Yd. 
Nette durchſichtige Voiles, bedeutend 


unter den heutigen Preiſen markiert. 40 
Zoll breit; alle populären Schattierungen. 


Moire Velour 98c Yard 


Hübſches Seide Moire in Navy, loh— 
farbig, weiß und ſchwarz. 36 Zoll breit. 
Ein Vrittel weniger als der gewöhnl. Preis. 


Keinſeid. Pongee 7860 HD. 


Eine import. reinſeid. natürliche Farbe, 
handgewebtes Shantung, 33 Zoll breit. 


VO 


Fur Waijts, leider, BPajamas, Draperien. 


BE 


Schwarzes Satin Bailette 
52.35 Yard 

36 Boll. breite, reiche glänzende feite 

reine Seide — eine Sorte, die nicht rauh 


wird. Dies ilt eine Standard Qualität 
zu einen: jehr niedrigen Preis. 


Schwarze Satin Charmeufe 
53.85 Yard 


Ein hocdyfeines reinjeidenes Satin Char- 
meufe, wei, geihmeidig und drapierend 
— für Gemwänder. 40 Zoll breit. Ein 
Wert, den Ihr anderswo nicht antreffen 
iverdet, wie wir glauben. Oberer Subwah. 


Seide 


Seide 


Intereſſante Herbſt⸗Werte in der Kleiderſtoffe⸗Abteilung 


Reinwollenes Serge und Poplin 


92.48 


Auswahl von blau oder rot ge= 
freiftem baumtvoll. Glas Handtuch 
zeug, jeher abjorbierend; 
glatter Finiſh; Yard, 21c 


Sie dachte ſich das Herrſchen und Kom— 
mandieren leichter, aber ſie verſprach 
während der letzten 30 Jahre den Ar— 
men und Bedrückten, den Arbeitern und 
Faulenzern goldene Berge und kann jetzt 
ihr Verſprechen nicht erfüllen, darum 
die Angſt vor dem Abgeſetztwerden, und 
darum das Bewilligen neuer Rechte 
von Woche zu Woche und das Höher— 
ſchrauben der Löhne. Das kann kein 
gutes Ende nehmen, das muß einmal 
zur Kataſtrophe führen. Da fragt man 
ſich immer und immer wieder: wie hat 
das alles nur ſoweit kommen können? 
Wenn denn nur da ein jeder an ſeine 
eigene Bruſt ſchlüge und ſpräche: Ich, 
ich mwmeinen groben und feinen Sün— 
den, ich trage ſelbſt die Schuld mit, und 
dann weiter: Nun will ich an mir ſchaf— 
fen und arbeiten und alles ſuchen, gut 
zu machen — gleich wird's dann auch 
beſſer werden! Aber nein, einer ſchiebt 
die Schuld auf den anderen, klagt den 
andern an, Beſitzloſe die Beſitzenden, 
Deutſche die Deutſchen, daß man ſich 
ſchämen muß vor dem Auslande über 
‚olhe Würdeloſigkeiten. 

Wir freuten uns über alle, die hier 
bleiben durften, waren aber auch ſtolz 
über die, die berufen wurden, Schuß 
und Wehr an der Grenze gegen den 
Feind zu bilden. Man hätie tvechieln, 
ablöjen müfjer: aber auch hier in der 
Gcwehrfabrit blieb, wer da einmal war 
und e3 verjtand, jich mit den Vorgejeß- 
ten gut zu jtelfen. eig Herning blieb 
inEisleben auf demGewerkſchaftsbüreau, 
Franz Kappe in Eilenburg im Garni— 
ſonslazaratt, Ernſt Grunewald in Poſen 
als Sekretär beim Kriegsgericht. Sie 
alle kamen wieder in itroßender Ge= 
ſundheit, mit heilen Knochen, hatten 
verdient, geſammelt und geſpart, wäh— 
cend andere draußen bluteten und ſtar— 
ben und ihre Angehörigen darbten und 
obdachlos wurden. Jene wurden inzwi— 
ſchen befördert und ſitzen nun feſt in 
Amt und Würden, dieſe kommen zurück, 
das Geſchäft wurde inzwiſchen aufge— 


geben, viele von ihnen ſind noch immer 
arbeitslos und brotlos. Und das hat 
ſehr, ſehr verbittert, beſonders bei de— 
nen, die durch den Krieg zur Witwe ge— 
worden ſind oder die ihre hoffnungs— 
vollen Söhne hingeben mußten. Wir 
müſſen hier die Menſchen emporzuheben 
ſuchen, ſie müſſen wieder anders den— 
ken, fühlen und wollen, dann wird Ruhe 
und Ordnung werden. Gott helfe uns 


dazu mit ſeiner Kraft und ſeinem 
Geijtel“ 


=——1, 1 — 


Liedertafel Freiheit, 


 r belichte Verein feiert am 26, Of 
tober fein Eilberjubilänm. 

Eine ber herporragendften Feitlich- | 
dürfte wo I. 
das GSilberjubiläum ber Liedertafel | 
Sreiheit der Arbeiter-Kranfen- und | 
Sterbekaffe werben. Dieſes Feſt fin= | 
det am Sonntag, dem 26. Ottober, | 
beginnend um 3 Uhr nachmittags, in | 
der Nortjeite Turnhalle jtatt. Das | 
Programm verfpricht einen großarti— | 
gen Genuß. Ein Chor von über 80 
Cüngern wird unter der Leitung bes 
befannten Dirigenten Herrn Karl 
Redzeh eine Reihe vorzüglich geprob- 
ter Volf3- und Trreifeitslieder mit 
gewohnter Verve zum Vortrag brin- 
gen. Ferner mird der gefangliche 


5/Xeil des Programm auch durch 


einige Maffenhöre der GStäbteber- 


der feitgebende Verein angehört, ber | 
teiihert werben. Cs ift dies ein Chor 
bon etwa 400 Sängern und Sän- | 


gerinnen, der unter der Leitung des |fich während der Wirren der legten ten mit Eintrittöfarten zu veriehen, 
tüchtigen Dirigenten Heren Mem: |ahre tapfer gehalten haben, | 

meröheimer ftebt. Zur bejonberen |jich durch nicht? abfchreden Tießen, 
Würze des Programms find au an ihren Grunbfägen und inäbejon- 


Schr ungewöhnlihe Werte in zwei vorzüglihen Stoffen — rein« 
twoll. franzöfiiches Serge und Boplin für Kleider und Gewäander. 
Sarben wie Cadet, Silver, grau, Iohfarbig, waldgrün, Wine, 
Zaupe, Wilteria, Beaver, Navy, Midnight blau und fchmwarz. 


Glas- und Rüchen-Handkuchſtoffe 


Imporlierte reinleinene 


Sehr abſorbierendes reinleinenes Craſh für Hand- und Roller— 
Handtücher. Gebleicht, mit rotem Border. Eine Qualität, die ſich 
gut wäſcht und zufriedenſtellend dauerhaft iſt. 


Lucie Weiter, Anna Mueller, Fritz Vertrag für eine Anzahl Gaſtſpiele 


Aovelty Checks —Spezieller Wert 
$1.10 die Yard 


Vorzügliches Sortiment von fancy farrierten Materialien in 
großer Auswahl von Kleinen und mittelgroßen Karrierungen und 
hübfchen farbigen Kombinationen. Ein jehr dauerhaftes und ge- 
eignete3 Material für Kinder-Traditen. Oberer Cribwah, 


Velour Flanellfloffe 44 Yard 


36zöll. fleiſchfarbene Velour-Flanelle im Vogel-Entwurf — weich 
und fließig. Für Kimonos, Haus-Roben, Kinder-Nachtkleider. 
27-zöll. gebleicht. Shakerflanell. 32-zöll. große Plaid Kleiderging⸗ 
Weich und fließig, von vollen Bolts ham. — * Plaids, 
verkauft zum ſehr niedrigen Checks, Stapelmuſt.; 2 bis 
Preiſe von, per Yard, 22C 10 9». Längen; Yard, 42C 
Helle Hemdenzeng- und Kleider-Calicoes. Reiter. Nette 18e 
Oberer Subwah. 


die Yard 


Union Rüchen-Handtuchzeug, Tei- 
nen= u. baumtvollegemijcht, ehr 
dauerhaft, gebleicht, blaue 21 

C 


Borte, Yard 
Hhandtuchſtoffe, 32c Jard 


kleine Figuren, Punkte und Streifen, die Yard 
Oberer Subway. 


Bush Temple Theater. | 
Heute inbeiden Horftellungen die tolle Gefangspoffe „Heirat auf Probe“. 


Lucie Weiten. Curt Beniſch. Willy Diedrich. 
Buchbinder und Reiners überaus Leitung liegt in Händen bon Kapell= | dener Hoftheater. Er befindet fich bes 
tolle Gefangspoffe „Heirat auf| meilter W. Chriſioph. „Heirat auf reits auf ber Reife von Holland * 
Probe“, die über ein —R recht Probe“ wird dann nur noch einmal hier. Seine Ankunft hierſelbſt wir 
küf ' . |— und zwar om Dienstag abend | Ende bdiefer Woche ‚erwartet, und 
übſche bon Leopold Kuhn vertonte diederholt dann wird ſofort mit den Proben 
Geſangseinlagen einſchließt, gelangt Am Miltwoch abend erfährt Hans begonnen werden. In Ausſicht ge— 
heute in beiden Vorſtellungen — Gaus' reizendes Luſtſpiel „Wie man nommen iſt vorläufig das große An— 
nachmittags und abends — unter der Millionär wird“ ſeine Premiere un- zengruberſche Volksſtück „Der Pfar—⸗ 
umſichtigen Spielleitung von Willy | ter den Auſpizien der D. A. H. Die rer von Kirchfeld', in welchem der 
Diedrich zur flotteſten Wiedergabe, Gelegenheit, dieſes Kunſtſtüc zu er- Gaſt die Titelrolle und Elje Janſſen 
und man kann deshalb den Sonntag lernen, wird ſich auch noch am Don- die Rolle der Anna Bindmeier inne— 
nicht angenehmer verbringen, als im nerstag bieten, und zwar zum letzten haben werden. Näheres über den 
Deutſchen Theater im Buſh Tempfe. | Male, und man darf fie deshalb nicht | Künftler felbft wird in den nädjlten 
Außer dem Spielleiter wirfen in die- Tagen bekanntgegeben. 


| berpafien. ; 

fer reizenden Poffe noch mit hoff! Si den nächiten Tagen wird hier| Für heute fei nur noch auf bie 

Stoye, Louife Brüdner, Richard nun auch die Ankunft eines namhaf- morgen Abend ftattfindende Unters 

Leufh, Anna Lofint, Baub Gehring, |ten Künftlers, Herrn FredVogeding, | haltung des Theaterbereins hingemies 

Johanna Eiſemann, Kurt Benifh,|aus der alten Heimat erwartet, mit|fen, zu welchem alle Mitglieder beö- 

Fredie Ambrogio, Jenny Lembach, dem Herr Direktor Seidemann einen ſelben und auch alle, die e8 werben 

wollen, von der Direktion auf das 

Siernau, Adolf Hertel, Willy Schu— abgefchloſſen hat. Wie die Direktion Herzlichſte eingeladen ſind. Nicht⸗ 

bert, Louiſe Batler, Carl Frankowsky | mitteilen fann, mar der Betreffende | mitglieder. bezahlen gewöhnliche Ein⸗ 
und Egon Kupfe. Die mufitalifche | früher Mitglied am ehemaligen Dres: | tritiöpreife, 


noch einige quig Soliften geivonnen | dere an der Pflege des deutfchen | find. Daß au für das leibliche 
reorden. Die Konzertmufit, befte- Liedes feitzuhalten. Aus allen dies | Wohl der Feſttei. nehmer aufs beſte 
hend aus auserleſenen Nummern, ſen Gründen hat ſie ſich im Laufe geſorgt wird, iſt ſelbſtrerſtändlich. 
wird vom Chicago Symphonie-Or⸗ der 25 Jahre ihres Beſtehens eine Es ſollte deshalb kein Freund von 
cheſter durchgeführt, und die Ball- große Anzahl Freunde und Gönner Geſang und Mufit verjäumen, ſich 
muſik, von 8 Uhr abends ab, wurde erworben. Hat der Verein bei frü⸗ am Feſte zu beteiligen. Er mird ſich 
dem beliebten Henkeſchen Orcheſter heren Veranſtaltungen ſchon immer ſicherlich aufs köſtlichſte amüſieren. 

übertragen. Auch wird an dieſem ein volles Haus gehabt, ſo ſollte ſich 
Abend das neue Bereinsbild enthüllt am 26. Oktober, dem Ehrentag des 


— — — — 
— Selöftüker ndu.g. — „Was 
merden. 3 ift befannt, 


daß die Vereins, die Norbfeite Turnhalle al | rum gehen Sie denn immer in einem 


Liedertafel Freiheit der Arbeiter⸗ zu klein erweiſen. Haben doch außer ſo weiten Bogen um das Wirtshaus 
5leinigung Chicago, welcher belanntlich 


Kranken- und Stecbekaſſe in geſang— vielen hieſigen auch eine Anzahl be— | herum?" — Arzi hat „ir ver⸗ 
Iiher und gefellfchaftlicher Bezie- freumbeter ausmärtiger Vereine iht | boten, daß ich um dieſe Zeit ſchon 
hung muſtergiltig daſteht. Sie ge- Erſcheinen zugeſichert. Es dürfte Bier trinle. — „Uno Sie bringen e3 
hört zu den wenigen Vereinen, die deshalb zweckmäßig ſein, ſich beizei- tatſächlich jedesmal fertig, troclen 
d'rum herumzukommen?“ — Ja 
freilich! Mit Leichtigkeit! Und wiſſen 
Sie — für alle Faͤlle — rüdwärie 
iſt auch ein Eingang.“ 


2 


und welche im Vorverkauf von den Sän⸗ 


gern, ſowie in den durch Plakate be— 
Jeichnelen Verkaufsſtellen zu haben 


| 
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“The Store of "To-day and “Tomorrow 


THE FAIR 


— — 


Für Damen und Babies 


Prädtige Jahrestag-Werte 


Conntagpoft, Chicago, Sonntag, den 5. Dftober 1919. 
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Herbſtſtoffes Bemerkenswerter Verkauf 


Peachbloon Duvetyus, die Yard zu 


Ein großes Ereignis ift morgen die Offerte diefer hochfeinen, reinivoll. neuen 
Eoatıngs, in den beliebteften Schattierungen der Saifon. Diele wundervol: 
len Werte madjen dad Staufen für Jedermann vorteilhaft; volle 1% Yarde 
breit; fpeziell, die Yard zu 


Hübfche „Bolhara” Mantelitoffe, der allermodernite Stoff dieler 
Saifon, in dem neuen orientalifhen Blau und blauen Mid- 12 A 5 
night, Schattierungen, 54 Zoll breit, jehr fpezicll, Nard, 


Amoskeag Schürgen⸗Ging⸗ 
ham, verſchiedene blaue und 
weiße Cheds (10 Uds. an 1 
Kunden, keine Poſt⸗ 1 
ob. Tel.Beit.), Pd. c 


ae ee > 

Fruit of the Loom gebleichter 
Muslin, yardbreit, 10 Yos. 
an einen Nunden, feine Koits 


oder Telephon = Bes 
ftellungen, Yard, 24c | 


Brown Tip „Silk Seal”-Mantelitoffe. Diefe Hochfeinen, dem Seal- 
fin nahefommenden Belz:Dantelitoffe find morgen ım- 10 45 
gewöhnlic) jpeziell markiert, $4 die Nard eriparend, Yard, 


© 
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Reinwollene Velonr-Mantelitoffe, moderne 


(Keine Roft- oder Telcphon-BVeftellungen auf diefe Artikel 
’ Scattierungen, alle 115 Yards breit, zu einer 


ausgeführt.) 
Baderoben für Damen, aus weichem Beacon Blanbket 


6.50 „Chevronne“ Velours, ſehr modernes 
Novelty-Gewebe, neue graue und braune, 11% 
Yards breit, wunderboller Bar- 


Hunderte 
von 


Garant. reinwoll. Serges, in dem populären 
Men’s Wear blau und jehwarz, 48 Boll breit, 
eripart über $1 die Nd. (keine Pojit- 


Cloth, Shatolfragen, lange Aermel; tarrierte und geblümte 
Mujter, vorzügliches Sortiment von Yarben, u 85 
Dazu paffend; $6 wert, für diejen Verkauf, . 


Eriparnis von $1 die Yard, fpeziell 2 9 5 
“ 


für morgen, bie Yard, 


Ampssleog fancy geitreifter 


gain, morgen, die Ward, 


4.45 


oder Telephonbeitellungen), die M. 
Moderne reinjeid. Tricolettes, das neue Drop Stitdj-Gewwebe, in hüb- 


Hauslleider für Damen— 
in hellen Streifen und dunlel 
farbigen Rercales, regulär | 
für $3.50 verfauft. Xabre3- 


tag-Berfaufspreis =: 19 


morgen Zu 


| Schwere Khafi Opverettes 
für Damen, Convertible Stras 
Igen, I lange Aermel, veritells 
| bar am Stnöchel; Größen 36 
bis 44; zeg. _$3. 98, nur eine 


| beichräntte Q Quans 1.49 


| tität, morgen zu 


Unterröde von wundervoll fhiwerem feid. VBenetian Jer- 


fen, jtraight Line Modell, breite pleated Flounce, 


Dresden 


Border, neuejte Herbftichattierungen; ein $10.00 6. 095 


Modell, für diefen Verlauf, 


Elegant geihineiderte Unterröde von Chiffon Taffeta — 
Blounce hat 2 Reihen Cording, mit 2=3öll. Caum, 3 8 
einfadhe und fhillernde Farben, $6 wert, zu 


Unterröde, SHeatherbloom | 
Zop und Taffeta Flounce — 
Shirred und tuded, einfadhe ; & 
und j&hillernde Farben (nur! 


— 


Baumwoll. Jerſey Bloo— 
mers für Damen, elaſtiſcher 
Gürtel und Knie, in roſa und 


weit; 75c wert — 44c 


dieſen Verlauf zu 


Envelope Chemife aus 
Erepe de Chine, mit Satin 
Mole, Stiderei, Val. Spigen | 


und Bandbejag — 2. 85 
zu nur 


Schwarze mercerized Sa⸗ 
| tee Unterröode — breite 
ı Hlounce mit Reihen von Fin 
|? Zuds * Pleating — $1.50 
erte, für dieſen 
Verlauf zu 950 
Band Top roſa baumwoll⸗ 
wollene Union Suits für Da— 
men, mittelſchwer, niedriger 
Hals, ärmellos, Stnöchellänge 
— Größen — $2.25 
Werte — Speziell 
zu nur 1 65 
Nofa Satin Bloomers — 
| ungetwvöhnlide Qualität, — 
am Sinie Ehirred, verftärkter 


Eik, unjer 3.50 = 55 


| Wert, zu 


Flannelette Nachtkleider für —* roſa Grund, Ja⸗ 
paneſe Figuren, Slipover, 82.50 Wert — für die— 
1.85 


ſen Verkauf zu 
Windfor Grepe Nachtklei⸗ 
der, weiß mit hübſchen roſa 
und blauen Polkapuntten — 
Slipover Br mit Chirs 
rings an Waift — 
2.50 wert, zu 1.65 
Schwarze Snteen Bloomers 
* Damen, Bern. Sitz; 
1.25 wert, Jahres⸗ 
tagverkauf zu 850 
Weihe Nep Mibdy Bluſen 


Noſa Slipover Gowns für 
Damen — V Hals, kurze 
Aermel, fanch Stepperei — 


unfere $1.50 Partie, 
zu nur 890 


Billie Burke Bajamas — 
Shirring in der Waiit, hand» 
beftidt in rofa und blau — 


regul. $3.00 Wert, 
zu nur 1 85 
für Kinder, voll pleated Skirt 


und Middyh Bluſe, großer blauer Natroſenkragen, mit Rei⸗ 


hen von weißem Braid beſetzt; 


handbeſtickte Embleme in 


der Front und an den Aermeln; Größen 3 bis 6 2 85 
* 


Jahre, 
1-Stüd Bajamas für Kin- 
der, aus ſchwerem Flanne⸗ 
lette in roſa und blauen 
Streifen, nur kleine Größen, 
ſoweit ſie reichen — 
$1.25 Wert, zu 79c 
Rengo Gürtel Koriett, in 
Coutil, $3.50 mert, 
ipeziell zu 1.75 
Gambric Waiitee für Kin⸗ 
der, nıit taped Sinöpfen, Grös 
ben 2 bis 14, 59c 
tert, markiert zu 


340 


84 und 85 Werie, zu 


Halbwoll. und baumwoll. 
Babieshemden, hoher Hals u. 
lange Aermel, regulär 80c 
bi3 $1.10; ber Größe ent» 


ſprechend, alfe — 
| Ben, zu 570 


—3 ante me 

Korfett, in rola un 

tweiß, $3 wert, 1.65 

2 a Partie von 
raffieres, Stidereis 

Belak, 75c wert, 44e 


Dritter Floor. 


Zahrestagofferten für Mädchen 


Mäntel für Juniors zu $25 


Auniord’ Mäntel aus 


Eilvertone, Polo 


Eloth und PVelours; viele hübſche jugend⸗ 


liche Faſſons zur Auswahl. 


En Modell 


Silkolines, tvoll ge · 
ſchem braun, marineblau und ſchwarz, Yard breit, ſpeziell, die Yard, 5 45 — fine 


$5 reinfeidene Satin Charmenje. Diefer hochfeine popnläre reinjeidene Satin, | 10 Yarbs an einen Kunden; 
40 Boll breit, in modernen Schattierungen und elegantem jdhtwarz, 2 95 feine Bofts oder Tel.» 22€ 
* 


die dard zu Beſtellungen, Yard, 

82.48 reinſeidene Satins. Eine ſehr un— 
gewöhnliche Offerte, moderne Schattierungen 
und ſchwarz, alle Yard breit, hübſche Kleider— 


Nachtlleidersiglanell, befte 
So — 10 Be > 1 uns 
den, feine Bojt» oder 

Tel.sBeitell., Yard, 19c 


33.98 40z0llige reinfeidene Satins, fein, 
weich, anjchmicegend, reihe Farben, einichlich- 
lc franzöjiih fhwarz, extra breit, 40 Zoll, 


$2.50 reinfeidene Taffetas, feine Chiffon- 
Appretur, fhmwarz und marineblau, rein- 
ſeidene Kleider-Taffetas, NYard breit, nur 6 


Nards an jeden Käufer (feine Voit- 1 5 5 6 Nd3. an jeden Käufer (feine Poft- 2 85 Qualität, 6 Yds. an jeden Käufer 1 79 
oder Telephonbeftellungen), Yard oder Telephonbeitellungen), die N». (feine Boit- od. Telephonbeitel.),Yd. 


Hubihe Wald-Satins. Eine ber beiten Seiden-Werte, fon nnd Zuverläſſige Crepe Georgettes, vorzüglicdhe Onalität, 40 Zoll breit, 
weich, in weiß und Flefh Pink, Yard breit; und reinfeidenes 1 6 5 in dem populären weiß und Fleih Pink, für Lingerie-Lrad- 1 A 5 
Crepe de Chine, in weiß u, fleifhfarben, 40 Zoll breit, Nard ten, Blufen ufw. Reinfeidene Qualität, VBerfaufspreis, Nb., 

Keine Voſt⸗ oder Telephonbeſtellungen. Keine Voſt- oder ————— 
Schwarze Seide-VPop⸗ 
lins, hardbreit, ſchönes 


mie u nen (BE Moftiim-Velvets, 44 Zoll breit, 9 pr 2. 3 5 eier af 190 7Gn 


—* —“ * — 
alle har breit, abrılans 
ten Ueberſchuß⸗ 95€ Sabrifanten-Ueberfhußlager, etwas fehlerhaftes Gewebe, beeinträchtigt die Äleider ufte., 1.29 79 c 
Ware, Yard, Dauerhaftigfeit aber garnicht; wundervolle Erfparnis; beites fchwarz, efparniß; beftes jchmarg, Do. Bo WW | Qualität, Dard, 
Zweiter Floor. Zweiten Floor. 
X j ' .. o 
Sweaters für Damen Swenters für Männer 
Fabrikmuſter — 7.95 bis 11.50 Werte, zu 5.48 Ein großer Einkauf —7.95 bis 12.95 Werte zu 6.48 
Ein öſtlicher Fabrikant verkaufte Ein großer Einkauf von den 
uns feine Mufter-PBartie von erit- | Pennfylvania Mnitting Mills in 
Haflinen Sweaters zu einer Preid- Philadelphia, wegen der befieren 
ermäßigung, weldie ung in die Stridiware Ein Heimat 
Zage feßt, diefen außerordentlichen | Sr! Fer an —— 


Jahresfeierverkauf· Bargain furdieſe 
morgen zu offerieren. verkauf -Bargains. 


Die Partie umfaßt eine große Das geſamte überſchäſſige 
Verſchiedenartigkeit von Mo⸗ Lager der erſtklaſſigen 
den, gemacht von feinen, aus⸗ Shaker⸗knit u. Rope Stitch 
gewählten Worfted - Garnen. Ewenters, Slip - Over und 
"Farben - Eortiment umfaht Goat » Moden, „Ver Med" 
die erwünfchten Mode-Karben. und Shawl - Stragen. 


Borhanden ift and eine feine ‚Diefelben find nemadit aus 

Partie Fiber Silt Smweaters in | feinften Wolle. und Morited- 

diefer Kollektion. Größen rangie- | Garnen, in gutem Yarben - Sor- 

ren bon 38—42. Diefe Smeaters, | .timent. Größen für Yünglinge ae 
welche regulär bon 7.95—11.50 berfauft werben, offc- und Männer. Werden regulär zu 87. 95 bis 812.95 
rieren wir hier in einer großen Partie zu nur 5 48 verfauft; alle in einer Partie morgen offeriert zu 

* 

Keine Poft. ober Telephonbeftellungen für 


Mählet zeitig für befte Auswahl. Wählet zeitig für beite Auswahl, 


Dritter Floor. Smeaters angenommen, Biveiter Floor. 


Dritter Floor. 


hat Kit Coney Stragen, Naglarn Nermel, 
große Tajchen und Gürtel; halbgefüttert; 
ein anderes hat hobe Waiſt, tucked Ruͤden;, 
ganz gefüttert, Silbertone und viele an— 
dere, einſchließlich einer Partie Muſter; 
nur eins von jeder Faſſon. Die Farben 
ſind Dragon Fly, Copenhagen, braun, 
Navby und Reindeer; für Miſſes und Aus 


niors, von 15 bis 19 Jahre — 
wert bis $39.75; Montag— 25 
Jahretstag-Verkaufspreis, 
Juniors' Seide u. Serge Kleider 
zu 19.50 

Ihr findet Kleider für Flappers und 
Juniors für tatſächlich jede Gelegenheit, 
meiſtens Serges und Satins, mit Hand— 
ſtickerei, Braiding, Piping. Frills von 
Georgette, Knöpfen, Tucks und jedem klei— 
nen Detail, entworfen, um Einfachheit 
und Eleganz zu bereinen, 50 
Größen 15 bis 19; $35.00 19. 
Werte, zu 


Inhtestag Verkauf bringt grobe Putzwaren- - Werte 


Keine Dame und fein junges Mädchen follte e8 verfüumen, aus diefer wundervollen Gelegenheit, einen Herbithut zu Faufen, 
Nußen zu ziehen. 3 find bei weitem die größten Werte, die in diefer Saifon offeriert wurden. Die große Auswahl von Moden 


bietet eine unbefhränfte Auswahl von den reizendjten Modellen der Caifon. 
Große Hüte, mittelgroße Hüte und Feine Hüte 
aus Lyons u, Seide-Velvet, Die neuen metallic 
Hüte und mit Kerami find ebenfalls vorhanden, 


Feder Fancies, Blumen, Bänder und Ornamente find die Garnierungen: 
Braun, Marineblau, Taupe und zweifarbige Kombinationen. 


große Jahrestag-Offerte zu 


Die Auswahl in Farben umfaßt Schwarz, 
Diefe Hüte find ganz bedeutend herabgejeßt für Dieje 


Ä BE, Bargain- -Basement: 


Jahrestagverfauf von 


Seide: und Tuch⸗ 


Werte bis 
22.50 zu 


13.99 


Wir haben hun- 
derie bon Pracht: We 
vollen Sleidern zu: Di 
fammengeitellt, um 
dieſes wundervolle 
wertegebende Er⸗ 
eignis zuſtande zu 
bringen. Die Aus⸗ 
wahl von Faſſons 
in dieſer Partie von 
modernen Kleidern 
iſt ungewöhnlich — 

Tunics, gradlinige und drapierte Effekte 

— Satin, Wolle-Serge, Wolle-Panga- 

ma, Belveteen, Georgette und Jerſey. 
Die Farben ſind nabyblau, 
Copenhagen, Burgundy und ſchwarz. 


> 


: Kleidern 


Qaupe, braun, grün, 
Größen 


für Damen und Miffes; die Werte gehen bis 


zu 22.50; morgen zu 


Dritter Floor, 


K1O bis 815 Damen-Schubhe zu 86.65 


Dieſe berühmten 
Fabrikate 


Ueber 4500 
Paare 


Dieſer Verlauf wird ſicher der am 
meiſten beſprochene ſeiner Art wer— 
den, den wir je abbielten, denn die 
Dfferte von fo pradtbollen Schuhen 
in der Höhe der Eatfon zu fo äußerft niedrigen 
Preiſen Tann nicht derfeblen, Eenfation zur er» 
regen, Bedenft e8! $6.65 für $10 big $15 Schuhe Eominon Senfe Abfägen. Die abaebildeten find 
ron fo berühmten yabrilaten! rur einige bon den viclen Faffons, 
Die Auswahl von Leder enthält goldbraun, havanadraun, ihwars niniiert. verlarau 
mausfarbig und Vrenze Kid, Suede, lohlarbined nnd Wlahonantı Galf und Ratent 
Leder; einige mit Bud Oberteifen oder mit feinfter Dual, farb. Kid und Satin Tope. 
Die Auswahl don Größen und Breiten ift zwar vorzünlih in jeder Kaffon, aber dig erfien 
Känier kaben natürlih den Borteil, deshalb Tommt frübzcittg und erhaltet die Borteile dieler 


twunderbollen Bargains. 
No Mail or Phone Orders. 


E3 find fowohl Schnür- wie Knöpf- 

Boot in neuen hoben Muitern, mit 

Goodyear Welt und bandnewendeten 

nenäbten Eoblen und Leder Louiß, 

besvacne bolle Louis, Wiilitarh, Cuban ud 


$10 to $15 
Values 


anderen 
wunderevollen 
Bargains 


in 
jeder Abtei 
des 


Ladens, 


in Sadıen 


den perjönlichen 
Gebrauch 
ſowohl 
wie für das 


Heim. 


lung 


für 


A — 


————— —— 


Damen: Mäntel, 
einem der größte 
jemals ge 


Kleider und Suits 
345 bis 865 Werte, 29.75 


Einige der reizendſten neuen Modelle, Erzeugni 
von bekannten amerilaniſchen Fabritanten Hochfe 
ner Kleider ſind in dieſer beachtenswerten Grup 
vertreten, in Stoffen von größter Beliebtheit. Se 
ſchöne Satins und Georgettes, feine twilled-Ba 
Velveteens. Poiret Twills. — Serges u 
karrierte Velours; in Tunic, geradl inigen, Obe 
ffirt und Redingote Moden, find it. bejebt w 
audgeitattet. 


Die er nn ſich durch feine reinwolle 
Stoffe und hübſche Schneiderarbeit aus. Einfache 
karrierte Velours, Silvertones und Oxrfords ſi 
in Moden geſchneidert, welche die längeren Mänt 
und die neueſten Ideen im Beſatz zeigen. 


Es kann lange dauern bis Ihr wieder ſolch 
Bargains ſeht zu 


Änfer- und Talchen-Derkanf| SH. 81 


Canvas Koffer 
für Slleider u. alls 
gemeine Zwecke; — 
mit Riemen, Meſ— 
ſingſchloß und 
Catches, ſowie Dreß 


1.00 0.9.09 


Walrus Grain Rub- 
hautleder Neifetaiche; 
mit Staratol gefüttert; 
hat Reifingfhloß, m. 
Gatches, 16 nnd 


Boll lang, 4.98 


6.95 Wert, 

— Rei⸗ | 
fetafche ‚mit Leders | 
Ecken, hat Meſſing— 
ſchloß und Catches, — 
iſt 18 Zoll 54 9 
diefem Ver: 


fauf zu 
Sechſiter 5.4 


Echtes Kuhhaut Le⸗ 
der Suit Caſe, gut 
gemacht, hat Meſſing 
Schloß und Caiches, 
24 Zoll lang; 


Wert, das 6 98 


Stüd zu 


ututete, HüBI HE 
finifbed, bat bord 
ge ihen Ton, 4.1855 
ert, febr fpezielf 
$10 | bei der Xabres 
feier au 
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Senjationelle Eriparniffe für Männer 


Acberröke und Amüge aus hodfeinem Stoff und gut gemadıt, hier zu Preifen 
— die in vielen Fällen unter den heutigen Koſten der Herſtellung ſind. 


Jahrestag: 
Luncheon 


Hühner-Nudelfuppe 

Sellerie 

Auswahl von: 
Gebackenem Weißfiſch od. 
Broiled Sirloin Steak od. 

Einzeln gebackener 
Hühnerpaſtete oder 
Noaſt prime Rib of Beef 
Grüne Erbſen in Cream 
Gebackene oder au gratin 

Kartoffeln 


Oliven 


Ueberröcke und An— 
züge, 19.75 


Ihr erſpart von 85.25 bis 810.28 
an irgend einem Ueberzieher oder An— 
zug, den Ihr in dieſer Patrtie ausſucht. 
Es ſind dies Winter-Ueberzieher in 
Orfords u. Olive Meltons, UÜlſterettes 
und Ueberzieher mit Sturmkragen, 

Waiſt-Seam“ und Ueberzieher mit 
Gürtel, und Serbft » lleberzieher für 
Männer und junge Männer; in allen 
Fallons, Farben und Größen. 

Tie Anzüge find in allen Faſſons 
für Sünglinge und junge Männer, in 
Herbit- und Winterfchmweren. Ebenio 60 
„null Dreh“ und Turedo-Anzige. 

Eure Auswahl unter diefen großen 
Werten zu nur. 


Weberrörfe und An: 
züge, 29.75 


it die auffallendite Kleider. 
Offerte, die wir in Sabren gemadıt 
haben, denn in diefe Partie fchloffen 
wir liter von Amerikas beitem Fabri- 
fanten ein, die bis au $60 wert find. 
Kommet darum zeitig und erfteht ginen 
davon. Much find Oxford Cheiterfields 
und „Bor Bad“ Weberzieher vorhan- 
den, $15.00 Werte, mie’ auch SHerbit- 
leberziehber in den guten Moden, 

Tie Anzüge umfaffen die neueiten 
Moden für Kiünglinge und junge Maän- 
ner; Werte aufwärts bis $40. 

Auswahl morgen zu 


Ties 


Ne Store of Tö-day and “Tomorrow 


THEFAIR 


a 
Adams and Dearborn Streets 


Set unjeren Beauty Shop 


Wir haben Expert Operators, die Sie prompt bedienen werben in 


Shampooing und Manieuring, Saar Zinting, Sennapad. 


Sie fönnen 


irgendeine Haar-Schattierung haben, die Ste wünfdhen. Saare 
färben und Marcel Loden; ebenfalls permanente Saar-Boden 
gemacht von unferen Operators in Fünftlerifcher und fehneller 


Meife nad) den eleganteiten Moden. 


| Berfauf von $8 Haarflechien, Montag, 85 


Wir haben eine prachtvolle Auswahl von Transformatio- 
nen in allen Schattirungen, ebenfalls eine fpezielle Berriide für 


#35, die in jeder Schattierung zu haben ilt. 


Saarfchneiden fir Sinder. 


Ehiropody und 


Dritter Ploor, 


» 


Große Sahrestag&riparni 
Combination Salat ( p l l ille 
An Nähmafdinen — Umgebaute nnd 
Floor Mufter — alle in ans 
gezeicdhneter Verfaſſung 
BE Nonenuas Hand....13.50| Domeitir Den, 
Hartford Drop SH). 14.001 Head 
@inger Automatie,.18,00 | Standard Motarh.. 
Singer Bor Top...16.00 | Grand Leader 


garantiert; Lohfarbige, ie — "7 ee s.00 Goodrih 3 
— — Goodrich Cabinet.. 


graue und Miſchungen, 
u —— Monar — 38 Wheei il 
Plaids und Miſchungen; in allen Größen; regu— EI. 2 Belter * * 18.00 ae eu 


alle Größen für Männer | lärer Preis 11.95; ge- Bweiter Floor. 


und Süng- 9, 75 ie nau 184 © 98 
* 


linge, zu 
hoſen 


hoſen 
ſchwere Chebiots in blau, unſere ganze 3.95 Partie 
von Dutcheß Hoſen, in 


braun und grün, ebenfalls tert Sort 
geſtreifte Worſteds, Caſſi- mittelſchweren und Herbſt⸗ 
* e, Caftte | meres u.Cheviots, alle@rs. | offen. Alle Größen auf— f 
darunter, Sn allen Grö- | mere8 und Cheviot3 für twärts bi8 zu 42; zum VBer- | Eure Auswahl von 462 


Im, 555 8 495 tee Mine; 5GB | 25; Stan 3. 95 | Tut om Mn) GE edinosticn 145 
Vils: Hite für Männer, 2.95 | 52 Männer-Hemden zu 1.45 


Hochfeine 54 Hüte Weihe Männer » Hemden, 

Ungefähr 700 eritflafjige weiche Herren-Hüte, vemaik aus feinem zu 

in den neueften Moden und Farben der Saifon, ten Cord Madras od. Per,- 
find bier zu einer fo einfhneidenden Preisermäßi- cale, Yarben garantiert abjo- 
gung zu haben, dak fie mehr al8 oberflädjliches Itut walhbar, prädtige Mu⸗ 
Intereffe verdienen; fpeziell im Angeficht der Tat, | ter, in Bu oder Dunklen 
fadıe, daß die Preife für Serren-Süte fortwährend | Effekten. Größen 14 bis 17 


: en v7 m Rartio fi „| Unfere 5% 
fteigen. Die Hüte in die diefer Partie find hand u 200 1 ‚45 
Semden; für 


gemacht und pradtig befeht — 

vollftändige Auswahl in Moden pr 

und Farben. $4.00 Hüte für Flanellfemben für Männer, 
diehed großartige Nahresfeier- 

Ereignis, zu + 


Neues für Tabak-Verbraucher 


Kragen, Ein ausgezeichnetes 
Morgen ilt fiherlih ein großer Tag in unferem Tabal-Deptartment für Männer, bie 


Hemd für einen Mann, der im 
sreien arbeitet; uns 
fer $4.00 Epecial ® 
au 

rauden oder fauen. Hodfeiner Tabak wird offeriert bei diefem gelderfparenden Ereignis 

su Preifen, die Euft veranlaffen werden, Eu für Iange Zeit mit Tabal zu berforgen. 


Unterzeng Für Männer 
Gamerond feiniter) Richmond Club, ne Bar Siice, —* Bar Slice, 


Wolle⸗gemiſchte Union Suits, Winterſchwere, elaſtiſch und form⸗an⸗ 2 29 
— en wi. Zee ichließend; mehrere hundert Dußend; für diefen Verfauf, Garment 

Unen eüdte. 80C | ie tür 2AC | Shen stm IC | Büste HIC 

Gamerond flicen | _Marquette Ems | Temple Bar Eilce, Seal of Richmond, 


Haldbinden für Männer; mehrere] Fi feine KAuhfaut Tubular Leber 
hundert Dußenbd feidene 4ein«Hand3 in | oder Harnech Strap Gürtel für Mäns 
Plug, 7 Ua. | Plug, 14 Us. 1% Unsen 1% Unzen * n ae 2 
—B JE Jar zu 72e — I 31, | ugs, 3 für 19€ | der Hewte für $1 Ties gebraucht. Qua |ner, fie find alle erite Qualität; tom 
zent D er En Bier Ding Van Bibber Slice 
ug, 3. 


Bi lität, fhöne Seide und Mus men in Größen bi3 zu 46, fpe- 
fliced | 13, Yinzen Anzen zagee 180 59e 2 ® 57e 
— ⸗ Montag für er, das Stück zu iell, das Stück 

Bühfe fir O9C Düsen, sm IC Bigfe, $ tar LIC , . j 
Calabaſh 


Drummonds Na— 
er Santa Zenpte Bar eiter, Hathemden für Männer 


| tural Leaf — — 
fliced [5 Si. Plug für Abe: 
7 Ungzen ce 
Domet Flanell Nahthemden, aus Amosleag 1921 Etoff, weit ge- 


Preis ift 266; 
Rlug, 1% Ua. Plug Butt Plug Butt 
Rüden 3 für 19e |; tür ’ $15 für 4. 50 Büchfe, Pr. 
macht und mit Seidenfchleifen befeßt; eine außergewöhnliche Offerte, 
Hauptfloor—Dearborn Etr, 


Extra Ppeziell John Ruskin Zigarren, 2 Kiſten 950 
Große TSahrestagverfauf- Werte in Anzügen für Knaben 


jeden Kunden; Kifte mit 50 Zigarren 
Sauptflosr—Dearborn Etr, 
Mehrere Hundert ein- und zwei-HofenK@nabenanzüge, in grau und in braun, fo- 
iwie drabfarbige Corduroys; in Größen von 6 bis 16 Jahren; es find $10 8 4 5 
und $12.50 Werte. Jahrestag-Verkaufspreis, 


Viadinaws für Anaben, der ideale Rod für Kna— 
dunklen Schattierungen; fowie ungefütterte Cordus 


ben, warn wie ein Ueberzieher, Trenchfaifon, mit 

groyen geräumig. Tafchen, hübfche Plaids; 7 88 ro8; Größen 6 bis 17 Nahre, $2 bis 2.50 1 ‚9 
Größ. S—17; $10 u. 10.95 Werte, zu s Werte, Berfaufspreis, morgen, 

ger u. | Baummollene fliehgefüttcrte Hemden 100 Dutzend Sehen Ca in 

gerutt. Anaben Inions | und Sofen für Sinaben: Gröhen ® Bercales und Eden Elbth, in Khalı, 

Euits, volle Größe, | gig 8 a 69c Wert zu v 490 und hellen Streifen, alle mit Stra- 

R , gen daran, offene Manjchetten, Gr. 

gerippte | 6 bi 16 —* * ſind 95c Werte, 

u. drei Stüd verfauft zu 2.25, 
ZI | va en zu 850 


Auswahl von Pie oder 
Eiscream 


19.1 


Regenröcke— 


jeder Rock iſt garantiert; 
bohbeltes Scwebe, Strap: 
ped und Gemented; alle 
Größen aufwärts bis zu 
44. Wir-fönnten fie heute 


nicht zu diefem 

Preiſe kaufen, 3.95 
hoſen 

berühmtes Kingly Fabrikat; 
Cuff BottomFlanelle für 


junge Männer, und ge— 
ſtreifte Kammgarne, Caſſi— 


29.19 


Regenröke— 


alle ein Jahr Hindurd) 


Sinffee, Tee oder Mild) 


60€ 


Sichenter Bloor — Reſtaurant 


Mackinaws — 


13.50 Werte, aber wir 
haben nur 126 von den- 
felben; beite Farben, in 


e — 


2 
diese 
> und Kleider im 
nebote, die wir 


haben. 


Hübſche Mäntel, 
550 bis $75 Werte, 39.75 


ES 885255 


epielmaren ı. Puppen 


Stahl-Velozi⸗ 
pede für Knaben, 
ſchwere Gummi⸗ 
reifen-⸗Räder, für 
an bon 3 biß 
5 Sal: 

* ren, zu 4.78 
Mädchen-Puppe, gemals» Fa 
te3 Haar, in verjchiedens 


farige Kleider ge= 
leidet, zu 69c 
Telegraph Spiel, fehr 


Hofen— 

die fehr fdhiwere, warme 
Sorte für Eisleute und 
Arbeiter im Freien; biele 
von der Malone Marfe 


Weſten — 


mit Schaffell gefütt.; einige 
find $5 Werte, andere mit 
Leder-Aermeln find $7.50 
Merte; Montag habt Ihr 


PFhotographierahnen 
an 


Geſchnitzte Photographierahmen — 
ſchwingender Stand, in Größen von 
4 bei 6 Zoll bis 7 bei 11 Zoll. Die 
populär, in Rapps 79 Finifhe3 find Gilt, grau und braun; 
Ihachtel, zu C 


mit Einlagen; reguläre 
Fly-Awah Goafter für Ana. 92.25 Werte — morgen ö 


ben, paffend für Knaben bon ar zu 


ne u Vollftändig mit Glas und Nüden — 
Klappariff, zu 1.39 feine Berechnung fürd Bafien. 
Vierter Sloor. Vierter Sloor, 


Floorlampen und — 


errſcht eine ſocche Reichhaltigkeit von Moden, 
und Farben in dieſen wunderbollen Män⸗ 
hi; fie beinahe verwirrend iſt. Ihr erhaltet 
egriff von ihrer Qualität, wenn Ihr erfahrt, 
in Stoffen wie Verour, Silvertone, YPama, 
Cheviot, Silvertip u. Zibeline zu haben 
hi viele mit Pelzkragen (Sealine und gefärb⸗ 
pſſum) vorhanden ſind, ſowie auch Selfkragen 
che, die es vorziehen, und daß die meiſten 
füttert ſind, viele mit Seide. 


ß ſind Full Flare, gegürtelte und halb⸗gegür⸗ 

Mäntel, in einem Farben⸗Sortiment bon 
Marinchlau, Burgundy, NReindeer, Grün, F 
— ee inaston don ar: 
ra olle 

biger Ceide, Sumburit Ende Pa— 


nel3 mit Duaften und 
dazu paffend. Sranfen, u 95 


Seide Floorlampenſchirm, neueſte 
———— * — * ——— 
nen von Seide, zöllige 

"995 


ind eritaunliche Werte zu Diefem Nabrestags 


Größe, zu 


Mahagoni Yiniih 
Tifhlampe, zwei 
Ziehletten » Eodetd 


— morgen 5.45 


1.69 


Metall elektriſche Tiich- 

lampe, ®la3 Metall Ue 

, berlage Schirm, berfdhier 
Hehe So dene Sinifhes zur Aus 


a inifhed %loor “7 wahl, ſpesiell 

Floor Lampe, ou anch | —⸗ | au 12.45 
aus ofengetrod« | gedrehte3 Mu: | EP 

nete Hola gem., | ter, bollftändig 
feinee Mabagont | mit Siehleites 
Finiſh mit Zieh» | Eodet, Maba- 
lette Eodet, At- | goni » farbiges 
tahment, Eordi Attadhment, 
und Plug, zu Cord u. Plug, 


9.95 1.95 





Bloor Lampe, Maha- 
goni Finiſh, vollſtän⸗ 
dig mit Mabagoni⸗far⸗ 
big. Attachment, Cord 


ng Plug — 6 95 


Mayagon! Ye 
nifbed Bouboirs 
Tiſchlampe, 


1.69 


Eediter Floor. 


Ganz gefütterte Anaben:Kniderd, in hellen und 


lange Vermel, wer y 

änge; Gr. 6—12 %.; Schwere ſchwarze baumwoll. 
1725 bis 1.50 89 Stnabenftrümpfe, veritärkte Zche 
Werte, zu Cı Ferfe, reg. 4de Corte, Raar, 


Bargain- Basement 


Ausgezeichnete Jahrestag Specials 
in Winterüberziehern für Knaben 
Für Feine Anaben von 3 bis 8 Jahren find 


Winterüberzieher in netten Mifhungen, braune 
und graue, vorhanden. Einige find mit Plüfch- 


Zweiter Floor. 


bis 89 Männer⸗Schuhe zu 841.65 


Eine große JFahrestag-Attraktion für Männer Kragen und „Manfchetten verfehen, Werte 


Ein Einkauf von 4000 Paar der Standard erſtklaſſigen Schuhe — in korrekten PEN en 4 08 
Facons für Männer und junge Männer — feßt uns in die Lage, diefe auffallenden —— zu 
Jahresfeierverkaufs-Woerte zu offerieren. 7 ⸗ 


Dieſe Schuhe find Hergeitellt auf anerfannt tadellos paffenden Fup- 
form » Leilten and die Sohlen find „Goodyear Welt“ genäht. 
Das Cortiment der Lederforten umfaft Lohfarbe, Mahogany, 
Gunmetal Kalfifin und Velour Galfifin und weidjes Hirjchleder. 
Die Facons find fo arrangiert, um 
die Auswahl, jchnell bequem und zu. 
friedenstellend zu geitalten. 
Keine Telephon 


wercadhihbrehheenn 


— * 


Hier iſt eine ſpezielle Partie von 100 Winter⸗ 
überziehern für Knaben von 6 bis 17 Jahren. 


Da ſind braune und graue in großer Auswahl; 
gute lange Winterüberzieher; Werte bis zu 


$10.95; fpeziell marfiert 7 98 
* 


Alle Gröken für Männer und junge au 


55 232 er Hier ift eine Bartie von 184 Winterüberziehern 
der Voſtbeſtell St. für Knaben, die aufwärts bis zu $15 wert find, 
s —— in jeder Größe von 12 bis 17; gute warme Winterjtoffe, Gürtel- 
Rücdfeite, Sturmfragen. Zu biele Moden, um fie alle 9, 98 
au befäreiben, fpeziell zu 


führt in natürs 
licher Farbe — 
ift mit 14=3ölli- „n 
gen Rädern ver⸗ 
fehen, bat %-W 
zöllige Gummis 


te 2Oftimmige Har- reifen, 


ter Zon — 


m [Bing®o- 


— or finifhed in 
e Sprecmafdinen- | Iätwarzer Emaille, 


Br PVatet, Tec de = 39 
| rä ern 

Wie oben, mit 

Di On | Merded, J 79 


fiet Floor. 4.95 Mt. 


Trefft Eure Auswahl von allen unferen feinften Weberzichern 
für Rnaben, Größen 12 bis 18. Diejelben find aufwärts bis au 
$18 wert. Viele jind mit feinem Plaid Worfted-Futter gefüttert; 
Dutende bon verichiedenen Muftern zur Auswahl, 11. 08 
einschließlich viele Mufter-Ueberzieher; fpeziell zu 


Schaufel für Kinder, ift aus8 ftar« 
fem Canbas gemacht, kann 
in einem Türeingang aufge⸗ 69e 
hängt werden, zu 
Vierter Floor, 





Elegante 


Oftober- 


Ausftattung. 


Geſellſchaftskleid mit p 


Aus den lebten Tagen eines Hlagiers, 


Hiſtoriſche Skizze 


Es war an einem herrlichen Vor⸗ 
mittage im Mai des Jahres 1794. 
Die Schlei, ein Meerbuſen der Oſtſee, 
der ſich bis zur Stadt Schleswig und 
dem Schloſſe Gottorp tief in's Land 
erſtredt, glänzte im goldenenSonnen⸗ 
l 


In dem Eckzimmer dieſes Schloſ⸗ 
ſes an einem Fenſter mit der Aus—⸗ 
ſicht auf einen alten Turm, in wel— 
chem ſich ein alchemiſtiſches Labora— 
torium befand, ſahßen zwei Männer 
einander gegenüber im eifrigen Ge— 
ſpräch. Zwiſchen ihnen lag auf dem 
Tiſche ausgebreitet ein großer Kar— 
ton, eine getreue Abbildung der bem⸗ 
biniſchen fistafel. Ueber die eigent- 
lihe Bebeutung bdiefes alten egypti- 


fen Kunftiveries, einer fupfernen |por meiner Abreife, nachdem ich im 
filbernen | Schloffe Gottorp von Ihrer erha—⸗ 


Platte mit eingelegten 


—— — 


erlenbeſetzter Tunika. 


Entſinnen Sie ſich der entzückenden 
Abendgeſellſchaften im Palais Royal, 
ber heiteren Souper3 bei der Mar: 
fhallin ©. Moudy, bei Der 
Prinzefiin Lamballe, bei der 
Präfidentin v. Houdancourt 
und Anderen? Tempi paſſati! 
— Aber, vortreffliche Gräfin, wenn 
Sie Verſchwörungen anzetteln wol— 
len, ſo möchte ich Ihnen raten, nicht 


De |fo mitteilfam zu fein; das ift gefähr- 
ots flüchtigen Bringeffin bon@ond6, | fg unter Yimfländen. Doc fein 


in Freiburg ſich aufgehalten, dann! Si, unbeforat, ich werde Gie nicht 
‚in der Schweiz, barauf war fie nad) —* Bol = Dre verraten.“ 

Schleswig-Holſtein gereiſt. Mit za: | Die Gräfin hatte fich gefeht und 
lent, Anmut und Geiſt ſchrieb ſie ch der Landgtaf hatte feinen Plat 


zahlreiche Nomane, Kinberfhaufpiele 1 nieder eingenommen. 
„Alfo Sie machen jebt hier Ihre 


und Erziehungsſchriften, —— 
hundert Bände, die neben den Unter— Streiche, großer Magier?“ fröttelte 
die Dame nach einer Kleinen PBaufe, 


ftüßungen, die fie don vornehmen | 
ıBerjonen erhielt, ihr ein beſcheidenes ahrend melher fie ihr Gegenü 

= ' | genüber 
Eintommen bradten. tar angeblict Hatte, 


1 


9 


von J. O. Hanſen. 


trümmert, in recht bedrängter Lage. 
Nach ber Flucht aus Frankreich hatte | 
fie zuerft bei ihrer Tante, der aleich: | 





Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 


- 


OD. 


Oftober 1919. 


Dunkelblaues Koſtüm mit 
chineſiſcher Stickerei. 


EIS 


Ü 


Spitzenbeſetztes Brautkleid. 


wo ich meinen jungen Prinzen eins 
dringlichft warne vor dem Verkehr 
mit Magiern, Alchemiften, Charla— 
tanen und anderen falfchen Propbe- 
ien.“ 

" „Wie liebenswürdig! ich zmeifle 
nicht, daß Sie in Ihrem Buche über 
dieſen Punkt ebenſo niedliche Scherz⸗ 
chen gemacht haben, wie vor fünfund— 
zwanzig Jahren einmal über die 
Freimaurer in einer Abendgeſellſchaft 
bei der Marſchallin v. Mouchy., 

„Ich entſinne mich dieſer Scherze 
ſehr wohl.“ Sie wandte ſich an den 
Landgrafen. „Gnädigſter Herr, ich 
bitte Sie, mir zu geſtatten, mid) 
darüber erklären zu dürfen, damit 
Sie nicht glauben, daß ich die Ge— 
heimniſſe der Freimaurerei habe lä— 
cherlich machen wollen. Ich weiß es 
ja, daß Sie für den ganzen Norden 
Guropa3 der Gemeibtefte unter ben 


I 
| 
| 


Der Landgraf aing ihr entgegen. | 
„Snädigfter Herr,“ rief fie, fich fo | 
zierlich verneigend, wie einft zu Ver: | 
failles, „ich Tonnte nicht unterlaffen, | 


>. 1 


Schriftzeichen, hatten bie Gelehrten |henen und gütigen Gemahlin mid 


fi jhon feit etlichen Jahrhunderten 
vergebens bie Köpfe zerbrocden. 
Bon den Beiden var ber Xeltere 
ein von der Gicht gefrümmter Grei2. 
Mie alt er eigentlich war, ift nie mit 


verabjchiedet, auch Ahnen noch mei- 
nen fchuldigen Refpett zu bezeugen, 
verbunden mit dem Ausdrud meines 
märmften Dante für Xhre unver: 
änderlihe Güte und Ahr gnädiges | 


„Wußten Sie da3 nicht, Ma- emeihten find. Alfo die Sache vers 
dame?“ fragte der Schloßherr. |hielt fich folgendermaßen: e& maren 
„Schon feit geraumer Zeit ermeift [lauter Damen bei der fleinen Mar- 
mir ber Graf die Ehre, mein Gaft |Ihallin zu Gafte und außerbem nur 
zu fein; freilich zeigt er fich, feines |diefer einzige Herr Graf db. Saint» 
Alters und feiner Gicht wegen, wenig | Germain, den fie eingeladen hatte, 
öffentlich.“ um ung durch feine Fünfte zu unter- 

„SH mußte davon nichts, gnädig- |halten. m der Tat amüfierte er und 
fter Herr,“ verfeßte die Genlis. „m ungemein. ch habe au Caglioftro 
meine Einfamfeit zu Brebel war da- |aefannt, den liſtigen Großkophta, 
von feine Kunde gedrungen. Ich mar |aber der war lange nicht fo amüfant. 


Sicherheit ermittelt worden; er felbft | Wohlmollen. ch reife nach Altona | 
hatte oft mit ernfthafter Würde be- und Hamburg, um bie perfönliche | 
baupet, daß er Yahrtaufende alt fei. |Bekanntichaft ded erhabenen Meffias- | 
Diefer feltfame Greis mar der bes |dichtet3 Klopftod zu machen, den ich , 
- zühmte Wundermann Graf Eaint: |To hoch verehre. Auch habe ich Tonft 
Germain, der nad einer hödhit aben- große Pläne. 
teuerlihen Laufbahn und nachdem er 
om Sofe Zudwigg XV. von Frant- 
reich und dem vieler Heineren Fürs |Tannte, als er noch Page am Hofe 
ften ald Magier und Wbdept eine be |bon Verfailles war. 
beutende Rolle aejpielt, endlich bei |.selöberr, noch vor Kurzem der beite 
dem Statthalter von Schleswig-Hol⸗ | ber Republik, hat fi nun, Gott fei 
ftein, dem Landaarfen Karl von Hef> | Dant, mit Abicheu von den blutigen 
fen, ein Afyl gefunden hatte. Diefer | Jakobinern und Sansculotten abge— 
ur betrieb in feinen Mußeftunden | manbt und wirb mir mit Vergnügen 
oldmacherei, fuchte den Stein ver 'belfen, den Konvent zu ftürzen. Na, 
Weifen und das Lebenselirir. In ich habe auf Brebelhof einen Plan er- 
biefen Rünften war Saint-Germain |dacht, welcher beziwedt, meinen ehe- 
Meifter, wie feine Verehrer glaubten. |maligen Zögling Ludwig Philipp von 
Eben wollte der Wundermann feine | Orlean? möalihft rafh auf den 
Gedanken über die Platte näher ent- |franzöfifhen Thron zu fehen. 
wideln, da trat eine Unterbrechung |bält fich jeßt noch zu Reichenau in der 
ein. Eine Kutfche raffelte in den | Schweiz auf, wo er ala Lehrer am 
Scloßhof. Gleich darauf trat ein | Öymnafium Unterricht gibt in Mas 
Zalai ein und meldete ehrerbietig: |thematit, Phrtit, Geographie und 
„Die Frau Gräfin v. Genlis bittet |den modernen Spracden, fo die quten 
um die Gnade einer furzen Aubienz.“ |Toliben Be —5— Pe 
„Sehr angenehm!“ fagte der Land. |mir verdankt. Dorthin habe ich ibm 
graf. elle * —— herein, Reiſegeld geſchickt. einige Louisd'or, 
Vhilippi — Es iſt Ihnen doch nicht die ich erſparen konnte, und er wird 
unangenehm, mein Keber Meiſier, nun nädſtens nach Hamburg kom— 
mit diefer Dame zufammenzutref- | men. Mit Dumouriez’ Beiftand mill 
fen?“ ich eineQerfhmörung ber Orbnung?- 
Durchaus nicht!“ lachte der Graf, harteien innerhalb und außerhalb 
mit ber - zitternden Sand feine Ftautxeich⸗ organiſieren, um der 
Spihentraufe zurechtzupfend. Ich Vöbelherrſchaft ein Ende zu machen. 
enne die verrücte Grafſn feht gut. Denn dieNationalverſammlung, dieſe 
Mir find häufig in Paris und Ver— entſetzliche Räuberbande — 
failled zufammengetroffen. und ha-| Someit hatte bie ftreitbare Gräfin 
ben und dann immer bie fehönften |mit ber denkbar größten Zungenge: 
Grobheiten gefagt. Die Wahrheit ift: jläufigteit gefprochen, da eriholl vom 
twir find un fpinnefeind. ber das |Lehnftubl Her, mo der alte Magier 
macht nichts, gnäbigfter Herr. Die |halb verborgen faß, ein leife3 ironi« 


i 


Gräfin ift unter die Blauftrümpfe |Thed Lachen. 


Verbindung fegen, den ich fon aut 


I 
' 


| werben Toll.“ 
Diefer tapfere | 


‚tere 
Imain mit deutlicher Bosheit im Tone. 
„Sie haben PBieles erlebt, Seltfames 


Gr | 


auch ganz vertieft in meinen Yiterari= | Damals war biefer Herr da, der ji 
ihen Arbeiten. Erftens habe ich nicht zu pubern pflegte, noch nicht fo 
einen neuen Roman gefchrieben, zimei= |Tchneemweiß, und die Gicht plagte ihn 
tend mein politifches Projekt für ben Jauch noch gar nicht —“ 

General - Dumouriez ausgearbeitet, | „Sie find auch magerer geworben, 


Lebens zu fchreiben angefanren, ein | Germain ein. 

Wert, tmelces fieben Bände ftart| Ohne die Spötterei zu beachten, 
fuhr die Genlis fort? „Marfchall 
„Das Iektere Wert muß böchft in» | Moudh Hatte furz zubor fich in eine 
ſſant werden,“ ſprach Saint-Ger- Freimaurerloge aufnehmen laffen, 
und deshalb quälte Neugierde und 
vielleicht auch einige Beſorgniß ſeine 
geſchaut und — ich zweifle nicht da- Gemahlin im höchſten Grade. Und 
ran — äußerſt ſcharf beobachtet. da ſie dieſem wunderbaren Magier 
Ueber den wahren Charakter des die Kenntniſſe aller Geheimniſſe zu— 
Herzogs von Orleans, der nachher traute, ſo erkundigte ſie ſich voll In— 
mit Danton, Marat und Robespierre tereſſe bei ihm, wie das denn eigent— 
Brüderſchaft trank und ſich „Egalits“ lich ſei mit der Freimaurerei, und 
nannie, werden Sie gewiß das hellſte der Herr Graf band ihr dann ſo un— 
Licht verbreiten können.“ geheuerliche Märchen auf, daß die 
WMein Herr,“ antwortete die Grä- arme Marſchallin, die vertrauensvoll 
ſin, „man ſoll von dn Toten nichts Alles glaubte, beinahe verrückt ge— 
Böſes ſagen. Vor wenigen Monaten worden wäre, wenn ich ſie nicht wie— 
haben die Sansculotten den Herzog der zu Verſtand gebracht hätte. Der 
| auillotiniert. Gott fet feiner armen !Herr Graf fagte nämlich mit der be= 
Seele gnädig! denn er bedarf wohl wunderungswürdigen Gemütärube, 
der Gnade. Seine edle Gemahlin, |die ihn auszeichnet, er ſei ſelbſt ber 
die Herzogin Marie Zouife Adelaide, | eigentliche Stifter de3 Freimaurer: 
bat feinetmegen viele heiße Tränen |orbens, ja, er fei felbit Hiram Abi 
gemeint.” Igewefen, jener gefchicdte Baumeiiter, 
| „Vielleicht die heißeften damals, |den vor etlichen taufend Jahren ber 
T&öne Gräfin, ald er vor |hnen auf|König von Tyruß an Salomd ge: 
!den Anieen lag und Sie anfchmadh: ‚fandt, um den funftoollen Bau des 
Itete. Vergeſſen Sie nicht, diefe | Iempel& zu leiten. Die drei böfen 
| badende Scene reht anfhaulih in | Maurergejellen Jubelas, Jubelos 
Ihrem Memoirenwerk darzuſtellen.“ und Jubelum hätten ihn wegen Lohn— 
| „Mein Herr,“ rief die Gräfin, |differenzgen meuchelmörberifch über- 
1„Sie find ein —! Ab, Verzeihung, |fallen nahe am Südtore von eru- 
|qnädigfter Herr, ich hätte beinahe |falem, ihn mit eifernen Wintelmaßen 
Ihre Gegenwart vergeſſen.“ niedergeſchlagen und in eine Kalk⸗ 
Der Graf v. Saint⸗Germain lachte grube geworfen. Er aber wäre leben⸗ 
leiſe vor ſich hin. dig wieder aus derKalkgrube heraus⸗ 
|, „Erxeifern Sie fich nicht, befte Grä- 'aefommen und. hätte dann, um folche 
fin,“ fagte er dann. „DVerftehen Sie. Greuel fernerhin zu verhindern, ben 


gegangen und fchreibt Romane, mie 
ich hörte. a, die [hönen Tage von 


Derfailles und Irianon find vorbei, . 


entſchwunden die Freuden des Palais 
Royal! Damals beſaß ſie den herr⸗ 
lichen Weinberg von Sillery, der jetzt 
dem Revolutionsmanne Röderer ge— 
hört. Haha, die Romane der Gräfin 
müſſen recht pikant ſein, wenn eben⸗ 
ſoviel prickelnder Geiſt darin iſt, wie 
einſt in ihrem Champagner.“ 

Die Gräfin trat ein. 

Stephanie Felicité, Marquiſe v. 
Sillern, Gräfin v. Genlis, war da— 
mals 48 Jahre alt, und die bittere 
Sorge hatte ſchon manche Falte in 
ihr einſt ſo ſchönes Antlitz gegraben. 
Sie, die einſtige Beſitzerin großer 
Güter, die am Verſailler Hofe ge— 
glänzt durch Schönheit, Geiſt und 
Gelehrſamkeit, ſo daß das hohe Amt 
einer Obergouvernante der Kinder 
des Herzogs von Orleans ihr über⸗ 
tragen wurde, befand ſich jetzt, nach⸗ 
dem die Revolution ihr Glüch zer⸗ 


„Ei!“ rief die Dame überraſcht. 
Gnädigſter Herr, ich glaubte, wir 


14 


keinen Scherz mehr? Dann hätten geheimen Bund der Maurer vom 
— * —* zu a Nachteile in | Tempel geitiftet. _ erzählte Graf 
Ban ändert. arf ich fragen, wie ſich Saint-Germain alias Hiram Abi. — 
| Fu —* egte der Ihre ſchönſten Werie, ich meine Ihre Gnädigſier Hert, dorüber Habe ich 
idgraf, „Sie ließen mich bis jetzt holdſeligen Töchter, Fräulein Pa- mich an jenem Abend luſtig gemacht. 
ger Er en Srlau- |mela und Fräulein Pulceria, befin- | X bin nämlich felbft als junges 
alten Freund und verehrten Meiiter, Piz fe für bie gütige Nachf a * * pri ann 
a a en) 4 anfe für bie gütige achfrage. |gefallen und nur mit Mühe gereite 
helle“ ' | Beibe find recht glüdlich verheiratet, |morden — ein Vorfall, den ich um= 
Pr Ike Munb $ ‚„„ nachdem ih ihnen eine Erziehung |ftändiich im erften Bande meiner Me- 
„per alie jr na er * ſich ‚habe angebeiben Iaffen nach meinen moiren bejchreibe. Wie aber Xemand 
ein wenig, fan . er gleich wieder auf | eigenen ‚muftergiltigen päbagogifchen |febendig aus einer Kaltgrube heraus- 
N chin — en Haben Sie jemals | tommen fann, noch dazu, wenn er 
" ’ ‚ mein Buch über Bringzener e⸗ ſi ö i i 
Platz!“ fuhr der Schloßherr fort und |[efen?“ % Pringenergiehung g Pen Löcher im Kopfe hat, das ift 
„Leider nein!“ | 


fhob einen dritten Seffel an ben eg Fugen er 
„Wenn mein Zögling Ludwig Phi | Graf. 


* haben * —— ung —* 

. nb meiter haben Sie no 
„Diefed unerwartete Zufammens lipp einft auf ben Ihron gelangt, |nejagt: König Salomo fei über Ihre 
treffen — ‚murmelte die Genlis et⸗ was zuverläſſig früher oder ſpäter Rettung ungeheuer erfreut geweſen 
was verwirrt. geſchehen muß, ſo wird er ein Mu- und habe Sie mit einer Einladung 
Ei, Gräfin, verzeihen Sie, daß ſterbild aller Tugenden ſein, denn ich beehrt — und Sie hätten mit ihm 
ich mich ſo ſpät erſt bemerklich mach⸗ habe die beſten Lehren ſeiner jugend⸗ und der Königin von Saba zu Abend 
te,“ ſprach Saint-Germain. „Immer lichen Seele eingeprägt. Graf, leſen geſpeift: Puierbraten und in Reis ge⸗ 
fo tampfluftig noch, fo fchlagfertig, |Sie mein Bud! Sie werben darin |fochtes Hammelfleifh, Compot von 
jeine bemerfenswerte Stelle finden, | Granatäpfeln und Sorbet mit Ambra 


F 


ipären allein bier 


fo unternehmenben Geifte3? Brapo! 


— 


— und die Königin von Saba ſei ſehr 


liebenswürdig und gnädig geweſen 
und habe Ihnen einen ſüßen, ſüßen 
Kuß gegeben —“ 

„Hahaha! Halten Sei ein, Gräfin! 
Sie beſitzen ein bewunderungswürdi— 
ges Gedächtnis. Aber nun bedenken 

Sie gütigſt: die wahren Geheimniſſe 
durfte ich nicht verraten an junge Da— 
men, deren Zungen ſo beweglich ſind 
wie holländiſche Windmühlen. Da 
habe ich denn als galanter Kavalier 
die Geſellſchaft durch Märchen unter— 


|; : : : vortreffli räfin,“ warf Saint- halten. Aber ſchreiben Sie das nur 
ch will in Hamburg —— auch noch die Memoiren meines vortreffliche Gräfin arf Saint⸗ h ſch 


mit dem General Dumouriez mich in 


alles fin Ihre Memoiren, Gräfin! 
Mir ſoll's ganz recht ſein. Schreiben 
Sie ſo viel Böſes über mich, als Sie 
auf IhremPapier nur anbringen kön— 
nen. Der Buchhändler wird's Ihnen 
um ſo beſſer bezahlen.“ 

Die Augen der gereizten Bräfin be— 
gannen zu funkeln. „Ja, mein Herr, 
ich werde nichts Dunkles, nichts bis— 
her Verborgenes verſchweigen. Auch 
nicht die traurige Geſchichte meiner 
teuren Jugendfreundin, der Vicomte 
Clotilde de Lartigues.“ 

Landgraf Karl zuckte überraſcht zu— 
ſammen, als er dieſen Namen hörte, 
und ſeine Geſichtszüge nahmen nun 
den geſpannteſten Ausdruck an. 

Saint-Germain verharrie in ſei— 
nem unzerſtörbaren Gleichmut. 

Sie wiſſen doch, daß die arme 
Vicomteſſe vergiftet wurde, Herr 
Graf?“ fuhr die Gräfin fort. 

Ich weiß es.“ 

„Sie kennen auch das ſchreckliche 
Gift beſſer, als ſonſt irgend Jemand.“ 

Ich kenne es.“ 

„Ein geſchickter Chemiker hatte es 
bereitet; ja, es war die echte waſſer⸗ 
helle Aqua Tofana, ſo gut gebraut, 
wie ſie nur die Erfinderin, die hölli— 
ſche Sicilianerin Tofania, ſelbſt hätte 
miſchen können. Der geſchickte Che— 
miker war ein Illuminat, und Sie 
wiſſen ja wohl, Graf, was in dem 
Ritual der Illuminaten geſchrieben 


| . az 
| „Ihre Annahme täufht Sie nicht, 

Gräfin. Ich weiß fehr genau darüber 
| Befcheib. Aber Sie fünnen unmöglich 
| irgend melche Kenntnis davon haben.“ 

Die Dame maß ihn mit finfterem 
Blicke und ſprach langſam mit ſchar— 
fer Betonung die furchtbare Formel 
aus dem Konſtitutionsbuche des Ge— 
heimbundes der Illuminaten:*) „Eh— 
ret und achtet die Aqua Tofana als 
ein ſchnelles, ſicheres und notwendiges 

Mittel, um den Erdball durch den 

Tod von Denjenigen zu befreien, 

welche die Wahrheit erniedrigen oder 
ſie unſerer Macht zu entreißen fu- 

chen.“ 
Landgraf Karl und der alte Ma— 
gier wechſelten erſtaunte Blicke. 

*) Diefen Namen führten verſchiedene 
fhwärmerifhe Vereine, fo namentlih der feit 
j dem 1. Mai 1776 duch den Brofeffor de3 Ta- 
nonifhen Rechtes zu Ingolitadt, Adam Weid- 
haupt, bon dort aus derbreitcte Illuminaten— 
orden. Derfelbe gewann dur den Neig de3 
Gebeimnispollen, mit dem cr umachen war, 
fowie durh Knigge’ Bemühungen au außers 
halb Deutfhlands cine weite Berbreitung. 
Cein nnaeblier Bwed war, die Vernunft zur 
Herrfherin au erheben, doh fanden bald auch 


berbädtige Elemente Zutritt, die unlautere 
SZiele ebenſolchen tteln anſtreblen. 


| 
| 


fteht. Ich glaube fogar, Sie haben 
Ian bem fonderbaren Cover mitgen 
| beitet.” 


Ein Hut für Tee 


Hand befommen hätte, deffen vergifs 
tete Spike ich unihäblih machen 
fonnte. So übernahm ich jenes Amt 
und mußte durch ziedmäßigeh Wir- 
fen, unterftüßt von anderen erleuch- 
teten Männern, die fchäbliche Ten- 
benz, ba3 verberbliche Gift des Illu⸗ 
minatenordben3 dermaßen zu neutras 
lifieren, daß e8 unmirkfam für den 
Norden Europas blieb und nicht in 
die von mir geleiteten Zogen ein 
drang. Dies mahrhafte Verbienit 
fann mir Niemand ftreitig machen, 
und e3 murbe feinerzeit, auf dem geo- 
Ben Kongreß zu Wilhelm3bad, in der 
geheimen Verfammlung ber Häupter, 
gebührend anerkannt. Mit den Wer- 
fen der fyinfternis habe ich alfo feine 
Gemeinichaft; ich mar ftet3 und bin 
noch jet unerfchütterlich treu meiner 
| fürftlichen Denife: Alles mit Gott.“ 

Der alte luminat und Wunder: 
mann zudte geringfchähig die Achfeln 
und feine Lippen bewegten fich faum, 
als er ganz leife und verächtlich das 
eine Wort flüfterte: „Schmachtopf!” 

„Zwifchen und aber tft eg nun aus, 
| Meifter!" fuhr der Landgraf fort. 
„Ein blutiger Schatten fchmebt zmi- 
ſchen und und trennt uns für emig! 
ı Du fannft mein Gaft nicht länger 
ſein. Alfo lebe wohl und der barms 
| herzige Gott möge Dir Deine Sünden 
| vergeben!“ 

| Damit verließ Landgraf Karl in 

hoher Aufregung dad Gemad, 

Saint-Germain erariff fein ſpa— 
nifches Rohr, dejfen Golbfnauf eine 
tabbaliftifche Chiffre zierte, und ftieß 
dreimal hart auf den Fußboden, 

Sein Diener, ein verfchmigt au3= 

| fehender taliener, trat ein, 

„Bade fogleich meine Koffer, Bep⸗ 
pino! Wir reifen heute ab, und zwar 
ohne Auffehen, ganz heimlich, wie ges 
wöhnlich.“ 

Beppino verneigte ſich und ging 
hinaus, um den Auftrag zu voll- 
ziehen. 

Der alte Magier fehaute träume— 
tifh aus dem Tyenfter auf den glän- 
zenden Mafferfpiegel der Schlei und 
| murmelte: „Dies Parabiez fit für 
| mich verloren. Geis denn! X will 

S | nah Schweden. Der Schatten Smwe- 
| 


gejellichaften. 


denborg’3 ruft mi! Erhabener 
| Träumer, reine Seele, unpraftijcher 
| Bhantaft, veifen tiefe Gedanten einft 
meinen Treunt, den naolitäbter 
Profeffor Adam Weishaupt, zur 
Gründung des‘lluminatenorbens in=- 
fpirierten, in berfelben Erbe will ich 
ruhen, die Dein Gebein umfhliekt. 
Be So geheimnispoll, mie ich lebte, will 
|| ich auch verfchwinden und hinabfinten 

;| in den feligen Traum des Todes!“ 


Eigenartige Verſicherung. 


Kleid für Teegeſellſchaften aus mattgelbem Atlas 
mit Aermeln aus Spitze. 


„Sie, Herr Graf, ſind der geſchickte 
Chemiker, der das Gift bereitet hat. 
Sie haben meine arme Fteundin ver— 
giftet!“ 

Nein!“ 

„Aber Sie haben doch das Gift ge— 
miſcht.“ 

„Das habe ich getan.“. 

Landgraf Karl war leichenblaß ge— 
worden. 

„Nun denn,“ ſprach aufſtehend die 
Gräfin haßerfüllt, „ſo hörenSie mein 
letztes Wort: Großer Magier, Aben— 
teurer, Schwindler, Böſewicht, Gift— 
miſcher, Mörder —“ 

Saint-Germain lächelte höhniſch 
und rief: „Schreiben Sie dies nur 
alles in Ihre Memoiren, Frau Grä— 
fin! Der alte Illuminat verachtet Ihr 
törichtes Geſchwätz!“ 

„GnädigſterHerr,“ ſagte die Genlis 
zum Schloßherrn, „verzeihen 
meine Erregtheit! Ich habe jetzt nichts 
mehr dieſem Herrn zu ſagen und 
wünſche meine Reiſe fortzuſetzen.“ 


Sie 


Sie ging auf die Türe zu und 


hinaus über den Flur auf denSchloß— 
hof. Der Landgraf eilte ihr nach. 

„Gräfin!“ rief er. „Iſt dieſe furcht— 
bare Beſchuldigung wahr?“ 

Die Gräfin legte die rechte Hand 
auf's Herz. „So wahr mir Gott 
helfe, was ich ſagte, iſt die reinſte 
Wahrheit!“ 

„Und Sie wollen dieſe entſetzliche 
Geſchichte wirklich in Ihren Memoi— 
ren veröffentlichen?“ 

„Der elende Charlatan hat mich ja 
ſelbſt dazu aufgefordert.“ 

„Gräfin,“ ſagte der Landgraf 
dringend, „ich bitte Sie, laſſen Sie 
das Ereignis im tiefſten Dunkel der 
Vergeſſenheit begraben ſein. Schrei— 
ben Sie nichts darüber!“ 

Die Gräfin heftete ihren Klaren 


„Intereſſiert Sie dieſelbe, gnädig— 
fter Herr?”- 

„sa, das Ereignis hat ein gemiffes 
Sintereffe für mi. ch wünfche zu 
willen, mie e3 zuging, daß bie 
Vicomteſſe Clotilde v. Lartigues ſo 
plötzlich und ſo geheimnisvoll ſterben 
mußte.“ 

„Darüber kann ich wohl Auskunft 
geben. Die Vicomieſſe ſtarb, weil der 
junge Marquis de Chavigny ſie glü— 
hend liebte und feine Gegenliebe fand. 
Er war Novize bes Ordens der Jlu= 
minaten und mußte, daß ich ihm hel- 
Ifen fonnte. So fam er zu mir und 
| verlangte da3, ma3 er brauchte. Und 
| als ich ihn jah, jo hoffnungslos und 
berzmeifelt, jo die Beute des höchiten 
Sammerz, al3 er erklärte, daß er ich 
töten müffe und wolle, da machte ich 
teine Umfchmweife, fondern fagte mit- 
feid3poll zu ihm: „Urmer Junge, ift 
Dein Leid fo groß und unüberwind- 
ich, fo nimm dies und gehe jehmerz- 
103 hinüber in den feligen Traum des 
Todes!” 
| Fläfchchen mit der wafferhelfen Flüf- 
figfeit, die jede Not zu enden vermag. 
| Daß er dann nicht allein fich felbit 
tötete, fondern auch die Geliebte, bie 
ihn verfchmähte, ij: ein Verhängnis, 
melches ich nicht porausfehen konnte.“ 

„Und meshalb verigmähte ihn die 
Vicomteſſe? MWeshald wies fie fei- 
ren Antrag ab?” 

„Beil fie einen jungen Deutjchen 
liebte, den feine Angehörigen nad 
Paris gefandt hatten, um, wie fo viele 
feineögleichen, die legte Politur zu er- 
halten im Bereih der Sitten, be3 
Tons und der Manieren de3 franzo- 
fifhen Hofes.” 

„Wie hie der junge Deutfche?” 

„Das weiß ich nicht.“ 


„sch kann ed Ahnen fagen, Graf. 


Und ich gab ihm ein; 


Eine neue Sorte Berfiderungs- 
geichäft erijtiert feit einiger Zeit in 
Zondon. Hotels in Badeorten und 
an den Küjten verjihern ihre Som- 
mergäjte gegen die Unannehmlid.- 
feit, daß fortgejegte NRegenfälle den 
Genuß der Natur behindern! Wenn 
in der Woche mehr als zwei Regen« 
tage vorfommen, und zivar derartig, 
dab die Kegenmenge mehr als ein 
Fünftel Zoll beträgt, wird die Wo- 
henrehnung, die die Säfte zu zah- 
len haben, um 20 bi3 40 Prozent 
herabgejegt. Sparjame Familien- 
väter, die für ihren Sommeraufent. 
halt £ojtipielige Sotel3 wählen muß- 
ten, follen e3 gar nicjt ungern fehen, 
wenn die Möglichkeit zu Ausflügen, 
Ruderpartien und dergleihen durch 
Regenfälle etwas eingeichränft wer- 
den. Theaterunternehmungen in 
Zentralamerifa, die unter freiem 
Himmel fpielen, nehmen eine Per- 
iherung gegen die Unbilden der 
Witterung, desgleihen Unternehmer 
von Ruftfahrten in Kanada, Beran- 
Italter von öffentlichen Feitlichkeiten 
in Holland, Golfflubs und andere 
Sportvereinigungen in den Kolo- 
nien und dergleichen mehr. 


— — — — — 


Das höchſte Alpendorf. 

In der Schweiz iſt das am höch— 
ſten gelegene Dorf Inf im Tale der 
Avers, 2133 Meter über dem Mee— 
resſpiegel. Auf italieniſchen Ge— 
biete, ſüdlich vom Monte Roſa, fin— 
det ſich aber ein Dorf, das noch 
etwa 20 Meter höher liegt und 
zwar iſt es Rery, 2151 Meter über 
dem Meere. Die 120 Einwohner 
des Dorfes überwintern auch in die— 
ſer Höhe. Rery liegt in dem Betta— 
Forcapaſſe, der von Greſſoney nach 
Ayas führt. Das dritthöchſte Dorf 
Trepalle im Val Livigno, 2069 


Blick verſtändnisinnig auf ihn und Dieſer junge deutſche Edelmann aus Reier über dem Meeresſpiegel, ge— 


flüſterle: „Gnädigſter Herr, Ihrer 
Güte, Ihrem Wohlwollen bin und 
bleibe ich dankbarenHerzeaz verpflich— 
tet. Ihr Wunſch ändert meine Ab— 
ſicht. Ich werde nichts über den tra— 
giſchen Vorfall ſchreiben. Ich habe 
ja auch damals den Geliebten meiner 


ſtein, ein Inkognito, welches — ich 
angenommen hatte. Ja, Meiſter, ich 
war's ſelbſt! Ich habe Clotilde mehr 
geliebt, als mein Leben, und durch 
Deine hölliſche Kunſt alſo iſt ſie mir 
entriſſen worden. Verflucht ſei das 


Kaffel war der Freiherr dv. Heffen-| 


hört ebenfall8 zu Italien. Das 
vierthöchſte und fünfthöchſte find 
Avérol (2035 Meter) und Saint 
Meran (ebenfalls 2035 Meter) 
beide in dem franzöſiſchen Savoyen 
gelegen. 


a 3 ‘ 
ganze Klluminatentum!’ 





dern Daran Saini-Germain lächelte faltfinnig. 
Heffenſtein. Ach, mein gnäbigfter| „IS Din jhulblos, denn meine Abficht 
Serr! Dahin,dahin find dieTage der om 2 —— — 
he he une fälligen Unglüds den ganzen Orben| zen Briefmarke gefeiert. €3 handelt 
Uns bleibt nur die Erinnerung. D}3U berflucen, dem Du felber ange: id) um De ſchwarze Pennymarke 
Luft, o Qual! — Leben Sie mwont,|Hörft, Bruder Karl? Als Dir das) von Großbritannien, die 1840 gut 
snäbigfter Herr!“ Stroßinfpettorat des Ordens für den, Ausgabe gelangte. Die Idhöne Zeich⸗ 
Die gelehrte Dame ſtieg in ihre Luropäiſchen Norden angettagen wur⸗ nung er bon zwei Aquarell» 
KRutfche, welche ſogleich bavon rolfte.*) | De, da haft Du dazfelbe angenommen. ffiszen, die Roland Hill dem Schaf. 
ef erfhüittert ging Landgraf us den Händen bes Freißeren b. EEE und nad) denen Sy. 
> ben © HAT Knigge empfingft Du die drei legten] Corbuld die endgiltige Zeichnung , 
Karl wieder hinein zu bem Grafen! Grade: Muminatus dirigens, Prins| entwarf. Drei Sahre lang war dieje 
——— blieb vot ihm cebs und Magus.“ Briefmarke ein engliſches Monopol. 
Er = auf = I * ie ihm „Und gerade daraus erkannte ich shre Annahme durd; ausländische 
ftehen - frag A —2* —— die fchanduchen Minel, den gefähr⸗ Regierungen ging ſo langſam vor 
der eigentliche Zu — ang dieſer ichen Zweck des neuen Geheimbun- ſich, daß am Ende des erften Jahr- 
Vergiftungsgeſchich * des,“ verſetzte heftig der Landgraf. zehnts nur 20 Länder ſich dieſes ſo 
vn, Gräfin Senlis Tonnte ihre, geplante Ber Ich durchfſchauie wohl, melches Uns | außerordentlichen Hilfsmitteld de3 
Sranfrei) wieder acorbnete Zuftände herria- | heil hätte entftehen müffen, wenn ich) Verfehrs bedienten. Heute Tennen 
ie, Tchte Ne nad Boris siehe, Seveleon. | DTäBLICH vom Orden feindlich mich ge-| die Pbilateliften über 30,000 ber- 
ihrer Titerarifen wBerdienfte" cine enfion | trennt und dann ein Anderer, ganz in) Ihiedene Arten, und die Ausgabe 
von fehstaufend Franken. Cie ftarb hochbetagt den verberblichen Geift der brei legten | bon Marken ift eine der eriten An- 
Grade Eingehender die Leitung über-| gelegenheiten, mit denen fi neu-, 
nommen, ba3 Heft des Mefferd in dielgegründete Staaten befchäftigen. 


Die erite Briefmarke, 


Sn Zondon wurde diefer Tage der 
„Beburtstag” der eriten aufflebba- 





1830. Im felben Sabre ging der Traum ihres 
Lebens in Erfüllung; ibr chemaliger Zöalina 
Ludivig Philipp don Drlean3 murde infolge 
der Julirebolution König bon Frantreid, 





Zum —— 


Motto: „Der Löfung Mühe tft des 
Preifed wert, 
Und birgt die Sreude in ji Jelbit,” 


Zretısaufgaben: 


Rätſel (6270). 
Eingejandt von 9. Kornrumpf.) 
Eie wurzelt in der Erde 
Wie'3 alles Ird'ſche tut. 
Und mwa3 bei ihr der Eaft ift, 
Sit bei dem Tier da3 Blut. 


Dit anderem Gejchlechte 
at er beim Tiere nur; 

zn dejien Kopfe tommit du 
Gar bald auf feine Epur. 


Da nun auf wir nur Corie 
Der großen Tierwelt find, 

So jtedt er auch im Kopfe 
Lon Mann und Frau und Kind. 


Skıherzräticl (6271). 
Eing ** von C. W. Zn 


Doch en du —— sec äie En. 
Co bleiben übrig Dennoch „acht”, — 
Nun rate ſchnell, wie wird's gemacht! 
Toch ſei hiermit gleich hingewieſen, 
Zeu nicht dabei an Adam 2 zum 
iind feine Necdhnungsregeln 5 
Nach ihm tit je von zehn glei ch vier. 
Ind wenn du es nicht rat'jt jofort, 
Du wirft trogdem nicht — das Rätjel- 
ort. 


gg (6272). 
Einpefandt von M. Strebz.) 
AAD DEEEE EEFG 
HKLMMNNN NNNORW 
Ibige Buchtaben richtig in Die ent- 
enden ur -te eingeordnet ergeben 


Ipreäı 
Hußtvorte aus einem von Schil- 
Dramen. 


_ 


Die 
lers D 


Umſtellrätſel (6273). 
(Eingefandt ven Zangfelbt.) 
In Fabrilen und Gewerbfleiß reich, 
ſt's eine Stadt im Oſten des Landes; 
Die erſten zwei Zeichen umſtellt, fo: 
ole i ch — 


nen erſchallt es. 


H. 


— 


In harmoniſchen Tö 
Worträtſel (6274). 

Eingeſandt von P. C. U. König.) 

Einen Mann, uns w ohlbefannt 

Ste wei Corien Leute, 

Die mit im find nal , verwandt, 
Soltit Du ſuche J heute. i e 
In „Fenchel, Finken. Tonne“ ſie ſich 

verſtecken, 

Und du mußt ſie num dahinter enideden. 
Rätiel (6275). 
(Eingefandt von P. Krauß.) 

Ein Drittel von der Mutter, 

Dazu füg noch ein Rad. 

Und dann, du magit dich wundern, 

Zum Rauchen man tva8 hat. 


Es werben teieder minbeftens je dj & 
Bücher ald Prämien für die reids 
aufgaben — je ein Buch für jede Auf- 

abe, wobei das Los eniſcheidet — zur 
Berteitung lommen — mehr, menn 
gelonder3 viele Löjungen einlaufen. 
Die Zahl der Prämien richtet ſich nach 
der Anzahl der Löjungen. Tie Ber» 
iofung findet am Freitag Mor» 
% und biß dahin fpäteftend 
müfien alle Zujendungen in arten 
der Nebaltion jein, Roitlarten genü 

und vereinfachen bem R. R. die Ur et 
um ein Bebeutendeö; erden die Lös 
rungen aber in Brieren geſchickt, dann 
nüffen foldhe eine 2»Cent3»Marfe iras 
gen, auch wenn fie nicht neichloffen find. 

Stadtbriefe fcjten 2 Cents, Poſtkarten 
einen Cent. 

Die Rätielfreunde find dringend 
eriucht, ihre Einfendbung an die 
„Kätfelede“ oder den „R. R.“ (Räts 
jel-Redatteur) au richten. 

Die Prämien find in der Cffice der 
Abendpoit Co. abauholen. Wer eine | 
Prämie durch die Boit augefhidt haben 
mill, muß die ihn vom Gewinn benad)s 
richtigende Poſtkarte und 5 Eents in 
Priefmarfen einjenden. 


Rebenrätfels 


1. Rätfel. 
Es lauft und geht und fteht 
Und bat doc; keine Fühe, 
Und wird am ihm gedreht, 
Da feinen Fehl es büße, 
Muß es dies ſtill ertragen, 
Pflegt's manchmal * au ſchlagen, 
Und 3war tut es dies 
Viel eh'r, als du nehofft, 


2. Rätſel. 
Die Erſte hört, zwei andre trägt ein 
Baum, ⸗ 
Gas Ganze die Dummheit aus 
dem Traum. 


3. Rätiel. 


Sobald ein Affe mir zu eigen, 

it Flüffigkert in mir enthalten; 
Kann ich dir aber Bathen zeigen, 
Mird ein Gebirge fi geitalten, 


weckt 


Auflöſungen zu den Preisrät⸗ 
ſeln in voriger Nummer: 


Silbenrätſel (6264). 
Herbſtzeitloſe. 
Richtig gelöſt von 65 Einſendern. 


Doppelrätſel (6265). 
Erlangen. 
Richtig gelöſt von 57 Einſendern. 


Zahlenrätſel (6266). 
Arbeitertag (aus: Aſt, Reh, Bein, 
Ente, Iſar, Tor, Erde, Rolle, Trier, 

Anton, Gruft. 
Richtig gelöſt von 65 Einſendern. 


Rätſel (6267). 
Srade, Rade, Raden. 
Richtig gelöjt von 61 Einfendern. 


Buhitaben-Rätjel 6268). 


Wer nicmal3 einen Raufch gehabt, 
Der iit fein braber Mann. 


Richtig gelöit von 30 Einfenbern. 


Nätiel (6269). 
@fel,2eje. 

Nichtig gelött von 64 Einfendern. 
Auflöſungen zu den Rebenrät⸗ 
feln ım voriger Nummer: 

L Build — Trauringe. 

2. wid dg—en!el 
3. Rätid — Risfangıbirge, 


| 
— 
| 
| 


Richtige Löfungen fandten ein: |? 


Chas. Kaifer (5 een — 2 
Nebenrätſel); Fr. E. Hernig (5—-2); 
Adolph Zuſter (3—0); Hy. Langfeldt 
(5-1); 8.3. Schiele, (d—2); Fr. 
Elſie —— (42); 2. Behrendt (6 
—2); fr. €. Lomberg (d—1): Sr. M. 
Walter (bitte um das Rezept!) (6— 
3); Ebd. Walter (ja tvohl: militär= 
fromm.) (6—3); $. zesgerit (ja Sie 
„Dradtentöter” 1) R. N. 
(fdjade.) (6—1); $ Sa (6-3): 
—43 Kunke (2—0); F. 8. Graf 
(6—2); Line eg (51); Fr. 
Bertha Jang (5—2); Raul Krauß (6 
—2); Sr. 8. Bu (6—2); Albertine 
Rudin (und der Ontel hofft: Sie kom⸗ 
men wieder.) (6—3); R. Kratz⸗ 
müller (6—3) ; Yatob dorja (3—1); 
Fr. Ditilie Bode (5—2); Marie Wols- 
terding (6—3) ; Andy Seifert (5—2); 
Fr. M. Rogge (6—2); Fris Allner 
(6—3); Fr ‚Karoline Sc5midhefer (6 
—3); 2 Etrafa (d5—1); Fr. N. 
Gnadfe (iit nun überjtanden, biee 
„Gras“⸗Zeit.) (6—3). 

Hy. Hedmann (3—1); Geo. Geerdi3 
(5—1); Fr. M. Eirebz (danfe, e3 
ging.) (6—3); Fr. M. Lömwenitein (5 
—1); Mar Engers (5—3); Otto g“ 
fer (6—1); ©. Michael (5-3): 

x. Kofsty (d—1); Fr. 8. Weigand Ts 
—1); Fr. 9. Binnom (5—1); Frl. 
ullrih (6—3) ; Frant George (5-3): 
Sr. M. Ried (0— —3); PB. EM. König 

Zie armer „Ichlechter” ‚Neffel) rel 
st. 9. Fröhlih (6—3); Fr. Hedm 
Pradetti (5—2); 9. Gumpredit * 
2); C. Meier En 9. Kornrumpf 
(ja mohll) (6—2); Michalfe (kön: 
nen Eie e3 nicht umtaufchen in der Of: 
fice?) (5—2); Fr. Anna Gundlach (4 
—1); 4. Etiller (4-3); 8. % ©. 
Beinte (5—3); €. W. Schwarz (5— 
2); gr. 2. Pinger (5—2); Wim. Deu: 
bel (5—1): Alma Fandrey (5—1); 
John Stodfifh ( (5—2); Fr. U. Kort 
10—1); Fr. Laura Meier (5—2); Fr. 
M. Schadt (d—2); Fr. €. Falter 
(mwilltommen daheim! Soffentlich bald!) 
(6—3); Fr. Pauline Linne (5—1); 
M. J. Kuhnlohe (ein famoſes Bild.) 
(6—2); Fr. N. Walter (6—2); Fr. 
U. Zaemlein (6-3); €. Mubly (6 


n 
—3). 


)5 


Prämien gewannen: 


Nr. 6264 — 65 Lofe — Nr. 17. Fr. 
Dertha Nanz, 5636 Aujtine Etr. 

Nr. 6265 — 57 Lofe — Nr. 49. ©. 
Gumprecht, Ert;jtal Rate, SU. 

Nr. 6266 — 65 Lofe — Nr. 61. Fr. 
Pauline Linne, 7048 N. Baulina Etr. 

Nr. 6267 — 61 Lofe — Nr. 22, Fr. 
Martha Rogge, 1837 Kimball Ave. 

Nr. 6268 — 30 Lofe — Nr. 8. Paul! 
Krauß, 3358 Naben3mwood Ave. 

Nr. 6269 — 64 Lofe — Nr. 34, 

tto Kaijer, Appleton, Wis, 


Erbetene Auskunft. 


E. &. Ein allgemein giltiges Rezept 
fie Gelees ift das folgende: Die zu 
Selee8 oder Didlfaft zu kochenden 
Früchte follten weder unreif, noch übers 
reif fein. Man focht die Früchte, bis 
jte zerfallen, gibt fie dann in . 
&lanellbeutel und läßt den Saft, o 
viel zu preifen, in eine Bor elanfeü 
tropfen. Hat man eine feine ru “ 
preſſe zum Ausdrüden der Früchte, jo 
jtellt man ben Saft mehrere Stumden 
bin, damit alles Trübe zu Boden fintt, 
und gieht den oberen Haren Saft durch 
einen Flanellbeutel. An einem emails 
lierten Topfe laht man den Saft von 
der Zeit de3 Ciedens an 20 Minuten, 
unter öfterem Abjchäumen, fochen. Auf 1 
Taffe Saft nimmt man 1 Taffe Zuder, 
erwärmt ihn in einer Echüffel im Bad 
ofen oder auf der Herdplatte, und mifcht 
den Zuder nad) gegebener Zeit nad) und 
nad), unter fortmahrendem Rühren, in 
den fohhenden Saft. Man läht e3 no 
einmal auffochen und da3 Gelee tft zum 
Herausfüllen fertig. Durch das Er— 
hiten de3 Yuders bildet das Gelee Sid) 
ſehr fchnell und erhält einen „feiten 
Stand”. Man füllt alles Gelee noch 
heiß in die dazu vorbereiteten Gläſer. 


— —— — 
Böchentliche Brieflife. 


Chicago, ben 4. Dftober 1919. 
Nadfolgend I; die Lifte der im bieligeu 
Toftamt lagernden, für Empfänger init deut | 
(dem tamer beftimmten Briefe, Wenn diefei- 
ben nicht innerhalb 14 Tagen bunt obenitehen. 
dem Datum an gerejnet abgeholt werben, > 

—— fie nah der „Dead Letter Effice” 

andt 

15 Deterd Henry 
16 Del Stefan 

17 Dodmal Johann 
21 Sichel Marie 

25 Friedmann 
= Gallinger % 


79 Raben Sofef 

83 Rotbenberg PB 
84 Rupp Mtarie 

85 Auzel Aiois 

88 Zamelat Maria 
90 Echeuberi Emilia 
91 Schmid Amalie 
92 Shmidt Paul 
93 Schrader Bernhard 
97 Spratier Sofef 
98 Schreiber Aulia 
109 Ucberfall E ®W 
112 Borledig U 


27 Sebring Raul 
29 Grogold George 
36 Saul John 
37 Haufen Names 
38 Heinrich Ernſt 
39 Heldenwanger 
3 
40 Hiller Nifred 
41 Sodhenberg & 
45 Noraenfen 9 U 
62 Mellier Henry 
65 Moll Karl 
67 Nodal George 
73 Reltier 4 8 
75 Betrit Aofef 


Charles 
113 bon Könıa Arthur 
115 Ieidel John 

116 Weinberg Mar 

117 Weißenftein Julius 
118 Berner William 
120 Wierer Antonin 
121 Rinlel John 

123 Zapfel Samuel 


Krante Leute 


Es loſtet nichts, 
Roh wegen irgend 3 
ner Krankheit © 


Schwa che zu —æã 2 


ren. Die neueſten Heil⸗ 
metboden für Rheu⸗ 
matismus Magen«, 
Leberleiden, Statarzh, 
&ronifhe Strankheiten, 
Blutftörungen, anitefe 

ende zanfheiten, 
Nerdenſchwäche, chro⸗ 


niſche, private wm, alle | 


— er 7 ismus, 
—— 
c. 
g. 
chis. 
a — ® | | 
B, 
Ein graduierter und lisenfierter Arzt jeit 1882, 


Sornleiden. 
ſenſchaitliche. 
oerne Vehendlung. 


Life 
mo⸗ 


wie Dr. Roß fie anwendet, bringen die Ge⸗ 
— Stärle und Lebenskraft zurü 

Dad audgezeidinete deutihe Heilmittel 914 
(verbeiiertes 606) für die Heilung von Blut 
vergiftung. 

Dr, Ruß’ 25jährige praltifhe Erfahrung als 
Cpezialift bietet den Ktranten Eicberbeit einer 
erfolgreiden und ebrliden Bebandlun 

Eine Konfırltation oder bertraulide Unter 
redung foitet Sie ni 

Kommen Eie jofort, ehe Ihr Leiden weiter 
fortfchreitet. 

Kein Zeitverluft, Br. Nob beredinet fo me 

nig, daß Iein Aranler feinen Zufiand zu ber | 
nadläfligen braudt. | 


Dr.B.M.ROSS, Spe;iafif 


Gtabliert in Chicago 1892 
24 Jahre auf demijelben alten lag 


35 Süd Desrborn Straße. 


Ede Monrse, 
im Griliy-Gcbäude, 1 506—5U7, 
Nehmt Elevator zum 5. fylvor, 
Eyreditunden: Zäglid von 9 Vorgens biß 4 
nadm. und an 
1; aud Imuuian. 2 
tag abbB. », 


tunen. 


Eonntagen bon 10 borm. bis 
Miltwoh, Freitan u. Cams 
€3 wird deutich neiprochen. 

a 


Eefet die „Abendpoft‘. 


—F — 


Börfennolierungen. 


Chicago, ten 4. ven 4, Oftober 1919, 


Nacıftehend die Hentigen Rotierungen 
a:ı der Getreibebörie: 


Mais— 11 borm, 
Dezember zurunenen0r.$1.23 
Mai ................. 1.2148 


Oafer — 
Dezember ‚711% 
.73% 


DRal sossoonsee onnoons 
ed — 
2 ‚32.50 


SOHUGE oonnensnne. +. 


ehmal— 
Januar zuorsennseeee 


Nippen— 
Januar 


Yroduktenbörfe, 


Wocenbericht. 
Waren in der vorigen Woche die 
Butterpreife ganz ungebührlic in 


‚22.85 


die Höhe gefihnellt, fo gilt in biefer | 


Wode das gleidhe von den Eierprci. 
ien: da3 Dutend foftet heute gemäß | 3 
der Markt-Engroslifte 57 Cents 
gegen 49 Cent? am Ende letter 
Mode; Butter ift um einen halben 
Cent gejunfen. Die Verhältnitie 
auf dem Kartoffelmarft find nit 
befriedigend; die Ware ift nicht von 
beiter Beichaffenheit und findet 
nur langfam Abnahme. E3 braucht 
faum nod) erwähnt zu werden, weil 
c3 allgemein befannt ift, daß die 
Notierungen für Schweinefleiſch tief 
geſunken ſind, in der letzten Woche 
noch über einen Dollar am Zentner 
im Lebendgewicht. Auch Kalbfleiſch 
iſt geſunken, während Rind. und 
Lammfleiſch etwas geſtiegen ſind. 
Hühnerfleiſch ſtieg um die Wochen⸗ 
mitte und ſteht heute ungefähr wie— 
der ſo wie vor acht Tagen. Aepfel 
ſind etwas billiger geworden, doch 
dürfte die Herabſetzung des Preiſes 
um 50 Cents per Faß auf den 
Kleinhandel kaum irgendwelche 
Wirkung haben. 


Die folgenden Preiſe gelten für den 
Groſßhandel. Beim Einfauf kleinerer 
Quantitãten ſind Die Breife etwas höher. 


Molkereiprodukte. 
Butter. 


Motierungen von Sapne & Lo, 
Eoutb Water a 
— u —* 


extra, das 
Yiritö“, das Be set 
"Eeconds“, dad P 
Yadınarz, "das Brund.. o... 
„Ladies“, das — 


Eier. 


(Notterungen von Wahre & Low, 159 Welt 
sub Water Straße.) 
„Extras“, Gar, per Tugend. 0.56 —0.57 
Ordi narh „Nielts“, das Did... 0.47 —0.48 
Gemifte Waren, Kiiten din. 
oelhloffen, dad Dusenb.... 0.50 —0.56 
(Eier für Grocer3 ungefähr Sc höher.) 


Käſe. 


(Notlerungen don der un 
„Ehcddars“, das Pfund. ..... 0.27 —0.27 
Stabımtäfe, es dad Bd. 0.27 —0.27 
„Datfich“, $ Bund 0.28 

Long Bone dad MH . 0.28, —0,29 
"Doung America“, das afp.. — 20 


Srick - P unb 
Es Pfund.. 0.47 J 48 
Pfund... e 34 —0.35 

gimmbne er, 2Pfund — 26-2 31 
do, Sfund-Srüde.. 0.31 —0.31% 


Geflügel and 4 


Geflũgel ER 
(Notterumgen yon Depien & —— 226 
et South ter ©t 
(Die Breife gelten nur für fünf Lattentiften 

ober mehr, einzelne Lattenfiiten y—i 
Gent * Bund böber.) 
Hühner, fhmere, 4 Bfd., Bid 
bo,, allgemeiner — 
bo., fleine, bas Bf 
Sühne, bad Pfund 
R Ds ee 
prings“ un 
Zruthühner, das run * so. 
Gänſe, dad Pfund. so... 
Enten, dad Bund 
Sndian Runner Enten, Bfund 
—* —* alt, dad Dupend, 
2 Bund, Qugend.. 
u aupen, ebend, DEd.... 
„Sauabs“. lebend, Dugend. > 2.50 
do, au jertetet, Dutend.... au —3.00 
leine magere, wenige 
(Zur Notiz für Gellügelfender! — Nur guie 
fleifhige Ziere find bier derfäuflid.) 


Kälber 22 ) 


("oti. a bon Dep en & Murmann, 226 
Welt South Water Straße.) 
b0 — 60 Pd, Gewicht, Pid. 0.18 —0.19 
60— 75 Pd. Gewidt, Pfr. 0.20 —0.21 
75— 90 Rid, Gewicht, Pfd. 0.23 —0.24 
90—120 Bid, Gemwidt, Pd. 0,26 —0.27 
140—175 Bd. Gewicht (aus, 
geludt), das Pfund... 0.12% —0.16 


Rindfleifh (zugerichtet.) 
Blunz 


” Pfund 

Rippen, Nr. 3 Ne 8, 1öc 
Loins“ Vir, 3 AL Z, 36c: Wr, X ldc 
Rounds, »ir,. 1 : Neu B u ME 
„Chuda* Nr, 12c; 
„Blates" Nr. Sie. 2, 10c: 


Srilhes Ob ſt. 


fel — in Säſſern — 
Jonathan 
Maiden Bluſh 
J Snuessnnennenne 
King 
Wealthies .... 
Alexander oo... .. 
Zöolie 
om 


159 Weſt 


0.62% 
—0.62 


% 
—.25% 


&: muB, Air. 3, 


Me] 


Gcabäpfel, der —— 
Weſtliche, in Kiſten — 
Jonath hans .... —XR 
Winter Banana . 
Alerander o... 
ıtten, ber Bufbcl.... 
nen, ber Bufhel 
uben, ——— —— 
, großer Bm. 
0., der Gafe.. 


3 € e r e n. 
Freißelbeeren, Cape Cod, Yab 


Südfrüdte 
Upfelfinen, „Ealifornia Ylapcld. 5.00 

Zitronen, Florida, die Kijte.. 7.00 
— on ame 1:00 
> 4.50 


1.85 


Sir 
Er 
do. 
d 


Zafelpfiriihe, die Stilte.. 
| Zafelbirnen, bie SKiite.. 


Dielonen, 
— Crate Wie 2 
Cafe (12—15) 2.000000. 1 
Gafabes, Erate =. 
Eitron, Erate (12).. 
hite Rind, GErate. 


Frifhes Gemäfe. 
Alligator-Birnen, Eafe........ 12.00 +-14.00 
Artiſcholen, Trommel EEE 10,00 
2lumentohl, Erate ragen . 1.75 —2.00 
Cierpflanzen, die Hütten... 0.755 —1.25 
Surfen, Kiite, 2 Zugd aaa ri —3,00 

do. Michigan, —— 
do. reife, gelbe... 0.50 
Karotten, 100 Bündel R 
bo., ber Ead.. 
finobiaud, daß und... 
Kraut, Crate, 100 Rund... 
»hcerreitig, 12 Nurzein... 
Keterfilie, beimifche, —— So. 
Pfeffer, biefiger, Kiite.. 

50... DEE TBMIDER. „oo.0u00n.0.. 
Pilze, Minnefota, Shadtel.. 
Radiedhen, biefine, 
Rofenlohl, das © 
Nüben, bicfige, 100 — 
do. der Sack.. > 
Salat, Kopf — 

"em Vorl, Cafe.. 
Michigan, Eufe, 2 "Sp.. 
Endivie, Kiſte 

— große Stiite.. 
Schnittbohne n, Samper 
Cellerie, Midigan, die Kifte, 
do., Highball, Cafe.. 
Sellerietraut, Cafe — 
Sell eriewurzel, Bündel „u. 
Epinat, beimifder, Kifte.. 
Souaib, Sllinvis, ber — 
Tonaien. die Riite.... 

do., grünc, 

do., biciiae, der Korb 


Zumiph. "hiefige @ad 65 ®. 
iebeln, hieſige, Sa 2.00 
bo, geuforn fe 100 Bfund, 


tl 


. 1.50 
. 1.00 
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. 1.00 
+ 0.75 
0.40 
. 0.121, 
1.00 
0,60 
. 0.75 
0.75 


mono ur 
o900 


om 


ELLE > 
aukenDbannminiotr € 
SSS5C-HÄAnSg 


nn 
Deren 
auto 


— 
2 9 
— 


Sonntagpoft, Chicage, Sonntag, ven 5. Dftober 1919. 


Kartoffeln, 
2. Starl3 Tompany, 192 N. Glarl Etr.) 
er Vreiſe — nur bei Wnahme bon 
8 —— 
Note und weiße, 
und Wisconfin, 100 a. 2.25 —2.80 


Getreide, Weblm Hen. 
(Barpreife.) 


5-84 3 0-0 
ice ps 
„ii Mioio 


OO ma in DO NO a I ta fo 


— 
14-1. 4 
1.50 >; 31 


Mais 
Mais 
0.14 —0.73% 


0.68% —0.72 
« 0.67% —0.68 


152,000 
68,000 


ufu 

Selen. 
Verfihiffun .— 

Weisen 396,000; 


Safer— 
Nr. 2, Weiß... 


Nr, 3, 

Te 
Gerſte — 

Malgz αα-- 
Roggen — 

IIIE 
zn Zuluth . .. 8.73 

Mehl — 

— ——— © XXXÆX 


— BR 
Kr ELTERN 3° 
— bundel —— 
do. hell . 6.00 
BE Sonssnnee 
Heu, (Berlauf auf den eleiten — 
Zimotbh, DIE: Bsnesose 


1.26 —1,38 


Südweltlies — 
Nebrasla ........ 
Illinois .... 
Badheu u. 
Stroh — 
Roggen —.... 


QfET onen 


Weizen —.. 7. 
Zimotbufamen, Counich Lots 8.50 
Kleelamen 


Shladtvieh 


Gier (per 100 Plund)— 
Beite Ofen 


Sute bis —— Ochſen. „17.25 
Gewöhnt. bis gute Ochfen 14.50 

Sehe Aübhe und Ninder.. .. 
ährlinge 13. 


Kälbet .oooenssosunnsncee» 
Schweine (ber 100 Bund) — 

Durdfänitt .... 8* 2 

Schwere Siciiderware... 

Leichte EB» 

Mittel»Bewidt .... 

Gemiſchte — 

deee .. 

Schafe (der 100 Plund)— 

RÄMMER ......0.. * 
bo., JJ 
ud u. 
wes sn0nonnn0n000 

Methers . Sennnneose 

Se, "Harz, Altobol. 
reiſe * gun Dil gu Barnifb Club, 
w Welt 18. Etraße.) 
Carbon Senat, > ‚a is 
Ad Kroiwu Gafolıne. — 
Auinteröt, fdivarz 
Seinfamenöl, veb, bis 4 ‚ab. 
bo., ab.. 

Div nıchr als 10 Sab, 

gereinigt, bis —— 

—* bis 9 Bab.. 

do,, mehr als 10 ; 

Zerpentin, im Faß, 
Denatur, —— & Bellen. 


Sunmmmumpeo 
7 ou boD-I1- 
AI1.10--W 
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[222-272 
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Schellãc, weißz 
do. orang arben, 
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srF=I® 


—— 


Zucker. 
Granulierter, 100 Pfund...*10.o0 -10.50 


Aus evangeliſchen Gemein⸗ 
den von Chicago und 
—— 


Stephansgenteinde, Karlob und Waban⸗ 
ſia Ave. Paſtor B. C. Ott. 


Der Konfirmandenunterricht hat 
am Dienstag, den 30. September fei- 
nen Anfang genommen. “in der eh: 
ten Woche im Oktober mwirb ein gro= 
Ber Bafar abgehalten werben, In 
dem in der Stirche angebrachten Got: 
testaften srecht3 vom Eingang, ier- 
den die Gaben für die Notleivenden 
in Deutfchland und Defterreich-Un- 
garn gefammelt. Der Fzrauenverein 


10. |fchentte der Gemeinde hundert Dol- 


* 
Iezlar. In den Verein wurden aufge⸗ 


nommen die Frauen E. Zeidler, Frau 
Mampe, Frau Bielefeld und Auguſte 
Sieg. Der Verein trifft eifrige Vor— 
bereitungen für den Baſar. Wegen 
der Baſarwoche wird die nächſte Ver—⸗ 
ſammlung am 23. Oktober abgehal⸗ 
ten werden. Ein neues Kirchenorche— 
ſter wurde organiſiert, ebenſo eine 
Männerbibelklaſſe unter der Leitung 
von Herrn Hermann Koepke. In 
Kirche und Sonntagſchule wurde am 
28. September Sammeltag gefeiert. 


Zionsgemeinde, Haftings Str. und €, 
Aſhland Ave. Paſtor E. A. König. 
1317 ©. Alhland Ave, 

Unfere Dienitflagge mit 49 Ster- 
nen wurde unter Gla3 und Rahmen 
gebracht und in der Kirche dem fteten 
Undenten an die Soldaten der Ge- 
meinde geweiht. Die Zionsliga wird 
am Dienstag, den 21. Dftober, eine 
Halloween = Unterhaltung abhalten. 
Der Bafar murbe auf Mittwoch und 
Donnerstag, den 19. und 20. Novem- 
ber verleat. Die nhite Abenbmahl3- 
jeier findet am Sonntag, den 2. No- 
bember ftatt. Am Sonntag, den 19. 
Ditober findet Rallytagsfeier in 
Kirche und Eonntagfchule ftatt. 


Bethlcehemsgemeinde, Diverfey Parkway 
und Magnolia Ave, Baitor John 
G. Schauber. 

Heute findet abends um 7 Uhr 45 
Min. das Stiftungsfeſt des Frauen⸗ 
vereins ſtatt. Ein reichhaltiges Pro— 
gramm iſt vorgeſehen. Der Feſtred⸗ 
ner iſt Herr Paſtor Friedrich Verg- 
hoefer. Am Donnerstag, den 9. Ok⸗ 
tober, findet die vierteljährliche Ge— 
meindeverſammlung ſtait. In den 
Frauenberein wurde Frau Lina 
Langquth aufgenommen und die Da— 
men Katherind Dechert, Rofa Schrei- 
ber, Roſa Schmid, Ida Block, Bertha 
Duerkoop' und Frau Petry wurden 
zur Aufnahme empfohlen. Die Be— 
amtinnen Frau Sundmacher als 
Schatzmeiſterin, Frau Liebig als 
Vizepräſidentin, Frau Pandl als 
Sekretärin, die Frauen Schowalter 
und Schnell als Vorſteherinnen 
wurden einſtimmig erwählt. Frau 
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Probe⸗-Män—⸗ 
ner⸗Unterzeug 

Muſter von Män— 
ner⸗ Winter⸗Unterzeug 
— mittel⸗ und ſchwer 
gefließte Hemden und 
Hoſen; gerippte u. fla— 
che Sorten; Werte bis 


zu $1.48; — 
Beerleh Verf. 79e 


=ı8) 


a 


Groth wird als Vorfteherin an Stelle 
von Frau Rosenthal treten. In der 
Bethlehem Liga redete Frl. Batchelber 
über die Aufgaben des Lebens und 
Frl. Statherine Hillebrandt hielt mu= 
Sifalifche Vorträge in befannier bor= 
trefflicher Weife. 

Reformationsfeii der Gemeinden bon 
Chicago. 

An der am 29. September abge- 
baltenen Generalverfammlung wurde 
bejchloffen, das biesjährige Reforma= 
tionsfeſt in vier Kirchen abzuhalten, 
im Nord-, Nordweſt-⸗, Süd- und 
Südweſtbezirk. Der Südweſtbezirk 
wird das gemeinſame Feſt am 9. 
November in der Dreieinigkeitskirche 
des Herrn Paſtor J. Kircher, Ecke W. 
22. Vlace und S. Robey Stir., nach— 
mittags um 3 Uhr feiern. Das Gene— 
ralkomite zur Vorbereitung beſteht 
aus den Paſtoren G. Niedergeſäß, J. 
Bolllens, J. G. Scheuber und C. A. 


König. 
Elmhurſt College. 

Paſtor R. Mernit, früher in 
Kinklen, I, mwurb: “ala der neue 
Verwalter der Anftalt und Dr. X. 
DW. Aron al3 Vrofeffor eingefekt. 
Paſtor 9. %. Schief non Evanspille, 
Ind., nahm den Ruf als Präfident 
der Elmhurjt Akademie und des Ju—⸗ 
nior College an. 


nn nn — 
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RICE & HUTCHINS, naeas 


geivendete Schuhe. 
bi3 zu 8 und Weiten bon A 
bi3 E — nicht in jeder Faſ⸗ 
fon, aber ein gutes Sortiment 
in der ganzen Partie, 


Il I I —u eer— 


— N 3: 


Die Modelle nınfafien handbefticdte, Beaded, Braideb, 


und gejchneiderte Effefte. Yarben 


Anzahl vorhanden ijt), Reindeer, braun, Clay, 
Bollitandige Größen-Nuswahl für Damen und Mijjes. 


ſchwarz. 


Verkauf en Schube | 


Wir vfferieren W. 2. Donglas, Nice and Hutdhins „All America” und andere 


Damenschuhe berühmter Yabrifate. Werte 5i3 zu $12.00. 
Das Baar bei diefem Berfauf 54.98. 


Der DOriginal-Berlaufspreis ift den meiften diefer Schuhe aufgeftempelt. 


Morgen lönnt Shr dDiefe ausgezeichneten, zuberläf- 
figen Shuhe auswählen aus ungefähr dreihig der neue= 


ten Moden in braunem 
Ichmarzem Stalbleder und Patent Colt, mit weichen Vici 
mit militärifhen oder franzöftichen 


Kid Oberteilen, 
Abfäken. 


welteb u. hand- 
Größen 


und ſchwarzem Vici Kid, 


2* ſind 
ards“, leichte Fehler, die das 


Ausſehen oder 
beeinträchtigen; 
ftandard3” 


& Naar, zu 


Bafement. 


A- Store * Everybody” 


State and 


Enftorenverein von Chicago und Imge- 


gend. 

Der PBaftorenverein eröffnete feine 
Berfammlungen wieder am Wlontag, 
ser 29. September, im Eben Ber: 
—** en S. Clark Straße. 
Paſtor C. A. König trug das Refe⸗ 
rat vor und Paſtor Fr. H. Krohne 
redete in trefflicher Weiſe über die 
Maſſenſammlung für das Deutſche 
Evangelifhe Diatoniffen - —— 
welche in Bälde ſtattfinden wird. Die 
nach hier gezogenen Herren Paſtoren 
F. W. Adomeit und H. Schirnecker 
wurden der Verſammlung vorgeſtellt 
und als Mitglieder aufgenommen. 

Aus der Umgegend. 

Die Gemeinde in Addiſon, Paſtor 
J. Maierle, feierte das ſilberne Stif— 
tungsfeſt des Frauenvereins verbun⸗ 
den mit dem Miſſionsfeſte. Die Red— 
ner waren die Paſtoren J. H. Hold— 
580 Profeſſor C. Bauer und Paſtor 


Die En in Beedher 
feierte ihr jährliches Miffionzfeft. 
Redner waren die Paftoren G. Goe- 

bel, U. 3. %. Hoß und Theo. Paps— 
dorf von Chicago, 

Bei dem Miffionzfeft in Hanover, 
Paſtor E. Bloeſch, redeten die Paſto— 
ren A. Klug, G. Horſt. A. A. Zim⸗ 
mermann und F. Peter. 

C. A. Koenig. 


Sts. 


Wir verfanfen zuverläfjige Waren zu niedrigen Preiſen, aber nur für Bar. 


New Life Herb Remedies 


Kräntertees — 


50e und 81.00 
dad Balet, us a 


Spezierle Miſchungen Tür Nftyma, Aheuma- 
Is tismus, Zuderfrantheit, Galleniteine, Sant. 
frantgeiten, Blutarmut, hro, Verito.iung, Dia- 
—— u. Gas, Vaſſferſuct Nervoſitat, oi⸗ 
fene Wunden, Bettnäfien, Entziindangen ber 
Blaſe, Nieren, Lungen und Her, Adernvertal- 
fung, Frauenfeiden, fowie für lie anitedenden 
| ttantbeiten, wi? Mafern, Schariach und Tyh 
—— Influenza, Waſſerpocen und Diph⸗ 


Frieda Voges, 1764 X. Well St 


Zeleppon: Lincoln 6733, 
Gtabliert Fit 1851. 
augi0fon* 


detrehs Hilfsiendnngen 


rad Beutihland und Defterreih ſprecht bor, 
fhreibt vder verlangt telephoniſch Auslunft 
über unfere Frachtraten. Fragt nad Wir, 
Schulze, welder genau mit diefen Berfchife 
fungen vertraut ift. 

u Hitisiendungen jind zollfrei. 

Wir find in der Lage, Euh am Velten zu 
bedienen, da wir unfere eigenen Filialen in 
Hamburg, Berlin, foiwie Leipzig haben, 


Gerhard & Hey, Inc. 


Bimmer SIG Webiter Building, 
327 S. La Salle Str. 


Telephon Wabaſh 5322, 
ſpramiſaſon imt 


ceſet die bendpoſt· 


— — 


— SA 


IE 
Chieagoꝰs größtes Gelderiparnid-Greiguig 


Deerleiz Derkauf in Kleidern | 


Da: größte Kleider-Ereignis in unjerer Laufbahn 


Keine leider zur Anficht gefandt; Feine umgetaufht oder zurüdgenommen. 


Wir haben forgfältige Vorbereitungen getroffen, dDiefen Verkauf zu dem wichtigiten Verkauf von Kleidern zu machen, 
den wir jemals abgehalten haben, und mit Hilfe mehrerer New Yorker Fabrikanten haben wir eine Ausſtellung von Klei— 
dern zuſammengebracht, welche, wie wir aufrichtig glauben, die größte iſt, die je zu dem Preiſe offeriert wurde.“ 

Fünfzig verſchiedene Modelle zur Auswahl. Jedes Kleid mit Seide gefüttert. 

Es ſind viele Muſterkleider i in der Partie, weshalb frühzeitige Auswahl anzuraten iſt. 

Solch beliebte Stoffe wie Seide Paulette, Seide Tricolette, reinwollene Tricotine, reinwollene Gabardine, — 
lener Velour, Broadeloth, und reinwollene Silvertones. 


find, 
mir diejelben, per 
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Tunic⸗ 
ſind marineblau (die in großer 
Taupe, Plum und 
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„Subſtand⸗ 


Tragen nicht “ 
weil es Sub⸗ 
offerieren 


84. 98 
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Probe » Unter: 
zeug für Damen 


Mufter Winter Union 
Suit3 für Damen; mitt- 
lere u. ſchwere Baum— 
wolle; einfach u. warm 
fließgefütt.; niedr. Hals, 
holländ. Hals u. hohe 
Halsfaſſon; Werte bis 


zu 1.98; Peer⸗ 1 19 


leßverkaufspreis 
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taujen einen pradı 
2 .00 Bbonyyıuı 
agerbaus etaffen . ‚3 
t eine fehr reine Wow 
& fhine und fo aut mig 
neu, mit 24 Zißden Ne 
B cordd und Siumamıad 
8 frei. Wir nhen ferner 
einige andere bodfeine 
VBbonogtaphen. die 
zu einem "hleuberhrri3 
verlaufen, da wir Play 
gebrauchen, 
‚Herner verlaufen wir 
J ein vrachtvolles Leder 
Barlor Eet, wert $175, 
== Rugs au Eurem ci» 
A Zune» 
bare Gelegenheit. Sub r n C. O. ah⸗ 
lung nach außerhalb 1r — —— na 
geftattet. — Liberty Bonds in Sablung. 98 
nommen, 


Western Fumiture Storage 
2810 W. Harrison Sir.,Chioage, Ill. 


Dffen bo 9 morg. bi 9 abdd, Eonntag 10-1. 
fv6fafonmitmt 


Cameras, Kodals und Zubehör 


Beſte Bargains in der Stadt. 
Chreist für Preislifte, 
Offen Abends und Sonrtags. 


Lang’s Photo Supply House 


115 North Avenue. 
H2Tfon® 
nn ———————————— 


Kejet die „Abendpoit, 
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den armen dDentichen 
Kindern — fie brauchen 


Helft 
Siuhe! Schuhe! Schuhe! 


Keine größere Freude Fünnen wir den armen deutjchen Kindern 
maden, ald wenn wir ihnen Schuhe jhiden. Viele Taufende der Mermiten 
haben jchon jeit Sahren feine Schuhe mehr an den Fühen gehabt. Das un- 
. terzeichnete Hilfsfomite hat jhon viele Hunderte ganz nagelneuer, guter, 

dauerhafter Schuhe für Kinder von 6 Bis 14 Sahren (Anaben- und Mäd- 
Kenidhuhe) gefauft und verlangt num nod; viele Taufende Paare Schuhe, 


neue, aber auch gute, alte Schuhe (mur folhe Schuhe, welche der Repara- 
tur ivert jind). 


Bir wünjhen Ihre Beihilfe. Scihiden Sie bitte die Schuhe, welche | 


Shre Kinder nicht mehr tragen fönnen oder mögen, nach den unten be- 
zeichneten Sammeljtellen. Wir werden, wenn notwendig, die Schuhe re- 
borieren und zufammen mit neuen Schuhen nad) den -verjchiedenen Ort3- 
behörden zur Verteilung an die am meijten VBedürftigen jchiden. 

Die Erwachſenen, Vater, Mutter oder größere Gejchwijter, welche 
zur Arbeit gehen, fönnen vielleicht no 50 oder 100 Marf für ein Paar 
Chube auftreiben; für die armen Kinder reicht e8 nicht. 

Die meilten Menichen Fennen die Freude eines Kindes; Takt uns 
belfen, wo zu helfen iit und ihnen, den unjhuldigen, armen Kindern eine 
Hreude machen! 

Henn Sie feine Kinderjchuhe haben und doch helfen wollen, jo fau- 
fen Sisein oder mehrere Paare und Schicken Sie diefelben nad) einer der 
Sammeljtellen gegen Quittung oder jhiden Sie einen Eleinen Geldbei- 
trag an den Schatmeifter de3 „German Children Shoe Relief Fund“, 
703 Marquette Blda., Chicago, SI. 

Wir müfjen helfen, che der jtrenge Winter einfegt. Helft fchnell! 
Wenn Cie durd; dieje Bitte gerührt find und Ihr Herz ermweidht ijt, jo 
bitte fchieben Sie Ihre Hilfe nicht auf, fondern fiden Sie Schuhe oder 
Geld nody Arute. 

Wenn Sie feine Gelegenheit haben, Schuhe oder Geld zu jchiden, fo 
Ichneiden Sie den „Coupon“ aus md fchicden Sie denirlken an das Komite, 
wir werden die Schiehe abholen. 


German Children Shoe Relief Fund, 


703 Marguette Building. 
George Rieder, Chairman, — Kohn 3. Farıwell Go. 
Exekutiv-Komite: Chas. E. Schick, Schatzmeister — V. F. North Avenue 
State Banf., 
Chudhardt, Franf PB. Dudenhoefer, Direktoren. 


Sammelftellen: 


3149 N. Racine Ave., 
1509 Lunt Ave., 
5907 Kenmore Abe., 
1850 Eddy Str., 
1708 Larrabee Str., 
1854 S. Ridgeway, 
3817 Rokeby Str., 
4357 Sincoln Mve., 
2800 Lincoln Ave., 
2738 Roodbine Mve., 
Evaniton, 
ILZON, California Are., 
Chicago, 
6200 Morgan Str., 


KOUPON 


German Children Shoe Relief, 703 Marguette Blda., Chicago, III. 


Sohn 3. Schott, Mar 


John F. Schott, 
Max Schuchardt, 
Rich Grießer, 

Frau Anna Harniſch, 
F. P. Dudenhoefer, 
Chas. L. Mueller, 
Ben Wolff, 

Kramer & Wegener, 
Aug. G. Reimer, 
Hans von Reinsberg, 


Max Papke, 
703 Marquette Bloͤg. 
Franz Jacobeit, 


Lake View 3687. 
Rogers Park 16. 
Edgewater 2553. 
Lake View 3910. 
Lincoln 544. 
Lawndale 6446. 
Lake View 4435. 
Lake View 267. 
Wellington 2100. 
Evanſton 4803. 


Chicago. 
Kentral 8330. 
Wentivorth 1698. 


@eehrte Herren! 
Ehiden Sie einen Ihrer Kolleftoren nad meiner Wohnung: 


Name des Gebers:........... 


Adreſſe:.. 


⸗—— ——————————————222 


Bitte Checks an Charles E. Schick, Treaſurer, auszumachen. 

Schicken Sie den Koupon bald. Schnelle Hilfe iſt die beſte Hilfe. 

Alle Namen der Geber werden in dieſer Zeitung veröffentlicht. 

Alle Namen der Geber werden in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Ebenſo die genaue Abrechnung des Schatzmeiſters. 


Frl. A. Patock. — Zum Schluß Blu—⸗ 
men⸗Preistãnze, Schuhplattlertänze und 
andere Beluſtigungen. Kleider, Schuhe 
und andere Spenden für die Deutſch— 
amerikaniſche Hilfe werden an der Kaſſe 
ntgegengenommen und der D. A. 9. 

| überiviejen. 


Bevorſehende Vergnůgangen. 


m 


Hente und demnädjft fattfinbenbe 
Bereiusfeſtlichkeiten. 


—Munchener Oktoberfeſt. 


veranſtaltet am heutigen 
im Lokal „Alt-Heidelberg“, Sedg—⸗ 
wick und Blackhawk Str., eine Bunco⸗ 


Geſellſchaft, die um 8 Uhr ihren An⸗ 


fang nimmt. Schöne Preiſe ſind vor— 


Der Schuhplattlerverein Alpenroſen“ geſehen, und für einen guten Imbiz iſt 


veranſtaltet die genußverſprechende 
Feſtlichkeit in der Lincoln Turnhalle. 
— Der Schiller Frauenverein gibt 
eine Bunco⸗Geſellſchaft. 


karten 30 Cents, worin die Kriegs— 
ſteuer eingeſchloſſen iſt. 

Der Banner Wohltätig— 
keitsverein feiert am morgi— 
gen Montag in Fleiners Halle, 1638 
N. Halſted Str. ſein 23. Stiftungsfeſt, 
verhunden mit Unterhaltung und Tanz. 
Der unter der Leitung der beliebten 
Präſidentin Anna Theede ſtehende Ver—⸗ 
gnügungsausſchuß hat ein wunderhüb— 
ſches Programm aufgeſtellt, für deſſen 
tadelloſe Abwickelung er ſich verbürgt. 


* 


Ser Ehubpiattlerverein „Alpen» 
rof'n berenitaltet am heutigen | 
Conniag in der Lincoln Turn⸗ 
halle, 1023 Siverfen PBarfivay, ein 
großes Münchner Oltoberfeſt, vers 
bunden mit Geſang, Tanz, aus— 
erleſenen Jodlern, Zitherſpieſ, den 
neueſten Schuhplattlertänzen und le— 


ü —— — — —— ——— ——— ——— ————— — — — ———4— 


benden Bildern. Auch für ſchmackhafte 
Speiſen und erfriſchende Getränke iſt 
eſorgt. Ein tüchtiger Vergnügungsaus⸗ 
chuß wird ſich bemühen, nur das Beſte 
und Leben und Humor in die Sache zu 
bringen. Beſonders zu bemerken iſt, daß 
ein großer Teil des Reinertrages der 
De.ifchameritunifhen Hilfe zur _Unters 
fügung der Notleidenden in Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich⸗ Ungarn überwie⸗ 
fen werden Mmird. Die Mufik Liefert 
die rühmlichit befannte Vereinzfa- 
pelle. Der Feſtausſchuß beſteht aus 
den Herren Hans Richter, G. Leo Mül⸗ 
ler, G. Karſt, Emil Kunz, Otto Dumke 
und Richard Ewald. Eintrittskarten im 
Vorverkauf in der Geſchäftsſtelle der 
Abendpoſt“, beim Tiroler Friedl, in 
dem Vereinslokal Mozart Halle, in der 
Lincoln Turnhalle und in der Furniture 
Exchange, Nr. 507 W. Vorth Ave. 80 
Cents, an der Kaffe 50 Cents. Anfang 
3 Uhr nachmittags. Das vollſtändige 
Vrogramm lautet: Anſprache des Feſt⸗ 
prãſidenten Hans Richter. Geſangsvor⸗ 
träge: Frau Ada von Gerſtorff, Frau 
v Franlenſtein; Zitherbegleitung: Franz 
Weisflach. — Geſangsborträge: Fri. 
Marie Lange und Hans Zoder. — Ans 
ſprache von Dr. H. Gerhard. — Auf⸗ 
führung lebender Bilder nach Briefen, 
die die Not in der alten Heimat ſchil— 
dern (während dieſer Aufführung wird 
nichts ſerbiert). Ausſtattung koſtenlos 
geliefert von der Furniture Exchange, 
507 W. North Ave. — 1. Bild: Die 
Opfer der Hungerdnot; 2. Bild: Die 
Deutihameritantiche Hilfe beim Liebes» 
wert: 3. Bild: Am Nande der Ver: 

iflung. (Mitwirkende: Frau €. 
Fun , Babt  Eurela Herz, Mildred 
Koehler, Cliiaberh Rejtermeier, A. Eta- 
helberger, ®. Yanninger und Frau b. 
Kranfenftein.. Am ziveiten Bilb das 
Komite und ber Su der Deutich» 
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muſik und für erſtklaſſige Speiſen und 
Getränke geſorgt hat, glaubt er allen 
Gäſten wirklich genußreiche Stunden 
verſprechen zu dürfen. Anfang 2 Uhr 
nachmittags. Einlaß 17 Cents, ein— 
ſchließlich Kriegsſteuer. 

Der Defterreih» Ungaris 
fe Militärs Sranltenuns 
terftüsBunn2pberein beranitaltet 
am nädjiten Samstag, 11. Oftober, ein 
Meinlefefeit in der Mozarthalle, 1536 
Elybourn Ave. Ein erfahrener Vergnüs 
aungsausihus wird fih bemühen, ein 


allen Aniprüchen genügende3 Programm | 


aufzuftellen, für dejien tadellofe Durch 
führung zu jorgen und den Gäjten einige 
wirflich vergnügte Stunden zu bereis 
en, Er reiner auf einen um fo ftärfe- 
ren Bejuch, al3 50 Progeut de3 zu ers 
—— Reingewinns den Kriegsnot⸗ 
eidenden Oeſterrich-Ungarn überwieſen 
werden ollen. Anfang 7 Uhr abends. 
Eintritt 35 Cents, einſchließlich Kriegs⸗ 
ſteuer. 

Die Sektion ß des Douglas Ge— 
genſeitigenUnterſtützungs— 
vereins wird am fommenden 
Samstag, abends, in der Sozialen 


Turnhalle an Belmont Ave. und Pau⸗ 


lina Sir. einen großen Herbſtball, ver— 
bunden mit Werbung neuer Mitglicder, 
abhalten. Männer und Frauen im 
Alter bon 18 vi5 55 Kahren werden an 
dieiem Abend £oitenfrei al3 Mitglieder 
aufgenommen. Der Berein bejteht 15 
Jahre. An dieſem PBeitraum bat er 
830,537 ° Sranfengeld und $60,300 
Sterbegeld  nezahlt. Deffenungenchtet 


berfiigt er über einen Stafjenbejtand von | d 


9000 ımb zäflt 400 Mitglieder. 
Beiträge belaufen sich auf monatlich 
$1.25. An Stranfheitsfällen zahlt der 
Merein für die Dauer von 8 Wochen im 
Sahr möchentlih $5 und ferner $300 


Die 


Eterbegeld. Für den Ball find umfaf- 
jende Vorkehrungen getroffen worden, 


jo daß allen Beſuchern genußreiche 
Stunden in 2 eſtellt werden 
lönıen. Der Seitausiduß bat für vor⸗ 
zügliche-Mufif ind ausgezeichnete Epeis 
jen und Getränte gejorgt. 

Der Bairifdh „ Amerilani» 

ige $Frauenpverein der Eüpfeite 
veranitaltet am. lkommenden Sams⸗ 
tag feinen 21. Jahresball in der 
Walhallaballe, Wentworid Ave. umd 
37. Etr. Ein erfahrener Feitausihuß 
ijt fleißig an Der Arbeit, um einem jes 
den Gajt an diefem Abend einige genußs 
zeihe und frohe Eiunden zu bereiten. 
Für gut Küche und die denkbar beiten 
Getränfe ift beitens geforgt. Anfang, 8 
Uhr abends. ‚Eintrittäfarten find im 
Xorverfauf von allen Mitgliedern für 
35 Cents da Ctüd zu haben. Un der 
Kaſſe koſten ſie 50 Cents, einſchließlich 
Kriegsſteuer. 
Der Schahplattlerverein 
„Edelweiß“ feiert unter Mitwir— 
tung des Bruderbereins „D' Wild⸗ 
ſchützen“ und der Schuhplattlergruppe 
Almenrauſch, Milwaukee, am kommen⸗ 
den Samstag in der Nordſeite 
Turnhalle ein großes Münchner Okto— 
berfeſt. Um dieſes zu einem glänzenden 
Erfolge zu geſtalten, ſind alle Vorbe— 
reitungen getroffen. Als Glanznum— 
mer des überaus reichhaltigen Pro— 
grammes dürften ſich die neueſten 
Schuhplattler des feſtgebenden Vereins, 
wie Achtertanz, Bandl Baum, Schlier— 
ſeer Bauerntheaterplattler, Heidauer 
uſw. erweiſen. D' Wildſchützen werden 
dagegen in der Wirtſchaft zum Münch⸗ 
ner Kindl die Gäſte mit ihren unver— 
geichlichen Zithervorträgen unterhalten. 
Daß auch die Milwaukeer Gäſte einige 
ihrer „Schlager“ zum Beſten geben wer⸗ 
den, iſt ſelbſtverſtändlich. Da ferner 
die rühmlichſt bekannte Kapelle des 
„Edelweiß“ zum Tanze aufſpielen 
wird und auch für durſtſtillende Mittel 
aller Art geſorgt worden iſt, dürfte ſich 
die Feſtlichkeit für ſämtliche Teilnehmer 
zu einem ungetrübten Genuß geſtalten. 
Anfang 7 Uhc. Einlaßkarten, die im 
Vorverkauf beim — bei Hans 
Haidl, 1643 Orchard Sitr., in Fleiners 
Halle und in der Nordſeite Türnhalle 
zu haben ſind, koſten, einſchließlich 
Kriegsſteuer, 30 Cents, an der Kaſſe 
50 Cents. 

Die wohlbetannie Loge Lily of 
the Weſt Ne. 407, J. O. O. F., wird 
am nächſten Sonntaäg ihr goldenes 
Julibäum feiern. Das Feſt, wel—⸗— 
ches in der Vorwäris Turnhalle, 2433 
W. 12. Str., nahe Weſtern Ave., veran⸗ 
fraltet wird und um 2 Uhr nachmittags 
beginnt, bejtebt in der Hauptjacdhe aus 
Konzert und Ball. "Schon jebt iit ein 
rühriger und fähiger Austchuß ei’rig 
mit den Vortesrungen beichäftigt. Das 
gediegene und wechſelreiche Programm 
jtellt allen Fertteilnehmern höchſt ge— 
nußreiche Stunden in Ausjicht. Es find 
tüchtige Kräfte getvonnen morden, »die 
ih alle erdentliche Mihe geben werden, 
die Gäjte in beiter Stinmung zu erhal- 
ten. uch für vorzüglide Mufik, die 
auch zum Tanz aufipielen wird, fotwie 
für äußerjt jhmadhafte Speifen und für 
Getränfe, tvie fie zur Zeit nirgendsivo 
befier zu haben find, ift gejorgt worden. 
Unter dem Siegel der Verjchwiegenheit 
jei ferner erwahnt, dal; den Gäjten, die 
fich Hoffentlich in hellen Scharen ein: 
finden werden, allerlei angenehme 
lleberrajchungen bevorjtehen. Cintritt 
50 Cents und, man böre- und jtaune, 
mit jeder Einlaßfarte wird ein Loos 
berabfolgt, da3 dem glüdlicden Gemwins 
ner ein 20 Dollar-Golditüd einbrins 
gen wird. 

Der Eintracht Frauenver— 
e in veranſtaltet am nächſten Sonn⸗ 
tag in der kleinen Wicker Park 
Halle eine mit Tanzkränzchen verbun—⸗ 
dene „Bunco Party“. Zu dieſer geſel— 
ligen Veranſtaltung ſind alle Freunde 
und Gönner des Vereins freuündlichſt 
eingeladen. Ein aus den Damen Ottilie 
Gruger, Präſidentin; Fanter, Heſſe, 
Tackt, Roſenau, Neumann und Selle 
beſtehender Vergnügungsausſchuß wird 
ſich bemühen, ihnen den Aufenthalt ſo 
angenehm wie möglich zu geſtalten und 
ihnen einige vergnügte Skunden zu bes 
reiten. Anfang 2 Uhr nachmittags. 
Einlaß 30 Cents, einſchließlich Kriegs— 
ſteuer. 

Der Freundſchaftsſtamm24 
der Schweſtern der Rotmän— 
ner feiert am nächſten Sonntag 
in Fleiner's Halle, 1638 N. Halſted 
Str., jein 15. Stiftungsfeit ‚verbunden 
mit Bınco Party und Ball. Der aus 
den Tamen Katie König, Präfidentin; 
Zarbara Fauter, Vigzepräſidentin; 
Johanna Hallmann, Vorſitzerin; S. 
Müller, Sekretärin; M. Henis, Schatz⸗ 
meijterin; ©. Underjen und Ambad bes 
itchende Fejtausichuß hat Fich die Aufs 
gabe geitellt, die Feitlichleit zu einem 
slänzenden Erfolge zu geitalten. Er 
bat für jehr wertvolle Rreife, für Ieber- 


| 2er Shillerfrauenperein yafchungen aller Art und für vorzüglich 
Eonntag | T, .ıfen und Getränte geforgt. Much iit 


c3 ihm gelungen, die Mitwirkung der 
Schuhplattler zu gewinnen, die mehrere 
ihrer eigenartigen Tänze aufführen 
werden. 

Der ThürıngerDamenpers 


aejorgt worden, auch fchlieht fich dem ein veranftaltet am nächjiten Sonn- 
Spiel ein Tanzfrängchen an. Eintrittds tag in der unteren Lincoln Qurn- 


balle eine mit Tanz verbundene „Bunco 
Rarty“. Die beliebte Bräfidentin Frau 
Karoline Breibauer und ein erfahrener 
reltausfhug Merden fi die größte 
Mühe geben, den Gäjten den Aufenthalt 
f9 angenehm pie möglich zu machen. E3 
tt für flotte Tanzmusik und für jchöne 
Preife gejorgt worden. Tamit der ins 
rere Menfch nicht zu frz fommt, iver- 
den die Damen ein vorzüglidhes Abend» 
eifen, bejtehend aus deltfater Thüringer 
Bratiwurit und eigenbändig zubereiteten 


Da_er außerdem für fchneidige Tanz- Kartoffelſalat ſervieren. Beginn 3 Ubr 


nachmittags. Eintritt 25 Cents. 

Der Deutidh » Amerilanis 
{de Unterftüßungöpverein 
Hindenburg feiert am Samstag, 
dem 18. Oftober, in der Cozialen Turns 
halle fein 4, Etiftungzfeit, verbunden 
mit Konzert und Ball. Der erfahrene 
Feltausfhuß hat für vorzügliche Mufif, 
Ueberraſchungen, Belujtigungen aller 
Art, für geiitigegemütliche Unterhaltung 
nd auch für exitklafiige leibliche Ge- 
nüffe gejorgt. PBerjonen im Alter von 
18 bi3 55 Jahren werden an Diejem 
Abend Foftenfrei in den ftrebfamen und 
autitehenden PBerein aufgenommen, 
Diefer zahlt Kranken» und Sierbegeld. 
Anfang dersyeitlichkeit um 7 Uhr abends. 
Einlafarten inı VBorberlauf 35, an der 
Kajje 50 Cents, einſchließlich Kriegs— 
ſteuer. 

Der Deutſch-Galizien Un. 
terſtützungsberein veranſtaltet 
am Samſtag, dem 18. Oktober, in der 
Mozarthalle, Nr. 1536 Elybourn Ave., 
ein großes Kirchweihfeſt. Ein erfahre— 
ner Feſtausſchuß iſt fleißig an der Ar⸗ 
beit, um einem jeden Gaſt an dieſem 
Abend einige genußreiche und fröhliche 
Stunden zu bieten. Für vorzügliche 
Tanzmufit, gute Kiiche und für die beiten 
Getränke, die zur jeßigen Zeit zu haben 
find, ift geforgt. Anfang 7 Uhr abends. 
Eintritt3arten ‚ind von allen Mitglies 
dern für 30c zu haben, an der Stafje 
koſten ſie einſchließlich Kriegsſteuer 50c. 
Jeder deutſch ſprechende Mann von 18 
bis 35 Jahren lann frei an dieſem 
Abend als Mitglied aufgenommen wer⸗ 


en. 

Ser Bleafure Club der 
Hoffnung2loge 353 feiert am 
Sonntag, dem 19. Oftober, in der Nord» 
seite Turnhalle fein 52. Etiftunggfeit 
mit Konzert, Geſangs⸗ und lomiſchen 
Vorträgen und Ball. Ter rührige Feit- 
ausjchuß, bejtehend aus den Herten Als 


Sonntagpoft, Chicago, Sountag, den 5. Oftober 1919. 


bert Naumann, Präjident; rang 
— — Vorſitzer; Karl Mühlhoffer, 
Sekretär; Joe Hörner, Schatzmeiſter; 
Eduard Vollmer, John Novatny, 
einrich Gloh und Iulius Reingräber 
Worſitzender des Empfangskomites) 
iſt ſchon jetzt eifrig mit 
Vorbereitungen beſchäftigt. Er 


Der Kärntner Klub Koſchat 
feiert am Samdtag, dem 25. Oftober, 
in der Mozart Halle, 1536 Elybourn 
%pe., fein 3. Stiftungsfejt. Kein Land3- 
mann follte diefes Feit verfäumen, denn 


[ter erfahrene Feftausfhuß hat fich ganz 
den | ungewöhnliche Mühe gegeben, allen Gä- 
bat ! 
ein ebenſo intereſſantes, wie abwechs— 


lungsreiches Programm aufgeſtellt und Kapelle 


ſten einige wirklich vergnügte Stunden 
zu bereiten. Die berühmte Edelweiß— 
wird zum Tanz aufſpielen. 


ſtuhl!“ befahl Loſenheim ſeiner Toch⸗ 
ter, „Lache nicht!“ 

„Nein, Papa — das iſt doch auch 
zu komiſch. Du machſt Augen, als 
wollteſt Du mich hypnotiſieren!“ 

„Das will ich auch!“ ſagte Loſen— 
heim mit Betonung. 

Elsbeth ließ von Neuem ihr ſikber⸗ 


für Ueberraſchungen aller Axi, ſowie für Außerdem ſind voörzügliche Sänger und helles Lachen ertkönen. 
leckere Speiſen und gute Getränke ge- Sängerinnen gewonnen worden. Es 
ſor t. Auch iſt es ihm gelungen, ſich die werden eine Anzahl gefühlvoller Lieder 


Mitwirkung des Johanna Saure-Klubs 
und des 
ſichern. Der Gradenſtab des Klubs wird 
unter der Leitung ſeines Hauptmanns 
Roy Geier Exerzitien und Freiübungen 
ausführen, der Senefelder Liederkranz 
Gber mehrere feiner fhöniten LXieder zum 
Veiten gegeben. Die Beteiligung an der 


| Kejtlichteit jollte um fo ftärfer jein, als 
der Ueberſchuß 


für die notleidenden 
Stammesgenoſſen in der alten Heimat 
beſtimmt iſt. Kaſſeneröffnung um 8 
Uhr, Anfang um 4 Uhr nachmittags. 
Einlaßkartn im Vorverkauf 35 Cenis, 
an der Kaſſe 50 Cents. 


Der George Waſhington 
RU. Verein feiert am Conntan, 
Dem 19. Oktober, in #Fleiner3 Halle, 
1538 N. Halited Etr., jein 13. Etif- 
tungsfeit, verbunden mit Ball. Ein 
rühriges Nomite ijt eifrig damit bejchäf- 
tigt, die Vorbrreitungen fo zu treffen, 
day den Gäjten einige wirklich nenuf;- 
reihe Stunden gemährleiitet ſcheinen. 
Der Auzichuß bat für vorzügliche Mujif, 
‘Smadbafte Epeijen und Getränfe, wie 
fie in diefer trüben Zeit nirgends beffer 
zu baben find, geſorgt. Deutichipres 
chende Männer, Mädchen und Frauen 
im Alter von 18 bi3 50 Rahren fönnen 
ſich an dieſem Tage al3 Mitglieder in 
den Verein aufnehmen laſſen. Anfang 


3 Uhr nachmittags. Einlaßkarten ſind 


bei Mitgliedern für 30 Cents, an der 
Kaſſe für 85 Cents, einſchließlichſriegs⸗ 
ſteuer, zu haben. 


Der Damenchor Lyra, der 


Arion Männerchor und der 


Heine Männerchor werden am 
Sonntag, dem 19. Oktober, im Athe— 
näum Theater, Southport und Lincoln 
Ave. unter der Leitung ihres tüchtigen 
Dirigenten A. H. Rehberg ein großes 
Vokal- und Inſtrumentalkonzert geben. 
Da die Vereine ſich vom Druck der 
ſchweren Zeit allmälig erholen und 
tüchtig geprobt haben, auch über gute 
Kräfte verfügen, ſo dürfte ſich das Kon— 
zert zu einem wirklichen Ohrenſchmaus 
eſtalten, umſomehr als der Feſtaus— 
ut mit großen Opfern Martin Balls 
mann eritflafiıge3 Orcheiter und als 
Solisten Frl. Ruby Evans von der Chi- 
cagoer Großen Oper, den tüdtigen Bas 
ritonisten Zofeph Keller, die Harfenſpie— 
lerin Mme. Emma MWeaft:Biehl, den 
Violinvirtuofen Konzertmeiſter Arthur 
Vanajek und den Celliten Prof. U. 3. 
Gerny gewonnen hat, Stünjtler, die dem 
Publifum Hinlänglihd aus den Ball: 
mannsstongzerten befannt find. Dirigent 
9. U. Rehberg, in Fachkreijen befannt 
al3 bedeutender Chormeijter und tichtis 
ger Mufiler, unter dejjen Leitung die 
fonzertgebenden Bereine ftehen, verjtcht 
c2, au3 dem ihm unterjtellten vorziiglis 
hen Stiimmaterial eine Klangfarbe zu 
erzeugen, vie fie eben nur dur Tüch— 
tigfeit, andauernden Fleiß und Energie 
entwidelt werden fann. Wahre Berlen 
deuticher Gefangshunft find auf dem 
Programm vertreten, und da alle Cän- 
ger und Gängerinnen, die bei diefem 
Konzert mittwirken,jih fleißig an allen 
Proben beteiligen, jo Tann ein großer 
fünjtlerifher Erfolg nicht außbleiben. 
Martin Ballmann hat für diefe Geles 
genheit beſonders ſchöne Orcheſternum⸗ 
mern ausgeſucht und wird mit ſeiner 
kKünſtlerſchar mit beitragen zum Erfolge 
des ganzen Konzertes. Beſonders zu 
erwähnen find die „Wilhelm Tell“ 
Duverture (auf Wunfch), ein Trio für 
Harfe, Violine und Cello, Traumbilder 
Fantafie mit Zither Solo (bon dem be=- 
fannten Zitherfoliiten Franz €. Wei: 
flach gefpielt),, fotwie den fchönen Kohann 
Strauß’sgen Walzer „An der jchönen 
blauer Donau“. Ferner feien au dem 
überaus reichhaltigen Programm nur 
noch die folgenden Glanznummern ers 
wähnt. Arie aus „Madame Butterfly”, 
FrlNRubH Evans; Chor ascapella „Mut 
terliebe“ von Vogt. „Das einſameRös⸗ 
Iein“ von Hermes, „Der Tannenwald“ 
von Bajtyr nnd „Der Einfiedler und die 
Nacht“ von F. A. Stern, Arion Männer: 
or und Heine Männerdor; Chor a ca= 
pella „Waldeinjamkeit“ von Race, Da= 
mendor Lyra; „Schön Ellen“, Ballade 
von Mar Bruch, Sopran Solo, Frl.Ruby 
Evans; Bariton Solo, Zofeph Keller. E3 
fei noch bemerft, daß der Chor aus 160 
bejteht und fomit mit Soliften und Ors 
heiter iiber 200 PBerjonen mittwirfen. 
Anfang 2:30 Uhr nachmittags. Vetreff3 
Eintrittsfarten ır. . tv. jiehe Anzeige an 
anderer Stelle diejer Zeitung. 


Die Nortbern Light Reber 
ca s Zoge 512 hält am Samstag, 
dem 25. Oktober, einen großen Ball ab 
in Schoenhofens Halle, Miltvaufee und 
Afhland pe, mozu alle . Freunde 
freundlichft eingeladen find. Daß obige 
Loge nicht alleın den Hilfsbedürftigen 
hilft, fondern auch Feite feiern fan, 
braucht gar nicht erwähnt zu erden. 
Da3 tit allgemein befannt; nicht aber, 


da’, diefes Feit alle feine Vorgänger in | 


den Cchhatin jtellen wird, Denn der ers 
jahrene Vergnügungsausichug fchent 
weder Mühe noch Arbeit, um den Teil» 


| alaubliches mit feinen Hypnotifchen 
| Erperimenten! 3 war fehr interef- 


gefungen werden. Für Ueberrafdhungen 


Senefelder Liederfranz zu !aller Art ift Eorge getragen tworden. 


Auch verbürgt jich der Ausſchuß dafür, 
daß Iedere Gerichte, Süßigkeiten für die 
Damen und eine reihe Auswahl beiter 
Setränfe zu Haben fein werden. Ans 
fang 7 Uhr abends. Eintrittöfarten eins 
ſchließlich Kriegsſteuer im Vorverkauf 
30 Cents, an der Kaſſe 50 Cents. 

Am 286. Oktober veranſtaltet der 
Zither- und Mandolinklub 
„Harmonie“ in der Lincoln 
Turnhalle wieder eined feiner fo 
Gelicht gewordenen Konzerte mit Ball. 
Ten Vorbereitungen des Komites ents 
fprechend, ftehen große Heberrafchungen 
auf dem Programm, fodah jich das Feit 
allen vorangegangenen Feitlichkeiten 
würdig anfchlieken fann und den Gäjten 
äußerſt genußreiche Ctunden bevors 
jtchen. Die Yeitung des Stonzertpros 
gramm liegt in den bewährten Händen 
jeine3 Dirigenten Herrn Otto E. Filcher. 
Natürlich it, wie nicht anders zu er= 
warten, für . vorzügliche Epeijen und 
Getränfe geforat. Anfang 4 Uhr 
nachmittags. Tickets im Vorver⸗ 
tauf einichließlich Kriegöfteuer 35 Cents 
find bei allen Mitgliedern, fowie im 
Vereinzlofal Aldine Halle, 911 Center 
Etr., und in der Lincoln Turnhalle zu 
baben; an der Stafje Zojten jie 50c. 

Ser Schwäbiſch-Badiſche 
Damen-Unterjftüßungsper- 
ein feiert am 26. Sftober in der So: 
zialen Turnhalle an Belmont Ave. und 
Buulina Str, ein großes Herbit- und 
Mohltätigfeitsfeit. Ein ebenjo fähiger, 
wie rühriger Feitausfhuß wird fich bes 
mühen, ein eben}o interefjantes, wie ab= 
———— Programm aufzus 
jtellen und dafite zu jorgen, da Bdie ges 
plante Feitlichteit alle ihre Qorgänges 
rinnen - in den Schatten ftelle. Alle 
Freunde und Gönner des Vereins folls 
ten um jo weniger verfehlen zu fommen, 
al3 der Reinzrtrag zu Wohltätigfeitss 
äweden verwendet werden wird. 

Ser Nord Chicago Deutide 
Gegenfeitige Unterjtüß= 
ungsberein beranitaltet am Eonn= 
tag, dem 2. November, in sSyleinerz 
—— 1638 N. Halſted Str., einen mit 

ruco-Spiel kerbundenen Ball. Alle 
Freunde -und Gönner des Vereins jind 
zu diefer Feitlichfeit freundlichit einges 
laden. Ein rühriger Vergnügungsauss 
ſchuß wird fich bemühen, — den Auf⸗ 
enthalt jo angenehm mie möglich zu ges 
ftalten. Er but für gute Mufif, mert- 
tolle Breife und borzügliche Speifen 
und Getränke geforgt. Anfang 4 Uhr 
nachmittags. Eintritt, einſchließlich 
Kriegsſteuer, 30 Cents. 

Die United American So— 
cialand Aid Societh feiert am 
Samstiag, dem 8. November, beginnend 
um 7:30 Uhr abends, in Fleiners Halle, 
1638 N. Halſteo Str., ihr 5. Stiftuͤngs⸗ 
feſt. Ein erprebtes und rühriges Ko— 
mite bemüht ſich nach Kräfien, ein 
ebenſo gediegenes, wie abwechslungsrei⸗ 
ches Programm zuſammenzuſtellen, um 
den Miigliedern und vielen Gönnern 
des Vereins einen recht genußreichen 
Abend zu bereiten. Es ladet alle dieje— 
nigen, die mit dem Geburistagskinde 
deutſche Sprache, deuiſche Sitte, deutſche 
Gebräuche pflegen und Einn für deut: 
{hen Humor und deutihe Gemütlichkeit 
haben, dringend ein, fich an ber Feit- 
lichfeit zu beteiligen. intrittsfarten, 
einjchliehlich Kriegsitener, von Mitglies 
dern bezogen, 30 Cents, an der Kajle 
35 Cent. 

Die BPlattdeutfhen Gilden 

der Nordjeite veranftalten am 
Mittwoch, dem 26. Nobember, in beiden 
Wider Park Hallen, Nr. 2046 W. North 
Nbe., ein großes Herbitfeit. Ein rüh— 
eiger Ausichug mird fich bemühen, dem 
Felt zu einem möglichjt glänzenden Er- 
olge zu verhelfen. Er hat die Mitwir- 
fung mehrerer Gefangbereine gewonnen 
und fi die Dienjte einer eritflaffigen 
Mufikfapelle gefichert, die in der oberen 
Halle zum Taiız aufipielen wird. In 
ber unteren Haile wird ein Bafar abge— 
balten werden. Dort werden wertvolle 
Gegenjtände zur Rerlofung fommen, 
Auch Merden vorzügliche, bon den 
Schmweitern der Gilden eigenhändig zu— 
bereitete Speijen und Getränfe aller 
Urt zu haben fein. Der ganze Reiner 
irag des Feſtes wird zur Unterſtützung 
der Notleidenden in Deutjchland und 
Deitererich verwendet werden. 
7 Ubr abends. 
ſchließlich Kriegsſteuer im Vorverkauf 
40 Eent3,'an der Kaffe 50 Cents. 


——1ı + 0 —— 
Die mihlungene Enggeftion, 
Sumore2fe bon Franz Balle, 
Hat Dir der geftrige Abend gefal- 
len, Kind?“ 


„Ja, Mama, außerordentlich. Die— 
ſer Profeſſor Vaganzy leiſtete Un— 


nehmern ein paar recht genußreiche ſant!“ 


Stunden zu verſchaffen. Keller und 
Küche ſind in den beſten Händen, und 
„Wo man ſingt und trinkt, da laßt Euch 
ruhig nieder, böſe Menſchen haben keine 


Lieder!“ An Ueberraſchungen aller Art gen, während ein leiſes Rot 


und mancherlei Kurzweil wird es nicht 
fehlen, ſo daß zweifellos jeder Gaſt 
auf ſeine Rechnung kommen wird. 


Der Bolybhmnia » Damen> 
or feiert am Eamstag, dem 25. Of 
tober, invder Eozialen Turnhalle an 
Belmont Ave. und Paulina Str., jein 
17. Stiftungsfeit, verbunden mit Ball. 
Die Damen tverden weder Mühe noch 
Noiten fcheuen, um dem Feite zu einem 
länzenden Erfolge _zu verhelfen und 
den Gäjten, die ın Scharen erivartei 
werden, einen ungetrübten Genuß zu 
bereiten. Der fejtgebende Verein wird 
mehrere feiner fchönjten Lieder fingen. 
Außerdem werden wirklich fomifche Bors 
träge gehalten werden. Und die Ball» 
mufit wird ein erjtflafliges Orcheiter 
liefern. Sa auch vorzüglich zuberei= 
tete Speifen ıınd quite Getränfe zu ha 
ven fein werden, bedarf twohl faum der 
Erwähnung. Anfang 7 1lhre abende. 
Einlaß, einſchließlich Kriegsſteuer, 85c. 


Vietor ll, 


— 


Columbia 
Spredymafdjinen, 


Bar ober auf Abzahlung. 

Billigſte PBreife, Neueite 

Necords immer auf Kager, 

in allen Spraden, 

Hindenburg « Mari. 

Hölzerne Hodzeitwalzer, 

Beiht du, Mutter, was id 
träumt hab, 

Das lehte Edelweiß. 

Still wie die Nadt, tiet 
wie das Mieer foll deine 
Liebe fein. 

Tas Her; am Rhein, 

Statalog frei. Auh-abendd 


offen. — Boftbeitellungen |, 


prompt andgelübrt. 


. M. COOPER 
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„Doppelt intereffant!” bemerkte bie 
Mama lächeln. 


„Wieſo?“ fragie Elsbeth unbefan— 


Wangen färbte. 

„Wieſo? .... Nun, wenn der junge 
Herr Stavening nicht —“ 

„Ach Mama — ich bitt' Dich 
ſchön!“ wehrte die Erglühende den 
mütterlichen Neckereien. 

„Sei nur gut, Kind; ich ſeh' Dir 
ja bis in den tiefſten Winkel ſüßer 
Geheimniſſe — ich gönne ihn Dir ja, 
Deinen Walter. Aber Elschen — 
Papa iſt heute recht böſe auf Dich ..“ 

„Das iſt er ja öfter!“ lachte der 
Blondkopf. „Er iſt aber immer nicht 
halb ſo ſchlimm, wie er ausſieht!“ 

„Du und Stavening — ihr habt 
gejtern mwieber fo viel geliebäugelt—“ 

„Papa übertreibt! ch konnte doch 
nicht verhindern, daß fich Walter in 
meine Nähe drängte — ich wollte e3 
auch nicht, denn ich Tiebe ihn, Tiebe 
ihn mit flammender Leivenfchaft, nie 
werde ich von ihm Yaffen!” 

„Du kennſt doch Papas Groll?“ 

„Papa tut Walter bitter unrecht. 
Walter hat ihm einmal ſeine nAnſich⸗ 
ten über die neue Kanaliſierung der 
Stadt fachmänniſch widerlegt, und 
das war in der Ordnung; als erfah— 
rener Tiefbautechniker muß er das 
beſſer verſtehen. Ach, liebe, ſüße Her—⸗ 
zensmama, hilf mir doch! Dieſer alte 
Groll muß beſeitigt werden! Papa 
muß —“ 

Elsbeth!“ 
„Geh, Kind — er ruft!“ 
„sch komme, Papa!“ 
„Seh Dich hier in dieſen Lehn⸗ 


* 


wer Anfang 
Eintrittsfarten einz | 


9— 


| Nun — fheint Dir das fo un- 


möglih? Du bift ein fehr geeignetes 
Mebium für die Hypnofe. ch bes 
fie denfelben fcharfen Blid mie dieſer 
Baganzy!“ 

Das junge Mädchen befämpfte nur 
mühfam feine Heiterkeit. Papa hatte 
doch die qutmütigften Augen von ber 
Melt. 

„sch werde Dich aljo in einen hyp- 
notifchen Schlaf verjenten! Du wirft 
nicht3 dagegen haben, nicht wahr? E3 
foll nur ein Verfuch fein!” 

„Nicht im geringsten Herr Profef- 
for — verfuchen Sie nur Yhr Heil!” 
Das Töchterchen Tieh fich mit Tchelmi- 
Them Lächeln nieber. 

„Alfo fei ernft! Sammle Dich!” 
Er fette fih nun vor fie Hin, firierte 
fie und gab Sclaffuggeftionen. 

„Die Arme werden Dir fchmer!” 
Er faßte ihre Hände und ließ fie mit 
einem leichten Rud fallen. „Schließe 
Deine Augen! — Du mirft mübe!— 
Du mußt jede Minute hintenüber fal- 
len!"— Er drüdte nun fein Verfuch- 
objeft mit bebeutfamem Ruden nad) 
hinten, bi3 der Kopf fanft die Lehne 
berührte. — „Schlafe!” befahl er zu= 
let. 

Elöbeth zudte mit feiner Wimper. 
Sie hatte die Zunge zwifchen bie 


Zähne gefhoben und hielt die Lippen 


feft zufammengepreßt. — Lofenheim 


mar von der Wirkung feines Erperi- 


mente3 frappiert. 
„Sie Tchläft!” jubelte er im Gtil- 


Ien. „Sie [hläft: — Nun mill ich ihr 
aber da8 nieberträhtige Liebesver- 
hältniß austreiben! 


Das muß ein 
Ende nehmen! — Du ſchläfſt jetzt 
tief!“ ſuggerierte er weiter, ſo wie er 
es von dem Profeſſor gehört hatte. 
„Ich befehle Dir, den Techniker Sta— 
vening nicht weiter zu verehren, denn 
das wäre mir ein ganz verwünſchter 
Schwiegerſohn!“ — So, kleiner Ra— 
cker, dachte der ſchlaue Papa, jetzt wer⸗ 
de ich Dich wohl kuriert haben. — Das 
Medium rührte ſich nicht. —, Ich wer— 
de Dich nun erwecken. — Die Müdig— 
keit verliert ſich! — Du wirſt Dich 
wohl fühlen und guter Laune ſein! 
— Wach auf!“ — 

Elsbeth erhob ſich langſam und 
rieb ſich die Augen. 

„Uijehh! — Habe ich denn ge— 
ſchlafen?“ 

„Natürlich!“ rief der hocherfreute 
Lofenheim. „Dir ift Doch wohl? Hier 
ftärfe Did — trinfe ein Gläschen 
Madeira — ich will Dir no eine 
Yreube machen, mein Mäusen — 
Rofen werde ich Dir im Garten ab- 
ſchneiden — die fhönften — ein paar 
Marehal Niel!“ 

Als Papa Hinaus mar, eilte bie 
Kleine zu Mama. „Muttchen!“ rief 
fie Iachend. „Bapa hat mich hypnoti> 
firt! ch Habe mir ja bald die Zunge 
meggebiffen. Aber verbient hat’3 der 
böfe Papa, daß ich ihm einen Bären 
aufgebunden habe. Dente nur — 
er hat mir befohlen, ich folle ven Tech: 
nifer Stavening nicht meiter vereh- 
ten, denn da3 wäre ein ganz .ber= 
wünfchter Schwiegerfohn für ihn! — 
Väterchen dachte natürlich, ich fchliefe! 
— Nun muß id aber die Komödie 
meiter fpielen, und Du, Mama, 
mußt mir helfen!" Nun entmwidelte 
der flachsblonde Schelm einen Plan, 
fo daß die Mama in helles Lachen 
ausbrad). 

Ein paar Tage darauf rief Frau 
Lojenheim mit gut geheucheltem Ent- 
fegen ihren Gatten. 

„Aribert! — Da haft Du etwas 
Schönes angerichtet! An jedem unbe- 
machten Augenblid rennt unsere EI3- 
beth dem jungen Herrn Gtavening 
nad. ch habe es fchon vorgeftern 
bemerkt. Sie kann nicht anders, jagt 
fie. Eine unheimliche Macht zwingt 
fie dazu. Sieh nur — da unten fte- 
ben fie wieder!“ 

„Was?" fchrie Lofenheim und 
ſtkürzte an das Fenſter. 
„Elsbeth!“ befahl 

„Sofort herauf!” 

Das Mädchen fehüttelte träume: 
vifch den Kopf und fchmiegte fich innig 
an Stavening. 

„Aber das ift ja nicht möglich!“ 
ftammelte der erfchrodene Vater. 

„Da3 haft Du non Deiner vermale- 
beiten Suggeftiion!“ 

„Herr!" donnerte der Alte zornbe- 
bend. „Augenblidlih trennen Gie 
ih von meiner Tochter!” 

„VBerzeihung, Herr Lofenheim, — 
ih fann nicht Io8 — Fräulein EI3- 
beth halt mich feit umfchlungen!” 

„Mein Gott, wa follen denn bie 
Zeute denken!” jammerte die Mama. 
„Laß fie doch beide herauffommen!“ 

„Diefs Stavening betritt mein 
Haus nicht!” 

„Dann wirft Du unfer 
Kind in den Tod treiben! Ein un- 
glüdliches Opfer Deines frevelhaften 
Berfuches!” e 

Dem Alten ftieg da3 Blut fiedend 
heiß in den Kopf. 

„Herr Stavening — darf ich Sie 
einen Augenblid zu mir bitten?..... 

„Elabetb — ich verftehe nicht — 
diefes feltfame Gebahren!" empfing 
Herr Zofenheim feine Tochter. 

„Ah, Papa — ich kann ja nicht an- 
ders! O — bdiefe Hnpnofe — mir 
ift fo elend zu Mute! Haft Du mir 
nicht ausbrüdlich befohlen, ich follte 
meinen Walter nicht meiter entbeh- 
— 

Verehren!!!“ ſchrie der Alte ent— 
rüſtei. 

„Entbehren — und er wäre Dir ein 
ganz erwünſchter Schwiegerſohn?“ 

„Verwünfchter!!” Lofenheim ſchlug 
ih an bie Stirne. 

„Bielleiht Haft Du undeutlich ges 
fprochen?“ bemerkte die Mama und 


er empört. 


Pulver is jo eh fchon erfunden!” 


geliebtes | 


Das herborragendfte Finanzblatt Dentfhlands fchreibt: 


„Wie von allen Seiten zugegeben wird, iit ein Zuftrem 

ansländiihen Kapital® an fi für unfere Wirtihaft 

unter den obwaltenden Berhältnifien erwünfct.“ 
Wir empfehlen Käufe bo, Marf in großen Beträgen zu den tegt 
niedrigen PBreijen für jpäteren Gebrauch aller Derjenigen, die Im: 
porte von Deutichland oder eine Reife nad) drüben beabfichtigen, fo- 


mie aud; für Seden, der durch den niedrigen Wechſelkurs Nutzen 
zichengivill, 


Dur) unjere Iangjährige direfte Verbindung mit 


Dresdner Banf, Berlin, 
Deutiche Banf, Berlin, 


find tie in der Lage, Geldfendungen nad allen Teilen Deutfchlands zur 
niedrigiten Nettorate in Gemäßheit des Marktes zu beforgen. Auch ber- 
faufen wir Cheds auf die Hauptpläge in Deutjchland, und ferner arran- 
gieren wir die Eröffnung von zinstragenden Konti bei genannten Banken. 


Zinjen auf joldhe Guthaben betragen: 
16% bei täglicher Kündigung. 
3 % bei monatlider Kündigung. 
34% bei dreimonatliher Kündigung. 
Geldjendungen nad) anderen Ländern ebenfalls zu 
niedrigen Raten. 

„„. Unfere Preije find fo niedrig, wie e3 unjere alibewährte korrelte Ge— 
ae erlaubt. Geldgejhäfte jind VBertrauensjache. Deshalb follte 
ich da3 Publikum über die Kapitalskraft, den Ruf und die Methoden der 
Firma erkundigen, der e3 fein Geld anvertraut. Mir find das ältejte deutfche 
Bankhaus in Chicago, und die Leiter unjeres Gefhäftes haben ihre Erfah- 
rung duch ihre Tätigkeit bei deutfchen Großbanken, jotvie amerifanifchen 
Banken erworben, 

ALS fichere Kapitaldanlage empfehlen wir: 


6% Firft Mortgage Real Eftate Gold Bonds 
770 Fir Preferred Shares. 


Kauf und Verkauf von Liberty Bonds zum jeweiligen Tageskurs. 
Auswärts Wohnende wollen per Banktratte oder Poſtanweiſung remittieren. 


Rat in allen Geldfadhen frei. Man wende fih an uns — 
deutjd) oder englifch — brieflich oder perfünlich. 


WOLLENBERGER 8-CO. 
Bankgeschaeft 
V 105 LaSalle St, Ecke Monroe 


En. CHICAGO VÜ | 
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„Verzeifung, Gert Lofenheim — |} Wenn’s regnet, 
win ich Sie in irgend etwas gefräntt 
aben, fo bitte ich hiermit höflichft um . 
Entfäulbigung. & Bin mir aber'* an ER * 
—* — —* jemals * —* | rleielejeinteletleieietetnieiegeietefeiefeteietene 
ige Hodhadhtung verweigert zu ha-| 8 te ei + 8 
ben. — Clöbeth fiebt mic) und ich u en 

2 : . ; 3 gen und befhloß baher, 
müßte fein entzüdendere3, herrlicheres gegen meine fonftige Junggefellen— 
Mädchen als fie!“ SE — 

Glaube id) wohl!“ br ieh gewohnheit, diesmal ohne Spazier— 

" 9 mobi.  Drummie DEL|ftod auszugehen; ftülpte alfo meineıt 
Alte und mifchte fi die Stirne. If nfelnagelneuen Strobhut aufs 

„Ueben Sie Barmberzigfeit — | Saupt pfiff meinem Hunde und z0g 
—* Sie uns beide glücklich! Die-⸗ p. 
es verhängnißvolle Experiment —“ 

„Um Himmels willen, hören Sie? alle Beforgungen in befter 
auf!" Der von Natur guimütige Weife erledigt waren, febte ich mich 
Papa blicte ängftlich in Stavenings I Die Müllerſche Hofkonditorei, um 
ehrliches, treues Geſicht.“ dort von den Strapazen des Einkau— 

„Geben Sie uns hr väterlichen | Ten? bei einer guten Taffe Kaffee (h- 
Xamort!“ em Bohnentaffee!) und einem ober 

Kommen Sie morgen wieder! Ach mehreren Stüdchen Torte zu ver— 
muß erſt je erit — au Verftande tom⸗ ſchnaufen und die verſchiedenen Päck⸗ 
men! Das — da3 ift ja unerhört — hen meiner Einkäufe zu einem ein- 
da3 ift ja ein — ein Attentat aufjöigen Pafet zu vereinigen. Rer, mein 
meine Perfon!“ autdrefjierter deutfcher Schäferhund, 

„Stavening empfahl fi. Er kam lag inbe3 brav zu meinen Füßen ge- 
aber nur bi zur Türe. Xm Xugen- fufcht, während feine Blidfe aufmerf- 
blid hing Elschen wieder an feinem| [am die ihm frembe Umgebung mus 
Halfe. fterten. Al3 ich Jah, daß einige ber 

„Sieh bloß feufzte die! Antvefenden Damen Zigaretten raud= 
Mama. ‚ten, zündete auch ich männliches In— 

Lofenheim ſetzte ſich ächzend in den dividuum mir ſo ein Wonneröhrchen 
Lehnftuhl. an und ſaß noch eine ganze Weile 
Eisbeth — “omm einmal her zu, teil behaglich und bejhaulic in die— 
mir. — Liebft Du diefen jungen | Tem „ſüßen“ Erdenwinkel. 

Mann — wirklich?“ Kaum aber hatte ich die Konditorei 

„Ja, Papa — mit allen Faſern verlaſſen und war einige Häuſer wei— 
meiner Seele! Mein Herzblut gäbe| ter gegangen, da — wie ein Blitz gus 
ich für ihn hin!“ j , Iheiterem Himmel — prefchte urplöß- 

„Hm!. .Willſt Du auch einſtwei⸗ lich ein ſo kräftiger Platzregen her- 
len hübſch ſittſam und artig bei uns nieder, daß ich mich, meinen funkel— 
bleiben, wenn ich auch — mein Ja⸗ nagelneuen Strohhut, mein Sammel— 
wort gebe? —— paket und meinen Rex ſchleunigſt in 
ae — * ja! — — offenſtehenden Hauseingang in 

ückberauſchte und umarmte ihren Sicherheit bringen mußte. Der Re— 
u — — Mile ihien fein Ende nehmen zu wol- 
Serlodung, mt ahr? ann ihn len. Er drojch gleihmäßig jtramm 
ja nicht entbehren, meinen Biebling,|neiter herab, wie er eingefeßt hatte. 
und * * — er iſt Dir auch er— Ich ſah Rex an; Rex ſah mich an. 
münfcht —?" „Was ein Hundeivetter!“ dacht’ ic. 

Der überliftete Papa reichte dem|sner fchien dasfelbe zu denten. „Hätt’ 
Pen —* die Bea. [ich doch nur meinen Schirm mitge- 

m anderen Zage ertlangen beito= | nommen! Aber wer hätte auch diefen 
— —* —3— ein —— vorausahnen können! 

aar jchaute jich mit jeligem Lächeln | s ; i Schi ätte!“ 
in die leuchtenden A re Halblaut zu es 

Von Suggeftion undHHpnofe burf-|nächiten Augenblid war Ner ber- 
en —— das hatte ſchwunden, auf und davon. — * 
i apa ſtreng verbeten! Minuten ſpäter kam er drätſch-drip— 

— — — pelnaß wieder angeſauſt, einen 

— Abgeblitt. — Fremder „...So | Schirm im Maule, einen munber= 
viel ift ficher: andauernder übermä= |ihönen, bunfelfeibenen Damentegen- 
Biger Biergenuß madht dumm.” — | [diem mit großem filbernem Hand» 
Einheimiſcher: „Schad't nix! ’3 griff! — — 

Un andern Tage lad ih im Mor: 
genblatt folgened Anzeige: „Diejeni= 
ge Dame, melche geitern nachmittag 
in der Müllerfchen Hoffonditorei den 
dunfelfeidenen Regenfchirm mitge- 
nommen bat, ift erfannt und wird 
erſucht, denſelben ſofort ebendaſelbſt 
abzuliefern, widrigenfalls Anzeige 
erfolgt." — — — 


ee — —— 


nidte dem jungen DManne ermunternd| 
zu 


an!” 


Zieht Lorteil an unjerem 
Spezial-Preije 


heute, 


Geld befördert nad) den folgenden 
Ländern mit voller Garantie von] __ Der Enthufiaft. — Der Och3 

Promptheit und Sicherheit: war im Konzert und die Nachtigall 
Deutſchl and, Deutſch⸗ ſang. Alles war hingeriſſen und ſo— 


gar die Spatzen auf der Galerie 


Oeſterreich, Ungarn, — mit lautem Schilp —ſchilp 
Galizien, Polen, Czecho Seifall. Am deftigſten abet tals dei 


i 3. Er drückte di d 
Slovakia, Juro: Slavia Ds. Er drücte die Augen zu un 


|hrülfte mit feligen, langausgezogenen 
und Tran 'ylvan:cns |Jauchzern zur Sängerin empor. — 
Rumänien. 


„Über, Verehrtefter,” fagte hernad 
FEKETE & SON 


der Efel zu ihm, „find Sie wirklich 
fo begetitert von der Nachtigall?" — 
Der Ochs neigte das fehmere Haupt 
BANKIERS der Efeldohre zu und fagte: „Wil: 
1957 Grand Avenue, Chicago, Ill. 
Telephon: Seelen 3908, 
Bweig- Office: 


fer Sie, mein LTieber — .. , unter 
Fekete & Kassa 


und — ein richtiges Kuhmuhen ge 
fällt mir ja beffer. — Aber — Kunft 
y 
9328 Cottage Grove Ave., Chicago. 
Zelephou: Burnfide 119, 


it Kunft! — Mann kann von ber 
Nachtigall fhlieklich nicht verlangen, 
daß fie mußt,“ 





* 


Agenten 
überall 
verlangt. 
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7 Ber einmol Healtho erft 1 
Eich alle Finger darnadı Jedt 


Braut jelbft Ener Bier. 
— Inter un reine Bier⸗Extrakt 


Scaltho it nach echtem Brauberfahren ber» 
geitellt. 


HScalthe enthält nur abfolut reine Beitands 
teile. 


d Healtho iſt nicht künſtlich, ſondern in wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Weiſe konzentriert. 


Sealtho braucht keinen Zucker-,, Syrup⸗ 
oder Honig⸗Zuſatz, da der natürliche Buls 
tergehalt des Malzes in ihm enthalten ijt. 


V Scade Mart, Kein anderes Produkt fteht ihm gleich. 
Lakt Eu nicht täufchen. Berlangt und fauft nur „Healtho”. 
Nur $1.50 per Kanne; genug für 5 Gallonen Bier. 

BB Portofrei gegen Einfendung des Betrages überallhin verfandt. TE 


Berfaufsitellen: 
The Yalr, State, Adanız und Dearborn. Lincoln Turnhalle, 1005 Dun ER 
BWicpoldt’3 Department Stores, Robert Zepyernid, 3322 Troy A 
Milmaufee und Paulina. Hans Wienhold Delitateſſen, 
Lincoln, School und Aibland, 1705 W. 68. Straße. 
Atkins & Freund Dept. Store, Edw. Mueller, Bäckerei und Delikateſſen, 
4805 ©. Afbland Ave. 213 Oft 39. Straße. 
Zwelith Street Store, 1155 ©. —— Str. P. Kreutzer, Delitkatefſen, 
Louis Klein, General Merchandiſe, 63165 N. Clart Straßze. 
14. und Halſted Str. Karl Ellermann, Delitateiien, 
Aboipyh Freund Department Store, 913 N. Wells Etr, 
4321 Wentwortb Ave. . Scirer, Grocery, 1059 Fullerton Ave. 
Scanlan Drug Store, Felien Bros, Grocery, 966 Dit 93. Str. 
Nortb Ave, und Hallted Str. Aug. — Zund Room, 
Wiecgoreis Pharmacy, 1174 Milmaufce Av, | 515 3%, Wells Str, 
Salutaras Drug Go., 1707 ©. Hallted tr. Aug. Marz, Elarf und Madifon Str. 
Jacobs PBharmacn, 7405 Madilon Er, ı®us. Herberholz, Center u. Sedgwid Str, 
Ghieeno Besr Pump Go., Chas. Garbner, 1919 ®. Madilon Sir. 
309 3. Wafhington Etr, Georg Üeber, 220 Dat tr. 


Haupt-Gejhäft: 2120 Lincoln Ave. Tel.: Diverfey 1794. 
FRITZ und KARL GROBEL, ©isentümer. 
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‚seht bift dir Faum nach Saufe ge-| „Ganz im Gegenteil — übrigens, 
fommen und mwillft fchon gleid, | bier gibt's Schoten, das Pfund zu 
wieder weg — ich habe doch gar|55 Pfennig. 
nichts von dir — dazu habe ich dich „Da könnteſt du eigentlich welche 
wirklich nicht geheiratet!“ ſagte mitbringen!“ 

meine Frau gekraͤnkt. Natürlich, Schatz, aber erſt auf 

„Aber Kind, ſei doch nicht ſo alt. ! dem Rüdwege!“ 
modiſch,“ erwiderte ich, „wir kön· Da ſind ſie ja doch alle weg.“ 
nen uns doch ebenfogut ſprechen, * "Au, Schokolade, tadelloſſe Scho— 
wenn ich unterwegs bin, ich fege |? olade, das Pfund zu einer Mark!“ 
einfach meinen neuen Funfenzylin-| „as ilt ja großartig, Faufe nur 
der auf, und wir werden ung glän- [vet biel davon!“ (Meine Frau ift 
zend unterhalten.“ Im Splinder | immer für da3 Faufen, wenn ich es 
habe ich nämlich ober. drin eine zu | Deforge.) 
einer Spule gerollte Antenne, einen| „2as geht leider nicht!” 
Bernhörer und ein Mifrophon. | —— * du a — 

Schon „Ich ſage dir ja, es geht nicht!“ 
—— 1er. DR 0 — Me doc, 

J „Aber in enke do ein 

Hallo, Hallo!“ rief meine ST. Ind Schokolade zu einer Mark, 
„Salt du auch ein Taſchentuch das gibt'8 doch gar nicht!“ 

„Natürlich, Kind, und den Haus- „ber du fagteit doc eben“ — 
fchlüffel habe id) aud) — du haft ihn] „Natürlich jagte ich es, e8 gibt's 
mir ja eben gegeben! zwar nicht, aber e3 ift doch fehr bil. 

„Na, dann ilt’3 ja gut. Shr 


R iſt's Idr lig, und ich wollte dir doch gern eine 
Ben vergeht ja doch gewöhnlich ifleine Freude m..hen!“ 
alles!” 


„Ach dr — übrigen, wa id) 
„Nur nicht immer gleich fo pi,“ Inoch fagen wollte — vergiß die Ho- 
entgegnete ih, „e3 gibt auch gewiſſe — nicht!“ 
Frauen, die manchmal den Titel 


if _ „Die Sofenträger — aber Serz- 
Profeifor verdienten — mwenigitens | den, die habe ich natürlich an, fonft 
was das Stehenlafien von Negen- 


el hätte ich dod; Tängft die Hoſen ver— 
Ihirmen betrifft.“ Da hatte fie c8, 


loren; denn bis icht habe ih immer 

G3 gibt nämlih Fein Verfehrs-Incch feinen Dübel im reus, an dem 
mittel, fein Mufeum, Fein Lofal,|ich fie anfhrauben Fönnte!“ 
iso meine beffere Sälfte nicht fhon]| „Sch meine ngtürlich nicht die, 
mal ihre Musfprise hinterlafien|die du anhaft, fondern die, die du 
hat. teufen mwollteft!“ 

„Sallo, Hallo!” Hang e8 in diefe) „Nein, da denfe ich Schon dran!“ 
wehmütige Erinnerung BHinein. „Dann fomm’ aber bald nad 
„Vergiß nit, den Brief in den 


( ( den | Saufe.“ 
Kalten zu teen, du biit doch jet 


N „Sa, ja, dann fomme ich!” 
wohl ungefähr am Briefkasten.” MS ih aus dem SHojenträger- 
„s, mo werd’ ich denn da3 ber- 


laden fam, wollte ich meiner Frau 
geilen,“ fagte ich, „ich bin gerade |meine bevorjtehende Heimfehr mel- 
dabei, ihn hineinzuiteden.” Das 


den. „Sallo, Hallo!” rief ih. „Zu, 
war allerdina3 ein Eleiner Schwin— 


höre mal“ 
del, id) war jchon vorbei. Aber das 


Da drehte fich einer um, der vor 
fonnte ih nad) dem Porhergehen-| mir ging und fagte: „Meinen Sie 
den unmöglich zugeben. Mljio den 


mich — im übrigen verbitte ich mir 
"rief in die Hand genommen und 


dad Du!” 
ir den nädhften Kaften geftedt. „Mas 

„Sallo, haft du aud die Gegen- 2 — 
gewichtsdrähte in den Hoſen“ 

„Aber Puſſelchen, wie kannſt du 
nur ſo fragen — wir ſprechen doch 
die ganze Zeit, wenn ich ſie nicht 
hätte. ſo ginge es doch nicht!“ 

„Ach ſo, ja, da haſt du 
nahmeweife einmal recht!“ 

Ich trage nämlich, mehr der Not 
gehorchend als dem eigenen Triebe, 
genagelte Stiefel; mit dem Nägeln 
habe ich die Gegengewiqhts drahte 
berbunden, ſo daß ich immer eine 
gute Erdleitung habe. Co Fann id 
mich mit meiner rau, auf die mein 
Sunfenzylinder abgeſtimmt iſt, je⸗ 
derzeit gut verſtändigen. Halt, da 
iſt ja ein Briefkaſten. „So, nun 
ijt er weg!“ ſprach ich vor mich hin. 

„Hallo, wer iſt weg?“ fragte 
meine Frau. 

Ach ſo, ich hatte vergeſſen, aus⸗ 
zuſchalten. „Nichts, nichts, Kind, 
3 ift wirklich nichts weg!“ 

„Nber du faateit dody eben“— — 

„Da muß ich mich wohl geirri 
haben 

„Schon möglich,“ 

Irren iſt männlich. 

„Du,“ entgegnete ich, um dem ſe 
Geſpräch eine andere Wendung zu 
geben, „vor mir geht aber eine 
Sühfche!“ 

„Mas fallt dir ein, 
gleich wegſehen!“ 

„Ich denke ja gar 


EEE? ee 


Allein Sunkenzylinder. 


Eine Grotesfe von Karl Ammoır. 


wollen Sie denn bon 
mir „art mal” wendete ich 
mich an meine Frau — 

„Mad ih von Ahnen will? Und 
bedrohen wollen Cie mid aud) 
noch? Sie — mit Ihrer Angit- 
röhre, Sie!“ 

„Sch erfuhe Sie, fih nicht im 
meine Angelegenheiten zu mifchen. 
x habe nicht mit Ihnen geipro- 
Ken.” 

„Sie blödfinniger Gefelle,“ 
herrichte er mich an, „arger uns it 
doch Fein Menfch in der ganzen Ge- 
gend!" — holte au3 und trieb mir 
meinen Sulinder ein, jo daB id 
nicht mehr fehen und mi nicht 
ehren fonnte. Funken fprangen 
mir aus den Nugen. Dann wurde 
e8 ganz dunkel, und ich fühlte einen 


ippenftoß: 
m a Iione do endlich Hill,“ 
fagte meine Frau, „und fprid) nicht 
fortwährend — übrigens, du halt 
ia eben furchtbar mit dem Kopf ge 
gen die Bettwand geſchlagen“ 
das war aber kein Funkſpruch, fon» 
sern fie fagte ce wirklich und fuhr 
fort: „Mas ilt da3 übrigens fiir eine 
Geſchichte mit den niedlichen Feſ— 
n?“ 
„Niedliche Feſſeln?“ ſagte ich. 
„ch fo, das ift die Gedichte mit 
dem Funkenzylinder!“ 
Funlenzylinder?. fragte jetzt 
meine Frau ganz erſtaunt und be- 
nicht dran,Iforgt: „Ich alaube, du biſt krank, 
nicdliche Feſſeln hat ſie! Soll ich haft Fieber und phantafierit, Coll 
meinen Zunfenzplinder mal auf fie]ich mal den Arzt anflingeln? 
abftimmen ?“ „Nein, Kind, es ift nit nötig— 
„Du alter Sünder, wenn du dich es war nur ein Traum. Du weißt 
jo aufführſt, werde ich verſtimmt —doch, daß ich geſtern abend noch * 
gleich kommſt du nach Hauſel“ lange darüber geleſen habe, mit wie 


aud- 


meinte fie. 


millit Du 


r ! 9 ° 
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Aus Whitmans Dichtungen. 


Von Mufti. 


Jeder Krieg erzeugt ſeine beſondere 
Dichtung. Je größer Ziel und Zwed 
des Kampfes, deſto wuchtiger iſt das, 
was die Dichter des Volkes in bie 
Leier ftürmen“. Die Not der Yran- 
zofenberrfhaft jchuf Dichter mie 
Arndt, Schentendorf, Körner und 
zahllofe andere. Dem Jahr 1870 ver= 
danten wir bie fchönften Lieber 
Freiligraths, Geibels, Rittershaus, 
Detlev von Silientron, Theodore 
Fonianes. 

Auch der letzte Krieg hat im ame⸗ 
rilaniſchen Volte Lieder erzeugt, bie 
zum Zeil populär gemorben find, 
denen aber der rechte Schwung fehlt, 
und die mit menigen Ausnahmen 
alle fehr bald der Vergeffenheit an: 
heimfallen werben. Lieber tie 
“Over There”, “Til We Meet 
Again”, “Good Bye, Broadway — 
Hello France” find nicht geeignet, 
Phantafie oder Batriotigmud dauernd 
anzuregen, unb felbjt ein quie8, mie 
“Keep the Home Fires Burning” 
trägt nicht den Stempel der Dauer. 

In den Konzertfälen haben mir 
zwar einige hbochpathetifche Lieber 
vernommen, bie padten und begei- 
fterten. Aber felbft “The Name of 
France” und “The Americans 
Come” erzielten ihre Wirkung mehr 
durch den Vortrag bedeutender Sän- 
ger ald durch die ihnen innewohnenbe 
Kraft. Mit menigen Ausnahmen 
find diefe Lieder feine fpontanen| „ 
Yeußerungen großer Gemütäbeme-| ” 
gungen, mweden nicht, wie Schiller e3 
verlangt, der dunfeln GefühleGemalt, 
die im Herzen munberbar jchliefen. 
Moran das liegt, ift Elar und joll 
nicht näher erörtert werben. 

Aus dem Bürgerfriege find und ei- 
gentlich nur zwei Lieber üiberlommen, 
die ein größerer Volfäfrers Tennt: des 
verjtobenenStaatsfetretärs Kohn Hay 
“When the Boys Come Home” 
und Malt Mhitmang “O. Captain, 
My Captain” Daß man von 
Walt Whitman mährend ‚der Iek- 
ten Sabre jo gut mie nichts 
gehört hat, nimmt eigentlich Wun- 
der. Denn er ift der Tyrtäus 
bed amerifanifchen Volkes. Geine 
“Drum Taps” Jind nicht bie tief: 
ften, die Welt und ihr Geiftesleben 
am meilten befruchtenden Gebichte, 
aber fie find feine fchönften, und in 
ihrer Form meit mehr anmuten= 
der, ald die “Leaves of Grass”, 
dos Wert, das ihm den fhmüdenben 
Beinamen bed „Propheten der ames 
rifanifhen Demofratie” oder her De- 
mokratie ſchlechtweg eingebracht hat. 

Die heutige Zeit ſollte ſich dieſes 
Propheten eigentlich recht lebhaft ers 
innern. Was da3 Volk heute anjtrebt, 
bat MWhitman befungen und bildet 
|ben Inhalt der “Leaves of Grass.” 
Immer - ehrt die Stelle mieber: 
“And now to conceive and show 
the world what our children en 
masse really are.” 

In einer Demofratie, die die Maffe 
bes Volkes tepräfentiert, fieht er da3 
Heil der Staaten. Und damit bie 
Maffe des Voltes zur Herrichaft 
fomme und eine wahre Demofratie 
eritehe, prebiat Walt Whitman Wi— 
derjtand gegen alle Verfucdhe, bie 
Treiheit des Volkes zu ſchmälern und 
ruft der Sigaten und dem Volke der 
Union zu: 

“Resist much, obey little! 

Once unquestioning obedience once 
fully enslaved! 

Once fully enslaved, no nation, 
state, eity of the earth ever 
afterward resumes its liber- 
ty!” 


Yu3 bem Kampfe aber, den bie 
Maffe des Volkes in bewußter, ſreu⸗ 
diger und ſelbſtverſtändlicher Weiſe 
um ſeine Anabhängigkeit und Frei⸗ 
heit lämpft, Acht er dee Blüte er 
Menſchheit erſtehen. 


“Allons after 
panions! 
them! 

They, too, are on the road. 
They are swift and majestic 


men; tlıey are the greatest 
women!” 


Ceine eigene Perfönlichkeit als 
Ippus in den Mittelpuntt ftellend, 
feiner eigenen Ynbividualität unge: 
Ihmintten Ausdrud gebend, uf der 
Zimmermann von Long Nöland fein 
bobes Lieb der Demokratie, bie Ver⸗ 
hertlichung des Volte3 “en masse” 
dad in famerabfchaftlicher Einheit 
hoben Idealen zuftürmt und in 
Kampf und Sieg feine Weberlegenheit 
erprobt, 

Dann brach der Bürgerkrieg aus 
und das Gemüt des Dichterd warb 
in feinen®rundoeften erſchüttert. Ihm 
war, als hätte ihn ein elektrifcher 
Schlag getroffen. Er hatte von der 
Verbrüderung der Menſchheit auf de— 
mokratiſcher Baſis geträumt und nur 
diejenigen Zeichen der Zit geſehen, 
die auf eine Annäherung der Völker 
deuteten. Und nun hört er die Trom⸗ 
meln wirbeln und die Hörner blaſen, 
die den Norden zum Kampfe gegen 
den Süden im eigenen Vaterlande 
tiefen. Er war wie vom Fieber ge— 
ſchüttelt. Aber bald faßt und ſam— 
melt er ſich. Und wie er den Tumult 
beobachtet, da erhebt ſich ſein Herz zu 
freudigem Stolz. Er glaubt jetzt 
das wirkliche Amerika zu ſchauen, wie 
es iſt. Dieſer Bürgerfoldai, der mit 
ſeiner Tapferkeit und Ausdauer die 
Welt überraſchte, war der Amerika— 
ner, den er in ſeiner Apotheoſe des 


— 


the 
and 


great com- 
to belong to 


feinen Rahmenantennen man jetzt 
Funkentelegramme empfangen kann 
— es wäre ja ganz ſchön — aber 
ich glaube, es iſt nichts mit dem 
Funkenzylinder! Ich werde ihn 
doch vorerſt nicht zum Patent an⸗ 
melden * 


einfachen Volfämannez vorausgeahnt 
hatte. „Denn wer, außer mir, hat 
je ertannt, mas bieje3Volf „en maffe” 
eigentlich ift?“ xuft er wieder aus. 
Und nun fommt die bichterifche 
Infpiration über ihn, und er ftimmt 
Kriegägefänge an, die an Pinbar 


erinnern, oder in ihrer Wucht an 


Rüderts „Geharnifchter Sonette“. 


Beat! beat! drums! — blow! bugles 

Make no parley — stop for no ex- 
postulation, 

Mind not the timid mind, not the 
weeper or prayer, 

Mind not the old man beseeching 
the youg man, 

Let not the child’s voice be heard, 
nor the mother’s entreaties. 

Make even the trestles to shake 
where they lie awaiting the 
hearses, 

So strong you thump, o terrible 
drums, so loud you bugles 
blow! 


Wem fallen dabei nicht NRüdertz 
Berfe ein: 


Wir —— daß kein Vater nach dem 


Soll Don und nad feinem Weib fein 
atte, 


Kein Krieger fragen foll nad feinem 
ohne, 


Noch heimgehn, eh’ der Krieg, der nim-> 
merfatte, 
Ihn ſelbſt eniläßt mit einer blut'gen 


rone, 
Daß man ihn heile oder ihn beſtatte. 


Mit dem fortlaufenden Kriege 
bietet Walt Whitman uns jetzt eine 
Reihe brillanter Skizzen, ſcharf und 
klar gezeichnet, eindrucksvoll beſon— 
ders durch ihre Schlichtheit und ihr 
intenſives Gefühl. Wir ſehen Frei⸗ 
ligrth hat einiges davon überſetzth ein 
Armeekorps auf dem Marſche; Ka— 
vallerie, die eine Furt durchſchreitet; 
ein Bimat am Yuß eines Berges; 
eine Zotenwacht auf dem Shladt- 
felde;.ein impropifiertes Hofpital im 
MWalde und ähnliches mehr. Dann 
fommen, nachdem der Krieg vorüber, 
die fchmerzlichen Erinnerungen, bie 
furtbaren Bilder, die in der Seele 
derjenigen, bie an dem großen Kon 
flitte teilnahmen, meiterleben. An 
der Stille der Nacht mälzt fich ber 
zurüdgelehrte Artillerift fchlummer- 
[08 auf feinem Lager und durdhlebt 
wieder alle Einzelheiten. der Schrei: 
fensgeit. Der Krankenwärter ſchaut 
mieber die langen, Schauer erregen- 
den Reihen der Bleffierten in ben 
Hofpitälern. So nähert fi in logi— 
Ihem und Hlarem Aufbau, da3 Ganze 
mieber ein einziges großes Gebicht, 
biefe ſymboliſche Darftellung bes 
Krieges, eine große Symphonie, ih- 
rem Schlußfate, der Totenhymne an 
Abraham Lincoln. “When lilacs 
last in the dooryard bloomed” 
ilt das erhabenite Gedicht, das Whit⸗ 
man geſchrieben. Wir haben ein 
ſymboliſches Gedicht vor uns, in dem 
der Name des Helden nicht genannt 
wird; in ihm zugleich ein Klagelied 
auf alle, die in dem koloſſalen Kam— 
pfe ihr Leben opferten. Eine Thre- 
nobie in brei Themen: Sie fingt vom 
Yliederbufch, der an ber Gartenpforte 
blüht, füß und fchlicht und vergäng⸗ 
lich; vom Abendſtern, der in ſtiller 
Pracht aller Menſchheit leuchtet, aber 
langſam hinter dem Horizont ver— 
ſchwindet: und ſie ſingt von der Rot— 
droſſel, die im Dämmer der Wildnis 
den baldigen Schlummer der Natur 
verkündet. Der Flieder am Garten— 
tor verblüht gar bald; der Abend— 
ſtern verſchwindet zur gegebenen Zeit, 
und ber füße Vogel fingt feine Hymne 
auf den Tod, den großen Befreier der 
Menſchheit. 

Als der krönende Schluß dieſes 
Finale Maeſtoſo aber folgt dann das 
Gedicht, das in Aufbau und Kompoſi⸗ 
tion vielleicht der Klage in der Göt- 
terdämmerung zu vergleichen iſt, die 
gewöhnlich als Siefrieds Totenmarſch 
bezeichnet wird und alle auf den Hel— 
den bezügl. Motive rekapituliert. Das 
berühmte “O Captain, My Captain” 
ift die Iotentlage des amerikanischen 
Volkes über feinen gefallenen Helden 
und ‚Führer, eine Kompofition, die 
in ihrer rhnthmifchen Wucht und ihrer 
Thmerzensreihen Melodif nur einem 
Zotenmarfce zu vergleichen ift. Syn 
majeſtätiſch langſamen Kadenzen 
ſchreitet das Lied feierlich dahin. Der 
Jubel des Volkes über das nach 
ſtürmiſcher Meertahr ſicher im Hafen 
einlaufende Schiff kontraſtiert wir— 
kungsvoll mit der Klage des Schiff— 
maats (Walt Whitman) um den to— 
ten Kapitän, den feine Klage mehr! 
medt. Eine Ueberfegung gibt nur 
annähernd Schönheit und Rhythmus 
und mufifalfhe Wirkung d:3 Drigi- 
nals wieder. 
folgen: 
Kapitän! Kapitän! die Echredenzfahrt 

it aus, 
Der Siegesprei? getvonnen in Sturm 
und MWettergraus, 


Der Hafen mintt, die Glode Hingt, den 
Meifter alle loben, 


Zur Herjtellung eines guten Getränks 
gebraucht 


Maltex: 


Ein guter Trunk macht Alte jung. Malter 
ift das einzig richtig gute im Marfte und et 
fer al3 fertige und nur aufsufshende Milkus 
gen. Malter entbält den beiten! Malt Ertralt 
fowie den feinfien Hopfen. Ferner neben mir 
eine reine, Iultivierte, fpeziell zum Brauen ber» 
neitellte Hefe, eine der Hauptſachen rur Her⸗ 
ſtellung eines guten Trunts Eine Gebrauchs 
anweiſung, welche das Brauen in jedem Heim 
leicht macht und dadurch alle anderen übertrifft. 
Malter ergibt genug für 8 Gallonen. Maltex 
lommt dem veſten Vilsne? oder Münchner au 
Qualitãt und Quantitaͤt oleich Ein Verluch 
und Ibr werdet zufrieden fein, denn wız Le⸗ 
ſern nur das beſte. Unſer Materlal ilt abſelut 
rein und nom befter Site, Heim Mfifo went 
Refultat nicht aufrievenitsllend, eritatten mir 
@eld auefid. Der Preis beträgt 1.50. Poſtle⸗ 
itellungen $1 75 


Ghicago Malt Extract C0,, 


t ine 

2241 Burling eirake, 
Nie Blsserlone R. Arad, 3 
Bertreter für ville Eee Berta angt, 


A kicago, in, 


Dennoh mag fie hier, 


|Napitän! Kapitän! erhebe di! — und 


Cimbsurg due, 


j } 
VAM sn 


Tomatoe- 
Suppe 


Speziell — nur 
6 Büchfen an jes 
den Kunden bers 
fauft — keine ab» 
geliefert; — bie 
—* für nur . 


Nik; 


P STATE MADISON «= DEARBORN:STS. 


Pelzar 


ge — 
Kin. PBlufhes au 


5* — darunier Seal, 
und andere Nadahıkungen von B 
Chinchilla, Krimme Muslrat, —— 
Gauirrel, Beaher Site ufe,, in einfagen 
und „crufhed“ Effettien, au ‚einer Erivamis 
bon 32.00 bi3 $7.00 san ber Vard, Na 
bend folgen einige uhferer Spezialitäten: 
m Seal Binih, Pr Benver kr 
5.9 Eloth, Dard....$3.98 
503. Bas Bad pe Seibe Beaver 
Plufh, 98,...$11.98 
5038ll, Sudfon . 
Blufh, Dd...$14.98 
56zÖlliger imitierter — L2enparb J 
f. w., bie Vard zu. „98 


Mäntel und Kleider zu außerordentlichen Erſparniſſen 


Wir raten Euch, dieſe Kleider zu 
beſichtigen, dieſelben ſind unge⸗ 
wöhnliche Werte — ſparſame Da⸗ 
men werden ſich beeilen, an dieſer 
Offerte teilzunehmen; dieſelben 
ſind prächtig geſchneidert aus 


zuverläſſigen wollenenSer⸗ 
ges und ſeidenen Poplins — 
einige ſind prachtvoll braid⸗ 
ed, andere in geſchneider⸗ 
ten Faſſons, die pleated, 


Shirred und die ſehr poplären 
aufweiſend — ein Stück Modelle, 
meiſtens in ſchwarz und marine⸗ 
blau, Größen 16 bis zu 44 — 
Andere fordern bis zu 810.50 für 
dieſe Kleider — ungewöhnlicher 
Wert für morgen zu nur 


Vanila Wafers 
und Cocoanut 
Macaroons, 


(Keine abgeliefert) 
das Pfund zu 


19e 


Blanfet3 
10 Kiiten Naufha auftral. 


Serbft -SeideT 


bedeutend reduziert 


363ÖÜllige Satin DMeffalines, Heller 
glängender Zinijh, borügliche fchivere, 
feft geivebte Qualität, welche jich präch- 1 

| tig verarbeitet, ftarf und dauerhaft, Helle 
und dunkle Farben, für Straßen: und % 
Abendgebraud), wert bis $2.95, die Yard am % 
Montag zu nur 


$2.27 & $1.97 


36-3011. fhwarze Taffeta, reine Seide, bril- 
lauter Glanz, gute, dauerhafte Qualität — 
en 
regulär .$1.79, Montag die Yard 

En I BEE N — 61.47 


36-3Öllige Chiffon Failles 
Boplins — blau und alle die 
neueſten Farben, feines Cord» 
Gemebe; irgend eine Seite zu % 
gebrauchen, brillianter Finifd — 
weich und ausgiebig, wert | zut für Herrenfleider pafiend — 


$2.75, morgen '$2. 17 tert $1.39; Montag die Te 


die Yard zu . Yard zu nur 


36: 3zÖlliger — — der beliebteſte Kleiderftoff für den % 
Herbit- und .Wintergebraud” — fait jede Dame wird ji ein Sammets 
leid wünfchen; daher ijt hier Eure Gelegenheit; fchwarz und farbig, die 
neueften Straen-Schattierungen, Tivill Vad, Fajt Pile, tweldher jich nicht ab= \ 
reibt, reicher feidener Cheen, wert $4.50 — Montag die Yard fpe3. 


Populäre Kleiderſtoffe 


100 Stücke Dreß Serge —* Neue Novelty Plaids — in 
feſt gewebte Qualität, die hellen und dunkllen Farben⸗ 
jehr dauerhaft ijt, fommt in | Kombinationen, ſo populär 
Marineblau, Braun, Grün, | für Mifjes-Stleider, Slirt3 eic., 
Wine, Cardinal, Burple etc, | viele neue Fajlons zur Auswah 


— gewöhnlich 7öc, '59e vorhanden — $1.00 ivert, 79e 


die Yard zu ... | Montag die Yard zu .. 
6 Kiften Fabritreſter Kleiderſtoffe, einſchließlich Welroſe 
Cloths, Granite Cloths, Nuns Veilings, feine Dreß Ser— 
ges, Suiting Serges, fanch Mohair Brilliantines ete. — 
in Cream, ſchwarz und hellen und dunklen Farben; viele 
in marineblau — gute $1.00 Werte — Montag 75 c 


die Yard zu nur 
54:3Öll. neue Gloth Suitings für | Neue Herbit Ched3, in den populä=N 
ren grünen und blauen und vers 


Herbjt- und Wintergebraud), eine 
gute Auswahl von Farben und in | fchiedenen anderen Farbensfombinas W 
tionen, beliebt für Kleider etc. 


Ichtvarz, fpez. Wert, gut 
$1.50 wert, Yard $1.19 überall 75c, Hard zu 


$8.00 iert, 
Paar zu . 


36⸗zöllige ſchwarze Satin 
Superior, — eine beliebte 
Seide für den Herbſtge— 
brauch, reicher, glängender 
Finish, Schwere Qualität — 


‚ pelte Bett» 
größe, Zu . 


Yntergeng 


Stinder, alle Grö- 


Außerordentliche Gardinen - Offerten 


—— een, ebenfo Heine Paar-Bartien in Fllet und Nottingham-Gerweben — 


65e 


Gardinen Voiles, mit fanch farbigen Borten, einfaches und Allover Zen- 
trum, paſſend für Saſh oder volle Länge Gardinen — 20c6 wert, 


einige ſind leicht beſchmutzt vom Anfaſſen; wert auf regu⸗ 
lärem Wege 82.50 das Paar, per Stück zu 


die Yard zu nur 


Panel Gardinen, in weiß, Elfenbein oder Eerufarben — 9:3Öllige — 9:zöllige Ba 
nels, fünnen für jede Gräfe Yenfter benutt werden — regulär A 


* 69, die Seftion zu 


* —* Filet Gardinen Net, ſehr populärer Gar— 
dinenſtoff, auch Allover — 4 
S Net, wert bis 80c, Hard zu c 


Ind jedes Muge fucht den Stiel des 
Cchiff3, des jturmerprobien. 

Doch o Not! Not! Not 

Siehit du das Plut fo rot, 

Mo auf dem Ted der Bührer liegt 

Starr und kalt und tot? 


ECHreite ftumm dad Ded entlang 
Zum Vater ialt und totl 


Leife verhallen bie Geigen. Aber 
noch einmal beginnt d+3 Spiel, no 
einmal erhebt der Gänger feine 
Stimme zu ben in ihrer Schlichtheit 
den GeiſtLincolns wunderbar wicber- 
Ipiegelnden Worten: 


laujh dem Glodenjangl 
| au deiner Chr die Banner mwehn’ Dich 
grüßt der Hörnerflang. 
Der Kränze Zahl, die Blumen all, für 
dich da3 Wolf fie. bindet; 
Um dich Shaun, die Menge traum, aus 
Reid und Glie d ſich windet. 
O Vater, ſtütz auf meinen Arm 
Dein Haupt von Blut ſo rot, 
3 it * ein Traum, daß auf dem 


Du bat falt und tot. 


Der Kapitän Liegt fchtweigend; 
Sein Mund bleibt ftumm und jtill; 
Mein u fühlt nicht meinen Nrm, 
fein Herz nicht Schlagen will. 
Bor Klipp und Niff das Eiegerfchiff 
nach wilden Kriegestanze 
Heil und geſchützt im Hafen liegis im 
Ruhmeslorbeerkranze. 
Des Sieas Paean ſtimmt jubelnd an! 
Doc Kb in grimmer Not 


This dust was once the man, 

Gentle, plain, just, and resolute, 
under whose cautious hand, 

Against the foulest erime in history 
known in any land or age, 

Was saved the Union of these 
States. 


Wir ftehen fchweigend und erfchüt- 
tert da. Neben dem Opfer bes Strieges 
erhebt fich in monumentaler Gröpe 
die Geitalt des Gänger3 des KR:ieges 
und be3 Propheten der Demotratie, 

“who first eonceived and showed 
to.the world what we people en 
masse really are.” 


Wolle Nap Plaid Bett» \ 
Blanket3, dopp.Bettgröße, 
Thread Whipped Stanien, 


54.69 


Feine Bett — — 
Silkoline Ueberzug u. mit 
mweißerWatte gefüllt, dop= \ 


.$4.48 
Waſchſtoffe 


Feine Bookfold Percales, — 
gutes Sortiment heller \ 
‚ Yarben, mirklicher 
Bargain, Yard. 
36⸗zöll. feiner gebleichter 
Muslin, ſchwere Qualität 
Mfür Herſtellung von Bett⸗ 


84 | 


98c gerippte baumwollene 

gefliehte Union Suit3 für \ 
ben, Auswahl 367e 
Schwer gerippte baumw. 
Männerhemden u. 
Hoſen, alle Gr., 
Gerippte baumw. Damen 
Union Suits, 
Hals, kurze Aer⸗ 

mel, alle Größ., 


75e ſchwarze ſeid. Damen 
Strümpfe, Boot Falion— 1 
4 Beine aus reinerSeide 


Gardinen Marguifette, große Auswahl 
Mujtern und Farben, 36=3öll., 
immer zu 48c verfauft, Yard zu. 


Hier find emtichieben die bemer- 
lenswerteſten Erſparniſſe und ge⸗ 
rade, wenn die Damen den Eins 
fauf ihrer Herbft» und Winters 
, mäntel planen — die Gruppe bes 
ſteht aus 


wollenem Cheviot, Cordu⸗ 
209, Diagonal Thibets und 
gemiichten Mänteln — mit 
Sammet-, WBlüfh- und 
Self Material Kragen — 
in einer Auswahl von hüb- 
ſchen Faſſons — 


voll und dreiviertel gefüttert, in 
einer Anzahl von Faſſon, mit Ta⸗ 
ſchen, Halbgürtel oder Gürtel 
rund herum, große Knöpfe; Grö⸗ 
Ben für Damen und Miſſes, in 
allen wünſchenswerten Farben — 
die Werte rangieren bis 818.00; 
morgen zu nur 


I UN 


Hüblhe Hut- Formen zu viedrigen reife 


Damen, welde nad ungarnierten Hüten Umfchau halten, werden dãeſe F 

Offerte ſowohl in Bezug auf Faſſon wie Wert ziemlich ungewöhnlich 
finden — 1000 Hut-Faſſon ſind hier in einer vollſtändigen Beil: ¶ 

ſchaft in einer Ausſtellung, welche die neueſten Herbſt-Faſſons vor ff 
Augen führt — 


große oder kleine Formen, gerollte Krempen, Cruſh Kro⸗ 
nen, „Off⸗the⸗Face“ und Turban⸗-Faſſons — 


Hüte aus Lyons Sammet, ſeidenem Sammet und Plůſch — in 


einem Dutzend oder mehr verſchiedener Faſſons — in allen 
wünſchenswerten Schattierungen der Saiſon — koſten über: 


all 52.50, ganz gleich wohin Ihr geht, 


5127 GEB 


Kauft Knabenanzüge hier 


Aus wahl zu 


Ne 


Eine vorzägliche Offerte von Norfoll-Knabenangügen, & 
speziell aus dunfelgemiichten Stoffen gemadjt; die 


Coat3 haben Gürtel rund herum — Größen 7 bis 


% für Montag zu nur 


190 


Corduroy⸗Hoſen 


laken und Kiſſenbezügen; 
ſehr ſpeziell für Montag 
die Yard zu 
nur 


fpeziell für 


Exiparnifei in 
Ic 


überſchußlager, 


niedriger 


930 


Strümpfe zu. Schnüren, 


u. feine baumw. == und \ Chrome 
Sohlen, Seconds, 


br fpeziell zu - 
(on ne baumwollene 
nahtloſe Damenſtrümpfe 
Saum oder geripptes Top 


Tleicht fehler⸗ 15€ 


haft, nur 
Flanelle 
27:z3Ö11. Baderoben⸗ Fla⸗ 


133c 


Yıtät, gute 
und. dunkler E 
ben, Yard zu 
Fancy 
nell, 


43c 


“re — wert 


370 


Dennoch hat man in all der Zeit, 
wo wir auszogen, um die ganze Welt 
zu demokratiſieren, kein Wort über 
Walt Whitman geleſen noch gehört. 

Fürwahr, fürwahr, das iſt doch 
ſonderbar! 


— — — 
Wohnungsnot in der Vierwelt. 


Ueber dieſes zeitgemäße Thema 
berichtet man dem „Markgr. Tag-⸗ 
blatt“ aus Maulburg: Hat da auf 
dem hiefigen Kirchturm ein Storchen» 
paar fi Häuslich niedergelaffen und 
bier Junge ausgebrütet. Das Neft 
aus Hola mit Strohpolfterung 
reichte, folange die Kinder noch Klein 
waren. ebt aber, nachdem fie groß 
e| geworben find, fcheint fein’Pla mehr 
für die Halbbugend Störde zu fein, |? 
menigftens nicht für die Nacht zum |® 
Shlafen. Dod die Storcenfamilie 
weiß fi zu Helfen. Eimer von ben 
jungen Schwarzweißen wird abwech⸗ 


ndbar, —— 
te Auswahl h eller 


55c 


geitr. Dnting 

mittelſchwer, weich 

geflieht, alle Se] 19, 
25c, 


\ die Yard zu ... 


A 14 Sabre, Andere fordern $5.50, vorzügliche Werte 


$3.97 


für Knaben, aus zuverläf- | 


figen fhtweren Corduroys, die hartem Ges 
Werauch widerſtehen; alle Nähte taped, — 
a Größen 6 bis 17 Jahre, gewöhnlich 832; 


morgen zu 


$1.43 


Ännben-Scouben 


Für Montag vofferieren wir eine fpe- 

zielle Gruppe Knabenſchuhe, Tabrif- 

| zu einer jharfen 

Herabfekung. Einjchlieglih Schuhe 

aus Schwarzem und lohfarbigem 
Kalbleder, z. Knöpfen 


Blücher 


u. Boy Scout Faf- | 
fons, folide Leder £ 


Extenſ. 


390 Wohlen, dauer⸗w 

Whafte Schuhe für Säul- und Dreßge- 
h brauch, zu einem nicht zu unterbie- 
| — Preis. Alle Größen, 9 bis 


51%, aber nicht in allen Moden; 
A fiir morgen fpeziell zu bem 
Wäußerſt niedrigen Preis von 


197 | 


jelnd ausquartiert. Wohin? In ber 
Nähe des Kirchturms ragt eine mäd- 
tige Tanne empor; deren Spige wirb 
zu einem Schlummerpläglein. Wenn 
der Morgen graut, ehrt ber Aus 
quartierte zur gemeinfchaftlichen 
Mohnung zurüd und wird von El» 
tern und Gefchwifter mit freudigem 
Gellapper empfangen, Na der 
Srühmahlzeit beginnt die „Flieger— 
Thule“, 


Wintig für Männer. 


Wenn Merzte od. Urzneien Eu nicht belfen, 
verfucht unfere erhrobten Heilmittel, vie fe 
feblfhlagen, bei sieben eheimen 
ten: Sormulare 1 ımb en bie meifter: 
noch ſo — — 2 m gebellnen 
beiten und lıirinleiden, wie 
und Eag im Urin, Preis si. 00 5 die 
Doltor Tuderd BlutsEpecific für 
tung in allen Gtadien. u. .00 di 
—Brof. Dr. Vois Stärkungs Br 
—2 — act: te 


5 Mn 
8 8 für $ 
—J ——— 


—* Can Ei Ele Ba * 


Sn 


ung au 
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Friess Our 


DSLON 


Chwit Atizactlons 


Lore 


STATE MADISON = MADISON ars DEARBORN STS STs 


| Senset Hilfspakete 


an Eure Freunde 


Deutſchland, Or 


und Berwandte in 


terreich, Holland, 


Schweiz, Ellaß-Lothringen. 


Wir haben fpezielle Abmahung 


en getroffen mit unferen Spediteuren 


und find in der Lage, die folgenden Hilfspaktete mit Nahrungsmitteln, etwa 
70 Bfund twiegend, direft an irgend jemand in Deutfchland u. nad den’oben 


genannten Ländern zu jhiden. Em 
rüderjtattet. Pakete enthalten dieje 


3 Pfund Speck, 

5 Pfund Büchſen· 
ſchmalz, 

5 Pfund Mehl, 

3 Pfund Salami⸗ 
wurſt, 

6 Stücke Wäſcheſeife, 

Als verdoppelte Sicherheit erhal 
eine Beſtätigung vom Bürgermeiſter 
des Ortes. 


ſeife, 


6 Büchſen konden⸗ 
ſierte Milch, 
3 Stücke Toiletten⸗ 


3 Pfund Kaffee, 
1Pfund Kakao, 
1Pfund Chakolade, 


pfang garantiert oder Euer Geld zu⸗ 
erſtklaſſigen Produkte: 


8 Pfund grannlier- 
ten Zuder, 

+2 Prd.Würfelzuder, 

3 Pfund Spaghetti, 

2 Pfund Mafkaroni, 
5 Pfund Reis, 

3 Pfd. Navybohnen, 


tet Ihr eine Empfangsquittung, ſowie 
oder einem anderen oberſten Beamten 


Wenn die adreſſierte Perſon nicht gefunden werden kann, ſo 


wird Euch Euer Geld zurückerſtattet — keine Mühen oder Sorgen für Euch. 


Falls Ihr nicht perſönlich nachfragen 


det zertifigierten Check, Poſt- oder Expreß⸗Geldan⸗ 


weiſung, zuſammen mit den vollen 


Obiges Palet wird direlt an Euren Freund oder 
Verwandten geſandt, einſchließlich aller er 
Fracht⸗, Verſicherungskoſten uſw., vollſtändig, für 


könnt, ſo ſen⸗ 08 


ya 


Einzelheiten. 


Orocery» Department — Fünfter Floor. 


71777 


(Sür die „Conntagpoft“.) 


Ein ‚„‚KRailer‘ auf amerifa: 


niihem 


Das Cchidjal Nlerander MeGillivrays, des „Emperor of the 
Greeks”, fein Befieger John Cevier und die erite Sezeifion. 


Bon Mar Heinri 


Durd) eine Erzählung in „Aöben- | 
ture“, einer fehr interejfauten Halb- 
monatsidrift, „Red Belts” von 
Sugb PVenderter, ift daran erinnert 
worden, dab c3 im Gebiet deu jeki- 
gen -Ber. Staaten einit einen „Kai- 
fer” gegeben hat, nämlich Alerander 
Meßillivray, der fi der „Emperor 


of the Creef3“ nannte. Der Stamm | 


führte auch den Namen Musfogee 
Sndians.- MceGillivray gilt als 
einer der fähigiten Sndianerführer 
Amerikas, und befah zu feiner Zeit 
eine große Madıt, da er über 5000 | 
bis 10,000 Krieger verfügte. Um 
den, Snterejjen der Nreinwohner zu 
dienen und fie zu fördern, hielt er 
c3 bald mit den Briten, bald mit 
den- Spaniern und bald mit den 
Amerifanern. Aber furz vor jei- 
nem Tode im Sahre 1793 fam er 
zu der Erkenntnis, dab; e8 für die 
Rothäute unmöglicd; fein würde, fidh 
gegen da3 Andringen de3 weiben 
Mannes zu behaupten, und er ver- 
fuchte, für jeine Musfogees die Seg- 
nungen der Zivilifation der Werken 
zu erlangen. „ 

Der „Raifer der Creef-Indianer” 
war im Jahre 1739 in der Nähe 
‘der jegigen Ortihaft Wetumpfa im 
Staate Mabama geboren. Sein 
Bater war ein aus Schottland jtam- 
mender Händler, jeine Mutter die 
Tochter eines franzöſiſchen Offi— 
ziers und einer indianiſchen „Prin⸗ 
zeſſin.“ Die Verwandten ſeines 
Vaters in Süd⸗Carolina ſorgten 
dafür, daß er eine gute Erziehung 
erhielt, aber im Alter von ſiebzehn 
Jahren, nachdem er in kaufmänni— 
ſchen Geſchäften in Savannah und 
Penſacola tätig geweſen war, kehrte 
er zu den Muskogee-Indianern, 
denen ſeine Mutter entſtammte, 
zurüd und wurde zu ihrem Häupt- 
ling erwählt. Den Titel „Emperor“ 
legte er fich felbit bei. Er hielt 
feine Verbindung mit der britifchen 
Sanbelsfirma PBanton, Forbes & 
Leslie in Penfacola aufrecht, meil 

- fie ihm angeblih eine ®iertel- 
million Dollar jährlih abwarf. 
- Während des Unabhängigfeits- 
friege8 war er Oberit in der briti- 
fhen Armee. Er veranlahte feine 
Indianer zum Angriffe auf bie 
weitlihen Grenzen bon Georgia 
und die beiden Carolina. Da 
Georgia einen Teil feines Belites 
fonfißzierte, blieb er dem Staate 
aud) nad) d. „ Frieden von 1783 
feindlid gefinnt. Troß feiner Zu- 
aebörigfeit zur britifhen Armee lieh 
er fih audy von Spanien, mweldyes 
unter Sarl III. ein großes 
Kolonialreih in Nordamerifa an- 
itrebte, einen hohes militärischen 
Rang verleihen. Während des 
Reites feines Lebens war er er- 
folgreid bemüht, eine Ausdehnung 
der amerifaniichen Siedlungen nad) 
Südweit zu verhindern. Seine Be- 
deutung var jo-groß, daß Präfident 
Bafhington ihn im Jahre 1790 
dur einen. Agenten bewegen ließ, 
ihn in New Nork zu befuhen. Da- 
+ Äelbft wurde er veranlaft, Frieden 
zu ſchließen. Er erhielt den Rang 
eines Brigadegeneral3 der Ber. 
Staaten und außerdem ein Entgeld 
für die Einbuße, die er dumh das 
 Berfahren des Staates Georgia er- 
Vitten hatte. Er wnterzeichnete am 
Ri Auguft mit feinen Kriegern, die 


Is 


Boden. 


— 


ei, Germantown, Ba. 


+ 


| ihn nad) Nerv Morf begleitet hatten,“ 
ein formelles Friedens- und Freund⸗ 
ſchaftsbündnis. Er begab ſich in 
das Land der Rothäute zurück und 
blieb trotz des Friedens- und 
Freundſchaftsvertrages ein Feind 
der „dreizehn Feuer“, wie die 
Indianer die dreizehn Staaten 
nannten, bis an ſein Lebensende. 
Er hatte gute Manieren, war in— 
telligent und gebildet, ein geriebe- 


Iner Kaufmann und erfolgreicher 


Spefulant, aber er hatte mande 
Charaftereigenichaften der Sindia. 
ner. Er war berücdtigt wegen jei- 
ner Sinterlijt, jener Wortbrüdig- 
feit und feiner Vorliebe für barba- 
riihe Schaujtellungen. 

Das it der geihidhtlide 
Rebenslauf des „Kailers der Creef- 
Indianer” und ein Charafterbild, 
wid e8 überliefert worden ilt. Sn 
der erwähnten Erzählung jpielt 
auch ein Weiher eine hervorragende 
Rolle, John Sevier, der erite Gou- 
verneur de3 Staates Tennefjee, der 
am 23. September 1745 in Birgi- 
nien geborene Abfümmling einer 
Hugenotten-Familie, die urjprüng- 
lich Xavier hieß. Er fiedelte fi am 
Watauga am meitliden Abhange 
der Alleghanies im Jahre 1772 an 
und war Hauptmann in Xord Dun- 
mores Striege im Nahre 1774. An- 
fangs des Sahres 1776 wurden die 
Batauga-Anjiedlungen von Nord- 
Carolina anneftiert. Sevier ver- 
trat den Dütrift in dem Provinz- 
Kongreß, welder in Halifax, N. E., 
im November und Dezember 1776 
in Situng war und die eriteStaat3- 
verfaflung annahm. Sm Sahre 
1777 war er Mitglied des jtaat- 
lihen Unterhaujes. Er nahm im 
Sahre 1780 an der Kampagne gegen 
die Briten teil und zeichnete fid) be- 
fonder3 in der Schladht von King’3 
Mountain aus, in der er den rechten 
Flügel befchligte. Sm Dezember 
1780 fchlug er die Cherofees am 
Boyd's Creef, jet in Sevier 
County, Tenn., und verwiitete im 
folgenden Yrabjahr ihr Zand. Spä- 
ter fampfte er unter Gen. Francis 
Marion gegen die Briten in den 
Carolina und in Georgia. Als 
im Sahre 1784 Nord-Carolina fein 
weitlih der Alleghanies gelegenes 
Gebiet an die Ver. Staaten abtrat, 
weil e8 auf andere Weije feinen 
finanziellen Berpflihtungen nicht 
entipredhen Tonnte, nahm Sevier 
an der Erhebung der mweitlichen An- 
fiedlungen teil. Er war Präfident 
der eriten Konvention, welde in 
Sonesboro am 23. August abgehal- 
ten wurde, und opponierte der Er- 
rihtung eine neuen Staates, ALS 
ober der „Staat Franfland“, jpäter 
Benjamin Franklin zı Ehren 
öranklin genannt, im März 1785 
organijiert worden war, wurde cr 
dejlen eriter und einziger Goubver- 
neur. Cr befleidete da3 Amt von 
1785 bis 1788. Er führte als fol- 
her jeine Schüßen gegen die India- 
ner. Sm Mai 1788 gab ein 
Maflakre friedliher Indianer durd) 
Sevierd Leute zu einem neuen 
Indianerfrieg Anlab, in mweldhem 
Sevier abermals feine Gejchidlich- 
feit al3 Indianerkämpfer dartat. 
Er wurde von den Behörden Nord- 
Earolinas verhaftet, erjten3 meil er 
der Anführer einer Sezefkkons- 


# 


bewegung geivefen war, und zivei- 
tens, weil ihm das Maſſakre fried— 
liher Ssndianer zur Xait gelegt 
wurde. Er wurde befreit. Vorher 
hatte er verjucht, eine Allianz des 
„State of Franklin” mit Spanien 
herbeizuführen. Im Jahre 1789 
war er Mitglied de Senat von 
Nord-Carolinı. Im Sabre 1790 
bi8 1791 gehörte Sebier dem 
nationalen Repräfentantenhaufe an. 
Nach der endgiltigen Abtretung des 
wejtlihen Gebiet3 von Nord-Caro- 
Iina an die Ver. Staaten im Jahre 
1790 wurde Sevier zum Brigade- 
general der Miliz des öitlichen 
Diitrift8 des „Territoriums jüd- 
li vom Ohio“ ernannt und führte 
1793 den Etowah-Feldzug gegen 
die Creef3 und Cherofees. Al 
Tenneffee zur Union al3 Staat zu- 
gelafjen worden war, wurde Sevier 
(1796 bi3 1801) jein eriter Gou- 
verneur. Abermal3 var er Gou- 
berneur bon 1803 bis 1809. Dem 
nationalen Repräfentantenhauie ge- 
hörte er von 1811 bis 1815 an. 


Er war Mitglied des Hauskfomites 


für miltäriihe Angelegenheiten 
während de3 Krieges mit England 
1812 bis 1815. Sm Sahre 1815 
wurde er von Präfident Madifon 
als Bevollmädtigter in da3 Land 
der Ereef-Indianer gejandt, um die 


‚| Örenzen des Gebietes feitzulegen, 


da3 fie an die Bundesregierung ab-, 
getreten hatten. Er wurde bei 


| Durhführung des ihm gewordenen 


Auftrage® vom Fieber befallen 
und ftarb am 24. September 1815. 
Die Bevölkerung von Tennefjee er- 
| tichtete ihm auf dem Friedhof von 
Naſhville ein Denkmal. 

Der „State of Frankland“ war 
der erſte, welcher eine Sezeſſion 
verſuchte; allerdings lagen damals 
die Verhältniſſe völlig anders, wie 
zu Beginn der ſechziger Jahre des 
vorigen Jahrhunderts, als ſich die 
Südſtaaten von der Union los— 
ſagten. In der Zeit, welche dem 
Unabhängigkeitskriege auf dem 
Fuße folgte, war die Bundesregie— 
rung machtlos. Der Kongreß hatte 
abſolut keine Autorität. Selbſt die 
Mittel fehlten, um die Koſten der 
Volksvertretung zu decken. Die 
Staaten leiſteten Hilfe, wenn ſie 
ſich dazu veranlaßt fühlten; war 
das nicht der Fall, ſo ließen ſie es 
bleiben. Nicht ſelten wurden von 
der Legislatur eines Staates Ge— 
ſetze gemacht, welche ſich mit den 
Intereſſen der anderen und der 
Konföderation nicht vereinbaren lie— 
ben. Die Gouverneure ſahen mit 
Geringſchätzung auf den Kongreß 
hinab, der nur eine Schein-Autori— 
tät beſaß. Mehr wie einmal drohte 
Auflöſung des Bundes, aber der 
Kongreß gab das Spiel, das von 
Anfang an verloren zu ſein ſchien, 
nicht auf. Er erließ Geſetze heil— 
ſamen Charakters, wenn er auch 
nicht die Machtbefugnis beſaß, ſie 
durchzuführen. Wieder und wieder 
wandte er ſich mit dem Geſuche an 
die Staaten, dem Bundesſchatzamte 
Gelder zuzuführen und den Präſi— 
denten zu unterſtützen. Er ſchrieb 
Steuern und Zölle aus, aber die 
Eingänge entſprachen nicht den An— 
forderungen der Regierung. Er 
borgte Geld, ohne über Mittel und 
Wege zur Rückzahlung zu verfügen, 
und gab Schuldſcheine aus, die 
ſelbſt zu niedrigem Preiſe kaum 
einen Käufer fanden. 

Die Abtretung des Gebiets weſt— 
lich von den Alleghanies ſeitens des 
Staates Nord-Carolina an die Bun- 
desregierung erregte unter den An- 
jiedlern am Soliton, Watauga und 
Nolahufy aus dem Grunde heftige 
Dppofition, weil fie nit um ihre 
Zuftimmung gefragt worden waren. 
Die Eonftituierende Verfammlung 
de3 „State of Frankland“, die am 
14. November 1785 in Greenville 
abgehalten wurde, nahın mit iveni- 
gen Nenderungen die Verfaflung 
bon NRord-Earolina an. Sie fand 
au ein Ausfunftsmittel, um über 
den Geldmangel hinwegzufommen. 
Sie jegte beitimmte Preije feit für 
Biber-, Otter-, Nörz-, NReb- und 
andere Felle, fowie für Whisky, 
Sped, AMhornzuder und jelbit- 
gewebte Leinwand und machte jie 
zu Umlaufsmitteln. Damit mwur- 
den die Gehälter der Beamten und 
Lieferanten ded3 Staates bezahlt. 
Die Bürger waren verpflichtet, ihre 
Abgaben damit zu deden. Das 
Gehalt de8 Gouverneurs, Der 
Staatsbeamten und Richter wurde 
in Fucdsfellen gezahlt; das der 
Sheriff3, SKonitabler und Unter- 
beamten in Nörzfellen. So un- 
glaublich es erſcheinen mag, ſo iſt 
es doch Tatſache, daß der Schwin— 
del ſich auch dieſer Umlaufsmittel 
bemächtigte. Opoſſumfelle waren 
völlig wertlos, während Waſchbär— 
tele zu einem Schilling und jech3 
Bence verfauft wurden, Die „Falid- 
münzer“ nähten Waſchbärſchwänze 
an Opoſſumfelle und ſetzten ſie als 
echte „Coons“ in Umlauf. Da— 


BRUCHLEIDEN 


jeden Bruch 


leıcht oder kom- 
pliziert. mit unse- 
ren selbstfabrızier- 
ten Bandagen 


| 


Kustenfreies Anpassen nud reelle 
Bedienung 30jährıge Erfahrung. 


Offen von 8-6 Sonntags von 9-12 


THE WOLFERTZ CO, 


GEO. WEGNER.MGR 
154 a 5 WAVE. 


onntagpoft, Chicago, Sonntag, den 5. Oftoner 1919. 


durdy wurden ‘die Umlaufsmitkel ” 


des „State of Frankland” 
freditiert. 


Der Staat Nord-Carolina war 
inzwifchen bemüht, die abgefallenen 
Gebiete wieder unter feine Bot- 
mäßigfeit zu bringen. E83 wurde 
allen, die fi von Sevier Iosjagten, 
völlige Amneitie verfproden. Die 
Anfiedler follten eine angemejjene 
Vertretung in der Zegislatur er- 
halten und ihre eigene Gericht3- 
barfeit haben. Eine Reihe von An- 
jiedlern war damit einverjtanden. 
Sie fanden einen Führer in Oberjt 
Sohn Tipton und verivajgerten 
Gouverneur Sevier und feiner Re- 
gierung’irgend weldhe Anerkennung. 
Bald waren ziwei Regierungen in 
dem aud) vom Bundesfongreß nicht 
anerfannten „State of Franklin“ 
etabliert. Tipton verjagte Richter 
und Gejchworene der Sezefjionijten, 
und Sevier wandte gegenüber den 
Richtern, die vom Staate Nord- 
Carolina ernannt worden waren, 
dasjelbe Verfahren an. Schlieglidh 
kam es zwiſchen Sevier und feinen 
Sezejlionisten auf der einen und 
Zipton und feinen „Submijiio- 
niten” auf der anderen Seite zu 
Tätlichkeiten, in welchen legtere den 
Kürzeren zogen. 

E3 war jelbitveritändlich, daß ein 
derartiger Zuftand nicht von Dauer 
jein fonnte, Sebvier wandte jid) an 
den Gouverneur bon Georgia mit 
dem Erfudhen, der Staat möge mit 
ihm gemeinfame Sadje maden. Er 
erhielt einen abichlägigen Beicheid. 
Auch feine Verjuche, die Counties 
des ſüdweſtlichen Virginiens zur 
Sezeſſion zu bewegen, ſcheiterten an 
dem ſcharfen Vorgehen Gouverneur 
Patrick Henrys, der erklärte, er 
werde mit Waffengewalt einen der- 
artigen Abfall verhindern. Der 
Delegat zum SKontinental-Kongreß 
wurde nicht zugelaffen, weil legte- 
rer bon einem „State of Franklin“ 
nicht3 wijfen wollte. Dann erjuchte 
Sepier den Gouverneur Caswell 
bon Nord-Carolina, in die Tren- 
nung einzuwilligen. Berjelbe ant- 
wortete im verjöhnlidhen Sinne und 
jtellte in Ausficht, daß gegen einen 
neuen Staat fein Einwand. erhoben 
werden mürde, dody wäre dafür 
nody nicht die geeignete Zeit ge- 
fommen,. Er forderte die Anjiedler 
weitlih von den Alleghanies auf, 
fi zu gedulden und in der Ziwi- 
Ichenzeit fi) al3 gute Bürger auf- 
zuführen. Dieje verjöhnlide Hal- 
tung de3 Staatsoberhauptes von 
Nord-Carolina entfremdete Sevier 
viele feiner Anhänger. Die Partei 
Ziptons gewann die Oberhand. Bei 
einer Wahl jtellte e8 ftch heraus, 
daß Sevier nur über zwei der jieben 
Counties feines Staates verfügte. 
Er jandte eine Delegation nad) New 
bern, der Hauptitabt von Norb- 
Carolina, um mit dem Gouverneur 
Caswell zu verhandeln. Diejer kam 
ihnen freundlich entgegen, erflärte 
aber, er fönne fie nicht al3 Dele- 
gaten anerkennen. Bald jtand Gou- 
berneur Sevier allein im „State of 
sranklin” da. Selbit jeine Legis- 
latur-hatte ji von ihm abgewandt. 
Trogdem gab er nit nad. Tipton 
beihloß deshalb, e8 zu einer Krijis 
fommen zu laffer. Er ließ die 
Neger Sevier3 von deifen Farm am 
Nolahufy wegtreiben und auf fein 
Anwefen am Watauga bringen. 
Sevier und feine Freunde, hundert» 
undfünfzig Bewaffnete an Zahl, 
madıten fi) auf den Weg nad) Tip- 
ton? Yarm. Aber Iekterer erhielt 
Hilfe von Oberjt Marivell. E3 Fam 
zu einem Kampfe, in welchem die 
Anhänger Seviers unterlagen, zwei 
tötlih) verwundet und zwei feiner 
Söhne gefangen genommen mwur- 
den. Zipton wollte fie fofort auf- 
hängen lafjen, wurde aber durd) be- 
jonnene Parteigänger daran ver- 
hindert. Sevier wurde jchlieglid) 
tom Gouverneur bon Nord-Caro- 
Iina des Hocverrats angeklagt. Als 
der Haftbefehl vollitredt werden 
jollte, befand fi) Sevier im Kampfe 
mit den Creef-Indianern. Angeb- 
li) war er gegen fie auf den Kriegs 
pfad gegangen, um einen Vorwand 
zu haben, Bewaffnete um ji zu 
jammeln und mit Miro, dem fpa- 
niihen Gouverneur von Zouifiana, 
durd) General James Wilkinfon zu 
verhandeln. Wilfinfon plante die 
Auslieferung Kentudys an die Spa- 
nier. Gevier erflärte fidy bereit, 
dafür zu jorgen, daß der „State of 
Hranklin” einen Pindnis- und San- 
delövertrag mit Spanien abidjließe, 
wenn ihm Waffen und Geldmittel 
zur Verfügung geitellt würden, um 
jeine Unabhängigkeit von Nord 
Carolina zu erfampfen. Gouber- 
neur Miro überlegte ji den Vor- 
ihlag zu lange. Sevier wurde ver- 
haftet und in Eifen gelegt. Er 
wurde zuert nad) Sonesboro und 
dann über die Berge nad) Morgan- 
town in Burke County, N. E., ge- 
bradt. Das empörte die alten 
Kampfgenofien des tapferen Man- 
nes, der jie jo oft erfolgreicdy gegen 
die Sndianer geführt hatte. Sie 
zogen in großer Zahl dem Ge. 
fangenen nad) und famen in Mor- 
gantown an, al3 der Hochverrat3- 


dis⸗ 


Jprozeß bereits im Gange war. Alles 


deutete auf Seviers Ueberführung 
hin. Unter den Leuten, welche ihm 
zur Hilfe geeilt waren, befand ſich 
Major Evans, der das ſchnellſte 
Pferd des geſtürzten Gouverneurs 
mitgebracht hatte. Er hielt damit 


|| vor der Türe des Gerichtsgebäudes. 


Ein anderer Freund Sevier3 begab 
ji) in den Gerictsfaal und fragte 
den Richter: „Sind Sie mit die- 
fem Manne fertig?” €3 entitand 
ein wilder Aufruhr im Gerichts- 
gebäude. Sevier gelang es, das 
Freie zu gewinnen, er ſchwang ſich 
auf ſein Roß und jagte davon. 
Er kam über die Berge in ſein 


Kraut 


ber. 100 


10 Tonnen (20,000 Pfund) birck 
von Holland, Michigan. 
Rofts und Telephon-Beitellungen aus, 
aber perfönlier Einlauf ift uns lies 


Bir führen 


Pfd. $2.45; Pfund, 


—X en Spiten 


: 
: 
4 
4 


et 


Die Kurzwaren 


Blad Beauty. Liquid Schuh. 8 
politur, 15c Corte, Ylaihe zu c 
Twilled Tape, nur in weit, 8 Yarbs 
an der Rolle, die 1öc Corte — 
T3c 


Ivegiell Rolle, 
Ric Hac Braid, in verichiede- 
nen Breiten 15c Wert, Bolt, 

Lisfe Claftie Strumpfhalter Längen, 
verihiedene Farben, Breiten und 4 
Längen, 100 Eorte, fpes., Länge, € 
Hoarnadeln grade, gekrümmt u. un⸗ 
ſichtbar, in febr bübfhe Bores 5 
gepadt, 10c Wert, fpeziell, Box c 


Naturgraue wollene gerippte 
Leibhen, Pant oder Drawers 
für Kinder, $1.00 Wert 

Feine geitridte gerippte Bloo⸗ 
mers für Damen, elaſtiſch an 
Taille und Knie 
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Auswahl 


69c 


: 


AT PAULINA ST. 


+++ ++ 4 


Doppelte ''S. & H.” Grüne Stamps bis Mittag 


— — 


+ 


LINCOLN, SCHOOL 
AND ASHLAND 


Wliehgefütterte Union»-Enits für Damen, Dutch, hober od. 


niedriger Hals 


‚ Anödhefllänge, tadellos pafjend, $2 


Suit3. 


Sehr ichwere flachgeitridte Union Suits für Männer, in| 1 50 


Nägerfarbe, 


Feingerippte Worjted Union Suits für Männer, 
Schwere gerippte wollegemifchte Union-Suits f. Knaben, 


Wollegemifchte Nnion-Suits für Männer, 4.50 Werte, 
Garter’3 feine wollengemifchte Damen-Unionfnits, 


En ZU 
hol« 3. 50 


ländifcher oder niedriger Hals, ärmellos, 4.50 Werte, zu 


Zeilwollene Babyleibihen od. Binden, Werte bi 65c, 
Mufterpartie von Kinderleibchen oder Hufen, 


Pe reger Hemden oder Hoien für Männer, gebrod). 
a Armt) Hemden od. Hofen, 50 Prozent 


rtien; fowie U. ©. 


Wolle, meijt Kleine Nummern; Werte bis 2.50. 


Schwere fladye oder gerippte fließgefütt. Hemden 
Hojen für Männer, praftifches Unterzeug zum Gebrauch im 


Freien, Werte biö zur 1.25, 


Mittelichwere | gerippte- Leißchen oder Indchellange Tights 


oder Hojen für Damen, 


naturgrau, alle Größen, 


rt 


gepadt 


nur für 


deira, 


offeriert 


= 
gu 


30€ weißer CShaler-Flanelf, 
[hwer napped, Yabrilläng.;Md,, 


duniler Grund; Fabriflängen; 
39c Wert; die Yard, 
Sateen Reiter, 36 Zoll breit, fhwarz 
ober farbig; itarf mercerifiert, 38 
wert bid 69c, bie Yard, c 


befhränfte Quantität; Montag, 
in beiden Läden, Yard, 
Gebleihter Muslin, 


tag, in beiden Läden, 
Yard zu 


die 
die gemacht wird; alles gute 
Längen; die Pardb zu 
federdicht; regulärer 50c Wert; 
die Yard zu 


To ändt HOR viontag in beis 
den gäben, die Yard zu 


Streifen und Mifhungen; gut gemacht: 


bis 42 Zaille; gut für Arbeitöhofen; 
Roftseftellungen ausgeführt; am 
Montag zu 


: 
: 
: 
: 
: 
: 


Diefes hübfche 3-Stück Parlor 


Mahagonigeitell; ift mit Tapejtrhy oder Velour gepolitert; 


Die Mäntel find hergeitellt 
aus Eilvertone, 
Polo Eloth, Wollenvelour und 
bielen jchönen filvertippedStof- 
fen in Dußenden von reigenden 
und gejchmadvollen Moden, 
einfchlieglich alle neueiten Far⸗ 
ben, wie Reindeer, Biſon, Ma⸗ 


Roſe Taup 
———— 8 ve und in den 


rineblau mar, IQ. 50 


Hölige Warchfioffe @ is 
193c + 


S6zöllige Kleider Percales, helfer vder 


28c ti} 


Madrad Tiling; fanch blaue Streifen; + 


33c ! 


Roman Grafh Handtncitoffe, mit inuch ?_ 6% 
voter vorte: ſehr abſorhierend; 20 ards x 


löc: ? 
Männer - Hufen: t 


Einzelne Männerhofen, hübihe Mufter, 4 


Aisderne Ali 
und Kleider 


Speziell markiert für einen riefigen Imfas am Montag 

Phäanomenale Werte. Eine glatte Erjparnis von 10%, 
bi3 25% an.diefen SHleidungsitücden, die neue Serbit- 
Modelle find. Biele derjelben find in diefer Woche aus« 
Wir wollen 500 neue Gefichter in 
unferer Damenfleider - Abteilung am Montag jehen, 
darum dieje großartige Erjparnig — die 


worden. 


einen Tag offeriert wird, 


Seidenplüſch, 


attierungen, ma= — 
für morgen, 
tag, zu 


Zwei Dollar⸗Banknote als 


Standard Shürzen-Gingham, alle ne- 
wünficten blauen Ched3; Fabrillängen; + 


163c + 


36 Boll Hreit; ? 
aanze Etüde; fehr gute Corte; wert 28c; 
20 Yard3 an einen Kunden; am Mons 


193c } 


Kilfen-Tubing, Nefter; die befte Sorte, : 
+ 


iende Mädchen, 


IE 


Euff3 und einfahe Bottoms; Größen 32 4 
eine + 


1.393 € 


öö * rt 


Preiſe für Möbeln die unübertrefflich ſind 
en 66 


Suite, wie abgebildet, 


Suite; 


29.50 


Die Kleider umfalfen die ' 
nenejten Schöpfungen von Tri; 
cotine, Satin, franzöf. Serge, 
Georgette und hübjchen Kombis 
nationen bon Georgeite u. Sa— 
tin; Ihr werdet viele fchöne 
Modelle in den Bartien erfens 
nen, die ander3wo bi3 zu $50 
verfauft werden, alle in eine 
rieſige — —— 


29.50 


Heine Anaben; 
und Kinber; 
Schuhe für Mifies, brauned Kid mit Tuhoberteil; 
Mattleder Schuhe für Kinder; Batentleder Schuhe 
mit weißen Kid-Oberteilen für Ninber; Patentleber- 
Schuhe mit arauen Kid Oberteilen für Kinder. 


giltiam and Dary 7.Stüd Ghsimmer- | 
54sölliger Tiih, 5 Stühle und Arms 
ftuhl; echte Lederfige; Be 
nur in Walnuß; bei Wicboldt3 


39c 
1.50 


f 790 


oder 


Merino flachgeſtrickte Hemden oder Hoſen für 


Echte La Falco gefließte ibqhen oder Hoſen für Damen, 
fein gerippt, holländ. Hals, Ellbogen Leibchen und Knö— 


Band Top UnionSuits f. Damen, feingerippt, mittelſchw. 1 
chellänge Tights oder . mittlere und ertra Größen, 


ntel 


— 


— 
HH 4 ie tt + 


Sehet was eine 32-Note kauft! 


Wir kauften 3,200 Paar Schuhe, Gummiſtiefel und Slip⸗ 
pers, zu Old Time“ Preiſen. Kommen Sie Montag zu uns, 
und wir zeigen Euch ein beſſeres Sortiment Schuhe für eine 
Sie feit langer Zeit gejfehen haben. 


Batent und Mattleder-Schube für Damen, Comfort 
Schuhe, Strap Elipperd und Aulietd, frifs Auliets 
und warm nefütterte Schuhe, ihwarie Kid Bonboir 
Slivpers. ſchwarze Kid Ballet Elipverd für wach. 
Leber Haus-Stippers für Männer; 
Batentleder Schuhe für Knaben; Dutinga Schuhe für 
Gummiftiefel für Anaben, Miffes 
Galtitin 


braune Kid oder ihwarze 


Ganz Baumwolle und Filz Matre EEE 


ken; 
alle Größen, zu 
$35.00 reine Silt 

borzüglide Qualität 


len Größen — am Montag 


au nur 


$14.00 Reed Fernery; 


pfanne; die, Auswahl 


Volzen-stonftrultion; dung; 


Engliihe Torhon Spiken, 3 
Boll breit; eine borzügliche Aus: 
wahl bon Muftern; reguläre 10c 
Qualität 
die Yard zu 


rt 


++ 


+ 


Kauft Unterzeng jest bei Wieboldt's — zu dieſen niedrigen Preiſen 


ſchweres Art Ticking; 


braun 
oder Old Ibory; morgen zu 6.95 
Need. Floor Lampen, 
6 Fuß Stand; 


® 


(nit abgeliefert), 


Mc 


— 


Drogen, ete. 


$1.25 Henna D’Dreal Naturag 

Hair Reftorer, 98c 
25€ Gutieura Seife, 2 für 39c; 

da3 Ctüd zu : 21e 
$1.00 u wi Hair Tonie, 

ein Stü verpicide Ehampoo 79e 


Ceife; beide für 
$1.00 Bromo Eelger — [pe 89e 
39c 


ziell morgen gu 
50€ Pompeian Beauty Ger 
fiht3puder zu 


„ Merins Union-Suit3 für Männer, aud) 
fließgefütterte Smperial feine gerippte 
UnionsEuit3, Drop Eiß, ideal für Taltes 
Wetter, $2.50 Werte; fpeziel[ am 

Montag zu 1.98 


In unſerem Market 


Government 
Ifſue Brealſaſt 
Speck, Engliſh 
Eure; nur am 
Eounter ber 
lauft; 12 Pd. 
Stifte 


4.15 
—— 


Gove rnment 
Nr. 3 Standard 
Tomatoes; regu⸗ 
lärer Verlaufs: 
preiS 2006; nur 
am Counier — 
Montag, 

Büchfe, lle 
Mg 
Government Ronfit Beef, 1 Pfund- 

EA 29€ 
MeNinol3 N. P, Toniejtic Eardinen, 

die Büchfe zu 51 
Maihdurn Gold Medal Mehl, Bbl. 

Sad zu $1.83 
White Linen oder Old Eouniry Seife, 

5 Stücke für 3e 
Fairbants Gold Duſt Raihpulver— 

J — 
Procter & Gamble Ivory Seifen- 

ichnigel, 3 Balete für 25c 
niders neun gemante Tomato-Euppe, 

2 Büchſen für 
Friſ geröſteter Golden Santos Kaf—⸗ 

fee, das Pfund 3 
Kneipp Malz, der Erſat für Kaffee, 

das Palet zu 

Farmhouſe Brand große Queen Dli— 

ven, DO Unzen Jar 

Beine Thompion kernloſe Roſinen — 

das Pfund zu 
Snowdrift, reines Pflanzenfett, zwei 

Büuͤchſen an 1 Kunden; Rfundbuchle Se 
“als ... Pfannfuhenmehl — dad 


au 


FEERURREN EL EEE I WELLEN ER 3 Böll BEE 0% 


da3 A nd zu 

Friſches {nich Kan Lard — ipesielt, 
das Piund 3 29 

Weine Nr. v — — cured Piecnic. 
Schinken, 4 Pfund durchſcnititich 
DO WE anna naar 

Butter, felnke, Meadow Hill Ju 
da3 Pfund zu 

Holly Brand reines ausgelaii. Schmalz 
das Pfund zu 35 

Baby Stuart feine Früh - Erbien — 
Montag die Büchle 1 


8.99 


loß Matrake; 
iding; in ab 


23.95 


Metali Bailer. 4 
bon 


wie Abbil- 
29zölliger 


00000000000000000000000004000099 


ein $150.00 Wert; 
wir das Cet zu 


7 LP lm: 5 
cR I — 
u — — 


die Mbildung 


wert 840. 00, 
morgen nur 


am Montag offerieren 109. 50 


Ehzimmer-Tiih, wie 


dere; Golden Dal Fir F 5 ig 
nifh; 453öllige Platte; |, $54; 


22.50 K 


485öllige Platte — WR 


Schirm mit Franfen; 2 Lichter Sofs 
feis und 6 Fuß Ertenfion Cord; 
Austvahl bon n braum oder Old Koorh), 
B u | am Montag zu 


27.95 


$17.00 Fiber Reed 
Scaulelſtuhl; Spring 
Eig und Niſſen; jetzt 
zu nur 


92.50 


Meilingbetten, gera. 
de oder fortlaufende 
Pfoten; Band Catin 
oder Catin Finiſh: — 


Werte bis 34 95 | 


Au 
@tahlbettiteiten, 2401» 
lige fortlaufende Pfo⸗ 
ften; Bernid® Martins 
Zinifb, alle Größen, 


das Enite zu 


und alts 


Sagleß grau email. 
lierte Bett » Eprings — 
Mittelftüge; 25 Jahre 
Garantie; wert $11.50; 


morgen zu 


nur 


Land zurüd und wurde mit Qubel 
embfangen. Seine früheren An- 
bänger fammelten ji wieder um 
ihn. Im November 1789 wohnte 
er in Yapetteville der Sikung der 
Aifembly von NRord-Carolina bei, 
in welche er gewählt worden ivar. 
Er wurde mit Ehren aufgenommen 
und in feine früberen Ehren wieder 
eingefeßt. Seine Ernennung zum 
Brigadegeneral der Miliz wurde be- 
ftätigt, und alle Amtsyandlungen, 
die er ald3 Gouverneur des „State 
of F: nklin“ vollzogen, al3 redt3- 
giltig anerfannt, 

Das war das Ende der eriten 
Sezeſſion, die in der amerikanischen 


24.50 


Geſchichte die Bezeichnung Thewollien. 


State of Franklin Emeute“ er— 
halten hat. Endgiltig trat Nord- 
Carolina da3 Land weitlich von den 
Alleghanies bis zum Miffiffippt 
an die Bundesregierung im Jahre 
1790 ab. Sedy3 Sahre jpäter wurde 
der Staat Tennefjee in die Union 
aufgenommen. Sebier aber wurde 
jein erjter Gouverneur und von den 
Bürgern hochverehrt. Die Indianer 
aber fürdhteten ihn, weil er ein bor- 
züuglider Schüte, ein unglaublich 
tapferer Mann und unerbittlicher 
Gegner war. Sie fagten, feine 
Medizin wäre.ihnen zu Stark, womit 
fie feine  Veberlegenheit anzeigen 


am Montag I 49 


men, die rau ‚Lehmann bei |hnen 


morgen zu 
nur 


Auh der „Kaifer der 
Alerander Me&illivray, 
vermodte gegen ihn nidt an- 
zufämpfen. Das große Indianer- 
reich, das er unter dem Schuße der | 
Ipanifhen Krone hatte aufrichten 
wollen, blieb ein ehrgeiziger, aber | 
nicht erfüllteer Traum, 


Creeks“, 


— Aus dem Leben.— „Haben Sie 
denn endlich die Bücher zutüdbeklom⸗ l 





geliehen hatte?“ — „Ich ſah ſie bei 
Frau Krauſe liegen, die ſie bei Frau 
Müller geborgt hat. Nun habe ich 
ſie bei Krauſens entliehen und ſeit⸗ — 
dem habe ich ſie wieder. 


XXXXRRRRRR OHIO H OH 


— Eine Ola 3 ıummer, — Schaus 
fpieler: „Gıjern abend hatte ix dad 


Pech, auf der Bühne einen Fehltritt 


zu tun und topfüßer in den Zu: 
[bauerraum zu fürzen!“ -— Freund: 
„Und da3 Bublitum?* — Schau: 
fpieler: „Das war zum Glüd der 
Meinung, dieſer Salto mortale ge⸗ 
höre zu meiner. Rolle... und da hab’ 
ich ihn ſogar auf allgemeines Bers 
langen zweimal iederholen müffen.“ 

— Raid. — DBorgefehter (entrüs 
ftet): „Da liegt das amtliche Schreis 
ben noch immer uneröffnet...., Mozu 
flieht denn auf dem Fupert: ‚eilt! 

Selretär, „Ich hab' gedadt, dad 
gilt * den Briefträger! 
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Agpost 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 5. Oktober 1919. 


| fraber befanden. 
die „Zonntagpoit“.) | 


Die Dame vom Dampfer. 


2 ihre Augen fi mit Tränen füllten, 
für [chuldig. Franz jet bagewejen, ges 
» | 1tand fie. E3 jet aber auch ganz ge= 
wiß das einzige Mal, daß fie ihrer 
Humoriftifche Skigge bon gnädigen Frau nicht bie Wahrheit 
G. Reinhardt. ıgefast, Er hätte ihr etwas Wichtiges 


tete er die Ei zen... en Vertrauen ziehen. Damen find in! Gie jhrwieg aud.— ννννXα X 
—— —— — | gewwiffen Dingen recht feltfam. Und) Sie war überhaupt eine eminente | . ; 
züge. ' Einmal mußte fie Doch durch | Der erſte Walzer. ſie hatte zudem gelächelt. Perſon, die ſich — wenigen Wo⸗ Ihte Menſchenlenntnis. 
ven Eingang lommen oder aus dem J 42 4244240. Da las er in der Zeitung neben hen in das Herz der Ehegatlen hin- 
* Be 16 — 2 u vielen ähnlichen nferaten die Uns |einfochte, nähte, mwufch, bügelte — 
\er mit jeder Tafer feiner Seele juchte, eireiar Knöpfle war ein Mann kündigung eines Tanzkurſes in ei i k 

— — — gung zkurſ kurzum, ein Fund, eine Perle 


Bon Eäcilie Hammerftein-Frankfenhnis, |fam nicht. Sie blieb verfhmwunden 


einem Vorfladtgafthaus. Sein Plan 


Das legte Glodenzeihen zur Ab=] Geländers. Ein Beftiges Schwindel: 
fahrt des Dampfers erjchallte aus) gefühl ergriff fie, und fie wäre zu 
dem Zleinen Gehäule auf dem ober=| Boden gejunten, wenn fie nicht zmei 
ften Ded, die Dampfpfeife gab ihren) Arme aufgefangen hätten, bie fie nun 
üblichen fchrillen Schrei von fich) behutfam zu einem Stuhl Ieiteten. 
und die Mannfhaft jchidte ji) an,| Der Beier der Arme erfunbigte fi 
bie fleine Brüde in den Rumpf bes; bei ihr in höflicher Weiſe, ob er ihr 
Shiffes zu ziehen, ald eine junge! dienen könnte. Cie dantte ebenjo 


Frau, bie in hHöchfter Eile einem| höflich und jag den Mann dabei an.| tönen ließ, als ein Heiner Paffagier 
r. > x l | 2a jal jebod| auf dem Dampfer drollige Purzel- 
ihren nieblihen Fuß auf die Plans) männliden Mann vor fich ftehen, aus, häume ſchlug. Cr hatte damals den 
ten fette, als biefe. jich jchon von deſſen glattrafiertem Geſicht ſie ein 
dem Ufer löſten. Die Menge, die paar gute Augen beſorgt anblickten. 


Pe vierzig Jahre nur um diefes Lachen hören zu kön— 
Dampfers zufchaute, johlte und fchrie, zählen, war von fchlantem, mittelgro- | rn. ö 


„Vellom Zari“ entitiegen mar, eben) Da fjah fie einen befcheibenen, 


am „Pier“ müßig der Abfahrt des; Er mochte vielleicht 


por Entzüden über den Wagemut der) Bem Wuchs und trug einen 
jungen Frau. Diefe flog nun vonleinfachen Anzug. 

der fehwingenden Brüde, fammt ihrer] Möchten Sie vielleicht eine Taffe 
großen ſchwarzen Reiletafche gerades| Kaffee trinten?” fragte er die junge 
wegs in die Arme eines ber an ben) rau. Sie lehnte dantend ab und 
Tauen hantierenden Männer. Der| meinte, daß fie fich bald wohler füh— 
ftellte, nachdem er einen Augenblid| len würde. Er lüftete grüßend ven 
fchmunzelnd und verzüdt das reis! Hut und ließ fih unmeit von ihr in 
zende, Hleine Perfönden in feinen | feinem Stuhl nieder. Bon dort beob- 
mu3tulöfen Armen gehalten, biefes | achtete er fie verftohlen über den Rand 
vorfihtig auf feine Fühe. Die junge| feiner Zeitung hinweg. Es ſchien 
Frau überwand tapfer die Verlegen=| ihm, als ob fie noch etwas mit ben 
beit, in welche fie ihre eigenartige An= | Bliden fuchte. Vielleicht war e3 bie 
funft auf dem Schiffe verfette, und Zeitfchrift, melde 


grauen, 


Matrofen für ihre fichere Bergung. | ihr feine Zeitung an. Sie las eine 
Sie bot in ihrer lieblichen Erfchei- | Zeitlang darin, dann erftattete fie ihm 
nung eine wahre YAugenmweide. Ein] diefelbe zurüd. Sie fprachen dann 


und nichts blieb ihm von ihr als Die 


Dienft wie außer dem Dienft. Was 


ſtand feſt. 


Frau Ulrike brachte ihr deshalb | Anstieg 


mitteilen müffen, wa3 nicht Zeit ges 


IT 


| fie vorhin in ber! 
bedankte fich bei dem tabaftauenden| Hand hielt. Er trat zu ihr und bot | 


fchillernder, mweiher GSeidenrod und 
eine fpinnmwebfeine, weiße Battijtblufe 
umfchloffen ihre eher kleine, als mit— 
telgroße, rundlihe Figur, die troß- 
dem eine3 gewilien Schid3 nicht ent- 


| über bie in der Zeitung behandelten 
| Tagesfragen und fanden, daß fie in 
— Urteil über dieſelben überein— 
ſtimmten. 

Es geſchah dann wie von ſelbſt, daß 


behrte. Ihre hübſchen, kleinen Füße ihr Geſpräch eine andere Wendung 
bekleideten die ſo ſtark beliebten wei- annahm. Sie erfuhr, daß er ein ein— 
ßen „Seidenen“ ſowie ebenfalls weiße ſamer Menſch war, der ſein Schickſal 
Halbſchuhe. Auf dem dunklen, welli- aus dem Grunde gleichmütig ertrug, 
gen Haar trug ſie einen weißen, weil er ſich mit der Anſicht abfand, 
weichen „Sporthut“, unter welchem daß es nur wenigen Sterblichen ver—⸗ 
ſehr ſchöne, dunkle Augen in die Welt gönnt ſei, in der Ehe ein ausgegliche— 


ſprühten. Wenn ſie ſprach, zeigte ihr 
voller, roter Mund blendend weiße, 
ebenmäßige Zähne, die wunderbar 
mit dem Pfirſichton ihrer Haut kon⸗ 
traſtierten. Doch, was der Trägerin 
all dieſer Reize die größte Anziehung 
verlieh, war ihr beinahe unnahbares 
Weſen, welches ſie vor allzu großer 
Zudringlichkeit 
ſchützte. 

Sie ließ ihre Reiſetaſche im Ge— 
pädraum zur Aufbewahrung und 
ſtieg, ihren warmen Mantel auf dem 
Arm tragend, die ſchmale Schiffs— 
treppe zum oberſten Deck hinauf. Sie 
wollte ſich einen guten Platz ſuchen, 
aber ihrer verſpäteten Ankunft war 
es wohl zuzuſchreiben, daß die Aus- 
wahl der guten Plätze keine ſehr 
reichhaltige geblieben war. So mußte 
ſie ſich mit einem Stuhle, der am 
Kielende des Dampfers ſtand, be— 
gnügen. Sie ließ ſich jedoch ihre gute 


ihrer Bewunderer 


nes Glück zu finden. Seine Worte 
fanden in ihr ein Echo. Auch in die— 
ſem Punkte ſtimmie ſie mit ihm über— 
ein. Und nun erzählte ſie ihm, dem 
ftemden Mann, deſſen Namen ſie 
nicht kannte, und der von ihr nicht 
mehr wußte, als daß ſie neben ihm 
auf dem Deck eines Dampfers ſaß, 
aus ihrem Leben, von den Leidens 
jahren ihrer verfehlten Ehe, die in 
‚feiner Gnabe der Tod gelöit. Gie 
(Tprah und erzählte ohne Zurüdhal- 
‚tung und hatte das Empfinden, ala 
‚05 jie zu jemand Altbefanntem, Lie- 
bem redete. Und es fpannen fich Ieife 
| und fachte verfchlingende Fäden zwi— 
Ihen den Geelen des Laufchenden 
und der Erzählenden. Er unterbrach 
fie faum mit einer Frage und hing 
mit feinen Blider an ihren Lippen 
und Zügen, ala wolle er jedes ihrer 
Worte trinten und feinen Sinn und 
Inhalt jich zu eigen machen. Er er: 


wilfenhaftejte durchgeführt. 

Kein Wunder bei folden Eiaen- 
haften, daß ihn der Verein „Die hei: 
teren Brüder“ im Ditober bei den 
Neumahlen einftimmig zum Vorftand 
auserkor. 

Er nahm das Ehrenamt dankbar 
an und vollzog es mit der ihm eige— 
nen eingehenden Gründlichkeit. 

Sein Gattin ſtrahlte. Sie war 
ein wenig eitel und ſehr ſtolz auf ihn 
— nun in doppeltem Maße ... einer⸗ 
ſeits als Frau Sekretär, anderſeits 
als Frau Vorſtand. 

In der letzten Ausſchußſitzung war 


er ihre Stimme ſtets zu hören ver— 
meinte und ihr ſilbernes Lachen ihm 
in den Ohren klang, als ſtände ſie 
neben ihm. Er verzehrte ſich in Sehn— 
ſucht nach dieſerStimme, dieſem glof- 
fenhellen Lachen, das ſie damals er— 


Jungen durch allerlei er auf: 
gemuntert, jeine Späße fortzufeben, 


nen. Die drei Wochen waren längjt 
berfloffen und fie fam immer noch 
nicht! Wenn er dann ficher war, daf 
fämtliche „Dffices“ für den Tag ihre 
Türen gefchloffen hatten, berließgguch 
er das Gebäude, welches an dieſem 


Erinnerung. Diefes Gedenten aber er einmal übernommen, das wurde 
war ſo frifch und wach in ihm, saß | bis in alle Einzelheiten auf das Ge: 


ze der Schauplaß feines Swhens 
br * 
Heute nun war er über alle Ma— J 


|ben traurig. E38 gab jeht in der ganz 


zen Gegend fein Gebäude mehr, das 
er nicht überwacht hätte; doch nir= 
gends hatte er die leifefte Spur von 
ihr entdedt. Aber er muß fie tie 
derfehen und wird nicht früher ruhen 
und rajten, bis er fie gefunden. Die- 
jer Entihluß gab ihm den Mut, 
jeden neuen Tag mit ber feiten Vor— 
nahme zu beginnen: heute werde ich 
lie finden! Diefe Hoffnung mürzte 
ihm dann fein einfames Mahl im 
Reftaurant, mobei er fi dann au 
ausmalte, wie ſchön es erft fein 
würde, wenn fie ihm babei gegenüber 
fähe. 

UBS er an diefem Abend feine 
Wohnung auffuhte, trat ihm vor 
dem Haufe ein Nachbar entgegen. 
Diefer übergab ihm einen Brief 
mit der Bemerkung, daß er in 
Zukunft feinem „Girl doc Tie- 
ber jeine richtige Moreffe geben 
Tollte, denn fonit könnte ja leicht Jolch 
ein Brief ala unbeitellbar an bie 
AUbfenderin zurüdgelangen, und in 
meldem Lichte erfchien er dann bie- 
fer! Und diefer bier Zönne nicht 
einmal zurüdbeftellt werben, denn e3 
fei,auf ihm die Wdreffe der Abſende— 
tin nicht vermerft. Haftig entnahm 
er den Brief der Hand des Nachbar 
und befah die Schrift. Sie mar ihm 
fremd. Er entfann fich nicht, fie je 
gejehen zu haben. Uber von dem 
Brief in feiner Hand floß es ihm 
eigenartig durchs Blut. Cr dankte 
dem Nachbar und fohritt eilig auf fein 
Zimmer. Dort ftand er fait atemlo3 
am Yenfter, drüdte den Brief an 
feine pochende Bruft, dann öffnete er. 
benfelben Ianafam, behutfam. Der 
Brief ift von ihr! jubelte es in ihm, 
noch ehe er ihn aus feinem Umschlag 


Banff in der Fanadiichen Provinz 
Alberta, obwohl nur ein großes Dorf, 
darf gleichivohl auf die Bezeichnung 


sm Herzen der Nody Mountains. 
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Der MP 1 Mer en a 
at, > |jich beftändig darüber, daß ihre Zofe, 
gegenüber Ulriten—aber e3 mirte Inno am Ballabend mitgehen | hie serie Frieda, fie in 
fein: Sein Vorftandsamt forderte e3. dürfte. Vom Nebenfaale aus— io jeinem PBuntte immer belog. Sie hatte 
Die Frau Sekretär fand nichts verfchiedene Vereinsangehörige Kin- dem Mädchen die Erlaubnis gegeben, 
dahinter, daß fich in den nächften | Per und Dienftmädchen, ja jogar in|pap ihr Franz fie des Sonntags 
Mochen die Ausſchußfihungen mehre nachſichtiger Feſtſtimmung deren; vegelmäßig zum Spazierengehen ab- 
ten. Sie wußte, tie gemiffenhaft| „Derannticaften“ untergebracht hats |poien durfte, jeder weitere und län- 
ihr Mann feine Aufgabe nahm... |ten—Tollte au die Getreue dem |zere Bräutigamsbefuch follte aber— 
und nun war er doch Porftand.... ne ihrer Herrfchaft —— lautete —* klin © ‚der jungen 
fie Frau Vorſtand .... ehrendolle, Frau — ausgeſchloſſen ſein. 
ſtolze, ſchöne Stunden winkten. Der Abend begann prächtig. Sie felber und ihr junges Eheglüd 
Einmal Mm der Woche ging Be in, im rad mit ber weißen | hatten Frieda beivogen, endlich zivis 


Er war fühn und forderte Selbit: | 
überwindung, ja fogar Verftellung | gegen 


im [hmwarzen Rod in die „rote Rofe*. | Binde, feine Frau in ihrem Grünfet- | jchen den beiven um fie merbenden 
Es war dort ein fauberer Heiner! denen — beide fahen vorzüglich aus. |Tavalleniften Franz und Fri Tid 
Saal da, in dem ein jehr geivanbter Yes fhaute mit VBerunderung, |für den erfteren zu entjcheiden, nad 
Herr, der im bürgerlichen Leben dasi Stolz, Hohagptung, Neid u. |. m. |dem Franz ihr bei einem Gpazier= 
gange den väterlichen Hof mit feinem 
Mohlftand gefchildert und fie gefragt 
hatte, ob fie feine Frau werden molle. 
Frieda hatte alfo „ja“ gejagt. Gie 
mollte auch jemanden haben, der fie 
% 3 2 |hätfchelte und vermöhnte, der fie auf 
: # s |Hänten trug und ihr alle Wünfche 
erfüllte — mie es bei ihrer Frau 
Affefior der Fall war. 

Die erfte, die von der Enticheidung 
hören mußte, mar natürlid ihre 
junge Herrin. Und infolgeheffen 
hatte dieje Frieda die Erlaubnis ge: 
aeben, jih Sonntag bon ihrem 
Franz abholen zu laffen. 


en — — 


| 
Der Affefior hatte bedenklich da3 


Haupt geihüttelt und gejagt: 

„Ich fürchte, Hanfi, es wird bei 
diefem einen Befuh nicht bleiben, 
und dann tft der Werger da.” 


Doch fie widerfprah: „Frieda ilt 
mirflich befcheiden, und fie weiß auch, 
was fih hit. Und dann — man 
muß doch Mitleid mit einem Liebes- 
paar haben! Sieh’ mal, Schab, wenn 
Franz fie nicht aßholen darf und fie 
den ganzen Nachmittag im Freien 
find, dann fönnte er ihr doch nicht 


Laune durch dieſen Umſtand nicht 
nehmen, denn es war ein herrlicher, 
warmer, ſonnenklarer Tag, und ſie 


fuhr von ihr, daß ſie im Geſchäfts— 
leben ſtehe, daß ſie ſich ſo die Mittel 
ſt zur Exiſtenz verſchaffe und daß ihr 
wollte dieſe Waſſerfahrt genießen. die Arbeit, der ſelbſtſiändige Erwerb, 
Sie machte es ſich bequem, lehnte be⸗ die größte Befriedigung gewähre. Sie 
haglich in ihrem Stuhl und blidcte merkten während ihrer ünterhaltung 
hinaus auf den ſpiegelglatten See. nicht, daß die Wolken wieder vom 
Das Waſſer, welches das unbewöllte Himmel berſchwunden waren, daß 
Blau des Himmels angenommen das Schiff wieder ruhig auf der glat⸗ 
hatte, war für ihren Geſchmad faſt jen Wafferfläche dahinglitt und daß 
zu unbewegt. Das Schiff glitt mit dort drüben, wenn auch no ber: 
nur geringen Schwankungen darüber ſchwommen, die Küſte fihtbar wurde. 
bin. Cie blidte gern in aufgeregte | Gr bat fie dann von Neuem, eine 
Wogen, der Anblid diefer Spiegel: Zapfe Kaffee anzunehmen; fie lehnte 
glätte wirkte einfchläfernd auf fie.) jedoch wiederum dantend aß und be- 
Sie ſchloß die Augen. Die friſcheSee⸗ aab fih dann ohne feine Begleitung 
luft umftrich ihr fofend Wangen und nad) dem Speifefaal, ivo fie eine Er- 
Stirn und fpielte mit ihrem bunten Frifchung zu fich nahm. Bald nad: 
Gelod, von welchem fie den weichen! yer legte das Schiff > Die Baffa- 


Hut abgenommen. ATS fie bie Au⸗ iere eilten und drängten in der übli— 
gen wieder aufſchlug, war ihr die| 9 : — — 
direfte Ausficht auf den "See per» Den — ne 2 Vor 
fperrt, denn dort ftand am die Brü- | n 2 Ben —* * Pr 
ftung gelehnt ein Menfch, der fie un- — —— * * 
verwandt fed anfah. Er mar in|emPling Ihre tet afhe und er ba 
einen -fogenannten „Palm Beach": Tie, ihm zu geitatten, biefelbe tragen 
Anzug getleibet, Hatte ein kurz geſtutz⸗ o er — * Den. er 
tes Schwarzes Schnurrbärtden a Ta | Eem <bagen, de fie einftieg, ftellte 
Charlie Chaplin und mar an ben]| er fi bor. Er war Privatmann und 
Scläfen leicht ergraut, Mamilär| ebte in Chicago. Er hatte gehofft, 
fragte er bie junge Frau: „Out ge: nachdem er ihr feine Karte mit einer 
ſchlafen?“ Diefe überhörte die im- barauf gefrielten Ubrefje über 
pertinente Frage und fah feitwärts reichte, daß auc) fie ihm ihren Na- 
hinaus auf dasWaffer. Das „Giger!“ | men nennen würde. Er fand fic 
aber war nicht fo leicht abaufertigen. jebod in biefer Erwartung getäufct. 
Er faate ettvas über das „Zero Wet: | Mit einem herzlichen Händedrud und 
ter“, worauf die rau ihren Plaß ver- Gruß ftieg fie in den Wagen und 
ließ und Iangfam da3 Ded entlang fuhr davon. Er ſtand dann noch eine 
ihlenderte. Das Schiff mar jegt| ganze Weile auf demſelben Fleck und 
ſchon weit von derKüſte entfernt; man bliau dem enteilenden Gefährt nach. 
fonnte diefe faum noch mit bloßem Warum nur unterließ fie es, ihm zu 
Auge eriennen. Am Horizont tauch⸗ ‚agen, er fie ift? Wird er fie jemals 
ten ein paar Hleine, weite Wöltchen| wieberfehen? Er entjann fi, aus 
auf. Nach und nad ballten fie fi ihrer Unterhaltung die ungefähre Ge⸗ 
zu einer großen, grauen zuſammen, gend erraten zu haben, in welcher das 
die immer meht fich vom Rand des Geſchäftshaus lag nach welchem ſie 
Waffers löſte und allmählich deſſen käglich ihre Schritte lenkte. Viel— 
durchſichtiges Blau in ein grünliches leicht wird es ihm doch einmal gelin— 
Grau verwandelte. Und die Wogen gen, ihr dort wieder zu begegnen. Er 
waren jetzt auch nicht mehr ſpiegel⸗ wird ja morgen nach Chicago zurüd- 
glatt. Kurze, fhaumgefrönte MWel-|tehren; aber fagte nicht fie, daß fie 
Ien jagten einander und toften fpie=|in bie ?erien gehe? Drei Wochen 
Iend um das Chiff, welches unter | wollte fie fortbleiben! 

ihrem Anprall aus feinem ruhigen] Nun das braucht bodh fein Hinbe- 
Dahingleiten in ein bedemkliches| rungsgrund zu feim, fchon vor ihrer 
Schwanken geriet. E& murbe auch) Rüdfehr einmal in jener Gegend her- 
viel Fühler. Die junge Frau fhlüpfte) umzuftreifen! Und er ftreifte dort 
in ihren warmen Mantel und fah,|herum. Tagtäglid jtand er in ben 
an ber Brüftung ftehend, interef=|fäulengetragenen, marmorgetäfelten 
fiert dem Iuftigen Spiel der Wellen) Hallen der großen Gebäude vor ben 
zu. Plöplih fahten ihre Hände|Namenzverzeihniffen der Yyirmen, 
trampfhaft die eiferne Stange beöiberen Bureaus fi in dem Wolten- 





genommen hatte. Seine Hand zit- 
terte beim Entfalten des meihen 
Dlattes, welches in wenigen Worten 
einen Gruß an ihn enthielt, neben 
ber Aufforderung zur gegebenen 
Stunde, fie mit genannter Tele: 
phonnummer verbinden zu Iaffen. 
Unterzeichnet war der Brief: „Die 
Dame vom Dampfer”. In dieſem 
Augenblid fchlug die Uhr auf dem 
Kamin. Dur das Braufen feines 
Blutes börte er die HKlangvollen 
Schläge. War das nicht die Stunde, 
welche jeinen Iraum in Erfüllung 
gehen, die Stunde, die ihm den 
Klang „ihrer” Stimme von Neuem 
ertönen ließ! Er jchritt zum Tele— 
phon und ließ fich vor dem Kleinen 
Tifh in einen Stuhl finten. Mit 
der Linken den Brief auf feine ftür- 
mifch woaende Bruft preffend, nahm 
er dei Hörer bon dem Haken. — 
Seine Stimme überfchlug fich, als er 
die Nummer verlangte. Das Herz 
Hopfte ihm bis in den Hals, vor den 
Augen flimmerte e3 ihm mie taufend 
Ylammen und in den Ohren faufte 
und braufte fein Blut. Durch diefen 
Zumult feiner erregten Sinne hörte 
er, mie aus weiter Werne, ihre 
Stimme. — Gie antwortete ihm auf 
feine Frage, die fein Herz ihr zu— 
Ihrie: „Bift Du eg, Dame vom 
Dampfer?" — „Sa, ich bin es 
tomme!” lang die Antwort. 
I dem Briefe fchrieb fie ihm ihre 
Adreffe. Er ftürzte fort, an die Ede 
zum Gärtner; dort erjtand er einen 
mädtigen Strauß roter Rofen, 
rannte auf die Straße, winkte einem 
Tari, verfprah dem  Lenter ein 
Ertra-Trintgeld, ftand bald vor der 
Zür und fniete dann mit feinen 
Rofen zu Fühen „Der Dame vom 
Dampfer!” .. 


— —— 


— In Gedanken.— In einer Vor— 
leſung über Strafrecht hebt der Pro— 
feſſor zunächſt hervor, daß im allge— 
meinen nur ſolche Vergehen mit 
Strafe belegt ſind, durch die ein an— 
derer zu Schaden kommt, nicht der 
Täter ſelbſt. Eine Körperverletzung 
zum Beiſpiel bringt dem Täter mei— 
ſtens eine Freiheitsſtrafe ein, wenn er 
ſie an einem anderen begeht, während 
er ſich ſelbſt (abgeſehen von Selbſt— 
verſtümmelungen bei Militärpflich— 
tigen) ſtraflos ſo viel verletzen darf, 
wie er will. Auf das vollendete Ver— 
brechen des Mordes ſteht die Todes⸗ 


2, 


daran 
mit fich allein auszutämpfen. 


jten mit unjerem Yellowitone Park ver- 
Bejonders zur Sommer3- 
zeit berricht dort rege3 Leben, da Die 
Itandige Bevölkerung durch eine nicht un= 
beträchtlihe Zahl Tourijten vermehrt 


gleichen läßt. 


wird; zu den beliebtejten Bejuchern ge- 
hören jedoch Hirjche und Rebe, die haus 


das Vergnügungsprogramm für bie: Schneidergewerbe augübte, bei offe- | auf fie, als fie nun zum erften Wal- 
anderthalb Dugend |zer antraten. 

des 
&3 waren laus= 
tleine Leute—Jungverheiratete, Ver: 
lobte, total Zedige — aber durdhaus 
anjtändige, nette Menfchen, von des 
nen fich feines unnötig um das an— 
dere fümmerte. Denn jedes hatte ge= 
nug mit der fapermentifch-Thmwieri- 


fen Winter feitgelegt morben. 
Fafhingsball durfte dabei natürlich 
nicht fehlen. 

Als Knöpfle am nädhften Morgen 
beim Frühltüd in gewohnter Sorg: 
falt hierüber berichtete, 
Frau mit ftrahlendem Gefichte: 
„Sottlied, da müffen wir den erjten 


Walzer tanzen — die Frau Vorjtand 


it Balltönigin — dad mar immer 
o!“ 


Dieſe Rede fiel ihm ſchwer aufs 
Herz — zumal es ihm war, als ob 
ſeine Gattin dabei ein wenig ge— 
ſchmunzelt hätte. 

Der Herr Sekretär war 
Tänzer geweſen, wenn 
früheren, viel früheren Jahren ſeiner 
damals noch jugendlichen Gemahlin 
zuliebe einigemale getanzt hatte. Doch 
fehlte ihm dazu die Begabung und 
die Neigung. Er fand es mit dem 
Ernſte eines Mannes, der tagsüber, 
Akten unter dem Arm, würdig durch 
Amtsräume ſchritt, 


nie ein 


Ein nem Gaslicht 


ſagte ſeine 


er auch in 


nicht vereinbar, ſichere 
abends — ein weibliches Weſen im 


fig furchtlos auf den Straßen herumſpa— 
zieren. Nach Dunkelmwerden pflegen jtatt- 


dort arge Vermwiljtungen an. 


Baare in der fihweren Kunft 
Tanzes unterivies. 


Da e3 gejeklich unterjagt ijt, Tiere 
innerhalb der Barfarenzen zu jchiegen, 
— AENE nicht a B. P. eier | find die —*2 der Regierung 
* 2 = 0, |Nich dem Orte zu nähern, umd flüchten | und nad) jehr zahın getvorden. 
„Hauptitadt des Rodıy Mountain Part En —— von Automobilen in | Sturz 
Anspruch erheben, eine unter Negies |die Büjche. Die Nebe fcheinen mitunter | 
rungsichuß Nejervation, die jich am bes |alle Menfchenichen verloren zu haben, 
jie bejuchen die Gemüfegärten der Ein= 
wohner Banffs, und ziehen fich vor dem 
zurnenden Bejißer eines folchen nur 
langjam zurid, Anfangs Juli drang ein 
Dußend Rebe in den großen Bluumengar= 
ten'des Brett Hojpitals ein, und richtete 


len Gegenitand an. 
Irabe feinem Heime zueilte. 


tollen. 


Die Mufit fehte ein.... 
Gottlieb... . au Ulrike. 


ohne fichere 


ging. Aber auch er merkte, daß ihm 


diefe Führung fehlte, 


gen Sade zu tun und gar mancher, Yengftlih .. . . hilflos 


Schmeißtropfen 
Seufzer ftob. 


perlte, 


Knöpfle hatte als Partnerin ein 


Mädchen in mittleren Jahren, die 


ihn viel an Ulrifens Gejtalt vor viel- 


leiht einem Dezennium erinnerte. 


Ihre Solidität, ihr Ernft, ihre Ener- 


gie, ihr abfoluter Mangel an Neu: 
gierbe 
ihm. 
Iohritte, und fagte fich nad) vier bis 
fünf Wochen, es könne nun nicht 
mehr fehlen — tadellos malzte er 
um den ©aaul. 

Führung 
Unteil hatte, erwog er nicht in fei- 


nämlichen Arm — dur Wirtfchafts- nem Glüdsgefühl. 


Iofalitäten Hinzuhopfen. 


Die Weihnachtsfeiertage beendeten 


Das mar freilih nun etwas genz | den Kurs. 


anderes; der Vorftand mußte mit fei- 
ner Frau den Fafhingsball eröffnen 
— da3 hielten die „beiteren Brüder” 
immer jo — das war Gefeh — ein 
Gefeh, da3 er unter allen Umjtänden 
befolgen würde! Das ftand bei einem 
pflichtgetreuen Manne, mie er e3 war, 
ohne meiteres Feit. 

Aber wie anfangen? 

Er fagte fih mit Schreden, daß er 
bom Tanzen, nun gar bon einem 
Walzer, auch nicht mehr eine ‘dee 
hatte. 

Und der Walzer mußte getanzt, er 
mußte gemwilfenhaft und genau ge= 
tanzt werden, wie alles gemwifjenhaft 
und genau gefchah, was er tat. 

Er war in einem fürdhterlichen Di- 
lemma. Doc hatte er fich im Leben 


gewöhnt, die ſchwerſten Kämpfe 
So auch dieſen. 


Dann kam Neujahr mit ſeinen 
Glückwünſchen und Gratulationen. 

Auch zu Knöpfle brachte es viele 
ſolche. 

Außerdem brachte es ihnen eine 


neue Köchin — „eine ausgezeichnete 


Perſon, geſetzt, brav, fleißig“ .... 
ſagte die Frau Sekretär, ehe ſie ihm 
das Mädchen dann vorſtellte. 

Als er ſie ſah, wäre er beinahe in 
Ohnmacht gefallen. Nur das Be— 
wußtſein, was ſeine doppelte Würde 
als Staatsbeamter und Privatvor— 
ſtand von ihm verlangte, hielt ihn 
aufrecht: 

Seine neue Ködin mar — feine 
alte Tänzerin. — „Anna, Sie wer- 
den jchmweigen!” fagte er außen bit- 
tend zu ihr. — 

Sie nidte blos mit dem Kopfe. 
Sie hatte auch bei der Vorftellung 
mit feiner Wimper gezudi. Gie 


mancher 


und Aufdringlichkeit gefiel 


Er madte erjtaunliche Fort- | r 208 kann i' 


Wieviel daran die 
ſeiner Partnerin 


inum 


lachten .... da durchteilten 
paar ſtarke Hände die Menge .. 


nimmer mit 


Frau Ulrike halb ohnmächtig 
einen Stuhl ſank — ſchwebte 


rung aus der „roten Roſe“. 
— — — —ñ — 


* Ein Trinkſpruch. 
ſchichtsprofeſſor: 


Ge—⸗ 
„Meine 


ten, da mordeten 
Männer und Greiſe, nur dieFrauen 
ließen ſie leben. Und darin wol— 
len wir ihrem Beiſpiele 
Die Frauen, 
hoch!“ 


— Der praktiſche Stock. — „Da 
hab' ich mir ein famoſes Ding ge— 
kauft: es iſt nicht bloß Spazierſtock, 
ſondern zugleich Regenſchirm, Feld— 
tuhl, Kognafbehälter....” — „Wie 
lang’ haben Sie den fon” — 
„Bier Moden!“ — „Bitte, zeigen 
Sie mir doch einmal die Mechanik!” 
— „Ya, die hab’ ich bis jegt noch 


folgen: 


fie leben hoch! hoch! 


einen einzigen Kuß geben!“ 

Aber die Frieda gegebene Erlaub— 
ni8 brachte mirklich feinen Segen. 
Menn Frau Hanfi von einem Aus- 
gang nah Haufe fam, glaubte fie oft 
im Korribor einen an Stallduft er= 
innernden Hauch zu berfpüren; und 
menn fie de3 Abenb3 einmal unerivar: 
tet die Küche betrat, fo labpie jedes⸗ 
mal die ITreppentür, wie wenn fid 
gerade jemand entfernte. 

„it jemand hier gemwelen?“ fragte 
fie dann. Und” Frieda antwortete 
dann mit dem unfchuldiasten Geficht 
von der Welt: „Nein, fein Menjd.” 

Die Frau Affefor Tah aber doch 
zuweilen vom Fenſier aus einen kom— 
men und gehen, der verleugnet wur— 
de, und ſie begann ſich zu ärgern. 

„Es iſt furchtbar niederdrückend,“ 


nach |Taate fie zu ihrem Gatten, „daß das 
Bor Mädchen jo wenig Neipett vor mir 


habt bis morgen. Und meil fie wüßte, 
daß die Frau Aſſeſſor VBefuche in der 


Küche nicht gern fähe, habe: fie ge= 

ſchwiegen. —— 
„Schämen Sie ſich, Frieda, daß 

Sie ſo lügen!“ ſagte mit gutgeſpiel⸗ 

tem Ernſt Frau Hanſi, ging in das 

Zimmer zurück und wollte ſich halb 

—— über ihre wohlgelungene 
iſt. 

Obgleich ihr „Männe“ auch jetzt 
noch keinen rechten Anteil an dem 
Spaß nahm, hielt fi Frau Hanft in 
der Nachmittagsftunde, in der Franz 
jich einzuftellen pflegte, in einem ne= 
ben der Küche liegenden Zimmer auf 
und hordhte ein wenig, nachdem fie 
Yranz fommen gehört. 

Bald nach deſſen Ankunft börte fie 
Yrieda mit heftiger Stimme fagen: 

„Und das tuft Du mir an! Sn eine 
ſolche Patſche bringſt Du mich! Mei— 
ne ganze Stellung hier iſt untergra— 
ben! Die Frau Aſſeſſor ſagt jetzt, ich 
lüge — und ſie kann mir nicht mehr 
vertrauen — und das alles um dei— 
netwillen! Solche Undankbarkeit pon 
einem Menſchen!“ 

Bebend vor Zorn ſtieß ſie das her⸗ 
aus. — 

„Mein Goit, was habe ich denn ge— 
tan?“ fragte Franz ganz erſchrocken. 

„Tu doch nicht ſo unſchuldig!“ 
fuhr Frieda von neuem los. „Du 
wirſt ſchon wiſſen, was ich meine! 
Wo haſt Du denn geſtern Deine Zi— 
garre gelaſſen?“ 

„Meine Zigarre?” fragte er. bes 
troffen. „Die ließ ich, wo ich fie im 
mer laffe — in meinem Logis!“ 

„So? Nr Deinem Logis?. Hier, 
war fie! Auf dem Herb hier Hinter 
dem Kochtopf! Und die Frau Affeffor 
jah fie gleich, als fie heute morgen 
in die Küche fam! Bon Herfommen 
ift nun feine Rede mehr —“ 

„Rein!“ donnerte er plöblich Io8, 
„bon Herfommen ijt feine Nebe mehr, 
Du falfhe Schlange Du! So alfo 
betrügft Du.mich? Daf ich feine Zi- 
garre mit hierher bringe, weiß ich 
ganz genau! Und wenn doc eine hier 
lag, fo ilt ein anderer bier gemefen 
und hat fie liegen Jaffen! Und ich 
weiß auch, wer 'biefer andere wart 
Yrig heißt der Kerl! Alfo darum 
mollteft Du mich geftern fo. fchnell 
lo3 fein? Darum hieß e3 immer: bie 
gnädige Frau fommt! Du Belügft 
und betrügft mich! Aber mich haft Du 
heute zum lebten Mal gefehen!“ 

„Tranz, lieber Franz, e3 ift ja 
nicht wahr! So höre do, Franz!“ 
Ihluhzte Frieda und warf fich, ala 
er trogbem mit polternden Schritten 
bavonlief, -bitterlih meinend auf 
einen Stuhl. 

„Männe, Männe,” jammerte Frau 


zem fuhr ein Radfahrer duch eine Kat, um mich fortwährend belügen zu 
Seitenftraie und Tief gegen einen dunk— — 
Als er ſich auf der 
Erde ſitzend umſah, beobachtete er einen & " Be 
Bären, der erichroden in fehtverfälligem |ren könnte, dann wäre mir bie Ehr- 


Metiter | erbietung, 
Teb hatte anjeinend mal einen Ein: 
blid ‘in das Großjtadtleben gewinnen 


auch 
Aber 
nach drei Takten ſchon merkte ſie, 
daß ſie ſich zu viel zugetraut, daß es En 

Em: Führang nicht —* einen in einer Papierſpitze ſteckenden 


herum wankten und 
+ihmantten, hüpften und hopſten ſie 

Der Verein in weiter Run— 
|be fah mit immer größeren Augen 
auf das Schhaufpiel — viele jchüttel- 
ten die Köpfe, die Alten brummten, 
die Jungen kicherten — lächelten — 
ein 


renſtummel empfand. 


* auf ihn, ſondern legte den Zigarren- weſen ſein?“ 


ſchau'n!“ rief eine kräftige Stimme, 


in 
der 
Herr Vorſtand, alles vergeſſend, ſie— 
gesbewußt lächelnd in der erfüllten 
Pflicht als Balleröffner ſicher dahin 
unter der gewohnten energiſchenFüh— 


Damen 
und Herren! Als im Dreißigjähri— 
gen Kriege die wilden Horden der 
Kroaten unſer Land überſchwemm— 
ſie alle Kinder, 


und fragte dann: 


Frieda?“ 


ſollte wohl auch kommen?“ 


zu Hanſi drinnen im Zimmer, „die luſti— 
können. Ich habe zwar keine Beweiſe, ige Geihichte hat ein fchredliches Ende 
aber wenn ich fie der Lüge überfüh- genommen. Hör’ bod nur, wie Frie— 
da Schluchzt! ch werde mir mein 
zu | Lebtaq den Vorwurf machen müffen, 
fommt, ficher.” das Glüd der beiden zerftört zu ha= 
An einem Sonnabend fam da | hen!“ : 
junge Paar erft gegen Mitternaht | „Na, nimm’3 nur nicht fo tragifch, 
nah Haufe. Dicht neben der Eins | Hanfi,“ tröftete er. „Die Frieda amü- 
aangstür zu ihrer Wohnung erblidte |jiert jich morgen mit einem andern— 
Frau Hanfı einen Gegenftand, der | vielleicht fchon heute!“ 
ihrer Sorge neue Nahrung verlieh. „Ih, Männe, mwierfannft Du fo 
„Männe, fieh mal! Das nehme ich |reden! Eie Liebt ihren Franz imirk- 
mit!” rief fie und fahte mit jpigen |tich. Was tue ich nur?“ 
dingern — fie weit von fi} haltend, | „Die Wahrheit fagft Du, eines 
al3 berühre fie etwas unreines® — |Närrchen!“ 
„Die Wahrheit — daß ih — nein, 
dag it unmöglich! Der Refpet —" 
„5a, der wird mohl futich fein!” 
Sie Stand noch unfhlüflig, als fie 


die mir ald Frau 


Zigarrenftummel, der auf dem Fen- 
ſterbrett lag. 


„Um Gotteswillen! Wozu denn? 


fragte ihr Gatte, der als Nichtraucher von neuem Friedas Schluchzen ver— 


keine Sympathie für fremde Zigar- nahm. Plötzüch flog ein ſchalkhafter 

Ausdruck über ihr Geſicht und ſie 
„Damit werde ich Frieda fangen! eilte ſchnell hinaus. 

Seht habe ich ein Mittel, fie ihrer) „Frieda,“ ſagte ſie, ohne ſich auf 

Lügen zu überführen!” ‚, [Erklärungen einzulaffen, mie ihr 
Ach, laſſe doch das ieber,“ meinte jeigentlih die Kenntnis der legten 

ihr Gatte. Vorgänge gefommen, „fünnte e3 nicht 
Aber die junge rau hörte nicht |nielleicht meines Mannes Zigarre ges 


ftummel auf den Herd in ber Küche | „Uber der Herr Affeffor raucht doc 
und ftellte einen Topf davor, damit nicht,“ ftammelte die Meinenbe, 
„Bisweilen doch —“ 
Friedas Augen leuchteten auf. „Ob 
der gnädige Herr wohl ſo gütig iſt, 
es Franz zu ſagen?“ fragte ſie ſchüch— 


„Was willſt Du Frieda denn ſa— 


gen?“ fragte der Aſſeſſor. „Hüte Dich 
ſich 
tern. 


nur, daß Deine Strafpredigt 
nicht gegen Dich ſelbſt kehrt.“ 

„Pedant!“ ſchmollte Frau Hanſi. „Ich ſelbſt werde es tun,“ erwiderte 
„Die kleine Notlüge, die ich ſagen Frau Hanſi heldenmütig. „Schrei— 
werde, hat doch den Zweck, einen ben Sie ihm nur gleich.“ 

Menſchen zu beſſern.“ | Friedas Geficht ftrahlte vor eitel 

Um andern Morgen ftand die Glüd. 
junge Frau früher als fonft auf und] „Gnädige Frau,” rief fie begeiftert, 
flüfterte ihrem Gatten zu: „ich ſchwöre es, der arme Fritz, der 

„Ich freue mich ſchrecklich auf die ſich ſo ſehr um mich grämt, iſt ge— 
Enthüllungen nachher.“ ſtern wirklich zum erſten Mal hier 

In der Küche nahm ſie Friedas geweſen!“ — a 
Morgengruß fehr freundlich entgegen)“ Drinnen im Zimmer lag Frau. 

| Hanfi Iahend am Halfe ihres Gatten, 

„Sind geitern abend noch Beltel | „D Männe, Männe! Meine Men: 
lungen oder Bejuche gefommen?“ ſchenkenntnis hat ſich als auf ſchwa— 

„Keins von beiden, Frau Aſſeſſor.“ chem Fundament ruhend erwieſen, 

„War au bei Ihnen niemand, aber die Ehre der Hausfrau ift- ges 
rettet!” 

„Niemand,“ verficherte diefe. „Wer ——— 
— Die Künftlerin. — „Meine äls 
„So? €3 ift alfo niemand hier ge |tefte Tochter, die fürzlich geheiratet 


weien?“ mieberholte die junge rau |bat, beherrfcht vier Sprachen, fpielt 
mit befonderer Betonung, fhob den !drei nftrumente, malt und dichtel, 
Iopf beifeite und zeigte auf die Zi: außerdem!" — „Wa3? Und hatmit 
garre. „Und was ift denn das hier?“ allen 


diefen Eigenfhaften einen 
Frieda turde burpurrot, fenkte | Mann gekriegt? Das ift eine wahas 


ftrafe, auf Selvftmord dagegen niht.|l Selbft Ulrike konnte. er nicht ins 


I 
und im nädhjiten Moment— während |, nicht gleich zu fehen fei. 


fannte die Welt, nicht aufgebracht!” . 


das Haupt und erklärte fi, während Stünftlerin!® | m 





$ 


J 


x 


72 —— 


ih. 


— 


er 


Allerlei für Kinder. 


Nr. 9409 ift ein praktiſches Nacht 
Meid für Kinder; wenn man e&& für 
den Winter beitimmt, nehme man 
da3 fogenannte Duting Sylanell und 
befeke e3 mit Spite. E3 wird vorn 
gefnöpft und man fann lange oder 
furze Aermel wählen. 

Für Sjährige kraudjt man 274 
Dards 40 Zoll breites Material 
und 2 Nards Spike, 

Schnittmuster Nr. 9409 in Grö- 


ken für inder im Miter von 1, 2, 


Nr. 9401 ift ein anderes prafti- 


* 7 She Nachtgewand, da3 auf dem 


Rüden geichloffen wird ımd verhin- 
dert, bak ba3 Kind beim Stream» 
deln bloß liegt. Der untere Teil 


wird an ein Soc angefältelt. 


Hür Sjährige gebraudyt man 234 


* Dards 36 Zoll breites Material. 


Schnittmuſter Nr. 9401 in Grö- 


‚gen für Rinder im Witer von 1, 2,|ben 
=. 4,6 bis 10 Sabren. — 


— 


Nr. 9414 ift ein Rombinations- 
anzug für Mädchen, den man mit 


Aug dem Neid der Mode. 


——— ——— — 
WEigenbericht der ESonntagpoſtꝰ. 


= 93417 
Spike befegen fann. Der Verfchluß 
it auf dem Nüden. Den unteren 
Zeil fann man jeparat Iafjen. 

Für Sjährige braudjt man 21% 
Nards 30 Zoll breites Material 
nebjit 11% Yard Zmifchenbefag und 
41, Yarb3 Spihe. 

Schnittmuſter Nr. 9414 fürMäd- 
hen im Alter von 2—14 Jahren. 


Nr. 9417 iit ein Kleid im Em. 
pire-Stil für feine Mädchen, mit 
lurzen oder langen Uermeln. Kragen 
und Manfdelten made man aus 
Organdie. 

Für 4jährige braucht man 156 
Nard und 1% Yard Fontraftierendes, 
36 Boll breites Material nebit 334 
Nards Befatband. 

Scmittmufter Nr. 9417 in Grö- 
Ben für Mädchen im Mlter von 2— 
10 Sahren. 


Schnittmufter find unter Angabe_ber 
erwüinidhten Grdie und ber betzeffen- 
Nummer gegen Einfendung von 12 
ed gu beziehen burdh bie „Miabe- 
abteilung” ber „Abenbpoft”, 223 Welt 
Waſhington Str., Chicago, ZI. Gheds 
and „Monen Trbers” follten anf „Ihe 
Abendpoft Go.” ausgeftellt werben. 


Schuß; in der Hacht. 


Don 3.23. 


Zu Mitternadt war ein Schuß 
gefallen. Ein jhhredlider Schrei 
war ihm gefolgt. Das ganze Haus, 
dies alte, dumpfe Haus mit ausge- 
'tretenen Stufen, mit rundlaufenden 
Gängen, die in der Quft fchmebten, 
auf denen Eines dem Anderen fo 
bequem in die Küche guden Fonnte, 
Batte er aufgeichredt. Denn jenes 
Hin- und Widerlaufen begann al2- 
bald, das Jeder von uns fennt und 
dad mindeiten? in einem böfen 
Zraume Seden fchon einmal ver- 
ſtört hat. Das Schloß tat ſich auf, 


Etimmen wirrten durcheinander; 


ceus der Wohnung, die mit eins 
überfüllt war, drang Gezeter, Hrei- 
ſchen, Stöhnen, gelles Aufſchreien. 
Bänglich horchten die Nachbarinnen, 
die nicht mehr Raum gefunden, 
darauf, auf das Schieben und He— 
ben von etwas Schwerem, ſehr Un— 
‚Icholfenem im Zimmer. Endlich 
kam der Arzt; deſto mehr drängten 
ſie ſich, verſtärkt durch die Fortge— 
wieſenen, auf dem ſchmalen Gang. 
Da der junge Mann wieder ſchied, 
ruhig und ohne auch nur mit der 
Wimper zu zucken, wußten Alle, 
daß Alles vorüber war. Es war 
ſo recht ſtill in der Wohnung ge— 
worden — der Mann, der den 
Schuß in der Nacht, den Schuß ge— 
gen ſich abgefeuert, war tot. 
Sn aller Frühe war eine Wafch- 
Frau gefommen. Die Leiche ward 
sorgfältig mit einem quten Gewan- 
“Be angetan; der Raum, in dem im 
mer noch ein leiſer Pulvergeruch 
ſchwälte, wurde in Ordnung ge— 
bracht und gründlich geſäubert. Da— 
mit und mit den notwendigſten Be— 
ſtellungen ging der erſte Tag hin. 
Dann brachte man den Sarg; der 
tote Mann wurde ſo hineingebettet, 
daß man die kleine Wunde an der 
Schläfe nicht gewahren konnte, 
durch die ihm das Leben entflohen 
war. Die Witwe half mit und ging 
dann fort, zu verſorgen, was nach 
den üblichen Anzeigen noch zu tun 
war. Als ſie heimkam, war alles 
„bereitet; fie brachte für ſich und den 
Buben gleich die Trauerkleider mit. 


Sie zog ſich ſelber um und ſteckte 


den Jungen in den ſchwarzen An— 
zug. Er ſah vergreint, jämmerlich, 
unbeholfen darin aus. Die Vor—⸗ 
hänge wurden niedergelaſſen, ein 
ſilberner Armleuchter zu Füßen und 


u Hãupten, ſechs ſilberne Leuchter 


zu beiden Seiten des Sarges beſteckt 


David. 


und entzündet. Das fah nun feier- 
Gh und vornehm aud. Das Kind 
—— c$ var gerade in dem Alter, wo 
fie in die Echule zu gehen begin- 
nen, ftumbfnäfig und mit einem 
ganz platten und ausdrudslofen 
Geſichte — ſtierte in die ſchönen 
und weißen Flammen und grübelte, 
ohne zu wiſſen, worüber? E3 Iang- 
weilte ſich ohne ſeine Kameraden 
und ohne Gaſſenſpiele. Dabei 
fühlte es ſich durch das neue Ge— 
wand beklemmt, das ſo ſchrecklich 
groß war und auf das man ſicher⸗ 
lich furchtbar Acht geben mußte. 
Eine Art freudiger Ermar: 
fung war in ihm. Denn er war 
nody niemals im Fiafer gefahren. 
Bei Leuten aber, die Geld hatten — 
und fie hatten deifer viel, er wußte 
es — gehörten zu einem ordentli- 
hen Begräbnis Fiafer, und fobald 
er erit wieder in die Schule ging 
wollt’ er fhon achörig damit prah- 
Ien: „Sch bin im Fiafer gefahren. 
Nicht auf dem Schof, ganz mie ein 
&roßer. Du nöt — Eiih!.. .“ 
Inzwiſchen ſaß die Mutter in ciner 
Ede, betete unablaffig und mit zuf- 
fenden Sippen aus dem fchönen Ge- 
betbuch und wiſchte fich die roten 
und heißen Mugen mit der Schürze, 
die fie über da3 dunfle Kleid ge 
sogen. Mandmal fchluchzte fie 
auf; da® aber flang fo tndermittelt 
und To laut, dal fie felbjit davor 
eriähraf und innchielt im Schlud- 
zen. Auch fahen fie, wie ihr vor- 
fam, Waſchfrau und Sunge dabei 
fo eigentumlih an, dab ihr eine 
fleiie Verlegenheit fam, um über 
eine Weile neuem Trog und deito 
beftigerem Schluchzen zu meiden. 
Mas gingen fie diefe Beiden an? 
Aus der Küche heraus drang ein 
fräftiger Geruh von Saffee und 
allerhand Gebadenem. Man hatte 
ih zu Mittag mun ihon den zmei- 
ten Tag notdürftig aus dem Gaft- 
hauſe beholfen und erwartete nun 
die übliche, ausgiebige Nauje. An- 
nehörige hatten die Numpleriichen 
feine in Riem: ztrei einzine Rinder, 
in benadhbarten Wohnungen aroß 
gewachſen, das Epielen auf dem 
aleihen Sofraume nemohnt, hatten 
fie zufammen cebeiratet. Mber 
Nahbarinnenbefuh mußte fommen. 
Konnten fi die beiden Leute font 
no To zurüdgezogen mehalten ha- 
ben — heute mußte die Witwe Troft 
und Zufprudh empfangen. Ohne 


bin galten fie für ftolg und hod;- 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 5. Oftober 1919. 


;perte fie, tranf aus, wijchte fic rafch 


Shnen: Jh muß mid einmal aus- 


mütig genug. Eine dumpfe Sehn-|mit der Hand den Mund und emp-| meinen. ’3 reißt in mir...“ 


fudht nad dem Augenblid, in dem 
alle vorüber fein würde, war in 
drau Katharina Rumpler, „Die 
Sragerei,“ jeufzte fie, während fie 
im Speifezimmer den Tifh fauber 
und fogar mit einem gewifjen Auf. 
wand deite. Dann, vor dem Spie- 
gel, richtete fie fich felber her; fie 
war noch jung, mit einer gewiffen 
Neigung zur Fülle Nur ihre 
Stimme hatte etivad Schrilles, wie 
je darnah: „Wärterin, Karl, 
fommt3“ rief. E3 war da3 Gelle, 
jelbft Gemeine darin, da8 einem 
feineren Ohbre fo leicht weh tut. Die 
Beiden famen. Der Bube fjchnüf- 
felte gierig und eriwartend herum, 
obzwar man ihn in der Küche fon 
reihlih abgefüttert, die Wärterin 
ch breit und fiher auf ihrem 
Stuhle — folange man fie brauchte, 
bi3 die Totenwachen einmal vorüber 
waren, war fie filher, und hernad) 
mußte fie ohnebie8 gehen. Wozu 
alfo beicheiden hın? Pie Witme 
madte ihr Teidenvollite® Geficht. 
Die Sängelampe wurde entzündet 
und aab ein freundliches und Träf- 
tiges Licht. E8 war ganz gemütlich. 
Nur muhte man allerdings vergef- 
fen fönnen, was fich nebenan be» 
geben und mer nebenan verftummt 
lag. „Der arme $err!” feufzte die 
Rartefrau in geidhäftsmäßiger 
Trauer. Frau Katharina Rumpler 
fuhr aus ihren Gedanfen auf und 
fah fie böje an, che fie, fich beſin— 
nend, die Hände bor’3 Geficht 
ſchlug. Ber Naffee Fam: fie 
ihänfte ein, tranf felber raflh und 
a& ziemlich gierig, ehe fie fich wieder 
eine faubere Taffe auf ihren Plat 
ftellte. 

Ter erfte Befuh fam. E3 war 
ein dürftiges Weiblein, eine weit- 
Ihichtige Verwandte, die von dem 
toten Manne monatlid eine Fleine 
Unterftügung genojfen hatte. Plan 
hörte, mie fie Schon auf dem Gange, 
bevor fie no ſchüchtern die Glocke 
309g, eifrig und nahdrüdflich mit den 
Füßen fhharrte; denn e8 war cin 
feuchtes und fchmugiges Wetter. 
Zögernd trat fie ein; an der Leiche 
fniete fie nieder, Iangte den Nofen- 
franz vor und Detete geraume Zeit 
und fehr andadtige.e Dan, mit 
Plinzelnden Mugen und unbeiill- 
fommt trat fie in das Speifezim- 
mer; denn ihretmwillen erhob fich die 
Mitme Rumpler nicht. Frau Rump- 
ler füllte eine Taffe; da3 alte Weib- 
lein fa demütig auf einem Stuhl- 
edchen, trank jchüchtern und brocdte 
ebenfo änagftlih ein Stüdchen vom 
Badiwerf ums andere in den Kaffee. 
Sie fürdtete offenbar, fie Fönnte 
berraten, twie hungrig fie fet. 

„Wie aut daß er nur ift,“ feufzte 
fie endlich andächtig. 

Frau Rumpler goß nach: „So 
trinkens noch Eins, Regerl⸗Tant.“ 

„Wer ſich's auch ſo vergönnen 
könnte,“ ſeufzte die Alte noch ein- 
mal, „und wie ſchön daß ſie ihn 
aufgebahrt haben! Kein Graf kann's 
ſchöner haben, wie der arme Franz. 
Das ſchöne Kreuzerl zwiſchen die 
Hände! Man ſieht halt, wie ſehr ſie 
ihn äſtimiert haben.“ 

„Iſt ſein beſter Anzug. Noch 
kein Monat vom Schneider gekom⸗ 
men. Und das Kreuzel iſt geweiht 
vom heiligen Vater; koſt' Geld ge— 
nug. Man tut halt, was man kann, 
und wenn man's ſogar nöt ſo 
könnt'“ wehrte die Witwe ab. 

„Nöt ſo könnt?“ verwunderte ſich 
die Alte. „Gehn's!“ 

„No ja! Ein Geſchäft haben wir. 
No ja! Aber weiß ich, wie's jetzt ge— 
hen wird und ob man's verkaufen 
kann, darnach es wert iſt? Ich hab 
mich mein Lebtag nöt d'rum ge— 
kümmert. Und der Karl iſt noch 
gar zu jung. Wenn ich den nicht 
hätt'! Karltſchi, komm her!“ und ſie 
küßte den ſo verdutzten Jungen, daß 
ſich nicht einmal ſträubte, heftig 
ab. 

„Nöt ſo könnt!“ Das Weiblein 
konnte von dem Gedanken nicht los. 
„Und das große Haus am Neubau, 
wo der Franz immer gemeint hat, 
es iſt ihm zu ſchad, drin zu wohnen, 
ſo teuer ſind die Wohnungen und 
ſo reißen ſich die Leut' d'rum?“ 

„Ihnen ſag' ich's, weil Sie eine 
Verwandte ſind. Gehört eigentlich 
der Sparkaſſen. Und, was mei— 
nen's, was die Leich wieder koſten 
wird? Weil man ſich doch nicht 
ausſpotten laſſen will.“ 

„Nöt möglich, und das viele Sil— 
ber drinnen!“ 

Die Frau wurde ungeduldig: 
„Sind halt Reſterln. Und was 
denken's, was man dafür in die gu— 
ten Zeiten gegeben hat, und, wenn 
man's heut, Gott behüt', müßte ver⸗ 
kaufen, was möchte man dafür krie— 
gen, wo's Silber gar nir mehr wert 
iſt? Behalt man's lieber.“ 

„Wiſſen's — ſein's nöt bös, wenn 
ich dumm daherred'. Aber: was 
iſt's mit die vaar Gulden, was mir 
der Franz alle Monat 'geben hat?“ 

„Ich kann nir verſprechen. Te— 
ſtament hat ſich keins gefunden. Und 
ich weiß nix Gewiſſes, nöt einmal, 
was uns bleibt.“ 

Die Alte ſchlug die Hände zuſam— 
men. „Und was ſoll ich anfangen? 
Soll ih vielleicht in die Verſor— 
gung? Eine Rumpleriſche! Die 
Schand'!“ 

„Sind ſchon andere Leut' in die 
Verſorgung gegangen. Iſt keine 
Schand',“ tröſtete die Witwe— 

Die Greiſin ſchrumpfte förmlich 
zuſammen und ihr kummervolles 
Geſicht ward klein und kleiner. Ihre 
Unterkiefer bewegten ſich raſch und 
kauend, als nagten ſie an irgend 
einer heftigen Antwort. Sie be— 
zwang ſich aber, Demütigungen ge— 
wöhnt. Und dann bimmelte wieder 
die Glocke: entſchieden, kräftig. 
„Ra ja, halt. Na ja, halt,“ wis- 
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fahl fi} haftig. Frau Kathi Rump- 
fer erhob fi; nicht aber um ihr 
da3 Geleite zu geben. Den neuen 
Gaſt bewillfommte fie. Auh er 
betvunderte die Aufbahrung, und 
er foridhte: „E38 fommen mohl viel 
Leut?“ 

„Na,“ entgegnete die Rumpler, 
indem ſie vorlegte. „Sie wiſſen ja— 
Frau Nachbarin, wir haben niemals 
nicht viel Bekanntſchaft gemacht in 
dem Haus. Mit wem denn? Sind 
ja meiſtenteils lauter arme Leut'. 
Und auswärts? Man hat halt gar 
nie eine Zeit gehabt dafür.“ 

„Und wer ift denn da grad fort- 
g’angen?“ fragte Frau Leni Mayer- 
hofer. 

„Auch fo ein Stüdel Erbichaft 
bom Eeligen. Eine wmeitichichtige 
Verwandte. Das Gnadenbrot hat 
er ihr ’geben, damit fie nit in die 
Pfründnerei muß. Und jetzt war ſie 
da, ob ich ihr das Eiindgeld weiter 
laß’, wa3 er ihr monatlich "geben 
bat. Zallt mir nöt ein! Wo fo 
alle3 von mir ijt und bon meine 
Eltern.” 

„Sooo!“ .... verwunderte ſich 

der Gaſt gedehnt und lauernd. „Ich 
hab' alleweil gemeint, das Haus 
und das Geſchäft iſt von die Rump— 
leriſchen und das baare Geld hat 
der Selige erwirtſchaftet. So hat's 
a’heißen unter die Leut'.“ 
„Iſt nöt wahr. Baares hab ich 
ihm mit'bracht, weil's da im Ge— 
ſchäft immer gefehlt hat an dem“, 
aber etwas verlegen war die Witwe 
doch. Um das zu verbergen, ſuchte 
fie in der Credenz und ftellte dann 
ellerhand Liföre auf den Tiich. 
„Aud) fo eine Erbichaft,“ meinte 
fe. „Tas hat niemals ausgehen 
dürfen in dem Saus, So viel gern 
getrunken hat er: immer noch ein 
Bier und noch ein Wein und auf die 
Letzt ſein Pünſcherl im Kaffeehaus. 
Und feine Tarod-Partie war ihm 
lieber wie Weib und Sind. Man 
fönnt’ fi) verfüindigen, wenn man 
fi nicht denfen tät’, e8 gehört fich 
nicht, mo er grad jeht fo jchwer ge= 
büßt hat und nicht einmal eine or- 
dentliche” Einfegnung kriegt, wie 
er gehören tut für einen Chri- 
en.“ 

„Sa,“ meinte Frau Maperhofer 
ſehr nachdenklich, „und juſt davon 
hat man nie etwas gehört. Der 
Hausmeiſter hat mir grad vorla— 
mentiert, was für ein ſolider Herr 
der Herr Franz Rumpler geweſen 
iſt. Immer vor der Sperr zu 
Haus — vorgeſtern das war bald 's 
erſte Sperrſechſerl, was er durch 
ihn verdient hat — ſagt er. Und 
ſo viel ſparſam! Wiſſens, er hat 
ihn ſchon anders geheißen. Aber 
bös hat er's nöt gemeint. Und 
grad jetzt, wo der arme Herr ſo ein 
End genommen hat — ſollt' man 
da nit ein Uebriges tun und das 
Biſſerl Gutes, was er an arme Leut 
gewendet hat, laſſen wie's iſt? 
Könnt leicht der armen Seel' frü— 
her helfen aus der brennenden 
Pein.“ 

„Es ſind ſchon Seelmeſſen be— 
ſtellt. Bei Sankt AUlrich. Ueber— 
haupt: was ſein muß, das wird 
alles geſchehn. Aber auch nur nix 
mehr. Dazu hat man keinen 
Grund. Wenn man nur reden 
wollt' — aber das tut man nicht, 
weil man einen Charakter in ſich 
hat und was auf ſich halten tut. 
Aber, glauben Sie, er hat ſich um 
meine Leut', was ich gern bei mir 
geſehn hätt' umg'ſchaut? Gar nie— 
mals hat er's: mein einem Veiter, 
mit dem ich mich gefreut hab, wenn 
er gekommen iſt, dem hat er's Haus 
verboten. Warum ſoll ich's anders 
machen mit die Seinigen, jekt, wo, 
Reden an mir alleinig it? Und 
jeine Freunderln! Cinen groß- 
rnächtigen Kranz haben's herge— 
ſchickt — drinnen liegt er. Aber, 
was meinen's — Einer war ſchon 
da, mich tröſten, wie ſich's gehört? 
Nöt Einer! So hergeſtellt hat er 
mich ſicher vor die Leut' wie die 
ärgſte Beißzangen, daß ein Jeder 
einen Umweg macht vor meiner.“ 
Sie hielt inne und trank haſtig hin— 
tereinander zwei Gläschen Schnaps. 

„Kann Ihnen unmöglich gut 
tun, der Likör, wann's ſo gar nix 
eſſen dazu,“ meinte Frau Mayer— 
hofer und ſtärkte ſich gleichfalls. 

„Eſſen! Wo man grad erſt ſo 
was erlebt hat!“ — ſie ſchauderte 
wirklich. „Und man hat einander 
doch gern gehabt, hat Jahre in der 
Geheim auf einander gewartet und 
ich gefreut, wie man zufammenge- 
fommen ift. Meine Mutter, Gott 
hab’ fie felig, hat niemals nir da- 
von und von ihm willen wollen. Er 
ber hat gemeint, er fann Feine An— 
dere brauchen, nur eine Nefche, nur 
Fine wie mid. und wir haben Beide 

gebaht; am einander gewöhnt Jind 


wir von ind auf — erfpart man 
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ter hernad). Das Meinige hat man 
aanz aut brauchen fönnen und fo 
haben’3 uns endlih zufammenge- 
tan. Und jeßt — fo cin End’! Ind 
der Schaden! — mifjen’s, verfichert 
war er auch und auf ein hohes Geld. 
lind das fchmeiht er hin, um nix. 
m rein nir. Denn wenn er Sagt, 
ich hab ihm fein Lebtag was getan, 
fo Tügt er wie ein fchledhter Kerl 
und in feine Seel hinein“, und fie 
ſchlug beteuernd auf den Tiic). 
„Der jagt nir mehr,” und Frau 
Manerhofer jah ihr Gegenüber fo 
einen an, dak die Witime den Kopf 
euf die Arme finten ließ und 
Ifchluchzte. Karl, ala Teilnehmenber, 
'fchluchzte mit und e3 mar betrüblich 
zu bören, biS Yrau Numpler ben 


Ropf erhob und Haftig und ftodend | 


fagte: 


Ich bitt' Ihnen,. Frau 7 


hofer, laſſen's mich allein. Ich bitt' 
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Sm Hofe begann eine Drehorgel 
ihre Mufil. QDuälend, fchrillend, 
fchnarrend ftiegen die Töne zur Höhe. 
Karl Shlich fich wieder zum Feniter, 
während feine Mutter immer noch 
unbemweglih in ihrer Stellung bet- 
harrte. Sie mar ganz hingegoffen, 
ganz Trauer, während doch nichts in 
ihr fprah, nur der Zorn über bie 
Aufdringlichteit der Leute, bie fi 
an fie drängten, ſie ausfragen woll— 
ten, die fich ihr Lehren zu geben un- 
terfingen. Uber auch da3 tar feine 
Schuld, des Toten, der ich fo jäm- 
merlich au& dem Staube gemacht, der 
niemal3 Sinn für etma3 Befferes 
gehabt, Wie lange und mie drängend 
hatte fie von ihm gefordert, er 
möchte fortziehen aus diefem Haufe, 
wo Einer dem Anbern den Biffen 
nachzählte, den er in den Mund 
fchob, den Kreuzer nachrecänete, den 
er außgab oder erübrigte.e Er mar 
dazu nicht zu beivegen getwefen. „Der 
Letich, der juftament feinen eigenen 
Willen hat haben mollen,“ dachte fie 
verächtlich, mie fie feiner im Leben 
fchon jeit mandem Xahre gedacht. 
Denn fie hatte niemals viel Sinn für 
Pietät gehabt. Und dabet zudten ihre 
Scduitern heftig und häufig, mie por 
großem Schmerz, und man fah, mie 
fich ihr Oberkörper hob und fentte. 

Eine Hand lente fi ihr tröftend 
auf den Arm: „Sie müffen Ihnen 
nöt gar fo das Herz abitöhen Jaffen, 
Frau Rumpler,“ fagte eine Stimme. 

Sie richtete fih mühfam auf, denn 
fie war erfchroden. Niemanden hatte 
fie fommen gehört und ihr war plöb- 
lich, ald fönnte man einen Wbglanz 
ber Gedanken, die in ihr gefchrien, 
nun auf ihrem Gefichte Iefen. Es 
war eine mwohlwollend fchauende äl- 
tere Frau, bie neben ihr, leife porge- 
neigt, ftand: „Sie fein’3... Ich hab’ 
gemeint, ich hab’ fein’ Tropfen Blut 
mehr in mir, wie fie da in mich hin= 
eingewifpert haben. Ya, Frau Gey— 
regger — das iſt wohl eine Heim- 
ſuchung, und eine ſchwere vom lieben 
Gott iſt's.“ 

„Da haben's recht. Aber tragen 
muß man's. Und nachher —eine junge 
Wittib, mit nur ein Kind, viel Geld 
und wer weiß noch was allem; ich 
bitt' Ihnen, wo man's ganze Leben 
vor ſich hat und wo die Männer Ih— 
nen nachlaufen werden, wie die 
Hund' einem Fleiſcherbuben. Ein Of— 
fizier können's noch haben, jede 
Stund'. Da muß man ſich nöt ver— 
ſündigen und nöt aſo tun.“ 

Frau Kathi ſetzte ſich in Poſitur 
und faltete dabei die Hände. Darnach 
erwidert ſie ſpitzig: „Ich tu' nöt aſo. 
Ich tu' nöt anders, als wie mir um's 
Herz iſt. Merken's Ihnen das, Frau 
Geyregger, ich nöt. Da könnt' man 
eher von Andere reden, die früher 
den Mann ſo in der Heimlichkeit be— 
dauert haben, wo's nix zu bedauern 
'geben hat, und ihm geſteckt haben, 
was ihm ſein Lebtag nix an'gangen 
und was er ſein Lebtag nit gehört 
hätt' und jetzt mit einem Geſicht da— 
herkommen wie lauter Mitleid und 
heilige Erbarmnis und glauben, 
man traut ihnen jetzt und wird ihnen 
alles ſtecken und damit daß ſie's her— 
umtragen können in der Welt. Na—“ 

Die Frau Geyregger hüftelte ver- 
legen Hinter ihrer Taffe. „Ich meiß 
nöt, auf wen bie Frau Rumplerin 
paßt. Sch weiß von nir.” 

„Katürlich!” fagte die Trauernde, 
„nachher weit niemand von nir. Ind 
meinen’3, man bat mir nöt audh zu= 
getragen, was da in dem Haus zus 
fammengerebt morben ift, über mich 
und über mein Gefchmifterfind, mas 
jebt in Amerifa ift? Ober ich meiß 
nöt, marum’3 bon einem Offizier an- 
gefangen haben? MWeil’3 der var und 
fort müflen hat, weil der Franz gar 
|tein Einfeben gehabt hat, daß fo 
Einer mehr braudt und brauden 
muß, wie ein Gefhäftsmann, Was 
man da dem Geligen alles eingerebet 
hat, daß ich ihm zugehalten hätt’ und 
Geld zugeitedt. Geld zugejtedt! AZ 
ob man’3 fo dick hatt’! Als ob ich fo 
Eine wär’, die fi Einen kaufen 
muß!" Man fah, die fie der Ge: 
dante vielleicht am meiften empörte. 

„Mein Yurament — das ift da3 
erſte, was ich hör' ...“ 

„Ueberhaupt,“ fuhr Frau Rumpler 
immer erregter fort, „und an dem 
ganzen Unglück iſt nix ſchuld, nur 
das verfluchte Haus. Wo ein jedes 
kennt, und jedes hat ſeine Butten vol» 
ler Klugheit und kramt's aus vor 
Einem, weil man ſich einmal, wie 
man klein war, von ihm was hat ſa— 
gen laſſen müſſen. Und Gottlob, daß 
ich jetzt endlich raus kann. Das al— 
leinig könnt' mich getröſten über das, 
was geſcheh'n iſt.“ 


„Na alſo, dann ſein's ja leicht trö— ſie da ſein und damit ich ſie nöt her- man 


ſtet,“ meinte die Geyregger gedehnt. 

„Ich bitt' Ihnen — ſpötteln's mir 
nicht!“ brauſte die Witwe auf. „Mir 
iſt jetzt grad darnach, daß ich jedes 
Wort abwiegen ſollt', wie der Jud' 
ein' Dukaten. War überhaupt nie— 
mals meine Gewohnheit. Das Rechte 
getan hab' ich allewoeil und die Leut' 


warum? Weil mir Keine den reichen 
Mann gegönnt hat. Sie hätten ihm 
Ihre Tochter gern angehängt. Na, 
Gottlob, fo ein’ fchlechtes Gufto Hat 
er doch nöt gehabt!” 

Kede Spur von Mohlmollen war 
aus dem Geficht der Frau Geyregger 
verſchwunden. „Ich hab's ihnen 
ſchon geſagt, — ich wohn' noch nöt 
‚To lang in dem Haus. Wir Haben ihn 
erſt als Verheirateien gefannt. Yet 
aber will's mir ſelber ſo ſein, es wär' 
ihm beſſer geweſen, er hätt' die Mei— 
nige bekommen,“ erwiderte ſie kampf— 
bereit. 

„Und ihr auch — gelten's? Und 


Ihr habt geglaubt, Ihr kriegt uns 


auseinander und was hernach wird, 
das weiß der liebe Gott. Vielleicht 
nimmt er's nachher, wenn auch ohne 
Kirchgang. Und weil er ein armer 
Narr war, der alles 'glaubt hat, was 
man ihm zugetragen hat oder gar 
nur ins Ohr geblaſen, na, ſo habt 
Ihr gezündelt. Und nachher, wie ſo 
ein Feuer ausgekommen iſt, da ſteht's 
da und wundert Euch. Den Letſch 
aufhetzen! Gegen mich huſſen wollen! 
Das war ſchon gar ein Einfall! Der 
hat ſich juſt gegen meiner getraut! 
Was? Kenn ich Euch? Und jetzt 
gehn's — gehn's, oder ich könnt' mich 
vergeſſen.“ 

Sie war wieder allein. 
regung verflog und eine müdere, mil— 


dere Stimmung wollte über ſie tom-| 2 ı 
men. Eines ernen dachte fie und ob |Linnen hergeftellt und 24 Zoll groß. mit SKreuzftih ausgearbeitet; 
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Die Abbildung zeiat ein Mufter 
für ein fleines Kopffijfen aus mei- 
ıbem Broidermweave, wie man fie gern 
lauf einem Echaufelftuhl benubt. Die 
|Stiderei wird mit Kreuzftich audae- 


U RR ” 
ETZZAR E ? 


Diefe Dede ift aus weißem irijchen 


bE yücken ana 
a 2 \ 


führt, die Blumen rofa, Ranten unt 
'Buchjtaben grün. 

| Das Mufter Nr. 1052 foftet mit 
‚Zubehör 40 Cents, 


l 
\ 


Kunſtfabrikat hHergejtellt und mirb 
bie 


der nun, ivo fie frei war, wohl wie: | Die Zaden werden mit Knopflochjtich | Blumen gelb, die Blätter und der 
der füme und an ihre Türe pochte. ausgearbeitet; verftörper des Schmet- Kreis am Rand grün. 


Freilich nur für Augenblide ang. |terlings und der äußere Rand ber | 


Das Mufter Nr. 1042a foftet mit 


Einmal tat fie einen Schritt auf bie Flügel mit Füllftich; die Kreife, Ver: | Stidjeide und Franfen zur Abfer- 


Türe zu, als mwollte fie einen Blid 
nad dem Ioten werfen. |mmer nod) 
waren Kränze gelommen, das ftete 
Deffnen und Schließen der Türen, 
und wenn ed auch noch jo geräufch- 
lo3 jich begab, daß fie’3 mehr fühlte 
als vernahm, fteigerte ihre Neizbar- 
keit. Nun ftiegen die Jchwarzen und 
farbigen Schleifen überauellend vom 
Sarge nieder, rinaelten fih auf dem 
Boden, Thimmerten in ihrer milden 
Seibigfeit; das Gold der Anfchriften 
glomm Heimlih auf im Kerzenlichte 
und nur der wachäbleiche Kopf und 
bie gefalteten Hände ragten noch vor 
aus der leuchtenden, farbigen Bus 
menflut. E3 war fhmwül und eine 
zudende Luft in dem Gemade. Die 
Kerzen gofjen ihren Dunft aus, wie 
fie nieberer und nieder brannten und 
da3 Macs zu fehmelzen begann und 
abwärts troff. Die vielen, vielen 
Blumen bdufteten fo fehiver, dak Tich 
ein Kopffchmerz bei Frau Kathi 
NRumpler zu melden begann; fchon 


| zierungen und Blumenmitte mit Eyes 
Ilet-Stih; alles Blattwert (auch die 
1Blumenblätter mit Füllftih; die 
Ranken mit Stilſtich. 

Das Muſter Nr. 1576 koſtet mit 
Zubehör $1.50. 

Die legte Abbildung zeigt ein Klei- 
Ines Dedchen al3 Unterlage für Blu 
Imenvafen. €3 ift aus lohfarbigem 


Iivie wenn ich immer babei geivefen 
wär’. Und weil man im Hau nie: 
mals was Beſſeres gewußt hat, als 
uns bereden und wie wir mitſammen 
‚leben, fo bat fie ihn tröften mollen 
und ba3 hat er gar fo viel gerit ge= 
habt. Wer ihm bedauert hat, der hat 
ihn verkaufen können, um mas er 
ihm geitanden ift. Und fo baben’3 
immer zufammengeftedi: er hat 
NSrüßfar geblafen und fie hat Elend 
Igefungen. Ein ganz ein feines Duett 
— wer's arad gern hört. Da mar 
Imas und nit zwifchen mir und mei— 


tigung 50 Cents. 

| Dan Ffann diefe Stidmufter in der 
| Stifmufter-Abteilung der „Abendpoit“, 
1223 ®. Waihington Str., beitellen, die 
\bei der Fabrik die Ausfertigung der Be- 
ftellung veranlaft, da fie felbit feine 
Mufter auf Lager hat. Dean wolle der 
| Beftellung 5 Gent3 für Borto beifügen. 
|Che#3 und „Moncy Orders“ follten an 
„Ihe Abendpojt Eu.“ ausgejtellt werden. 


belle Leben und bei feine Leut’ der 
Herr — mwenn’3 ihn nur fommen 
fehen, fo fein’3 fchon erfchroden und 
haben’s eilig gehabt mit der Arbeit. 
Nur bei mir ivar’3 Neft mit dem Re 
dei. Und ba3 foll mich nit fränfen 
und nagerIn? Gar erit, mie fich bie 
S’fchieht mit der von drüben zufam= 
mengebandelt hat. Ich Hab’ fchon 
meine Spibel gehabt, ih hab’ fie 
nicht erit müffen zahlen. Da tar 
gleich mein Dienftmäbdel, die Wetti— 
gar eine treue und anhängliche Per: 
fon und nöt fo, daß man nöt mit ihr 


ſchlug der welke Geruch Teile hin= |nem Vetter, wo man fo viel hat mwif= [reden dürft’.“ 


dur. Das ging ihr auf die Nerven, 
jtahhelte fie, machte fie unbefonnen. 
Sie fannte fi; und ala wieder ein 
Saft fam, deutete fie nur: „Dort 
liegt er”, fagte fie Harttönig. 

„sh hab’ fchon für ihm gebetet,“ 
meinte bie frau. „Haben’3 mich denn 
nicht gefeh’n? Ganz vor meiner find’3 
boch geitanden.” 

„Sein's nöt bös. Ich jeh’ heut’ nir 
mehr. Der Kopf tut mir ſo viel weh. 
Sie ſein die Einzige, die mich zu 
ſehn heut gefreut. Was ſonſt da war 
— pfui,“ und ſie ſpie nachdrücklich 
aus, „das war grauslich. Das möcht' 
wiſſen, was Kein' was angeht. Aber 
Sie haben alleweil zu mir gehalten. 
Soll a' Ihr Schaden nöt ſein.“ 

„War's denn bei Ihnen überhaupt 
nötig, zu Einem zu halten? Der 
arme Herr! Und fo viele Blumen, 
al3 nur gelommen fein!“ 

„sa; aber man merft’3 body alle= 


ein Unterfchied, ob man einen Kranz 
am Nafchmarkt kauft oder beim Blu= 
menhändler am Ring. Ih mein, 
meinen Kranz müßt’ ein Blinder 
berausfchmeden aus dem Grünzeug 
da drinnen.“ 

„Sa, weil die rau Rumplerin im- 
imer ein Child in fich gehabt Hat. 
| Das weiß fo das ganze Haus und 
Indt erjt von gejtern.“ 
| „Darf3 a’ wilfen. ch bin Belle: 
res gewohnt gewefen, al3 wie da 
boden. Und..." Sie bradı ab. 

Co neugieria Frau ‚Barbara 
Niegler auf die Ergänzung ivar, fie 
Bielt an fih und fragte nicht. Ahr 
ſchien's, als käme die Witwe von ſel— 
ber ins Reden und man konnte dann 
mehr und Wichtigeres erfahren, als 
ſonſt. Und die nervöſe Spannung, 
erzeugt durch die Vorgänge der letz— 
ſten Tage und zumal Stunden, war 
zu groß in der Witwe, als daß ſie 
ihrer länger Meiſterin hätte bleiben 
können. Sie mußte ſich deſſen ent— 
laden, was in ihr war und jählings 
fuhr ſie die Frau Riegler an: „Ha— 
—* die zwei Palmenzweig' drinnen 
geſehn? Die, was ich in die Ecken 
ivom Zimmer geftelit hab’, nur damit 


—— —— — — — 


ausſchmeiß', weil ſich das nöt gehö— 
ren tät und eine Verſündigung wär' 
am Toten?“ 


| „sch weiß nix von die Palmzweig',“ 


ſtotterte die Frau Riegler einigerma— 
ßen erſchrocken. 

„Aber ich weiß davon. In aller 
Früh ſein ſie gekommen, zu allererſt 


ſen wollen.“ 

| „Aber ich ſchwör's Ihnen noch ein- 
mal: Kein Menſch hat was gewußt. 
Und wenn ſich der Selige hätt' aus— 
klagen wollen, ſo hätt' er's doch bei 
mir. Ich hab' ihn und die Frau 
Rumpler doch am längſten gekannt. 
Aber niemals hat er nur ein Wörterl 
von ſo was geſagt, — niemals in all 
die Jahr.“ 

„War er auch halt in dem ein 
Duckmäuſer. Und 's iſt nit einmal 
wahr. 
was, weil's nix zum Wiſſen gegeben 
hat. Aber herumgeraten habt's Ihr. 
Aber juſt dorten, wo's wirklich ge— 
brandelt hat, dort hat Keiner hindeu— 
tet. Und ich hab' geſehn, wenn ſie 
einander die Händ' geben haben beim 
Haustor, da haben's einander förm— 
lch geküßt, die beiden Händ'. Einmal 
haben's gar ein Landpartie gemacht 


mit einander. Da hat er Kopfweh be⸗ 
weil, wo ſie gekauft ſein. Iſt halt kommen und hat den Tag müffen an |, 


die freie Quft und die andere Früh 
Ifteht bei ihr draußen ein großmäd: 
tiger Busen mit fo Unfraut, mas 
Iunfer Eines nöt einmal abreißt, 
meil’3 ihm zu ordinär ift und Einem 
nöt fteht für’3 Büden, und fie büdt 
Ifich alfeweil »drüber und tut ganz 
Inärrifeh damit. Und wie ich fie mir 
ſcharf anfhaw, da wird fie brenneot 
im Gefidht. War des einziae Mal, 
daß ich aefehn Hab, daß fi doch ein 
Tropfen Blut in fich hat. Und ich Toll 
|das Gift und die Gall in mir frefien 
‚laffer und nir dergleichen tun und 
mid nöt einmal mehren! Soll zu- 
'fchaun, wie man mir’3 Leben ab: 
Imwünjcht — und Sie milfen’® a; man 
hat feine Erempel, daß Einer abge= 
ſtorben ift, nur weil man ihm’3 Leben 
Imeggebetet hat — und fie hat’3 ge= 
tan und ihm mwar’3 ganz recht — und 
vielleicht felber noch die Händ’ falten 
dazu? Und gar bei einem Mann, 
'mie’3 meiner war. ‘ch hab’ ihn ge- 
‚kannt und fonft Keiner. Nach aufen, 
da hat’3 feinen Nufrehteren auf der 
'MWelt gegeben, aber zu Hau?, da hat 
'er gebudt, und wenn ich ihm’3 Rechte 
'geprebiat hab’, fo hat er geichiwiegen 
und Gefichter aefchnitten. Und da fol 
ein NRefpekt Haben? Sit halt 
ıfchwer ’ganaen. Und wenn ich fehon 
jein Biflel reich bin — die Refchen 
Ifind die beiten, gelten’3?“ 

| „Man bört’3 allgemein,“ pflichtete 
Idie Frau Riegler bei. 

| „Ra alfo. Und das hat bald genug 
Izwifhen uns angefangen. Bald 
nach'm Karl. Und ich hab’ mir eine 


hab’ ich fih die Mäuler zerreißen laf> |mwaren fie da. So gar nit erivarten rebliche Mühe gegeben, um. bamit ich 


jen. Na — und die hbaben’s 
tehtichaffen getan. Und fein Menich 
bat jih drum gefümmert, mie qut 
wir Zmei die erfte Zeit mit einander 
gelebt haben, — meiner Geel 


zen Welt.“ 


S 


n 
da “u 


ſehr 


demütig. 


ſie vor meiner, wie ſie ſich erſt aus— 
geweint hat und dabon gerennt ift, 
zaundürr, das Kopftüchel um's 


btah und Schmerzenchriſti⸗Geſicht, wo's noch beſſere Bekanntſchaften 
Seligkeit, kein Menſch auf der gan- grad genieſelt hat, um die letzten man nie weiß, wann's Einem nutzen 


paar Kreuzer, die ſie noch gehabt hat 


ihm damit den ewigen Frieden wün— 


auch hat ſie's können. Ich mein', ich ſeh' ihn ein Biſſerl auffriſch'. Denn ge— 


habt haben wir von unſerem Geld 
ſein Lebtag nix. Ich hab' wollen was 
von der Welt noch haben, damit man 
kriegt, wo 


und wo der Bub, wenn er einmal 


ch wohn’ noch) nicht gar fo lang !und beim Zins hätt’ nötiger brauchen ‚groß wird, auch mas dapen haben 
entfjchuldigte fich die Genregger |Tönnen, kaufen die Palmziveig’ und |fann. Da war nir zu machen. Und | 
‚wenn er mir ein Schmud aejchentt | 


Noch hielt Frau Rumpler an fich. |jchen. Ohne ein Stich aeht’3 bei derer |Kat, wie nahı'm Karl, da hab’ ich 


Aber fie fühlte fon, wie's ihr lang— 
fam aufftieg nub mußte nicht, moher 
e3 fie anhauchte mit heifem und zor= 
nigem Atem. Und immer erreater 
und fich fteigernd ſprach ſie: 
follten nöt frozzeln. Sie nöt. Zu al- 
lerlegt Sie! Oder halten’3 mich für 
aar jo dumm? Feine in dem Haus, 
Keine in Ihren Jahren, wa nit ge- 
mußt hat, warum fie heben tut. Nöt 
wahr? Da glauben’, ih weiß nöt 


„Sie | 


nöt ab, — na ja, wofür mär’3 denn 
a Nähterin?” 

„Sa, aber wen meint benn bie 
|fyrau Rumpler eigentlich?“ 
„Die Nähten vom brübern 
|Gang. Natürlich. Sie arbeitet für den 
Wäfchhändler, der fein Gefchäft ne- 
ben dem unfrigen hat. Und wenn fie 
nad Haus ’gangen ift, fo ift halt der 
Franz immer alfturat um biefelbe 
Zeit heimgegangen. ch meik alles, 


ınir davon gehabt, denn ihn für jolche 
ıLeut’ tragen, wie mir’3 alle Tag bei 
‚uns haben? Dder mit die beiten Stlei: 
Ider im Zimmer boden? Ach dank’ 
Ihön — na! Man will fich doch her- 


Gewußt Hat Freilich Keiner 


„Die MWetti? Schau, fehau!" ver- 
munberte fich die Rieagler. 

„Sa, die Metti. Und ih mei — 
genommen hat die Nähterin nir von 
ih, Sch weiß, er Hat ihr geben tol« 
len und Präfenter maden — denn 
er hat font eine leichte Hanb gehabt, 
nur bei fich zu Haus nöt, ba war al- 
[e3 zu viel. Und das hat ihn gerührt 
— natürlich, mo fie auf alles geſpitzt 
hat, da hat’3 leicht aehabt, die Groß- 
artige jpielen. Und fie lieft fo gern 
|Romane, und da mirb’3 fchon Re- 
|Densarten gelernt haben und die Ge- 
bildete gemacht — das hat ihm halt 
imponiert. Und mir foll ba3 nöt weh 
tun in mein mweiblidien Gefühl, wenn 
er eine fejche, brabe, wirtichaftliche 
Frau — denn das darf ich ſchon von 
Imir jagen, meil’3 mir niemand be> 
|ftreiten fann — zu Haus fiten hat 
und hängt ſich und ſein Herz an ſo 
ein Zaunſtecken? Ich hab' nix dulden 
müſſen, gottlob, wie's Weiber gibt, 
die müſſen ſich alles gefallen laſſen, 
damit nur nöt der Mann anfangt. 
Und da bin ich hingegangen und ... 
und hab’ ihm halt einmal meine Mei- 
Inung gefagt. Und das war grad an 
dem Tag, und g’fagt hab’ ih ihm, 
daß ich zur Polizei lauf und feine 
|Ruh’ mehr geb’, wenn nicht die Per- 
Ton abgefhafft wird aus Wien für 
‚Immer. „Das mirjt nicht,“ fagt er und 
iſt ſpät heimkommen den Tag und er 
war ſehr nervös und hat in einem— 
fort gezittert, und ich kann mir's nöt 
anders denfen, nur er hat mwieber ein 
mal zu viel getrunten gehabt, und 
Ihaut mid; an — und milfen’z, er iit 
nöt leicht in Zorn gekommen, aber 
dann hat man niemals gewußt, wo— 
hin er ihn führen tut, der Zorn, — 
jund fchreit: „U Ruh’ gib — fonft nir, 
ſonſt will ich nix auf der Welt,“ wird 
| immer zorniger und fpringt auf: 
„Erichießen tu’ ich mich, erfchiehen, 
| wenn Du noch ein Wort red’ft,“ und 
| padt fein Revolver. „Wirft nöt,“ ruf’ 
ich, fpring’ auf ihn zu, — und dba 
hat's ſchon gekracht und — Jeſus!“ 
| Ein Stich im Herzen. Frau Rump— 
(ler hielt erſchöpft inne, ſah ſich ver— 
ſtört um War ſie totenfahl? 
Flammte ſie? Sie wußt' es nicht. 
Denn die Reglerin war aufgeſprun— 
|nen, ftarrte fie an, und ihr war, cl3 
|Tähe fie die feh3 Augen in ber Stube 
lauf fich gerichtet: ungläubig; arg= 
\wöhnifch; — frech und hohnpoll, die 
|de3 Heinen Karl. Und mit Eins er- 
Iftand im ihr die ganze Szene aus 
jener Nadt der Oreuel. Und fie 
— alle Welt müſſe das fortab ſo 
ſehen, wie bisher ſie allein, und ſie 
felbſt hätte aufgedeckt, was verborgen 
bleiben müßte. Sie wankte beinahe: 
„Beten will ich für die arme Seele, 
beten,“ liſpelte ſie und torkelte vor⸗ 
wärts zum Sarge; davor brach ſie 
ſiin die Kniee. Die Hände ſchlug ſie 
vor die Ohren, als müßte ſie irgend 
einen ſchrecklichen Ton von ſich ab— 
halten, ſtützte die Ellbodgen auf den 
Sarg und ſtierte mit bleichem und 
verzerrtem Geſicht nach dem Toten: 
„Jeſus, Maria und Joſef — was 
hab' ich getan! was hab' ich geredt!“ 

Klang es in ihr? Hatie ſie's wirk⸗ 


zeigen — und da war mit ihm nichts lich hingeſtöhnt vor ſich? 


zu richten. Kein Theater, nöt einmal 


zu die Volksſänger, daß man doch 


lacht und einmal ſeine Unterhaltung 
hat. Geduckmäuſert hat er mir zu 
Haus, und bei ſeine Freund war er's 


In ſeinem Sarge aber lag der tote 
Mann. Und wie die Kerzen vor ihren 
ungeſtümen Bewegungen noch einmal 
aufflackerten, ſo war's ihr, als lä⸗ 
chelte er. Sie ſchloß die Augen. — — 





Er rn 


— 


Garnegie und die Frauen. 


Der jünaft verftorbene Multimils 
lionär Andrew Carnegie war ein be- 
fonderer Verehrer des weiblichen Ge 
Tchle&ts im beiten Sinne des Wortes, 
Der nüchterne Gefhäftsmann konnte 
fentimental werben, wenn er von fei- 
ner Nutter jprach, der er viele feiner 
jpäter zu Zaten gemorbenen ‚Unre: 
gungen verdantte, Oft pflegte er zu 
erzählen, mie bie ungemein belejene 
Frau jede, auch die niebrigjte Haus- 
arbeit unermüdlich verrichtet, um 
barnad) immer mieder zu ihren ge- 
liebten Büchern zurüdzufehren. Dies 
war der Anlaß, daß Carnegies erfte 
gemeinnügige Tätigkeit der Errich— 
iung bon PBolfsbiöliotheten galt. 
Geine Oattin war ihm ebenfalls eine 
gute und treue Beraterin geweſen, 
und Carnegie hat da, oft anerkannt, 
insbefondere aud, ala er 1913 in 
“erlin mit ihr am beutfchen Kaifer- 
hofe empfangen wurde, bei melcher 
Gelegenheit er ausbrüdlich für biefe 
Ehrung dankte, die ihn vorzüglich 
für feine rau freue. 

Leniger gut war Carnegie auf bie 
Modedamen der amerilaniichen Mil- 
lionärswelt zu ſprechen. Im Jahre 
1911 hielt er in New Hort an bie 
weiblichen Angeſtellten des Zeitungs⸗ 
gewerbes eine Anſprache über die 
Ehe. 
Frauen von Millionären Tonnen 
nicht mit ifren Männern Schritt 
halten und find deshalb fehr un- 
olüdlih. Cie Haben zupiel Qurus 
und zu wenig geiftigen Rüdhalt. ch 
würde Ahnen raten, einen armen 
Mann zu heiraten. Damit tft nicht 
ariant, dar Gie einen Freier abmei- 
fen folfen, bloß meil e- ein Millionär 


Da fagte er: „Die meiiten! 


GARTEN— = 
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Vermehrung der Magnolia, 

Die Vermehrung der meijten Magno- 
Yienarten (e3 gibt einige 20 berfchie- 
dene) durch Ableger ijt langmwierig, ins 
dem gewöhnlich mehrere Jahre zur Be= 
wurzelung nötig find, Man wählt zum 
Ablenfen junge Zweige, welche man zus 
bor ringelt. Beim Ringeln nimmt man 
rund um den Zweig oder Schößling eis 
nen 1 bis 4 Linien (12 Linien gleich 1 
Zoll) breiten Ring Rinde bi auf das 
Holz fort. Der niederjteigende Saft 
findet dadurd am oberen Rindenab- 
jchnitte einen Aufenthalt und bildet bier 
den Kallus. Man ringelt am beiten 
nahe unter einem Auge oder Mnoten, imo 
jüngeres Holz aus älterem berborgeht. 
Unfere nordanertfaniihen Arten zieht 
man am beiten und leichtejten aus Sas 
men, den man jogleich nach der Reife in 
Zöpfe mit leiter fandiger Dammerde 
ausjät. Die Töpfe jtellt man an einem 
zaäßig warmen Ort und hält fie mäßig 
reucht. — 

Endivien. 

Wer gelegentlich einen gut angerich⸗ 
teten Endivienſalat koſten könnte, wird 
den erfriſchenden und köſtlichen Genuß 
desſelben bald zu ſchätzen wiſſen und 
auf die Kultur dieſes erfriſchendſten al⸗ 
ler Salatgemüſe im eigenen Hausgar⸗ 
ten nicht mehr verzichten wollen. Hin⸗ 
zukommt, daß die Endivienpflanzen im 
Anbau durchaus nicht ſchwieriger und 
endantbarer als andere Blätterſalate 
ſind. Sie gedeihen zwar auf einem 
ſonnigen und warmen, ſtark gedüngten 
und Feuchtigkeit haltenden Kulturboden 
freudiger als auf kulturarmen und ſchat⸗ 
tigen Standplägen, find aber nichts— 
Deitoiveniger aud bier noch Danfbare 
Fruchtyflanzen de Stleingartenbaues, 
die fich ebenjogut al3 Biwifchenpflanzen 
oder zur Bejekung von Randflächen, als 
aud zur Hauptfrucht auf geichlojjenen 
Teeten eignen. Ihrem blattartigen Aus⸗ 
'chen und praftiichen Gebraudsiverte 
nach werden ber den Endivien jehr viele 
Normen unterichieden für den Eommers 
bedarf und für den Wintergebraud). 

Reinlidjkeit der Topfpflanzen. 


Yu einer vollitändigen Pflangenpflege 
nchört jchliegliih noch die Neinlichkert, 
die Entfernung bon Etaub, Schmuß, 
Ungeziefer durch Abwiſchen ber Blätter 
mit einem wollenen Läppchen, Beſpritzen 
oder Ueberbrauſen der ganzen Pflanze 
mitiels einer kleinen Gießkanne. Auch 
die Töpfe hat man von Zeit zu Zeit zu 
reinigen, bezw. abzuwaſchen, die faulen 
Blätter zu entfernen, wie auch endlich 
noch die Erde in den Töpfen, je nach 
Verhältnis 4 bis 144 Boll tief aufzu= 
Iodern, damit diejelbe gehörig austrod» 
net und Zuft und Licht in Diejelbe ein— 
dringen fönneu. 3 muß babei jedoch 
die größte Behutfamkeit und PVorficht 
angewandt werden, namentlich bei Bal- 
men und foldhen Pflanzen, die wenige 
und dabei fleiichige Wurzeln oder viele 
Saugivurzeln haben. 

Düngung der Spargelbeete, 


, Epargelbeete werden am beiten jchon 
im Herbjt mit Etallmijt gedüngt. Der 
Dünger wird darauf jchon zeitig im 
Arühjahr in den Boden hineingearbeitet. 
Cine gelegentliche Kopfdüngung mit 
Ehilt-Salpeter (Nitrate of Coba) bes 
lommt dem Epargel redt gut. Ges 
madıten Berfucen zufolge twirft dieje 
Calveterfopfdüngung am beiten, wenn 
te run? bis jechE Wochen nach beendig- 
Er Saiſon, d. 5b. wann das Etechen de3 
Spargels aufgehört hat, gegeben wird. 
Das 1jt damit zu erflären, daß fich fchon 
um dieje Zeit an dem Wurzelitod tief 
im Boden die Sinofpen bilden, au3 tels 
Ken im nächitfolgenden Kahre die Epar« 
gelnfeifen jich entmwideln. 

Der Roit iit von allen Epargelfrant:- 
Feiten zweifellos die gefährlichite. Im 
ihn zu verhüten, follten alle ausgetvadh- 
jenen und ausgereiften oberirdifchen Bes 
jtandteile der Epargelpflange regelmä- 
kig abaefchnitten und verbrannt ers 
den. Aus der Anfeltenmwelt wird bejon- 
derö der Epargelfäfer läjtid. Man be- 
Tampft ihn, indem man an der Zuft ges 
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ift, denn dafür fan er mandmal 
felbit nicht3.“ 

Dat Carnegie felöft einmal einer 
jungen Ameritanerin zu einer glän- 
zenden Partie verhalf, bleibe Bier 
au nicht unerwähnt. Er lernte in 
Nittsburg, PBa., eine zmanzigjährige 
Mafchinenfchreiberin, Virginia Lee, 
tennen bie ihm ausnehmend qut ge- 
fiel. AI er furz darauf in New York 
vor Sournaliften eine Anſprache 
hielt, zeigte er ihnen eine Photogra= 
phie des Mädchens, bie er jich vom 
Vater hatte geben laffen, und rief 
ihnen enthufiasmiert zu: „Sch habe 
das jhönfte Mädchen der Welt fen- 
nen gelernt!” Dann befchrieb er ih» 
nen die Schönheit in ben leuchtend» 
ften Farben. Am andern Tage brach 
ten fämtliche Blätter zu dem Bericht 
über bie Anfprache das Bild ber fchö- 
nen Mi Virginia, und der Erfola 
mar, daß fie al3bald mit Heiratan- 
trägen au3 ganz Amerifa beftürmt 
wurde, 

Vor etwa anderthalb Kahrzehnten 
überrafchte die Nichte Carnegies ihre 
Verwandten mit der Nachricht, daß 
fie fit) mit ihrem NReitlehrer Mr. 
James Hever verlobt habe. Hever 
war, bevor er fein Reitinftitut er- 
richtet hatte, Kutfcher bei Carnegie 
gewesen, und nicht felten hatte er auf 
dem Kutfchbod gefeifen, wenn feine 
fpätere Berlobte im Wagen fap. 
Alle Angehörigen waren entjeht über 
biefe ohne Wiffen der Eltern cr: 
folgte Verlobung, aber Andrew Car: 
negie murbe Befchüher bed jungen 
Paares, „E3 ift mir Tieber,“ fo faate 
er, „Ranch heiratet einen ehemaligen 
KRuticher, al3 einen Herzog.“ Die Zeit 
bat bemiefen, daß er auch hiermit 
recht gehabt hat. 


Unſere Pfleglinge. 


Meerſchweinchen. 


Von Meerſchweinchen gibt es verſchie⸗ 
dene Raſſen. Einfarbige Tiere ſind ſel⸗ 
ten, gewöhnlich iſt das Tier dreifarbig. 
Außer den gewöhnlichen glatthaarigen 
Formen werden heute noch ſtruppige 
und langhaarige Tiere gezogen. Die 
letzteren werden als Seidenmeerſchwein⸗ 
chen bezeichnet und haben eine Haar⸗ 
länge bis zu 4 Zoll. Man findet An— 
leitung zur Zucht der Tiere in Dr. E. 
Vades „Handbuch für Naturalien— 
ſammler“. Das Werk kann man durch 
Vermittlung irgend einer hieſigen Buch⸗ 
handlung, deren Anzeigen in unſeren 
Blättern zu finden ſind, beziehen. Die 
Ceidenmeerfhmweinden und die Strupp- 
meerjhtweinden bringen fogenannte 
Liebhaberpreife, die gewöhnliche Corte 
wird bon medizinifchen Injtituten ge= 
fauft. . 

Kanindenfutter, 

Löwenzahn Tahzt fich mit beitem Er: 
folge an Kaninchen verfüttern, er bat 
jogar einen hoben Wert al3 Grünfutter. 
Gr fann auch jungen Tieren, die zum’ 
eriten Male das Neft verlajien, in Hleis 
nen Gaben gereicht werden. Gerade für 
den bald bevorjtehenden Futtermechfel iit 
er befonder3 geeignet. Die Tiere’frejien 
ihn mit wahrer Gier. Eelbit die Blüten 
und Samentöpfe werden von ihnen nicht 
verſchmäht. 

Univerſalfutter für Singvögel. 

Dasſelbe ſoll die Koſten der Unter— 
haltung inſektenfreſſender Vögel (3. 2. 
Mocking-bird) vermeiden, beſteht aus 
2 Teilen geſchabten Möhren und 1 Teil 
in Waſſer gequelltem Weißbrot; oder 
us in Milch geiweichter Semmel oder 
Gerjtengrüge. Unter beide Futterars 
ten, melche täglich frifch bereitet werden 
müffen, fan man auch Ameifeneier und 
Vehlwürmer mijchen. 


Mais follte einen reichlihen Teil 
des Hühnerfutters bilden. 


in der Aderbaus-Berfuchsitation in 
Ohio haben Hennen, die mit Rationen 
von 87 Prozent Mais und 13 Prozent | 
Kleiichabfällen nefüttert wurden, in Zeit 
von ziwer Nahren dDurchfchnittlich 241 
Gier gelegt. Die Gterblichkeitsziffer 
betrug in diefer Zeit 10 Prozent. Nehn- 
liche Hennen, die nur 42 Prozent Mais 
nefüttert erhielten, mit Weizen, Hafer, 
Kleie, Mittelmehl, Teltuchenmehl und 
Fleifchreiten, lenten nur 20 Eier pro 
Senne mehr in zwei Kahren. Die 
Sterblichkeit unter ihnen betrug 23 Pro» 
zent. Man Fanı daraus erfennen, daf 
Mais einen reichlichen Teil des Futters 
für Iegende Hennen bilden mag: e3 
jollte aber nicht allein nefüttert werden. 
10 oder 12 Prozent Fleiichabfälle oder 
aute Futter-Tanfage mit Mai3 gemischt, 
bilden einen guten Erfab für Protein 
und Afche. Auiternichalen follten Iegen- 
den Hennen jtct3 zugänglich jein. 

Hühner, 

Kropffrankheit entitcht durch ftarkes 
Aufitaucdhen des vollen Hropfes oder 
duch Anquellen des Nörnerfutter3, bes 
fonder3 bei Fütterung mit trodenem 
Maid. E3 teird Hierbei die innere 
Neshaut geiprengt und das Sutter 
dringt ztwifchen Nek- und Außenhaut. 
Das Huhn trägt dann eine Art fehtmans 
ienden Beutels vor fi. Lebensgefährs 
lich ift die Pranfheit nicht, doch Teidet die 
Ernährung des Tieres darunter, Eine 
Operation iſt möglich, doch ziemlich 
fchtvierig auszuführen. Am beiten 
Ichlachtet man da3 Tier und berivendet 
c3 in der Küche. — Durchfall tritt bei 
<ieren immer zu einer gewilien Zeit 
ein, wenn diejelben zu anderer Nahrung 
übergehen. Man hält diefert in getwiffen 
Grenzen, wenn die Küden in das 
Trinkiwaffer gleich vom erjten Tage an 
eitvad Eijenditriol (Green Qitriol) er- 
halten. Hierdurch wird auch eine Be— 
jchleunigung der Befiederung erzielt. 


löſchten Kalk auf die noch taufeuchten 
Spargelpflanzen ſtreut, oder indem man 
arſenikſaures Blei (Arſenate of Lead). 
1 Ffun din 29 Gallonen Waſſer auf⸗ 
gelöſt, ausſpritzt. 


Klag’ nie, um nur zu Klagen, 
Frag’ nicht, um nur zu fragen, 


Red’ nicht nur 


Sprid, um etwa zu Jagen! 


— — 


aus Behagen: 
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Cottage aus Fachwerk von 6 Zimmern. 


Dies iſt eine kleine Fachwerk— 
Cottage von ſechs Zimmern, die 
höchſt bequem eingerichtet iſt und 
ohne allzu große Koſten gebaut wer— 
den kann. Sie iſt 20 Fuß breit 
und im Hauptteil 30 Fuß lang. 
Eine Seitenveranda führt zu der 
nicht ſehr großen Vorhalle, von wo 
die Haupttreppe ſich zum zweiten 
Stockwerk erſtreckt. Darunter iſt 
ebenerdiger Zugang zum Keller und 
zur Küche. Im erſten Stockwerk 
befinden ſich ein geräumiges Wohn- 
zimmer, Speiſezimmer (kann auch 
als Schlafſtube verwendet werden, 
hintenzu ein Badezimmer und zwei 
große Wandſchränke. Ferner die 
Küche und eine Hinterveranda. Für 
die Abfertigung iſt Waſhington 
Fichte, miſſionbraun gebeizt, ver— 
wendet, der Fußboden iſt von Eichen- 
holz. Das zweite Stockwerk weiſt 
zwei große und eine kleinere Schlaf— 
ſtube auf. Dieſer Plan geſtattet 
die bequeme Unterbringung einer 
größeren Familie in verhältnis— 
mäßig geringem Raum. Der Keller 
zieht ſich unter dem ganzen Hauſe 


Yifjenswertes 


für HAUSBESITZER UND 
MIETER- 


Glaftifcher Lak für fencdte Manern. 


15 Teile Kalk werden mit 20 Teilen 
Waffer angerührt, dann 50 Teile hei- 
her, geſchmolzener Kautſchuk hinzugeſetzt 
und da3 Ganze innig gemengt. Darauf 
wird die Mifchung unter jtetem Umrüb- 
ren zu 50 Teilen fochendent Leinölfirnis 
gebracht; Hat ſich durch Rühren eine 
aleihmähtige Maffe gebildet, fo mird 
warm filtriert und der. Lad mit dem 
nötigen Firnis verdünnt und warm aufs 
getragen. 


Das beite Klebemittel 


für Papier auf Glas ijt Eiweiß, wenn e3 
zuerit zu Schnee geichlagen, dann aber 
wieder fließend geworden ijt. 


Matt getvordenes Glas 


läßt jich wieder vollfommen berjtellen, 
wenn man e3 mehrmals in berdinnte 
Flußjäure eintzucht oder die Flußſäure 
mit einem Schwamm auf dem Glafe 
verbreitet, hierauf da3 Glas mit Maffer 
aut abwälcht und trocknen läßt; auch 
Spiegel lafien fih jo behandeln. Zur 
beachten ijt aber, dat au) verdünnte 
FRlubjäure auf Die Haut äßend eintvirkt. 


Pindfaden haltbar zu machen, 


Um Bindfaden dauerhaft und metters 
fejt gu machen. Iegt man ihn eine halbe 
Stunde in ftarfe Leimlöfung und dar= 
auf, etwas getrodnet, ein bis zei 
Stumden in eine ftarfe, marme Abfo- 
Kung von Eichenrinde, wozu auch etivad 
Katehu gefügt werden Tann. Danad) 
trodnet man ihn und glättet ihn mit 
einem in Del geträntten Lappen. 


Aluminium, 


das ſchwarz geworben ift, tvird twieder 
rein durch Abreiben mit Afche, die mit 
Retroleum befeuchtet ift. 


Roſtflecke. 


in nickelplattierten Gegenſtänden wer— 
den mit Schweineſchmalz eingefettet und 
nach einigen Tagen mit einem Tuch und 
einigen Tropfen Ammonia abgerieben, 
wonach die Flecke verſchwinden. 


Seiden-Krawatten zu reinigen. 


1. Man wäſcht Schweißflecke in Seide 
mit einer Löſung unterſchwefeligſaurem 
Vatron. 2. Man feuchte die Flecken mit 
Spiritus an, ſtreue Weinſteinſäure 
(Tartarie Acid) darauf und reibe damit, 
bis die Farbe wieder hergeſtellt iſt, dann 
reibt man mit einem in Spiritus ge⸗ 
tauchten Läppchen nochmals nach. 


Ladidn’e 

find dem Reiken bekanntlich leicht au3- 
aejebt. inreiben mit feinem Del hilft 
wohl, bejchmutst aber auch leicht den 
Rand der Sileider und Veinflejder. Bei- 
fer ift e3, die Schuhe nach dem Gebrauch” 
mit einem meishen Läppchen gu reinigen 
md fie dann mit Eiweiß eingureiben. 
E3 genügt dazu fobiel, mie bei gebrauch- 
ten Eiern in der Echale zurüdbleibt. Eis 
weiß trodnet ſehr ſchnell, macht die 
Schuhe wie neu und zieht feinen Staub 
an, wie Del oder Fett dies tun. 

Holzichnigereien anfzufriichen. 

Matte Gegenftände ftäubt man mit» 
tel3 Pinfel3 gut ab und überziehe fie 
dann mit brauner oder jhtvarzer Veize. 
Helle Schnistwerke frifcht man mit Boh- 
nermaſſe auf. Glänzende Schnitzſachen 
überzieht man nach dem gründlichen 
Abſtãuben mit Kopallack oder einem 
durchſichtigen Firnis 
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hin, er iit mit Wafhfühe, Raum 
für die Seizanlage und Feuerung 
verſehen; aud it ein Zentral- 
ihornitein mit fachelnbededtem Ab- 
zug vorhanden. 

Die Zimmer im zweiten Stod- 
werf haben die volle Söhe, aud) iit 
reichlich Plat für Wandichränfe vor- 
gejehen. Die Konjtruftion beitcht 
aus Yacwerf, außen mit SKeil- 
brettern bededt, und das Dad) ilt 
mit Schindeln zu deden. Der untere 
Teil des Gebäudes bi8 zu den ?yen- 
iterbänfen ift mit breiten Keil- 


wivins nem 
ng 


Reinigung des Pelzwerks, 

Filzig und ſchmutzig gewordenes 
Relgwert wird mieder aufgefrifcht, ins 
dem man Stleie oder Mehl fo jtarf als 
möglich erhitt, aber ohne e3 braun mwer- 
den zu laffen, und mit dem noch heißen 
Met oder der Kleie das Pelzwerk ab— 
reibt oder abbürſtet. Fett oder Schmutz 
wird hierdurch entfernt; beſonders für 
weißes Pelzwerk iſt das Reinigen mit 
dem getrockneten Mehl empfehlenswert. 
Statt Mehl kann auch reiner, weißer 
Sand genommen werden. Sind die 
Haare durch dieſes Reinigungsverfah— 
ren glanzlos geworden, ſo fette man eine 
weiche Bürſte mit wenigen Tropfen Oel 
an und bearbeite nun mit dieſer Bürſte 
das Pelzwerk. Weißes Pelzwerk rei— 
nigt man, indem man es in lauwarmes, 
durchgeſeihtes Seifenwaſſer taucht und 
es wiederholt ausdrückt (nicht reibt). 
Dann ſpült man es in Regenwaſſer und 
trocknet es in reiner Luft. Man beſtreut 
auch mit Stärkemehl, das man ſpäter 
ausklopft. — 3. Unſauber gewordenem 
weißen Pelzwerk iſt die zarte weiße 
Färbung wiederzugeben durch Abreiben 
mit Benzin mittel3 eine3 weißen, oft zu 
erneuernden Läppchens. Darnach wird 
es, mit puberiſierter Kreide beſtreut, 
mehrere Stunden der Sonne oder auch 
der Ofenwärme ausgeſetzt, geklopft und 
gebürſtet; nötigenfalls iſt dieſes Ver— 
fahren zu wiederholen. — 4. Um weiße 
Pelze zu reinigen, nehme man reichlich 
Benzin, tauche ein reines leinenes Tüch— 
lein hinein und reibe damit Stelle für 
Stelle ein. Dann hänge man den Pelz 
zum Ausdünften und Trodnen im Freien 
auf und erwärme nachher Sand in 
hohem Grade, reibe den Pelz damit 
tüchtig ein und Hopfe ihn gut aus. Die 
Arbeit darf des Benzind megen nicht 
bei Licht ausgeführt werden. 


Um lodines Haar 


zu erzielen, nimmt man Quittenferne 
mit wenig lauem Maffer angeftellt, oder 
wenig Zuder mit % Eidotter, verrührt 
in % Glas Weikmein. 


Fettfleden ans Tud zu entfernen. 


Dan legt den befledien Gegenjtand 
auf eine Unterlage von meiker Leins 
wand, taucht einen Wattebaufc in Ben- 
gin und reibt den FFled au. Bleibt ein 
Rand um den fyled herum, fo beitreut 
man ihn die mit Gipsmehl. 
pen Stunden wird dieſes entfernt. 
Durch vorſichtiges Auftragen von ſehr 
verdünntem, gereinigtem Gummi ara⸗ 
bicum ſtellt man den alten Glanz des 
Stoffes wieder her. 


Helle Wollitoffkleider oder -Blufen 


braudit man nicht immer in eine Reini- 
gungsanftalt 34 fchiden. Man kann fie 
gut und billig und mit nicht viel Mühe 
telbjt reinigen. Man reibe fie mit einer 
Miſchung von Lenzin und Magnefia ab. 
E3 ift ratfam, den Rod zu diefem Zimed 
über ein Plättbrett au zichen und ihn 


Nach eini⸗ 


ſtrichweiſe mit der Miſchung abzurei⸗6 


ben. Je ſorgfältiger, mit um ſo größe— 
rem Erfolg geſchieht dies. Dann ſtäubt 
man das Kleid tüchtig aus und bürſtet 
es mit einer ſehr ſauberen Bürſte gleich⸗ 
mäßig aus, um die Spuren der Magne⸗ 
ſiakreide zu verwiſchen. Die Erſparnis, 
die man durch dies Verfahren erzielt, 
wiegt die kleine Mühe reichlich auf. 
Kräuſeln der Haare. 

Wer ſich die Haare kräuſelt, verſäume 
nie, zugleich mit dem Brenneiſen ſich 
einigen Oeles au bedienen, um den Haas 
ren biejenige ‚Tettigfeit wiederzugeben, 


die fie duch) dus Brennen verlieren. 


breitern überlegt, wa3 einen jehr 
hübihen Eindrud gewährt. Die 
Baukoſten, ausſchließlich Heizanlage 
und Plumberarbeiten, werden auf 
52000 bis 82500 geſchätzt. Das 
Aeußere iſt hell-rahmfarbig an— 
geſtrichen, alle Verzierungen ſind 
dunkelbraun gebeizt und die Fenſter— 
rahmen weiß angeſtrichen. Sämt— 
liche Zimmer ſind ſehr hell, und die 
Küche iſt hinreichend mit Glas— 
ſchränken und reichlich Wandfläche 
für den Ausguß und den Kochherd 
verſehen. 


Die Koſt bei Nierenleiden. 


Beim Nierenkranken funktioniert die 
Niere ſchlecht und ſcheidet nicht das ab⸗ 
gebrauchte Waſſer ordentlich aus dem 
Körper aus; das Waſſer häuft ſich im 
Korper an, die Haut wird geſchwollen, 
es tritt Oedem (Waſſerſucht) um die 
Fußgelenke auf ufw. Unter ſolchen Ver— 
hältniſſen dürfen natürlicherweiſe die 
Nieren durch viel Waſſertrinken nicht 
überlaſtet werden. Reine Milchdiät, bei 
welcher der Kranke ſeinen ganzen Ener⸗ 
gievorrat durch Milch (drei bis vier Li— 
ter täglich) decken ſoll, iſt bei Nieren— 
entzündung auch nicht immer erjprieß- 
lich, eher ijt daS Gegenteil der Fall. Hier 
fonunt eher die Trodendiät in Frage. 
Da3 Dedem bei Nierenfrankheiten fteht 
auch in einem geiwifien Zufammenhang 
mit der Zurüdbaltung von Kochjalz im 
Körper. Das Nocjalz foll daber in der 
Kojt folder Perjonen auf die Hleinfte 
Menge bejchränft, ja ganz und gar aut3= 
geichlofjen bleiben. Diefe Maßnahme ift 
allein oft imitande, die Sarnabfonde= 
rung in auffallender Weife zu vermeh- 
ren und die Echwellungen zum Ber- 
Schiwinden zu bringen. Etidjtoffhaltige 
Stoffe, Eiwerk, Fleifh, animalifche 
Nahrung bilden die „Ichärfiten” Stoff— 
wechjelprodufte, welche die Nieren reis 
zen und unangenehme Enmptome ber- 
vorrufen können, wenn fie nicht rafch 
ind bollitändig aus dem Körper ent 
fernt werden. Die Abjicheidung gefchicht 
hauptjächlichermeife Dur die Nieren 
(Harnfäure, Harnitoff). Bei Nieren 
franfheiten find jedoch eben diefe Funk— 
tionen beeinträchtigt, weshalb die Koit 
ftidjtoffaem bleiben muß, damit Die 
Kieren „Luft“ befommen Tonnen, die 
vorhandenen Ctiditoff-Zerfallprodufte 
abzujchneiden imitande find, ohne dah 
neue gebildet iverden, infofern der Ver: 
Dauungsapparat fie verträgt, fotmwie 
durch Koblehudrate. Am beiten mare da 
die fette Milch. Am allgemeinen bes 
fchränft man die Diät der Nierenfranten 
auf folde Nabcung, welche erfahrungs— 
cemäß nur ivenige die Nieren reizende 
Stoffe im Blute bildet. Die befte Rab 
rung ilt gejunde, fette Milch mit oder 
ohne Kafaozufab. Dabei darf man aber 
nicht allaulange verbleiben, nicht biel 
mehr al3 einen Monat. Fette aller Ar- 
ten, Butter, Brot und Milchipeifen, 
frifches Obit, roh oder gekocht, Gemüfe 
und alle Arten Veaetablien werden al3 
anı beiten befömmliche Nahrung ange 
fchen, wenn fie der Patient verträgt. 
leifch, Eier, Gewürze, Kaffee, ftarfer 
Tee und. Epirituofen in allen Kormen 
find Dagegen ftrenge unterfagt. Am 
allertvenigiten darf der Patient Ston= 
ferven genieken, gepöfeltes Sleifch und 
ähnliches, melche, Teicht zerjebt, niftig 
werden und die Nieren reizen Fönnen. 
De Rindfleiſchſuppe ift ſtreng ver— 
oten. 

— — —ñ Ni — — 


Eichenmöbel, 


die fleckig geworden ſind, reinigt man 
auf die einfachſte Weiſe mit erwaͤrmtem 
Vier, das mitiels reiner Wollappen auf 
die Volitur gerieben wird. Iſt dieſe ſehr 
abgenutzt worden, ſo friſche man ſie mit 
aufgewärmtem Bier, in dem etwas 
Zucker und reines gelbes Bienenwachs 
aufgelöſt worden ſind, wieder auf. Man 
reibt die Maſſe leicht ein und poliert mit 
reinen Wollappen nach, bis die Möbel 
wieder blank ſind 


x 


— — 


(Event. „erbetene Audlunft” Aber Nuchen⸗ 
rezerte finden fi auf Eeite 7.) 


Melonen — Man jhält fie, 
fhneidet fie in längliche Stüdchen und 
legt fie über Nacht in Ejfig und Wafjer, 
dann giekt man es ab. Zu 1 Pfund 
Melonen 34 Pfund Zuder, eiivad Zimt 
und Nelten. Ian läßt fie weich Tochen, 
nimmt fie heraus und läßt die Sauce 
etwas einkochen. 

Melone in Ejfig und Zuf- 
ter einzumaken — Melonen 
bon mittlerer Größe, ftart 1 Onart 
Weineflig, 1% Prund Zuder, %8 Unze 
in Stückchen gefchnittener Zimt, cbenfo> 
viel mweihe Pferferförner, einige Stücke 
eingemachter "Ingwer, etwas Zilronen= 
ichale ind 12 Nelfen, die Köpfchen dar= 
aus entfernt. Die Frucht wird, wenn jte 
ihre Reife erhalten hat, doch nicht dar= 
über hin, gejchält, Halb durchgejchnitten, 
mit einem filbernen Löffel da3 Marl 
herausgenommen, in fingerlange und 
breite Stüde gejchnitten, ın ein Eins 
machegla3 gelegt und mit Weinejjig be= 
dedt. Co lafje man fie bi3 zum anderen 
Tage ftehen, giege den Eifig davon, 
nehme zu jtarf 3% Quart desjelben 1% 
Pfund Zuder, koche und fchäume ihn, 
füge die bemerften Gewürze Hinzu, 
Iajje den Ejjig etwas eintochen, nehme 
ıhn vom Feuer, lege die Melonen Hinein 
und fülle fie in ein Glas. Dies wieder- 
hole man in einem Zeitraum bon acht 
Zagen nod) zweimal; zum letnmale 
cber wird der Ejjig firupähnlicdy einge 
focht. 

Die QDuitte iit eine der dankbar 
ten Früchte zum Einmaden und zur 
Bereitung bon Konfitüren. Cie toird 
jedod von den meiiten Hausfrauen recht 
Itiefmütterlich behandelt, obtwoHL inbezug 
auf ihre Verivendbarfeit in der Küche 
die Quitte Hinter dem Apfel und 
der Birne faum zurüditeht. Allerdings 
eriheint fie nur im Herbjt und in ges 
tingerer Anzab! auf dem Marft. Die 
einzumachenden Quitten werden mit eis 
re: toollenen Tuch gut abgerieben; jede 
Frucht wird, nachdem fie geichält iit, in 
bier Stüde zerfchnitten und fofort in 
frifches Wafjer geworfen. Beides, die 
Schalen der Früchte und die ausges 
Ichnittenen Sterne nebjt ihren Gehäuten 
fodht man recht weich in Waſſer und 
jet da3felbe dann durch ein Tuch. Sn 

tiefem Waffer müffen die Quitten zu— 
gededt werden. Wenn fie nahezu weich 
cetmorden find, nimmt man die Früchte 
heraus und fpidt fie mit Zimt und Nels 
fen. Quitten und Zuder müjfen fich im 
Gewicht gleich jein. Der abgewogene 

uder wird in dem Waſſer, ivorin die 

uitten gelocht wurden, geläutert und 
folange getocht, bi3 er fo did ijt, daß er 
bom Löffel abtropft. Nun werden Die 
Früchte in.den Zuder getan, um lang- 
am darin au fohen. Das Gefäh muß 
gut zugededt fein, damit die Quitien 
nicht blaß, fondern fchön rot werben. 
Sowie bie Qurtten gang tweich find, 
nimmt man fie heraus und läht den 
Auder allein meiter fochen, bis er did 
iſt. 
über die Früchte. Sollte der Zucker 
nach einigen Tagen dünn werden, ſo 
muß man ihn nochmals abgießen und 
aufkochen. — Quitten werden in Honig 
auf folgende Art eingemacht: man kocht 
ſie zuerſt in Waſſer gar, ſpickt ſie dann 
mit Nelken und Zimt und übergießt ſie 
mit Honig. — Gelee von Quitten nach 
franzöſiſchem Rezept iſt überaus wohl— 
ſchmeckend, aber ziemlich umſtändlich zu— 
zubereitn. Man verwendet dazu ſchöne, 
reife Früchte, welche eine kräftig gelbe 
Farbe und ein ſtarkes Aroma haben 
müſſen. Man ſchneidet die Quitten in 
Heine Stücke und achtet darauf, daß alle 
nicht friſchen Teile entfernt werden. Die 
zerſchnittenen Früchte kommen ſofort in 
daltes Waſſer, damit ſie ſich nicht 
bräunlich färben. Dann ſetzt man die 
Quitten in einem kupfernen Gefäß mit 
Waſſer bedeckt aufs Feuer; nach einer 
Viertelſtunde ungefähr legt man die 
Früchte auf ein Sieb und laͤßt den Saft 
ablaufen. Hierauf werden die Quitten 
auf einer Fruchthpreſſe oder in Erman— 
gelung einer ſolchen durch ein ſauberes 
Tuch ausgedrückt, bis kein Saft mehr im 
Fleiſch zurückbleibt. Der Saft wird ge— 
wogen und Zucker in demfelben Gewicht 
zugefügt; beides läßt man eine reichliche 
Viertelſtunde kochen. Das Gelee muß 
klar und roſig ausſehen. 


Aepfel-undQuittengelee. 

— Bei der Bereitung von Aepfel⸗ und 
Quittengelee iſt es immer etwas um—⸗ 
ſtändlich, das Seihtuch, durch das der 
Saft zu tropfen hat, an die Füße des 
umgekehrten Küchenſtuhles zu befeſti— 
gen. Auch dauert es zum mindeſten ei— 
nen Tag, bis der Saft vollſtändig abge⸗ 
laufen iſt, und dann ſteht die Sache in 
der Küche, beſonders wenn ſie klein iſt, 
etwas im Wege. Praktiſch iſt da fol— 
gendes: Der Salatſeiher wird mit ei— 
nem Seihtuch ausgelegt, auf zwei Stä— 
ben (Linealen) über eine Schüſſel ge— 
ſtellt, die weichgekochte Frucht, Aepfel 
u ndQuitten, werden in den Salatſeiher 
hineingeſchüttet, der Saft tropft auf 
dieſe Weiſe bequem durch, und man ver— 
einfacht fich die Arbeit. Tie Drudwirs 
—— die beim Verfahren mit dem Spitz⸗ 
beutel zur Ausübung kommt, dürfte 
faum eine wefentlich größere Caftmenge 
bervorbringen. (Bem Sulzemachen 
fann dies Verfahren ebenfalls angeien= 
det werden.) 
_ Einfade Quittenmarmes= 
lade. — Reife Cuitten twerden abge: 
Ichält, in Viertel gejchnitten, das Kern 
haus entfernt, und in eine Stafferole ge= 
tan. Es wird ſoviel Waſſer zugegoſſen, 
daß die Frucht eben bededt iſt. Jetzt 
läßt man fie weich Tochen, worauf fie 
durch ein Cieb getrieben wird. Darauf 
wird die Frucht gemefjen und auf jedes 
Pfund Frucht 4 Pfund Zuder gered- 
net. Frucht und Zuder werden did eins 
nefocht, do mu man fait fortwährend 
rühren, da die Mafje Teicht anbrennt. 
Die Marmelade ift fertig, ivenn fie in 
diden Tropfen rom Löffel läuft. Dann 
läßt man fie abkühlen und vertvahrt fie 
in Steintöpfen oder Gläfern und gibt 
Bataffin darüber. 

Quittenjirup (für Bud» 
dingfaucen). — Feife Quitten 
werden auf einem Neibeifen gerieben, 
dann in eine Echüffel getan und drei 
Tage jtehen gelaffen, wobei man fie jes 
ben Tag umrührt. Darauf werden die 
Quitten in einen Beutel getan und der 
Saft ausgepreit. Der Caft fommt in 


Nah dem Erfalten gießt man ihn |! 
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Kinderſpiel in alter Zeit. 


Wenn Kinder auf der Straße) murben aber bereit3 zu Ausgang des 


Ihön bemalte Kreifel fpinnen, oder 
ihre Hofentafche von den vielen klei: 
nen Kugeln, den Marbeln, fo jchmwer 
und gejchwollen mird, da fommt 
wohl nur Wenigen der Gedante, daß 
bereit3 vor vielen Hundert Jahren 
die Urgroßväter in ihrer Jugend ſich 
an dieſen Spielen ergötzten. Und doch 
peitſchten ſie mit der gleichen Luſt 
ihre Kreiſel über die Straße, oder im 
Winter über das glatte Eis, und 
waren ebenſo ſtolz wie die Kinder 
von heutzutage, wenn ſie neben vielen 
gewöhnlichen Steinnüſſen auch einige 


ſchöne, farbigbunte Glaskugeln be— 


ſaßen. Ueberhaupt ſind die meiſten 
dieſer Spiele ſchon ſehr alt, ja zum 
Teil uralt. So ſtammen auch die 
ſchönen Märchen vom Schneewitt-— 


chen, vom Rotkäppchen und vom 


Dornröschen, und wie ſie alle heißen, 


aus längſt vergangenen Zeiten. Rät- 


fellöfen und Sprechübungen, wie 
Fiſchers Fritz ißt friſche Fiſche, und 
Hinter Hanſens Haſenhaus hängen 
hundert Haſen aus, waren eine be— 
liebte Unterhaltung für Alt und 


‘ung, wenn an Regentagen oder lan 


gen Winterabenden die Bratäpfel im 
mächtigen Kachelofen Tchmorten. Be= 
reit3 die alten Germanen, die fi 
roch in Wolfs- und Bärenfellen klei- 
beten, fchnigten für ihre Buben 
Pferdhen aus Holz und machten für 
fie, menn fie älter wurden, Bogen 
und Bölzlein. Die Mutter aber but 
am Tage de: Winterfonnenmwenbe in 
ber Hütte Honigluhen und formte 
aus Teig Kleine Pferde, ein Gebäd, 
das man heute od im Schmwaben- 
lande Springerle heißt. 


Auch die Mädchen hatten vor vielen | 


hundert Sahren fon ihre Puppen, 


und zmar MWideltinder fo gut mie 


Kronbräute. Den Zräuten jegfe man 
nämlich früher in vielen Gegenden 
hohe Kronen aus Flittergold und an= 
derem Schmud auf. Sole Tüttlin 
oder Doden waren freilich nicht fo 
Ichön gearbeitei, wie heutzutage bie 
Puppen, Tonnten weder bie Augen 
fließen noch fprechen, jondern waren 
gewöhnlich ohne befondere Kunft aus 
Holz gefehnigte oder aus Ton ge— 
brannte Figuren. Auch die Buben 
hatten ihre Dodenhansl. 

An Nürnberg, das heute no) al? 
Spielwarenftabt einen Namen bat, 


| Mittelalters jehr jchöne Spielfachen 
\hergeftellt. Der Nürnberger Zanb 
| ging durch alle Lande, wie einSprich« 
wort befagte. Da wurden hölzerne 
Männchen verfertigt, die, „jo man 
\309“, fechten fonnten. Da gab es 
\große und fleine Pferde aus Holz 
und aus Metall und folche, die mil 
Geighäuten überzogen maren;.“ ba 
fonnte man einen ganzen Garten 
taufen mit Menfhen und Tieren, 
Blumen und Bäumen, alles in einei 
Schadtel drin, da Mmurben große 
Jagden bergeitellt mit Bären und 
Wölfen, Hajen und Hirjchen, die von 
Hunden gehett wurden, alles fein 
fäuberlich aus $ »lz geſchnitzt und an⸗ 
geſtrichen. 

Für die kleinen Mädchen gab 
es Puppenküchen mit Zinngeſchirr, 
Schüſſeln, Bratentellern und Löfs 
fein. Eine alte Jungfer verfertigte 
im Sabre 1631 in Nürnberg ein 
regelrechtes Puppenhaus, das om 
Keller bi3 gum Zodenraum jo polls 
ftändig mie irgend ein Bürgerhaud 
\eingerichtet war, und. worin meder 
Mufitinftrumente noch eine Bücher: 
fammlung fehlten. Gie ftellte bad 
Haus zur öffentlichen Befichtigung 
aus, ein Flugblatt wurdg gebrudt, 
worauf in fehönen KRnüttelderfen eine 
Beichreibung des Ganzen. zu lejen 
ftand. Durch folches Spiel dachte 
die alte Junafer die Mädchen zus 
glenh für ihren künftigen Beruf ala 
Hausfrau vorzubereiten. 

Sp fchöne Spielfahen waren nas 
Itürlih nur für _bie Kinder reicher 
Bürger, der Kaufleute und mohlhas 
benden Meifter des ehrfamen Hands 
merf3 zu haben. Die Kinder des 
alten Taglöhner, Wrbeiter und 
Bauern waren dagegen zu ihrer Uns 
terhaltung fajt ganz auf ihre eigene 
Einbildungskraft und Erfindungs⸗ 
gabe angewieſen. Viel mehr ala 
heute fpielte fich ihr Leben auf ber 
Gaffe und im Grünen ab. Unb im 
Spreien zu tummeln, hatten fie befjer 
Gelegenheit ala wir. E3 gab damals 
noch feine Riefenftäbte mit Hundert» 
taufenden und Millionen pon Eins 
mohnern, two man erjt ftundenlang 
gehen oder fahren muß, um in bie 
\freie Natur hinauszufommen. "Die 
| Stadtfinder waren damals mit 
paar Sprüngen im Feld. 








se 


eibt man 1 Pfund Zuder, der aufitei- 
gende Schaum wird abgenommen und 
der Eirup 10 Minuten gekocht, dann in 
Be Flafchen gegeben und ber- 
orkt. 


Catſupaus Trauben. — 10 
Pfund Trauben werden 10 Minuten ge⸗ 
kocht, dann durch ein Sieb getrieben. 
Hierzu fommen 5 Pfund Zuder, 1 Pint 
Eiiig, 1 Enlöffel Nelten, 2 Eplöffel 
Allipice, ebenfoviel Zimt und menig 
Eatjennepfeffer. Noch eine Etunde fo- 
chen laſſen, in Flajchen füllen und ver= 
fiegeln. 

Geleevbon unreifen Wein 


trauben. — Perfügt man über un= | [ 


reife Trauben, die nicht genießbar mur= 
den, fo verivendet man fie in vortrefflis 
cher Weife zu Gelee. Man mache jie in 
klarem Maifer ab, entitiele fie und foche 
die Beeren mit wenig Waſſer weich. 
Den abgelelterten Caft filtriere man 
und Loche ihn mit Zuder (Taffe auf 
Taſſe) unter fleißigem Abſchäumen 
über ftarfem Feuer, bis zur beſtandenen 
Geleeprobe ein; worauf man die Flüſ— 
ſigkeit heiß in angewärmte Gläſer gießt. 


Sobald der Saft dick und breit in ſchwe⸗ 
ren Tropfen vom Löffel läuft, die auf 
einem falten Borzellanteller bald ers 
ftarren, hat er die Geleeprobe beitanden« 


Ratſchläge. 
(Von Fe. H. Michaelis.) 

Etwas geriebene, gekochte, warme 
Kartoffeln mahen Bälle von ges 
hacktem Fleiſch loſe. 

Gurkenſalat, gleich nach dem 
Schneiden der Gurken mit etwas Salz 
gewürzt ſowie Pfeffer und dem Safit 
einer Zitrone iſt bekömmlich. (Auch für 
zn jet Bitronenjaft zu empfeh- 
en. 

Zu Köniasberger Klop3 1 
Pfund gehadtes (Schweins und Rind»); 
‚sleiich, 3—4 geriebene, gelochte Kara 
toffeln, ettvaS geriebene Zwiebel ımd 1 
bis 2 Gier. Mit Pfeffer und Calg ges 


Mit 
würzt, in Kugel geformt in Tochendes 
Waller legen, da3 mit Salz, Zitronen« 
laft und Kapern (auch etwas Pfeffer)! 
gewürzt ift. Die Brühe vor dem Anz 
richten mit Butter, Mehl und einem Ei 
binden. (Auch falt wohljchmedend.) 


Unſere Spielecke. 


24 42 
N "is 
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Der „Kernbeißer” ift in Java zu Haug, 
Sieh, lieber Lefer, fo ficht er auS. 


Man vervoltftändige das Bild, indem man Striche von Nummer gu Rum⸗ 
eine Kafferole und auf jedes Pint Saft |mer zieht, beginnend mit Nr. 1. 


u 





Nahrungsmittel nz. 
Deutichland, Defterreich, Ungarn 
und Tſchecho⸗Slovakia 


Man vergleiche unſere Auswahl und Preiſe mit anderen. 


Auswahl Nr. 1 


$17.50. 


1 geräucherter Schinken, 
10 Pfund. 

Feinſter Speck, 4 Pfund. 

Zucker, 8 Pfund. 

Neines Schmalz, b⸗Pfund⸗ 
Büchſe. 

Kondenſ. Milch, 6 Büchſen. 

Eorned Beef, 3 1-Pfd. Büchſ. 

Kaffee, 2 Pfund, beite Sorte. 

Bonillonmwürfel, 50 Etüd. 


zirla 


In dieſen Preiſen find ſämtliche Koſten der Fracht, Verſicherung und 
Ablieferung bis ins Haus des Verwandten oder Freundes 
Unſere beſonderen Einrichtungen ſtellen Verſchiffung auf dem nächſten zur 


Verfügung ſtehenden Dampfer ſicher. 


Diejenigen obengenannten Artikel, welche nicht in verlöteten Büchſen kom⸗ 
men, ſind ſorgfältig in luftdichte Umhüllung eingeſchloſſen 
neue metallbeſchlagene Kiſten auf eine 
entſprechende Weiſe verpackt. Wir verwenden ausſchließlich Waren allerbeſter 
Qualität von allgemein anerkannten Marken. 


Wichtig. Alle unſere Fleiſchprodukte ſind eigens für uns für den Export 


zubereitet. 


Garantie. Man ſchicke uns den Auftrag unverzüglich ein unter Beifügung 
von Geldanweiſung oder Scheck. Wer Bargeld einlegt, ſollte unbedingt den 
Brief einſchreiben laſſen. Wir garantieren die ſichere Ablieferung; im Nicht⸗ 
ablieferungsfalle erſtattet wir das Geld zurück vermittelſt eines von uns auf 
Knauth, Nachod & Kuhne gezogenen Schecks. 

Dies iſt eine vorzügliche Gelegenheit, zu äußerſt geringem Preiſe Liebes⸗ 
gaben an Verwandte oder Freunde in Deutſchland, Oeſterreich, Tſchecho⸗ 


Slovakia odr Ungarn zu ſchicken. 


Zur gefälligen Kenntnisnahme. 


Ihre Freunde im heimgeſuchten Europa benötigen Ihre überflüſſige Klei— 
dung gerade ſo ſehr als wie dieſelben Nahrung benötigen. Senden Sie uns 


bis ins Haus 
garantiert 


Auswahl Nr. 2 


810. 50. 


Zucker, 5 Pfund. 
Kondenſierte Milch, 
3 Büchſen. 
Mehl, 10 Pfund. 
Kaffee, feinſte Qualität, 
2 Pfund. 
Kakao, feinſte Marke, 
2 Pfund. 
Ceife, 5 Etüde. 
Magola⸗Oel, 1 Einpintbüchſe. 


einbegriffen. 


und ſauber in 
allen Anforderungen der Behörde 


was immer Sie entbehren können, wir werden dieſelbe ſofort zu den mög⸗ 


lich niedrigſten Koſten ſpedieren, alle Gebühren für Transport, Verſicherung 
und Ablieferung übernehmend, und wir werden Ihnen die Rechnung per 
Poſt zuſenden, oder Sie können die Artikel mitbringen und wir werden die— 


ſelben verpacken und Ihren Freunden direkt ins Haus ſchicken. Ablieferung 


garantiert. 


Middle European 


Export Co., In. 


1431-1433 Broadway, ver. 35. 
NEW YORK CITY. 


Bertreter: Richard Bons & Co,, 


Revesz £Szoeke ! 
Deutfcj-Angar. Bankgelcäft. 
1445 Fullerton Avenue 
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25 Ferdinandſtraße, Hamburg. 


Großmutter. 


Frau Antonie von Hartmann 


ſtand am Fenſter des eleganten Hotel⸗ 
zimmers und blickte auf die Straße 
hinunter. Sie ſah auf die Normal: | 
uhr an der Plakatfäule drüben — ein | 


lund Xalente liegen nad; einer ande: 
ren Richtung.” 

„Wenn mir nur babinter Tämen, 
nach welcher, das märe nachgerade 
recht wünſchenswert! Mit derSchrift⸗ 
ſtellerei ſcheint es mir doch auch wie— 
der nichts zu ſein.“ Sie kniff die 
ſchönen grauen Augen ein wenig zu 
und blinzelte zu ihrem Sohn hin- 
über. „Wenn Du nicht unter irgend 
einem intereffanten Pfeubonym 
Ichreibft, fo ift mir noch feine Deiner 
dichteriſchen Schöpfungen in bie 
Hände gelommen. — Ah hab Dir’3 
Schon oft gejchrieben, habe Dir’s 
dur Auftizrat Wernite beftätigen 
faffen, Du haft fchon meit über die 


berbraudt; wenn Du no ein bis 
zwei Jahre ſo fortmachſt, kannſt Du 
Dir auf einem überſeeiſchen Damp⸗ 
fer 'nen Platz nehmen und in irgend 
einem Urwald Holz hauen.“ 

Erich ſeufzte tief. Bott, Mama, 
meinſt Du wirklich, das alles ſei nur 
knabenhaft töricht? Glaubſt Du nicht, 
daß ich ſelber am allerglücklichſten 
wäre, wenn es um mich ſtände wie 
um die meiſten Spiel- und Jugend⸗ 
kameraden? Kadettenhaus und Ar— 
mee, Abitur und Studium, immer 
feſt auf dem ſicheren Weg bleiben 
können, irgend einen Platz finden 
und ausfüllen, wie froh würde mich 
das machen!“ 

Die Muiter ſchüttelte verſtändnis— 
los den Kopf. „Ich würde noch nichts 
ſagen, wenn Dir je irgend ein Hin— 
dernis in den Weg gelegt worden 
märe. Aber Dir haben alle Mittel zu 
Gebote geitanden, und ich habe fein 
andered Xntereffe, feinen anderen Ge- 
banken gefannt, ala Deine Erzie- 
bung.” 

Erich hob den Kopf und jah über- 
rafht zu ihr hinüber. Sagte fie das 
im Ernft? Mar fie mirflih der 
Ueberzeugung, daß fie durch die auf: 
einander folgenden Gngagement2 
einer englifchen Nurfe, einer franzd- 
fifhen Bonne und eines Hauslehrera 
ihre Mutterpflichten fo ideal erfüllt 
hatte, mie fie e3 da fchilderte? Menn 
fie feine Erziehung als ihren einzi- 
gen Lebensinhalt betrachtet Hatte, 
wie war e3 denn gelommen, ba fie 
ihn oft monatelang unter Fremden 
gelaffen Hatte, daß er bald in eine 
Erziehungdanftalt geftedt, dann mies 
der in einer Lebrerfamilie unterge- 
bradt wurbe, und daß auch in den 
Zeiten, die er zu Haufe verbrachte, 
oft Tage vergingen, an denen er feine 
Ihöne Mutter überhaupt nicht zu 
jehen befam. 

Seine [höne Mutter! Er war no 
ganz flein geweien, ala er mußte, daß 
er nicht die gleichen Anforderungen 
an Miutterliebe ftellen durfte wie an- 
dere Stinder. Mama mar jchön, und 
dag jchien ein fehr anftrengender und 
zeitraubender Beruf. Meil Mama 


Hälfte Deines väterlichen Erbteils | 


rabzumenden. Sp nahm fie all ihre 
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— der Knabe ihr gegenüber durfte 
fie nicht um ihre heiligften Rechte be- 
trügen. Wie viele Kümmerniffe hatte 
er ihr fchon bereitet? Schon vor fei- 
ner Geburt, als fie, die fhöne junge 
Gefandbtenfrau, eine glänzende Win- 
terfaifon an dem fröhlichen jübbeut- 
Then Hofe verfäumen mußte. Und 
dann war er mit ganz unmahrfchein- 
licher Schnelligkeit berangemachfen. 
Die Spigenkleidchen, in denen er zum 
Deifert herumgetragen murbe, muß: 
ten nad) ein paar furzen Kahren 
Matrofenanzügen Pla machen, und 
auch bei denen hatte man nicht lange 
bleiben Tönen. Die erfte heftige Sze- 
ne zwifchen Mutter und Sohn mar 
entitanden, als biefer eine Tages 
energijch erklärte, er wolle nicht mehr 
zum Gefpött feiner Schulfameraden 
als Bübchen herumlaufen und auf 
Unfhaffung eines rechten und echten 
„Anzuges“ beſtand. Von da an 
ſchicke Frau Antonie nicht mehr in 
das Kinderzimmer, um den „Klei⸗ 
nen“ herüberholen zu laſſen, und da 
er ſich verzweifelt dagegen wehrte, 
einen Ball oder einen Reifen mitzu— 
nehmen, unterblieben auch die gemein— 
famen Spaziergänge. Aber mas half 
das alles? Erich mwuchd mit heim= 
tüdifcher Stetigfeit immer meiter in 
die Höhe, er befam den Stimmimed)- 
fel, machte dad Einjährigeneramen— 
ein Tleiner aolbiger Schnurrbart 
Iproßte ihm auf der Oberlippe—und 
die Zeit bei der Marine nahm ihm 
vollends alles Kindliche, Unreife. 
Uber das bebeutete ja alles fo gut wie 
nicht3 im Vergleich zu der heutigen 
Rataftrophe! Bis jebt hatte fie auf 
intereffevole Fragen nad ihrem 
Sohn antworten fünnen: „Es geht 
ihm gut, er bat fich noch nicht ent- 
fchloffen, melden Beruf er mählen 
will.” Eollte fie von heute an jagen: 
„Dante, er ift gefund und lebt mit 
feiner Frau da und bort?” linmög: 
Ich! Volftändig unmöglih!! Und 
bielleicht war das Unbeil ja auch no) 


Yaflung zufammen: „Willft Du mir 
vielleicht etivad Genaueres mitteilen, 
mir zum Beifpiel jagen, wen Du hei- 
raten mwillft?” 

Vor biefer Frage hatte Erich ge- 
bangt. Aber er fahte fi ein Herz: 
„Meine Braut heit Melitta Hal- 
den.“ 

Fran Antonie rungelte mißtrauifch 
die Brauen: „Melitta Halden, hör’ 
mal, lieber $unge, das Elingt ein bi3- 
hen unmwahrfcheinlig — nad Thea= 
ter oder nach noch mad Schlimme— 
rem.“ 

Erich unterbrad fie ſchnell: „Es 
ift Theater.“ 

„Sb ich’3 mir nicht habe denfen 
fönnen, eine Komöbdiantin.” 

Erich blieb ganz ruhig: „Melitta 
ijt noc) fehr jung und aus einer höchit 
ehrenierten Familie.“ 


Ladenſchluß oder am freien Sonntag 
euch fleißig heimſuchen wird — und 
wenn die Sache eines Tages ausein⸗ 
andergeht, wirſt Du mit Verwundern 
erkennen, wie viel Rachſucht und 
Tücke in ;ſolchen achtbaren Leuten 
ſitzen kann. Ich will nichts gegen das 
Mädchen ſagen, aber Eltern, die ihre 
Tochter, die hinter dem Ladentiſch 
aufgewachſen iſt, zuerſt zum Theater 
gehen laſſen und dann einem jungen 
Ariſtokraten an den Hals werfen, 
das ſind raffinierte Streber, intri— 
gante Spekulanten — es gäbe noch 
viel härtere Ausdrücke — aber ich 
will ſie mir und Dir erſparen.“ 

Erich war völlig verzweifelt. „Wie 
ſoll ich Dir denn beweiſen, daß Du 
Dich mit all dem irrſt? Ich ſage Dir, 
der Vater iſt anfänglich ſehr dagegen 
geweſen, er hat mir ſein Haus ver— 
boten — ſie vegetieren nämlich nicht 
in einem Hinterſtübchen, ſondern be— 
wohnen eine hübſche Etage — und 
hat alles daran geſetzt, Mela von mir 
zu trennen.“ 

„So, ſo, man hat ſich alſo die 
Mühe gegeben, ein ganzes bürgerli— 
ches Drama aufzuführen. Na ja, ein 
bischen Kuliſſenluft wird das Töch— 
terchen gewiß mit heimbringen. Und 
jetzt ſeid ihr wohl beim letzten Akt an— 
gekommen: der tyranniſche Vater 
willigt in das Bündnis der Lieben— 
den.“ 

Erich ſprang auf und ſtützte ſeine 
bebenden Hände auf den Tiſch. „Ma— 
ma, ich habe mir die erdenklichſte 
Mühe gegeben, Deine Vorwürfe zu 
ertragen, aber Deinen Spott halte ich 
nicht aus.“ 

Sie wendete verächtlich den Kopf. 
„Du wirſt es aber nicht erreichen, daß 
ich eine ſolche Farce ernſthaft nehme.“ 

Erich beugte ſich weiter vor und 
ſah mit heißen Augen in das ironiſch 
lächelnde Geſicht ſeiner Mutter. 
„Dann will ich Dir nur noch eins 
mitteilen. Wenn Du meine Heirat 
nicht zugeben mwillft, dann aefchieht 
ein Unglüd. Die Verhältniffe liegen 
nicht jo, daß e3 noch ein Zurüd gäbe. 
sh muß des Mädchen heiraten.” 

„Muß? Wiefo muß?"— Das klang 
wieder ie zu einem eigenfinnigen 
Kind geiproden. „Du mußt meiter 
gar nichts, ald den Leuten fchreiben: 
„Meine Mutter ift leider mit unferem 
Plan night einverftanden, und fo wird 
hr Fräulein Tochter dur mid 
nicht au8 ber ermählten Sünftler- 
laufbahn geriffen werden.“ 

„Mela kann nicht beim Theater 
bleiben,” jtieß Erich heifer hercor, 
„und ich wäre ein Schuft, wenn ich 
einen derartigen Brief Tchreiben wür- 
de. Wir müflen heiraten — unbe= 
dingt—mweil... damit...” er mollte 
die Worte ganz leidenfchaftslos und 
ruhig prechen und fehrie fie doch bei- 
nahe heraug — „... damit unfer 
Kind in der Ehe geboren mwird.“ 


* 
O dieſe Reiſenden! 


Humoreske von J. Vargner. 


* 


Im Eilzug dampften wir nach dem 
ſonnigen Italien, mit dem ewig 
blauen Himmel. Ich hatte dieſen Weg 
gewählt, vielmehr nicht ich allein, 
ſondern auch mein junges Weibchen. 
Ach, wie oft ſchwärmie ich ihr, als ich 
noch auf Freiersfüßen um ſie herum— 
ſchlich, von Italien vor, obzwar ich 
es nicht kannte, ſondern nur als von 
Piazza Grande in Trieſt aus ſehn— 
ſuchtsvoll nach der Richtung, wo die 
Schiffe nach Venedig fahren, hin— 
ſeufzend. Und wie war ſie begeiſtert! 

Heute war der Tag gekommen!— 
Wie ein Traum kam es mir vor, als 
ich mit meinem jungen Weibchen, 
ſelbſtredend friſch getraut, und mit 
der unvermeidlichen Schwiegermutter 
ſehnſuchtsvoll auf den Zug harrte, der 
uns forttragen ſollte in die Ferne! 
Ich ſah ſchon im Geiſte die herrlichen 
Fluren, durch die wir ſauſen, die 
Berge und die Tunnels, durch die 
wir huſchen werden. O, wie freute ich 
mich auf letztere. Ich hatte im Geiſte 
gezählt: 15 Tunnels zu mindeſtens 
15 Küſſen macht .... 

Endlich brauſte der heißerſehnte 
Zug ein. Meine Frau ſchlüpft gra— 
ziös in das Abteil, ich folge ihr, die 
Schwiegermutter ſtellt ſich noch ein 
wenig auf die Plattform und kramt 
noch allerlei mütterliche Mahnungen 
aus. Das zweite Läuten. Die Abteil— 
tür wird geſchloſſen. Gegenſeitiges 
Küſſen, Händedrücken, die Schwie— 
germutter nimmt thr Taſchentuch 
heraus, es läutet, ein Pfiff, pfauchen 
und der Zug ſetzt ſich in Bewegung. 
Wir winken noch mit unſerenTaſchen— 
tüchern Abſchied zu. Der Zug fährt 
immer raſcher. 

„Endlich allein!“ ſeufze ich und 
rücke näher zu meinem Weibchen. Es 
war in der Tat eine Wohltat, endlich 
ſo weit zu ſein. Lauter aufregende 
Tage lagen hinter mir. Der Polter— 
abend, die Hochzeit, und ſo ſchön 
auch das Schmauſen, Plaudern und 
Pokulieren war, ſo war ich doch froh, 
es überſtanden zu haben. Der Zug 
raſt weiter, er pfeift, es kommt eine 
Siation. Er hält. Eilfertig ſpringt 
der Kondukteur umher, er öffnet, o 
Schrecken, unſere Tür und herein 
klettert ein korpulenter, puſtender 
Herr, dem man den Berufsreiſenden 
ſofort anſah. Der Hoteldiener über-⸗ 
reicht ihm eine Legion Päckchen, Köf— 
ferchen, Plaids, Stöcke. Der Zug hat 
ſeine normale Aufenthaltszeit über— 
ſchritten, der Reiſende hat noch nicht 


alles. 
Pfiff, es geht weiter. Wir muſtern 


Schnellſte Hilfe 


Freitag, den 10. Oktober, geht der Dampfer „Schodack“ 


1200 Liebespaleten nach Hamburg. 


Beeilen Sie ſich mit Ihrem Auftrag, 
Dampfer mitgeht. Unſere Tiebes⸗Pakete w 
terbefördert und zum vollen Wert hier 
ein Riſiko vollſtändig ausgeſchloſſen iſt. 


für Deutſchland, 
Oeſterreich · Angarn 
und Gecho-Slovakia 
mit weiteren 
ſo daß Ihr Paket auch auf dieſem 


erden per Bojt von Hamburg wei. 
und in Hamburg verſichert, ſodaß 


Die Ware iſt prima Qualität garantiert. 


Wir verſchicken nur 


ſpegiell geräucherte und gekühlte Dauerware, die 


bei Ihrem Butcher nicht zu haben iſt, und die nicht unterwegs verdirbt. 


Für 810: 
12 Pfund Mehl, 
5 Pfund Crisco Schmalz, 
5 Pfund Reis, 
4 Pfund vorzüglichen Kaffee, 
6 Büchſen zu 1Pfd. konden⸗ 
ſierte Milch. 


528. 

8 Pfund Schokolade, 

3 Pfund Kakao, 

5 Pfund Butter, 

1 Pfund Tabak für Pfeife und 
Bigaretten, 

2 Kannen Erisco, 

6 Vüchjen Deviled Ham (8 Ungen 
jede ), fein gehadter Schinken, 


Unjer Spezial:Liebespatet. 


Für S1S: 


1 Ecdinfen, zirfa 10 Pfund 
(Buritan), 
3 Büchſen Eorned Veef, zu 
1 Pfund, 
4 Pfund Eped (Rer), 
3 Pfund feine Zervelatwurft, 
5 Pfund Echweinejchmalg, 
100 Bouillon-Kapſeln, 
1 Pint Mazola⸗Oel. 


528. 
2 Pfund pulderifierte Mil, 
(gleich 16 Litern Wild), 

12 Pfund Weizenmehl, 

5 Pfund Reis, 

5 Pfund Zuder, 

12 Etüd Sport Seife, 

4 Pfund vorzüglicher Kaffee, 

1 Pfund Tee, 
2 Düchl. Limburgerläje zu 4 Bid. 


Cenden Cie uns Ihren Auftrag per Moneh Order, Che oder bar, und 


wir bezahlen die Fracht nad) Deutjchland, 


bier und drüben. 


Verpadung und Berficherung 


Mir find jeit 15 Sabren im Gefchäft und find in der ganzen Welt bes 
fannt. Vergleichen Eie unfere Preije mit anderen Offerten! Cie können ru⸗ 


& 


hig und getroit uns 


Shren Auftrag geben, und wir garantieren für die Abs 


lieferung, oder erjtatten da3 Geld zurüd. 


Eilbeförderung von jelbjtgepadten Kollis 


Dem Wunſche unſerer vielen Klienten ent 
eigenes Lagerhaus eröffnet, wo Pakete aller G 


nach drüben angenommen werden. Sch 


New York, 1 Blod von PBojt Office, 2 
Brooklyn Brüde). 

Alle Bakete werden 
Ablieferung garantiert. 


E.BUTZKE( 


Chicago. 


1549 Milwaukee Ave., 


Iprechend, Haben wir unfer 
rößen zur Eilbeförderung 


01 iden Sie Ihre Sachen per Erprek, aut 
verpadt, mit Adrejien vom Abfender und Empfänger, mit 2 
halts, und wir ſchicken Ihnen die Rech 


bringen Sie Ihre Sachen perſönlich nach unſerem Lagerhaus, 


Angabe des In⸗ 
nung zu den niedrigſten Raten, oder 


38 Beicy Str., 


Blod3 van unjerem Hilf3-Büro (nabe 


zum bollen Wert hier und drüben verfichert unb bie 
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Bertreter 
Cel.: Humboldt 982, 


Offen 9—8:30, Sonntags 10—12. 


International Press Association 
132 Naffau Str., New Yorf, N. 9. 
Bertreter: Kapt. Franz Wilde, 131 Crifa Str., Hamburg 20. 


machte e8 mir Vergnügen, ein Licht 
auszublafen, heute al3 Mann machte 
e3 mir noch ein viel größeres Ver— 


gnügen, diefeg vermwünfchte Licht auß- * 


löſchen zu können. Mein Ziel war 
erreicht. Den dritten Tunnel paſſier— 
ten wir bereits im Finſtern. 


Was in der Duntelheit des fol- | F— 
genden Tunnel gefchah, will ich im |S 
unteln laffen, ich erwähne blos, daß | 


D 
die Wangen meiner jungen Frau 
ftark gerötet waren. 


S0fepdifrfon® 


EEE 
Deutschland 


braucht 


Kaffee und Tee 


Sendet dieſe als Liebesgabe durch uns 
per Parcelpoſt zu heute noch niedrigen 


reiſen. 

Spezialangebot: Wir bieten diermit 
eine Gelggenbeit, Berwandten und 
Sreunden in der altenW%elt die fo lange 
entbehrten Getränle Kaffee u. Tee, 
die heute zu borrenden, unerfhtoing- 
lien Preiſen drüben verlauft werden, 
bon bier aus portofrei zu überfenden. 
Bir Baben zu dem Zwecke eine befon: 


Endlih ertönt ber au 


uns, wie gebräuchlich, aegenfeitig. 
Der Mann müßte fein Reifender | 
geweſen fein, wenn es ihm nicht ge= 


i ächtli ä Ihön war, mußte fie bormitiags Ian- 

Offen tägtich Sie 9 Uhr abends. Mıc. unlihes Sächelm Tpielte um. im Zeit bleiben, Bäder und Du- 
Sonntags 5i8 5 Uhr nachmittags. M ren und. „Natürlich wieder un |, u 
x “A pünktlich!“ flüfterte fie. Sie trat eine | Den nehmen, fid) maffieren, Frifie- 


„Der alte Halden ijt jedenfalls Ne- 
gierung3präfitent.” 
„Der Bater bat ein Papier: 


dere überfeciihe Abteilung in unferem 
überalf wohldelannten Berfandgefhäit 
eingeritet. Cie haben Ahre Wahl ben 
folgenden Berpadungen unter Garantie 


Frau Antonie ſaß regungslos. Im 


Jeht kam eine Station, in ber | EG 
erften Augenblid empfand fie nicht | 


ſämtliche Paſſagiere umſteigen muß— 


Jungeduldige Wanderung durch das 
Zimmer an, blieb zuletzt vor dem 


Telegraphiſche 


J Spiegel ſtehen und betrachtete ſich 
J aufmerkſam. 


Geldiendungen | ">: torte « ans our se „oe 


= ein“ trat ein junger Mann ins Zim= 
unter Garantie 


zu den billioflen & 


J „Ulſo biſt Du doch noch gefommen, 
Erich? Ich dachte fchon, der Herr 
E — JSohn würde nicht die Gnade haben.“ 
pPreiſen im Chicago I Ein fohnelles Rot ftieg in Erica 

| &efiht. „Mama, ich dente, wir wol- 
— nah — len und in Rube miteinander aus- 
Deiterreich, |fpregen. Warum nun gleich mieber 

Ungarn, 


Ps Hohn?” 
Dentichland, |Ton: „Bitte, nimm Pla!“ 
Czechoſlovakien, 
Poland, 
Galizien, 
Siebenbürgen, | 
Bukowina | 
Jugojlavia, 
Baecska, 


nung 


Antonie wechſelie ein wenig den 


Frau Antonie brach das Schwei⸗ 


ren und manituren lafjen, durfte fie 
bon al den Speifen, die der teure 
Koch auf die Tafel fchidte, nur bie 
menigjten zu fi nehmen und mar 
fie gezwungen, aljährlih nad 
Schlangenbad und Gaftein, an bie 
Nordfee und ins Engadin zu reifen 
— märe au nur ein einziger biefer 
Yunabrunnen unbefudht geblieben, 
fo würde fi gewiß mährenb ber 
ıWinterfaifon dieſes Verſäumnis 
ſchrecklich offenbart haben. 

Es war ein langes Schweigen ent⸗ 
ſtanden. Jetzt legte Frau Antonie 
ihre ſchmale Hand auf den Tiſch und 
trommelte ungeduldig mit den Fin— 
gern. 

„Und was iſt augenblicklich mal 


| 


Eric Hatte abgelegt und z0g fich |twieder im Mege?” fragte fie. „Was 
'jeht einen Stuhl in die Nähe des Ibefagen die müfteriöfen Andeutun- 
| Sofas. Einige Augenblide faßen fich gen, bie Du mir in Deinem Iegten 
bie beiden ftumm gegenüber. Wenn |Briefe machteft? E3 bereitet fich eine 
man fie fo beieinander fab, trat die aroße Wandlung in Deinem Leben 
Iprechende Wehnlichteit zmifchen ih- 
‚nen ganz auffällig in bie Erfchei- 


joe. Du haft gefunden, wonah Du 


bisher vergeblih aefucht haft und 
Ihoffit, daß ich Deine Wahl billigen 
lund gutheißen werde. Bei Dir kann 


Iman ja auf alles gefaßt fein. Willft 


gejhäft," aab Erich gequält zu. „Aber 
e3 find durhaus achtensmwerte Men 
Ihen. Id) Babe fie alle lieb gemon= 
nen.” : 

„Abe, fo fo! Alfo fhon ganz auf: 
genommen in den Schoß der Yamıi- 
lie? BVerbringft wahrfcheinlich fried- 
liche Abendſtunden im Zimmerchen 
neben dem Laden bei Käſebutterbrot, 
Weißbier und ſchlechtem Tabak.“ 

Es wurde Erich immer ſchwerer, 
ſeine Ruhe zu bewahren. „Das kann 
Dich doch alles nicht intereſſieren, 
Mama. Wichtig iſt nur, daß Mela 
ein ſchönes, gutes und kluges Mäd— 
chen iſt, daß ſie mich liebt, und daß 
ſie mir das erſte Glück geſchenkt hat 
in meinem ganzen Leben.“ 

Frau von Hartmann lächelte iro— 
niſch. „Du biſt nicht beſonders dank— 
bar für all das, was ich an Dir ge— 
tan habe, wenn Du beſonders hervor— 
hebſt, daß Du jetzt ein erſtes Glück 
erlebt haſt. Aber wir wollen uns da— 
rüber nicht auseinanderſetzen. Nur ſo 
viel kann ich Dir ſagen: wenn Du 
Deinen törichten Entſchluß wirklich 


viel mehr als ein ärgerliches Erſtau— 
nen darüber, daß ſie dieſe Komplika— 
tion nicht gleich erraten hatte. Das 
war ja eigentlich nur die logiſche 
Fortſetzung von all dem, was ihr der 
Junge bis heute angetan hatte. So 
weit hatte er es durch ſeine ſinnloſe 
Lebensführung gebracht, daß er heute 
ein kleines Bürgermädel heiraten 
mußte, weil der gekränkte Vater mit 
Skandal drohte! — Das war alſo 
die Liebe und Pietät, die er für ſeine 
Mutter hatte? So etwas konnie er 
ihr antun, fie zur Vermandten eines 
Shopfeeper3 maden, zur Großmut- 
ter eines Kinded, dad — — hier 
wurde ihr Gedanfenaang plößlich 
unterbrogen — da3 Wort „Groß: 
mutter” lie fie ftoden. Denn «3 
fang in biefem Fall jo unmwahr: 
Theinlich, dad e3 ihr plößlich porfam, 
al wenn mit dem einen Wort au8 
dem traurigen Ernft ein fröhlicher 
Scherz geworben fei. Sie und Grof- 
mutter? Sie, die noch) in diefem Win- 
|ter auf dem Ball im Quirinal ge: 
tanzt hatte, der noch vor menigen 
\Mochen ein enalifches PBarlament3- 


lungen wäre, alöbald ein Gefpräch zu | 
entwideln. Ich fand ihn ganz ange- 
nehm, da ich nicht ahnen Fonnte, mas 
der Mann für mich noch zu bebeuten 
haben würde. Er mar in allem in= 
formiert, ihm mar nichts fremd. Er 
fannte faft jedes Hotel, mußte, too 
man bie beiten Frankfurter, die 
größten Hummern und das echte 
Pilfener befommt. Ich behaupte, der | 
Mann hätte ein gaftronomiiches | 
Udrekbud frei aus dem Gedächtnis 
rezitieren können. | 

SH bemerkte mit erfünftelter 
Sleichailtigteit, daß mir jekt bald | 
durch Tunneld fahren werden. Der | 
Mann tat, ala ob er fein Lebtag ftet3 
nur allein durh Tunnels aefahren 
toäre; ich zmeifelte, daß er ein Herz 
im Leib habe und mwiffe, wa3 ein Kup | 
ſei. 

Als ich abermals von den kommen— 
den Tunnels zu ſprechen begann, | 
meinte er gleichgiltig, indem er eine 
Zeitung aus der Taſche nahm: „Ach, 
was genieren mich Tunnels, durch ſo 
was laſſe ich mich nicht ſtören, ich 


werde meine Zeitung leſen und möge haſt Du gewonnen?“ — „Jawohl! 


ten. Wir ſtiegen aus. 


Als fich der Reifende empfehlen N 


wollte, frug ich ihn noch, woher er 
dieſe Stocklaterne habe. 


„Die?!“ antwortete er. „Ich reiſeJ 


ja in dieſem Artikel.“ 
„Und machen Sie Geſchäfte?“ frug 
ich 


—V 
„Ganz einfach! Ich ſteige nur ein, 
wo Liebes- oder junge Ehepaare drin 
ind!“ 


Abteile?“ 
„Nicht im mindeſten! Die Konduk— 


teure fennen mich, ich gebe ihnen] 


Trinkgeld, betreibe das durch fünf 
Jahre und verdiene 20 Francs beim 
Stück! Adieu! Gute Reiſe!“ 

Er lächelte verſchmitzt und ver— 
ſchwand. 

D, diefe Reifenden!— 


— ⸗— — 


— Eine Wette. — „Fünf Marl 


„Sie find heute der achte Käufer!” | 
„Wie fo ift da3 auf der Bahn mög- | 


„Sa, Menfd, ahnen Sie denn biefe | 


mit alleır eritllaffigen Waren: 
Zaufende in unferem Lande benugen 
mit Sreuden diefe Gelegenbeit, alte, fo 
lange unterbrodene Beziehungen auf 
diefe Weile wieder anantluünfeı, 
Wer fchnelt Hilft, Hilft Doppelt, und die 
Not iſt groß! 


NR. B.Jeder veſteiler erhält durch 
uns eine Karte, die den Empfang des 


Nr. 1. | 
10 Pfund Kaffee — $7.00 = 
_— 208 


Nr. 2. 
9 Bund Kaffee und 1 Bb. | 
T 71.90 


ce — 97 


2* 


! 
Nr. 3, | 
6 Ef. Kaffee, 4 Bf. Tee, $9 | 


Palete3 mit genauer Inhaltsangabe in 
m eigener Unterichrift des Empfängers bes 
J ſtätigt, und aarantieren wir ein jedes 

Palet. — Cenden Eie fofort Beltellun« 
gen mit Monch Order oder Bank Draft 
ein mit Ungabe der Nummer der Der. 
padung und ganz genauer Ndreffe bes 
— k 

eitellen Eie für Ihren eigenen Ges 
brauch ein nleiches Katet, als Sie = 
en wollen; e3 Toftet Sie $1.50 we 
niger, 


Columbia Coffee & Tea House 
) 


(Ine. 
Altienfapitat $100,000.00, 
DAVENPORT 10 WA. 


A 


GREENERN IM SONS 


e3 noch fo finjter werben.” Bei diefen | Der Meier hat eine Füllfeder, ich| Aars 
—— 2 er ſeinen Stock, machte hab’ ein PBatentfeuerzeug... wir haben AND TRUST.COMPANT 
einige Griffe und im Nu mar eine gewettet, ob er eher wird ſchreiben Line Staatsbank 
tleine Laterne auf dem Knopfe des können, oder ich eher Feuer 3,-9.-Ecke LaSalle und Madison Str, 
Stode3 fihtbar; dann zündete er qe= | werde!“ Helteftes Yaaktaus in Ghicege 


Temes, 
Torontal, u 
Krafjv:-Szöreny. | 


Schiffskarten⸗ 
Agentur 


Bormerkungen für eine ſpätere 
Reiſe ſchon jetzt beſorgt. Paß— 
Aangelegenheiten ohne Koſten er» 
ledigt. 


Nat und Auskunft frei. 


— 


Dentihe Etadtanleihen 


Bei dem augenblidlihen Tief- 
ftand der deutihen Währung it 
der Ankauf verlählicher deuticher 
Wertpapiere außerit vorteilhaft. 
„„ ®ir offerieren (folange Vorrat 
reicht): 

4% KRölner Stadtanleihe zu 
846 per 1000 Mark 


die bei normaler Valuta $250 
per 1000 Darf Zojten würde. 

Wir handeln in fämmtlichen — u 
ausländiihen Wertpapieren und ||| Qual verbammteft. Keine Nacht habe | ker nicht Mar darüber bift, was Du |ten. Uber Dein Vemweis ijt recht un- einem meit milberen Ion, al3 Eric 
Geldjorten und find jederzeit zu ich ein Auge ſchließen können, weil im Leben will, und da wagſt Du, aũus gewählt. Gerade die Erfah— ihn je — gehört: „Du haſt ſie 
weiteren Ausfünften gern bereit. |||ich mir vorſtellen mußte, in welchen einen folhen Schritt au unterneh- rungen, die ih in meiner Che ge wirklich lieb? 


Jorton Lachenhrueh«EOH. Gefehren Du möglicherweiſe ſchwe- men?“ macht Habe, veranlaffen mich, Did; fo| Cr Antmortete niet, er midte nur 


ı ben Fönnteft.” | Aus ihren Worten Hang ein tiefer eindringlich zu marnen. Zuaegebeit, und griff nach der Hand ſeiner Mut— 





gen. „Dein Brief hat mi i B * us : ; 
Bierher et ia Ya manch. Du etwa jeht zum Zirkus gehen oder ee We -_ ur Er en, —— 
dreißig Stunden im Coupé gefeſſen, irgend ein Handwert erlernen? — ı fie ettva mit dem Kind gefehen 
a on —— Es fiel Erich ſchwer, ruhig zu Glück geſchenkt haben. Denn durch Weun ſie i Kind geſehe 
— ER bleiben. Und u I — — jeine Tolche Verbindung ruinierft Du | wurde, mußte es nicht jeder für 
Am Soupe geſeſſen?“ wiederholte es ihn. gerade jebt ſein Geſtändnis —— en Me Hiökfie bor fih, ın TE 
er Softteft Du nicht den Schlaf. \abzufegen. Aber da e3 ihm doch nicht „Sprich niht fo, Mutter, ich bitte a unten uf! en Xoilette nu | (ofen das Licht in der Laterne an.| _ Gemiffenhaft. — Erfter Redat- Gegründet 1855 
- er lerfpart bleiben fonnte, antwortete er | Dich innig, fprich nicht Jo, Du kennſt i 0 ig Ich meine zu zerberſten. Mein Weib— Iteur (empört): „Sie haben wohl, ala || y,.., 
Fer Morbfüb-Erpreß Benußt| ankam: „Cs handelt fi um etvaz |fie ja nicht. Wie fannft Du dariiber en en hen und id fahen uns an, wir ver⸗ Sie ich erlauoten, meinen Auifah Kapital und Veberschuss $2,000,000 
19° r : 2 z . . 9 - . . . . . i nn 3 indch ,» ga d n3, . a . — 4* * 
Als ob das ein Unterſchied wäre, rn Ausgefallenes. Ich will En: ei Tg was ſie Weiß, vielleicht mit ſolch ſchönen hel⸗ - — 4 — —— je Ihrem — 3 EEE Alle Zweige des Banfgeihäfts. 
Du weißt, mie mich jede Reife auf? 5 u Anto ie fube in die Höhe Und wenn fie nod zehnmal ſo len Lödchen, wie Erich ſie gehabt * Zn Ybteil ann * * rare Chicagoer erſte Hypotheken und 
äußerſte anſtrengt und herunter— . — —— — ie mod zehnmal TO Takte — und das Bild ſchien ihr erſten Tunnel, | jüberfehen?!" — Zimeiter Rebakte abs für Gel 
| hrinat.“ „Heiraten, Du? Bit Du verrüdt ſchön und gut wäre, als Du ſie rn \tieblich und rührend zugleich. Eigent- blies es hell. (Geſchwichtigend): Nein, nein! Be— Bonds für Geldanleger 
—— —— geworden? bift jan in voll= |fchilderft, und menn ihre ganze Tiebe |. s a 4 ifend te, nachdem mir |ruhi ie fich! — diefen 3 .w ‘ 
„Vieleicht Hätleft Du fie Die ere knbiges Mind u nit Danzig mie us —— ee en — a ieſen 39 Binjen auf Spareinlagen 
fparen fönnen Menn Du etiva Sabre alt.“ Du fannft nur unglüdlich mit ihr er Ihöne Frau, als fo ein gefun- 'an und meinte: „Run, ift das nicht | —* Epor-Dept. anf dem Grundflur 
ıglaubft, daß Dur mid in meinem” wire Mama, e8 tut mir um [werden Es gibt nur eine einzige Le: von en = u —* eine herrliche Erfindung?“ | Offen Montag Asenes 6iß 8 Uhr. 
‚Entihluß tmantend machen tannft, | Heinetwegen Ieib, aber ich bin ziweiz |bensmöglichteit: bleiben, io man |‘. CM a een | ch wimmerte ein Ja heraus. Am z 
‚dann befinbeft Du Dich leider in eis | nbzmwanzig. Du meiht, ich habe nie= |hingehört, und mit feinesgleihen | UM Mund und Augen und feineit fiebften Hätte ich die lines ge: North Avenue Ched-Kontos erwünicht. 
nem Jrrtum © mald in Gegentwart $yremder und |Teben.“ Be Faden im a en we nommen und unier bie über — — Gröffnet Euer Konto jet. 
Men _—. m ln im Notfall Dir gegenüber mein| „Sagſt Du das im Era? Mir En = — aan mit ber | Zuges geiorfen; leider war fie Be State Bank Sicyerheits-Gewölbe, Küften $3 
‚zu Di im Taufe der legten fünf | Alter erwähnt.“ Scheint doch, mein Vater war Deines: | ’,’.. rn mein Giaentum. —— — * 
Jahre nicht alles entſchloſſen? Ma⸗ Sie wintile energiſch ab. „Dann gleichen, und trotzdem haſt Du ihn | Dad — — 5 Zuf meinem Sitz her-⸗ hor in ave. und Larrabeo Ste. und aufwärts. 
rineoffizier, das war zuerft bie ein= |prauchen wir uns ja auch jeht nicht ſchon Jahre vor feinem Tode nicht * Sn mutter!” ? ' Ei tie ein Verbrecher, ber fich der ı Chieags, iii. — e — — —7 
zige Lebensmöglichkeit. Du, ver- darüber zu unterhälten! Jedenfalls mehr geſehen. Und ich erinnere "m » gi Borftell ng biefer rei- | Erregung bemeiftert, ehe er Tich auf ||| Eine fihere Bank für Eure 
‚mößnt, von zarter Gefunbheit, noch |Kift Du noch nicht majorenn, zu Dei mich noch recht gut, daß wir ein paatz |, , hof, fr Hofe ber reate fein Opfer ftürgt. | Eriparniffe. 
—— halbes Kind, mußteft Dir diefen ‚ner Heirat bedarf es meiner Einivils mal Hals über Kopf abgereift find, ih ug nen feihmüti : Arne Jetzt ſchoß mir ein guter Gedanke Spareinlagen in Summen von einem Dol⸗ V * 
ſchwerſten Beruf wählen! Und Du ligung, und die gebe ich Dir nicht. weil Du erfuhrſt, daß Papa ankom-⸗ u a —— 8* durch den Kopf, während twir in den | |} lar oder mebz bis zu irgend einer Eu, 
\haft Deinen Kopf durchgefegt, ohne |Du bift noch abfolut unfelbftändig, |men würde.“ ee De ee 05 omg Derhaliene| oil. unnei eintubten. Sch tie | U Denen Ki ee Sad beit za . 
im gerinaften zu bebenten, dafı Du haſt bis zum heutigen Yage meiter Ah fehe feine Veranlaffung, Dir — “ Sie zögerte noch *28 mich en Ben Mein | — Bankino Co 
mich damit zu einem Leben fteter |nicht3 beiwiefen, al3 daß Du Dir fel- |parüber heute Aufflärungen zu ges kurzen Augenblid, bann fragte fie, In IHerr," begann ich mit verftellter | Geld, ba8 am oder dor dem Zehnten 8 ® 
Di? ’ i $rfin: 2 . 
Kühle, „ic bin ganz von der Erfin- 5..W.:Ecie LaSale u. Walfingten Sr. 
Ched-Kontos erwünfdt. 


eines jeden Monats deponiert wird, 
sieht Zinfen vom Griten an. 
Sicherheitögewälbe. Da3 geräumigfte und 
boilftändiaite Eicherheit3gewölbe auf ber 
Nordfeite fteht in Verbindung mit_ber 
Bank. Käften 33 per Jahr und aufwärts, 
Beamte 


dung entzüdt! Mein ſehnlichſter 
Wunſch wäre, dieſen Stock mit La- 
terne zu beſitzen! Wollten Sie mir 
ihn nicht verkaufen?“ 


z 


42 Broad Str,, New York City ; : ter. ©ie fah ihm lange in die Augen. 
| „Da haft Du mir damals fidher | „Dann bringe fie mir! Ind fpäter 
bringt ihr mir das Kind, ich will qut 
zu ihm fein und e3 lieb haben.“ 
Und e3 fam Erich por, ala ob er 
|zum erftenmal im Leben in den mun= 
berbollen, großen grauen Augen eine 
Träne bätte glänzen fehen. 
—— 4.10 — — 


— Im Eifer. — „Hat Dir mein 
Gatte, al3 Du ih:: trafft, gejagt, daß 
ich mich von ihm getrennt habe?" — 
„Kein Wort; "er ich fah’s ihm fo- 
fort an!” — „O, dieſes Scheufal!.... 
War er fo veranügt?".. u. an on 


| 


Zahnärzte 


Niedrigite Preife. 
Unterjuchung frei. 
unfe.: Methoden find abfolut fhmerzlos 


DR. TOPPEL, ;;:;: 


bon Dr. Toppei 
I & Srie, 
1572N.HalstedsStr. 
nabe North Abe, 
ftunben: 10 borm. 5i8 9 Uhr abends 
— —— 10 bis 12 mittags, — 
illifrfonmomigmt 


hundertmal geſagt. Trotzdem warſt 
Du nichts weniger als erfreut, als ich 
einſah, daß ich für das Seemanns— 
leben nicht geſchaffen war.“ 

„Meil Du natürlich auf einen noch 
größeren Unſinn verfielſt. Landwirt 
wollteſt Du werden, Dich auf irgend 
eine Klitſche ſetzen und ein kleiner 
„König im eignen Reiche” fein. Dein 
Königstraum ift und teuer zu ftehen 
gefommen.” 

Erich Tah gepeinigt vor fich nieber. 


Ich gebe zu, ich hatte mich da felber 
'!falfh beurteilt, meine Neigungen 


Groll, nahezu etwas wie Verzweif 
lung. Die wenigen Worte ihres Soh— 


nes waren mie ein grelles Licht in ten doch beide die Möglichkeit, au 


Träume gefallen, bie fie bis heute 
ängftlich fortaefponnen hatte, Einen 
verheirateten Eohn bejiten, das heiht 
nicht mehr und nicht weniger als eine 
alte Frau fein. Eine alte fyrau? Die- 
fen Ausbrud nahm fie, ala mohl dod 
zu hart, gleich mieber zurüd. Wder 
darüber konnte fie fich mit dem beiten 
Millen nicht hinwegtäuſchen: man 
war feine junge rau mehr, wenn 
fi ein Kind verheiratete. Und fie 
war jung und wollte «3 nod; bleiben 


| Dein Dater und ich haben nicht mit- | 
| 


einander leben können, aber mir hat- 


fern voneinander ein ftandesgemähes 
‚Dafein zu führen. Keiner hatte einen 
Familienanhang, der von dem Glück 
oder Unglück profitieren wollte. Wie 
würde das bei Dir ſein? So lange 
ihr beide mit einander aushaltet —es 
kann ſich ja nur um eine kürzere oder 
längere Zeit handeln — wird di: 
Bugbinderfamilie von ihren ver=- 
mwanbtfchaftlihen Rechten ausgibig- 
ften Gebraud maden. Du fannit 
Dich darauf verlafen, daß fie nad 


I 


Der Reifende blidte mich aleichgil- 
tig an und meinte: „je nun, tern 
Sie ſich deſſen Beſitz To ſehnlichſt 
wünſchen, ſo ſleht er Ihnen zu Dien⸗ 
ten!“ 


„Was koſtet er?“ 

„Fünfundzwanzig Francs!“ 

„Fünfundzwanzig Francs?“ frug 
ich erſtaunt, der Preis ſchien mir 
hoch, ſuchte aber ſchon mein Porte— 
monnaie und im Nu hatte ich fünf— 
undzwanzig Francs —— 
Stock war mein! 


überreichte ſie dem Fremden, und der 
Mer war froßer als ich Als Kind 


Difen Eamdtag abends bon 6 His 9 Uhr. 
Enre Kundihaft ift Herztih milltonımen. 


Trauben Trauben 


Trauben für den Tiih, für Gelee, Caft und 
andere häuslihe Bwede; Lalifornifhe, Nerv 
Horler, Mihinaner; irgend eine Duantität, in 
störben, Kiften oder Waggon-Partien, 

Tel. Main 2835. Fragt nad Ban Eoin. 


COYNE BROS. 


119 W. South Water Eir. 
—— Fiaonmift · 


35 Zinſen bezahlt auf 
Spareinlagen 


—I 


auf verbefiertes Chicago Grunbeigen- 
tuın zu dem niebrigften Raten geliehen. 


Algemeines Bantgeisäft 


Hebertaıh 82,000,000 


Kejet die „Abendpoi“ 





2 — — — Eu 


Geſundheit iſt Glück 
Habt Ihr die Hoffnung aufgegeben, geſund zu 


werden? Seid Ihr es ſatt, Euer ſauer verdien⸗ 
tes Geld auszugeben? Wenn ſo, konſultiert 


Dr. Altenloh vom College der Aerzte und Chirurgen, Univerſitãt von Illi⸗ 
nois. Erx hat ſich durch 27⸗jahrige Erfahrung, Studium und Forſchung die 
— erworben, bie — — Krankheiten mit den forigeſchritten⸗ 
ſten Methoden zu behandeln. Früher Hilfs⸗Superintendent im Dunning⸗ 
oſpital und behandelnder Arzt in dem St. Lule’3 Sanitarium und dem 
iohopathiichen Hofpital in Vrüffel, Belgien, jet beratender Arzt am 
unnhbroo? Sanitariumt. 5 

Dr. Altenloh kam von Belgien ımb war früher ärztlicher Offizier und 
Chirurg in der engliijden Marine und erjter ärztlicher Yustwanderer-Ans 
fpektor in Rotterdam, Holland. 

Eeine herborragende QTüchtigfeit fand Anerkennung. Seine Majeftät, 
die Königin von Holland, unterjrieb einen Erlaubnisichein, der ihm ger 
ftattete, al amertlanifdher Arzt und Sn in die Töntglich bolländifche 
Marine einzutreten. eine phänomenalen Erfolge flößen ein Vertrauen 

5 ein, da3 den Glauben rechtfertigt, daß e3 nur wenige Krankheiten gibt, die 
— ſind, obgleich man ſie dafür hält, wenn ſie richtig behandelt wer⸗ 
n. 


Sefunbheit Hopft an Eure Tür, sögert nicht, fie zu Bffnen. 
Dr. Altenloh hat in feiner 27-jährigen Prazis vicle frante Ber- 
fonen glüdlidh gemadjt und möchte gern für Euch basfelbe tun. 
Konfultation und Unterfuhung frei. 
Etunben—9 vorm, bis 4 nadhım. und 6 nadım. bis 8 abenbs 
Sonntags— 10 vormittags bis 2 nachmittags. 


DR. ALTENLOH 
Spezialist 
25 W. Madiſon Str. 
Rahe State Str. 
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.- 


3. Floor 
MeBiters Theater:@ebäude 


Selit Euren Berwandten 
und Freunden in Der 
alten Seimat! 


die Rot if gr der 
Winter fteht vor der Tür 


Senbet Ihnen 


Nahrungsmittel, 
Sileidung, Schuhe etc. 


Wir nehmen Sendungen aller Art 
entgegen nad) 


allen Ländern der Welt 


von Voſtpaketen zu Schiffsladungen 
zu den niedrigſten Preiſen. 


Durch unſere Verbindung mit ber melt- 
befannten Firma Braih & NRothenitein, 
mweldhe #ilialen in allen größeren Städten 
Europas hat, find wir in der Lage, prompte 
und fchnellfte Ablieferung guaufidern. 
Außerdem mwirb tede Sendung bis zu fci» 
nem Veltimmungdort zum vollen Wert ber» 
ſichert. 


Wir haben alle Groͤßen Kiſten auf Lager. 


Falls Sie Ihre Sendung ſelber paden 
wollen, geben wir Ihnen genaue Inſitruk⸗ 
tionen. — Syprecht perſönlich vor oder 
fchreibt; jede Auslunft bereittilligit erteilt. 


The Globe Export & Import Ce. 


Gleveland, D. 


Chicago Office: 826 N. Clark Str. 
New York, Zee. Pittöburg. 


Poſt oder telegraphiſche 


Heldlendungen 


unter voller Garantie, bils 
liger als fonftiwo, nad 


Deutich:Defterreich, 
Ungarn, 
Dentichland, 
Czechoſlovakien, 
Siebenbürgen, 
Jugoſlavia, 
Baes Bodrogh, 
Torontal, 


Temes. 


Benũützt die Gelegenheit, 
Vreiſe ſteigen. 
Schiffskarten auf allen Linien. 
fungen für fpätere Meife Ihon jet beforat. 
Pakangeiegenbeiten erledigen twir Toftenlos. 


Brieflide Unfragen werden pünltli er- 
ledigt. 
Ihr Euch Geld erlparen wollt, 


weil die 


Vormer⸗ 


Wenn e 
fragt erſt nach unſeren Preiſen. 


I. HERZOG & Go. 


Norbieite: ; Eübfeite: 
534 North Avenue | 4318 Wentworth Ave 
Telephon Diverfen 5428. 
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schitiskarten -Agentur 
Geldjendungen 


Beutfdland, Gefterreid,, 
nad ganz Hngarn, Yugo- 
flavien, Czechoſlovakia, 
Siebenbürgen, Bukowina 


Zelegraphiiche Gelbfendungen werben 
in 4 bi 5 Tagen ausbezoßlt, 


Rotariats - Kanzlei. 


oftaunfträge Werben pAänkii anudge- 
v en führt, 


A, Schlesinger, 


644 North Avenue 


Achtung! 


ten Gelbüberweifungen ausbezahlt. 
Einfidit vor, 


Iarte refervieren. Auslunft freı, 


Deiterreih, Ungarn, AJugo. 
Czecho-Slavien, Schweiz uſw. 


gut bedient wurden. 
Preiß aus, da eine fleigende Tendenz 


treten ift, 
Chiffslarten aller Linien. 


len Prei3 angenommen. 
find fehr billig, 


Auslunft. Kommt und überzeugt Euch! 


Laut eingetroffenen Kadelnadriäten Tinb 
alle von uns bis 18, Muguit 1919 — 
rig 
nal ·Aabelnachticht liegt unjeren Aunden zur 


Denn Eie nad ber alten Heimat zu reifen 
gedenten, fo fpreden Eie noch heute dor, da» 
mit wir Shren Vaß beſorgen und Schiffs— 


Geldiendungen nach dentihland 


und 


Durch eritliaffige Bankverbindungen fenden 
wir Ahr Geld auf der figerfien Weile, oder 
eröffnen ein Banllonto bei irgendwelder 
DBanl in Europa, unter boller Garantie, Uns 
fere langjährige Zätigfeit auf der Nordfeire 
erwarb uns nur Freunde, die fteld immer 
Nützt diefen billigen 
im 
ausländifden Wedfelmarlt [Hon einge 


Grundeigentum, Sarmlauf und „Werlauf, 
ag werden prompt beforgt. 
iberty Bonds, Eparmarlten werden gelauft 
zum Zagedlurd, oder als ZahlAng zum vols 
Kommt und jcht 
und, ehe Ihr Euch entſchließt; unſere Preife 


Briefe, Anfragen beantwortet mit boller 


(Für die „Eonntagboft“.) 


Von Beter Altamont. 
ä . ··· ·****2 


Senator Henry Clay Elderberry 
faß bequem in feinem Lehnſtuhl, 
tauchte und ftarrte die Dede in fei- 
nem Bureau an. Grundfählic fon- 
fumierte er nur bie auf feinen Na- 
men getauften Zigarren, alfo bie 
Henry Clays, und fchon daraus darf 
der geneigte Lefer fließen, daß er 


Alfich in leiblichen Umftänden befand. 


Das traf au zu. Wer ben forg- 
fältig gefleiveten, geftriegelten und 
gebügelten Herren mit bem jchnee- 


A meißen Haar und bem fofett ver- 


ſchnittenen Schnurrbart erblidte, wie 
er fein goldene Augenglas fo ele 
gant zu handhaben wußte, der hätte 
faum geglaubt, daß er hier in Wafh- 
ington ala Vertreter de3 jungen und 
noch etwas rauhbeinigen Staates 
Wadlehoma fich befand. Sein Yeus 
heres war entſchieden diſtinguiert. 
Ein freundliches, träumeriſches Lä⸗ 
cheln umſpielte ſeine Lippen. 

Da trat ein Mann bei ihm ein, 


der in ſeinem ganzen Auftreten un⸗ 


gefähr das Gegenteil von ihm war. 

Begrüßungen folgten. Und dann 
tam der Beſuch auf den Grund ſeines 
Kommens zu ſprechen. 

„Ich bin hier,“ ſagte Malcom 
Naity, denn fo hieß er, „um Sie, 
mein lieber Senator, zu veranlaffen, 
die Verteidigung eines Klienten zu 
übernehmen, der fi) in der Klemme 
befindet.“ 

„Run, mer ift’3?_ Ein früherer 
Klient von Ahnen, Malcom?“ 

„Wie man’3 nimmt, Senator. Er 
mar mein Klient, und ich habe ihn 
auch im erften Inning losgeeift, aber 
jegt — Na, ich mwill offen fein — 
Senator — ich getraue mich einfach 
nicht mehr zurüd. — — ft mir nicht 
geheuer — die Leute bort verftehen 
nicht3 von den Pflichten eines An= 
malt? — Hm, hm, — Sie milfen 
ſchon ...“ 

„Na, erzählen Sie mal genau, tie 
fi die Gade verhält,” fagte ber 
Senator mit einem einladenden Lä- 
cheln. 

„Gut. Da iſt ein Kerl oben am 
Innebug Creek, in Ranceo County, 
ein gewiſſer Wallop. Denken Sie, 
der hat ein Schwein geſtohlen, ein 
ganz gewöhnliches Schwein, und den 
habe ich zu verteidigen gehabt. Aber 
es gab nichts zu verteidigen. Er 
hatte nicht einen einzigen Zeugen auf 
feiner Geite, während gegen ihn fechs 
Augenzeugen ausfagten, bie ben 
Diebftahl beobachtet hatten — fech3 
Augenzeugen, haben Sie fon je- 
mal3 von einem Schmweinebiebftahl 
gehört, Senator, der von jeh3 Augen 
zeugen befcheinigt murbe, gerade, ald 
ob’3 auf der Bühne gefhehen wäre?“ 

„Sechs Augenzeugen? Nein, mei- 
nes Wiffens noch nie,” bemerfie ber 
Senator. „ft der Kerl verrüdt, 
ober leidet er an Gehirnfchmäche?” 

„Nicht gerade dad,“ fagte Naith 
gedankenvoll, „ſondern es iſt das 
dort eine Mondſcheinwhiskey-⸗Gegend, 
und Dieb wie Zeugen litten unter 
den Folgen dieſer Tatſache. Na, 
alſo, um auf meinen Fall wieder zu—⸗ 
rückzukommen, mein Klient wäre ret⸗ 
tungslos auf ein paar Jährchen hin⸗ 
ter eiſerne Gardinen gekommen, 
wenn mir nicht noch rechtzeitig ein— 
gefallen wäre, daß der Diſtriktsan⸗ 
walt, er iſt noch jung und unerfahren 
und heißt Wetherbee, in der Hitze des 
Gefechts vergeſſen hatte, das County 
in ſeiner Anſchuldigungsſchrift an— 
zuführen, wo das Verbrechen began— 
gen worden war. Das machte das 
ganze Verfahren ungiltig und ſicherte 
meinem Klienten einen neuen Pros 
zeß. Nun ift aber mein Klient im 
ganzen County nicht befonder3 an 
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Telephon: 


gejhrieben. Man war dort fehr et: 
taufcht, ala er fo durhfchlüpfte, Noch 
mehr aber haben die Leute da mid) 
jelbft auf den Strich gekriegt. Sie 
find nümli der Anficht, dab fich 
MWalop fhon in fein Schidfal er- 
geben Hatte, und daß ih ihn dann 
ganz unndtigermweife mieder auf tie 
Deffentlichteit Iosgelaffen Habe, in- 
dem ich obigen technifchen Punkt bor= 
brachte. Deshalb reden fie jegt von 
Teeren und Tyebern in Verbindung 
mit meinem Namen. Unb das 
möchte ich denn doch Lieber vermeiden. 
Und — ja, ja, e3 ift richtig, Wallop 
ift auch etwa unpopuläire Man 
wirft ihm dort vor, daß er der An- 
führer des fog. Xunebug=„Gang” ift. 
Uebermorgen früh foll nun der neue 
Prozeh ftattfinden gegen ihn, und 
deshalb hätte ich gern Sie zum neuen 
Verteidiger.“ 

Aber der Senator mwintte ab. Er 
fchüttelte fich mie vor Ekel. 


„Wa—a—3? Ach fol einen tat- 
ſächlich ſchon überführten Schweine⸗ 
dieb, einen ganz kommunen Schwei⸗ 
nedieb, verteidigen? Sind Sie nicht 
bei Sinnen, Malcom?“ 

„Mein lieber Senator, ereifern 
Sie ſich nicht. Er iſt kein gewöhn—⸗ 
licher Schweinedieb. Im Gegenteil. 
Damals, als der erſte Prozeß ſtatt⸗ 
fand, — ja, damals war er's noch. 
Aber nicht jetzt. Sie vergeſſen, daß 
ſeitdem in der ganzen Gegend am 
Junebug Creek Oel gefunden worden 
iſt. Wallop und ſeine Nachbarn ſind 
jetzt ſteinreiche Leute. Er ſelbſi iſt 
ein Millionär. Sie ſollten ihn und 
ſeine Frau jetzt mal ſehen, Senator. 
Er hat ſich eine Uhr gekauft, die ſo 
dick wie eine Melone iſt, und die Kette 
dran würde einen Hofhund halten. 
Seine Frau hat ſich eine halbe Wag— 
gonladung Hüte aus Chicago kom⸗ 
men laſſen. Nein, nein, machen Sie 
keinen Irrtum — das iſt kein ge— 
wöhnlicher Schweinedieb mehr.“ 

„Ahem, ahem!“ Der Senator 
räuſperte ſich. „Dies ändert die Si- 
tuation natürlich. Und was raten 
Sie mir, Malcom, einem ſolchen 
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Ceſet die Abendpoſt“. 


| 


Sonntagpoft, Chicago, Sonnläg, den 5. Oftober 1919. 


VEREDELTER 


Wallop vom Junebug Creek. 


Manne abzuverlangen? Sie müffen 
bedenten — Schwein bleibt jchließlich 
Schwein.“ 

Malcom lachte. 

„Wallop wird genau das tun, was 
ich ihm empfehle. Und ich habe ihm 
geſagt, daß, wenn irgend jemand ihn 
lostriegen kann, es Sie ſind, Sie 
weißhaariger, unſchuldsvoller Schlau⸗ 
meier! Und ich habe ihm verſpro— 
chen, daß Sie's für 5000 Bucks tun 
werden.“ 

Der Senator gähnte. „Fünf— 
tauſend! Das iſt heute bei den 
teuren Zeiten nicht mehr viel Geld. 
Aber ich übernehme den Fall. Sie 
ſprachen da von einer am Junebug 
Creek beſonders florierenden Indu— 
ſtrie — von Whiskey, der keine Regie— 
rungsſteuer zahlt. Sehen Sie, Mal— 
com, ich bin in einem Staate geboren, 
wo dieſe Induſtrie gleichfalls blüht. 
Bei uns war es ſtets ein hohes Lob 
für die Güte eines Whiskeys, daß er 
beim Tau der Mondnacht deſtilliert 
wurde. Aber das verſtehen Sie ja 
nicht, Sie Barbar! Wenn Sie doch 
auch nur einen Funken von Poeſie 
in Ihrem Kadaver hätten, Malcom. 
Na, alſo, ich nehme den Fall — 


fünftauſend — Mondſcheinwhiskey! 
Ich fahre heute 


— nicht ſo übel. 
abend noch ab. Dann komme ich 
Sonntag früh nach Ranceo, und 
kann noch etwas nützliche Arbeit tun 
in Vorbereitung auf die Verhand— 
lung ſelbſt.“ 

Sein Freund Malcom bekam 
abermals einen wahren Lachtrampf. 
„Ih wußte es ja. Ich will meinen 
Kopf gegen eine Mohrrübe wetten, 
daß Sie ſchon jetzt wiſſen, wie Sie 
Wallop freikriegen, ha-ha-ha!“ 

„Malcom, keine unpaſſenden Be— 
merkungen, bitte ich mir aus,“ be— 
merkte der Senator lächelnd. „Aber 
telegraphieren Sie Ihrem Schweine⸗ 
diebe, daß ich ihn nächſten Montag 
ſchon ſeinem doppelt verdienten 
Schickſale entreißgen würde, und er 
kann ſeine Bläne bataufhin machen.“ 

* 


George, der kohlſchwarze Bediente 
des Senators, der ihn überall hin 
begleitete und der ſein ganzes Be— 
nehmen von ſeinem würdevollen 
Herrn kopierte, reiſte mit, und als 


das Paar in der Countyhauptſtadt 


von Ranceo ankam, da wurde es mit 
großem Reſpelt empfangen. Im 
Laufe des Tages ſondierte Senator 
Elderberry die öffentliche Meinung 
von Ranceo und fand, daß ſie ſeinem 
Klienten entſchieden ungünſtig war. 
Er machte ſich mit den Beamten, den 
am nächſten Tage zu amtierenden 
Richtern, dem Sheriff aſw. bekannt, 
und am Nachmittag Hatte er den 
Befudh eine Herrn Robinfon, der 
ihn über mande Punkte aufflärte, 
und ber bon einem Auzfchuß leiten- 
der Bürger begleitet war. 

„So, fo”, jagte diefer Veteran, 
„Sie find zur Verhandlung des Yal- 
le3 Wallop heraelommen, Senator?“ 

Der Senator nidte leutfelig. 

„Ratürlia, um dem armen Fild, 
dem jungen Diftriftsanmwalt, zu hel- 
fen? Denn ber braucht Hilfe. Wie 
er fih von einem Gauner namens 
Malcom Naith hat übertölpeln laf- 
fen, da3 haben Sie wohl jchon ge- 
hort.“ 

Der Senator nickte wieder. 

Dann ſprach er: „Ja, meine Her⸗ 
ren, ich bin hier im Intereſſe der Ge— 
rechtigleit. Längſt bin ich über den 
Standpunkt hinaus, daß man für 
ſeinen Klienten lügen und ſchwin— 
deln muß. Die Intereſſen des 
Staates, des Gemeinwohls, die ſind 
es, die mir ſeit vielen Jahren ſchon 
am Herzen liegen. Und obwohl ich 
nicht vom Staate bezahlt werde in 
dieſem Falle, werde ich doch mein 
Aeußerſtes tun, um den Triumph 
des Rechts und Geſetzes herbeizufüh— 
ren. Was können Sie mir über den 
Angeklagten ſagen, meine Herren?“ 

Was ſie zu ſagen hatten, das war 
ungefähr das Nämliche, was ſchon 
ſein Freund Malcom ihm mitgeteilt, 
nur noch ausführlicher und ſchlim— 
mer. 

Der Senator Görte das alles mit 
augenſcheinlichem Intereſſe an. 

„Man ſagt mir aber, daß Wallop 
in ſeiner Nachbarſchaft gut angeſchrie⸗ 
ben iſt“, bemerkte er dann, als ob er 
damit dartun wolle, daß jeder, auch 
der größte Sünder, den Anſpruch auf 
ſtrikte Gerechtigkeit habe. 

Die Herren des Ausſchuſſes lach— 
ten. „Kein Wunder. Dort ſind ſie 
alle ſo wie er ſelbſt. Ehe dort Oel 
efunden mwurbe, lebten fie von Dond= 
—— und Stehlen. Und 


taſche ein elegonte⸗ Notizbuch mit 


fährlicher für das Gemeinwohl. 
Wenn Sie, Senator, Zeugnis über 
Wallops Charakter anhören wollen 
beim Prozeß, o rgeſſen Sie nicht 
die andere Seite.“ 

Der Senator zog aus der Bruſt— 
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Ein Befuh in Tirol. 


snebrud, 28. Aug. [Tirol ijt ein armes Land, und die 
Der erite Eindrud, den der Nei-|Tiroler find recht arme Leute! 


die Linie Trieft - Villad) - Spittal- 
Gaftein - Salzburg, jo daß Stalien 
in Bufunft drei Wege nach Deutſch⸗ 
Iend offen ftehen und die Schweiz 


ner - Bahn ausgebaut werden und — 


feinem Monogramm in Silber, und | 
„sh dante |hnen, meine Herren, 
ten haben, und richt nuc das ber: 
inir die Namen aller derer angeben | 
Er johrieb und jchrieb. E3 wurde 
fomites verabjhiedeten ich höflich, 
Rechtsgelehrten zu tun hätten. 
ihm die Lifte vor Zeugen für den 
der zum Jurptienft Geladenen, jo*= 
fees weiter herbeirufen konnte, das | 
brachte der Sheri,‘ damit zu, die 
fein Lager auffuchte in jener Nacht, 
Morgen die Jumebugerd in ftarker | 
nicht zu fträuben, fall3 der Sheriff | 
Sunebug Creet waren erjt mächtig 
nit gern zu tun gehabt. ber | Be | A | 
ihnen für den Senator garantiert 
ten Morgen, wie ihnen geheißen, und 
melte e8 nur fo bon ihnen. | 
Englander a a — Ange 
gendermaßen heraus: cat gen, alle Größen; $14 8 4 
und ba3 waren fo ziemlich fämtliche 
Wallop, und konnten deshalb nicht | 
nambaft gemachten Bürger, die zu= 
„Panels“ aufgetrieben werben, und 
vertretenen Yunebuger3 aufgegriffen. 
hatte, 6i3 auf zwei neutral gefinnte 
junge Diftritt3anmwalt rody zwar den 
lihen Recht Gebraud) und wies fünf: 
Mittel erfchöpft. Und der Senator 
| 
einmal die Mühe, auf alle die An- 
| „Meine Herren Gefchmorenen! 
weniger ala feh3 Augenzeugen zus 
jten in Wadlehoma. Uber jo etwas 


ben Goldftift in der Sand fagte er| 
im Brufttone tiefer Ueberzeugung: 
für biefen Wint. Gelbftverftändlich 
müffen wir Zeugnis von beiden Gei- 
Yreunde des Angeklagten. Sie wür: 
den mich aljo verbinden, wenn Sie! 
würden, die zum SPachteil Wallops | 
ausfagen können.“ 

eine formidable Kifte. 

Die Herren des Bewillkommnungs⸗ 
überzeugt, daß ſie es mit einem 
wahren Phönix von Anwalt und 

Als ſie fort Paren, ſuchte der Se— 
nator den Sheriff auf. Er übergab 
nächſten Tag. Die Liſte enthielt nicht 
nur die Namen ſaſt aller Mitglieder 
dern auch noch de „Panels“, die der 
Sheriff nad) dem Wortlaute des Ge: | 
beißt, e8 waren fait alle der Feinde | 
Wallops darunter. Bis Mitternacht 
Zeugen telephonifch vorzulaben. Der! 
Senator aber fandte, kurz vorbem er 
einen Boten ad) Yunebug Creek, | 
der ausrichtete, daß am nädhiten | 
Zahl fih in der Nähe des Gerichts: | 
gebäudes einfinden follten, und fich: 
fie ald Spezialgefchmorene vereibigen | 
wolle. Die biederen Männer am! 
erftaunt über diefe Botfchaft, denn 
mit dem Sheriff hatten fie biß dahin 
MWallops Frau fegte ihnen die Sache 
auseinander, und da Malcom Naith 
hatte und fie auf deffen. Wort viel 
gaben, fo taten fie wirklich am näch: | 
fanden fie) in recht erfledlicher Zahl | 
ein. Um das Gerichtögebäude wim= 

ALS die Gerihtsfigung nun ans; — 
hub, da ſtellte ſich die Situation fol- | Eifenenden, Pfeifenfeiten, mit einem 7: 

zölligen erhöhten Batent Lint Bett, Hc= 
| Alle bie Leute im County, die als J Werte, fpesielt, zu 
Teinde Wallops befannt waren Bw 
| befferen Elemente — waren borgela= | 
‚den als Zeugen in dem Prozek gegen | 
als Mitglieder der Jury in feinem 
Falle dienen. Auch die im „Panel“ 
nächſt darankame., iaren großen: 
teil darunter. E3 mußten alfo neue 
ba dies fchnell gefchehen mußte, fo 
wurben bie maffenhaft in der Straße 

Und fo gefchah’3, daß die Xurh, 
melde über MWallop abzuurteilen 
anftändige Bürger, cu guten Kum- 
panen des Angeklagten beitand. Der 
Braten und tat, wa3 er fonnte, das 
beißt, er machte bon feinem gejeh- 
zehn der „Talesmen“ perempioriſch 
zurüd. Aber damit hatte er feine 
ließ dann den Diſtriktsanwalt wüten 
fo viel er wollte. Er gab fich nicht 
ıjhuldigungen der Anklage zu erivi- 
bern. Nur das eine fagte er: 

Haben Sie fon je von einem 
Schmeinebiebftahl gehört, mo nicht 
gegen geiwejen fein wollen? ch bin 
65 Jahre alt und mohne jeit 27 Jah— 
(ift mir noch nicht vorgelommen. n= 
veifen, e3 ift ja möglid. Ich über- 


\felhafte Buntie in den Ausjagen 
dem Ermeifer bdiefer intelligenten 
Jury.“ 

Und die Jury brauchte nur zwan— 
zig Minuten, um ſich darüber klar 
zu werden, und mit einem Wahr— 
ſpruch von „Nichtſchuldig“ in den 
Gerichtsſaal zurückzukehren. 

Wallop aber, der mit ſeiner Frau 


dem Bahnhof ſuhr und auf eine Ver: 
gnügungstour nach New Orleans 
ging, hatte ſeinem Anwalt vertrau— 
lich zugenickt, als er als Mitglieder 
der über ihn aburteilenden Jury zehn 


ſeiner Buſenfreunde bemerkte. 
| Draußen auf dem freien Plabe 





| 





idernd und lachend, promenieren die 


ſende, 


München iſt ein Paradies im Ver: 
gleich zu Innsbrüuck. In zerlump— 
ten 


fer der bon Deutfchland nah], So Ihön Innsbruck zwiſchen 
<irol font, erhält, ift der gleiche) hohen Bergen im Inntale üegi, fo 
wie der, den der Schweizer imtbiel jhöne, alte Gchäude e3 hat, fo 
Teutichland hat: wenig berlodt c3 zu längerem 
Mufenthalt. E3 ift zu troftlos hier, 

Zur materiellen Not fommt die 
politifche: das Siidtirol! Man hat 
einen Riß durch's Land gemacht, 
deſſen Erweiterung zur unüber— 
brückbaren Kluft man fürchtet. Man 
weiß ſich nicht zu helfen, und man 
weiß, daß man ſich nicht helfen 
kann. Die Politik des Landes be— 
ſchränkt ſich daher hauptſächlich auf 
parteipolitiſche Reibereien und Ge— 
häſſigkeiten; in einem herrſcht Ei— 
nigkeit: Orientierung nach Norden. 


eine große Not. 


Kleidern und abgehärmten, 
blaſſen und ausgehungerten Geſich. 
tern ſchleicht die Bevölkerung durch 
die ſchmutzigen und vernachläſſigten 
Straßen, die von der italieniſchen 
Uniform beherrſcht werden. Der 
Unterſchied iſt kraß. Fröhlich plau— 


italieniſchen Offiziere, geſund und 
blühend ausſehend, neben den arm— 
ſeligen Einwohnern der Stadt. Sie 


laſſe das wie ſo viele andere ziveis | 


direlt von ſeiner Freiſprechung nach 


ſind nicht unbeliebt. Durch ihr 
taktvolles und zurückhaltendes Be— 
nehmen, durch ihr ſtrenges Ord— 
nunghalten gegenüber umſtürzleri— 
ſchen Elementen und echt öſterrei— 
chiſcher Schlampigkeit haben ſie ſich 
ſogar einige Sympathien erworben. 
| Eine fremde Pejagung ift niemal3z 
eine Annchmlichkeit, aber die Tiro- 
er betraditen fie al3 ein notwendi- 
ges Uebel. Mande Dinge, die man 
Imehr als vier Kahre nicht mehr ge- 
Ifehen, haben die Italiener wieder 
ind Land gebracht: Seife, Kaffee, 
Schofolade, Stoffe ufm. Dadurch 
find die Waren in Tirol wenigstens 


twieder erhältlich, wenn au Fatım) 


zu erfhiwingen, denn der umalaub- 
lihe Tiefftand der Nalııta madjt je- 
den Smbort illuforisch. 

Die Ernährungeverhältnisie find 
Iseradezu haariträubende. Für ein 
leinigermaßen paffables Mittagefien 
ohlt man 20—30 ronen: wenn 
man nun bedenkt, daß ein Tiroler 
| Arbeiter faum mehr Kronen ver- 


Mallop mar der Führer der ganzen lachte Malcom Naitd dem Senator dient al3 ein Schweizer Arbeiter 


Bande. ebt find fie reich, und 
MWallop ift fogar Millionär. Aber 
dad macht bie Kerl nur noch ge= 


Radifalheilung 


— DEE — 


Nervenſchwüche 


chwage, nerboſe Perſonen, geylagt vonSofß. 
4 gt und igle ten en eat 
pien en Ausfläffen, Brufts, Nüden- und Kopf. 
\ömerzen, Saarausfall, Abnahme des Behörs 
3, ber Eehitaft, Katarıh, Magenbrüden,Eiubl 
seritopfung, Mübigleit, Erröten,Sittern, Gera 
Lopfen. Sbellemung. Aengſtlichteit und 
Trübfinn, erfahren aus dem „Jugendfreund* 
vie alle Polgen jugendlicher kanns; 
zrünblih In = Beit, und Etrilture 
Kimsjid, Krampfader. unb Wafferbruh na 
iner völlig neuen Meibsde auf einen Ehlag 
seheilt werben, 

Esiden Eie 25 Cents in Priefmarten 
ür die meuefte beutfhe Auflage diefed intercf« 
anten und lehrreihen Buches, welches bon 
Jung und Ult, Damm md rau, glefen mer 
sen follte, und abreffiren Ele Ihren Brief: 


PRIVATE CLINIC, 
137 East 27. St, New York, N. 2: 
Ki Bee San, in gi baben —V8 — 


Sir. Rosm di&, zuigämilon® 


ins Gefiht und faate: 

„Wahrhaftig, dad mar eine idee, 
die blos Sie ausheden konnten, Se= 
nator: für Jurydienſt blos noch 
ſolche Leute übrig zu laſſen, die 
ihrem Klienten wohlwollten. Ha, 
ha, ha!“ 

Der Senator ſteckte ſich eine duf⸗ 
tende Henry Clay an, lächelte, aber 
ſprach nicht. 


Franken, ſo begreift man ſchnell 
das Elend, dem man auf Schritt 
und Tritt begegnet. Tirol iſt ein 
armes Land, und die Tiroler ſind 
wirklich recht arme Leute! 

Das einzige, was Tirol 
Deutſchland voraus hat, iſt 
weiße Brot und der verhältnismäßig 
billige und gute Wein, der, in 
Franken umgerechnet, noch immer 


an 


das | 


Tie Tiroler geben fich in diejer Be- 
ztehung allerdings keinen Illuſio— 
nen hin, wie ich bei allen politifchen 
Interredungen feftitellen Tonnte: 
aber .«e3 ilt der „Zug ihres Ser- 
zen". Was den Anſchluß an 
Deutſchland betrifft, ſo möchten ſie 
natürlich als ſelbſtändiger Bundes— 
ſtaat der deutſchen Republik ange— 
hören, wären aber ſchließlich auch 
bereit, ihre Selbſtändigkeit zu 
opfern und in Bahern aufzugehen. 
Da ſie, wie bereits geſagt, ſich über 
den Anſchluß an Deutſchland kei— 
nen Hoffnungen hingeben, ſo iſt der 
Hauptgeſichtspunkt ihrer Politik die 
Autonomie. Auf Wien iſt man nicht 
gut zu ſprechen und will auf alle 
Fälle von ihm los, die Katholiken 
(Volkspartei), die in Tirol die 
große Mehrheit haben und auch 
dementſprechend in der Regierung 
vertreten ſind, weil Wien die Kapi— 
tale der Sozialdemokratie iſt, die 
Freiſinnigen, weil in Wien die 
„Juden“ herrſchen. Daß die So— 
zialiſten im katholiſchen Tirol kei— 
nen ſtarken Einfluß haben, braucht 
wohl nicht eigens betont zu werden. 
Der autonomiſche Gedanke hat alſo 
einen guten Reſonanzboden, und 
ſeine Verfechter weiſen gerne auf 
das Beiſpiel der Schweiz hin, die 
auch groß genug ſei, um ſelbſtändig 
zu ſein. Von der Selbſtändigkeit 
rerſprechen ſie ſich ſehr viel, denn 
Innsbruck ſoll der Warcnumſchlags— 





Bloß während der Mahlzeit, die teurer iſt als der in der Schweiz. platz zwiſchen Deutſchland und Ita— 


er im Hotel ſeinem Freunde Malcom 
gab, erwähnte er zufällig: 

„Herr Robinſon, einer der hervor—⸗ 
ragenden Bürger hier, hat mich ges 
beten, eine Borlefung über Reform 
unſeres Gerichtsweſens zu geben. 
Aber ich ſagte ihm, ich müſſe ableh— 
nen, da ich unſere Gerichtsformen 
für vollkommen anſehe. Apropos, 
von dem Mondſcheinwhiskey habe ich 
ein gutes Pröbchen nach Waſhington 
geſchickt. Er iſt gut. Ich habe nur 





Mas in Tirol gar nicht zu erbal-| 
ten ilt, das find die Zigaretten, die 


lien werden, „Wir miffen ung nicht 





nur in aanz fleinen Mengen auf 
Karten abgegeben werden ınd bei- 
nahe auf cine Srone dad Stüd zu 
ſtehen kommen. 


Ueberall, wo man ſich hinmwen-|einigen Wochen eine große Waren. | Fat- 23. Rob. 1915. 


det, trifft man Not und Berelen- 
dung. Die Sotelverhältniffe find 
wie die Nahrungsverhältniffe: 
ichlecht, recht jchlecht. Unterkunft zu 
finden ift fchwer, ein Bett mit fri- 


Süden orientieren, und dürfen \ta- 
lien feinesweg3 langer al3 Feind 
betradhten,“ wurde mir gejagt. Sn 
Innsbruck wurde auch bereit3 bor 


halle und eine Warenbörje, auf der 
befonders mit dem tihchhoflowati- 
ihen Staat und Polen gearbeitet 
wird, eröffnet. Die Ataliener ha- 
ben fich bereit3 vertraglich die Kon- 


einen Trunt davon gehabt, und fieh, |fher Wäfche, auf der fidh nicht dielzejfion geben laffen zum Bau einer 


meine Hutfrempe dreht fich fchon | Zahl der bisherigen Echläfer feit- [zweiten Bahn (Reichen - 


aufwärts.” 


ftellen läßt, beinahe unmöglich. Ya, 


Scheidega) 
sah Zirol, Ferner foll die Bre- 


vom Durchfuhrverkehr ausgeſchaltet 
werden kann. Daß die zufünftige 
Entwiflung Tirols für die Schweiz 
alfo nicht gleichgültig fein kann, iſt 
wohl flar. Bon mehreren Seiten 
wurde mir gejagt, da man e3 nit 
ungern jchen wiirde, wenn fi - 
Schweizer Gejchäftsleute und Kapi- 
talijten fir Tirol näher intereffier- 
ten. 
Wa: der Anichluß Vorarlberg 
en die Schweiz betrifft, fo find die 
Tiroler begreiflicherweife von diejer 
Beltrebung nicht entziikt, würden - 
aber auf feinen Fall Einfprudy er- 
heben und den Vorarlbergern ga 
nau Dasjelbe Eelbitbeftimmungs- 
recht zugejtehen, das fie für ihre 
Brüder in Südtirol fordern. Bont 
Gedanken einer Donaufonföderation 
rollen jie nichts wiſſen, auch nichts 
mehr von den Habsburgern und der 
Monarchie überhaupt. In der Be— 
ziehung haben die Tiroler mehr ge— 
ſunden Sinn als die Deutſchen, das 
muß man ihnen laſſen, und ſie ma— 
chen heute für ihr Elend und ihre 
Not nicht die Revolution, ſondern 
den Krieg und mit ihm ſeine Ur— 
heber verantwortlich. (N. 3. 3) 
——— — 
— Fin guter Bekannter. — Rich— 
ter: „Sie behaupten aljo, die Ange- 
legten feier : dem Letreffenden 
Abend nıx&t beirufen gemwejen, al ber“ , 
ruheftörendeLärm vollführt murbe?“ 
— Zeuge (Wirt): „Nicht im gering« 
ften. 63 war '- nur ein Heine 
Fäßchen Bier in dem Verein geleert‘ 
teorden.... tas trinten Sie, menn e3 
fein muß, ganz allein, Herr Richter!“ 
— Sein Glüd. — „De: Doktor 
hat Dir doch sefaat, Du follft nit 
fo viel trinten!” — „Ja — uber 
glüclichermeife hat er vergeffen, zu 


ru 


fagen mas! 
Mat Ener eigened 


Malt-Hop 


The Home-Food Beverage 


Laßt mid ud eine 
Kanne meines woblbe⸗ 
dannten MaudsSov⸗Ex⸗ 
tralts ſchiclken. Gemacht 
BR 5 Mialz u. Hopicı. 
Stfe nanne madt 6 
allonen echtep Mialt« 

Hoob, welches ietzt in— 
fauſenden von Fam⸗⸗ 
lien in jedem Staate 
der Union gebraucht 
wird. Meine neuce Exs 
traft⸗Anlege, die ein⸗ 
zige ibrer Art in der 
Welt, bat cine Jaſ⸗ 
fungsfraft bon. 60,000 
Gallonen täglich. Sendet baute um eine jehs 
Sallonen Stanne, berfhidt trankiert, für nur 
751. Errer Geld zurüd, wenm nicht aufriedengi- 
ftellt, Ihr Tönnt es fchneit berftellen In Eurem 
Heim, Keine Erfahrung nötig. Ihe babt nie 
Wahl—Lell oder duntel—gcbt an, welde3 be» 
borzunt, Fedentt, wenn Ihr Malt-Hop3 trinkt, 
gemadıt atı3 meinem Grtraft, nenicht Ior reis 
ns. gefurdes Getränk ara Malz und Sobfem, 
Sichert Euch gegen fünitlihe Mifhungen, bie 
Euch offeriert werden mögen. Henning Men, 

857 Wenneriten Blod, Chicago. 

5,19. 


I 


S 7 
Erfinder des Malt⸗Hop 
Ertratt f. häusi.Brauen, 


neriten, 





nn En 


2 Bergnügungz - Wegweiler, 


x 


— 


e. — „A Regular Seller”, 
Grand. — „Ihe Mcauittal”, 
L. — „Ibe Canary”. 
„Cappy Ride“. 
— RESomebodys Eiwceibeart”, 
— „Lilten Leiter”, 
L — „Dne Day”. 
— „iea for ıhree”, 
„Midnight“, 
Three Wiſe Fools?“. 
„Seep St tv Vourfelf”, 
er. — „Xale St from Me”. 
ds, — „Up in Mabel3 Nooms”, 
oldbgarten. — Konzert 
tag und abend. 
epp, 755 North Ave. Scden 
"d Eonntag nahmittag Konzert. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Anaben 
(Anzeigen unter diefer Nubril 2c das Wort.) 
ee 


Berlangt: Auto Arbeiter, * 
erſter Klaffe erfahrene Männer;) 
Blackſmiths, 

Slackſmith Finifhers und Helfer; 
Trimmers für Trimming von 
Auto Bodies mit Tuch und Leder und 
Tops uſw. zu machen. 
Holzarbeiter für Reparaturen uſw. 
Wind Shield Makers, 
um Wind Shields von Holz und Metall 

zu machen. * 
Vainters, Color Barniſh Men, Fini— 
jhers, VSarniſh Rubbers, Rough Stuff 
Ruͤbbers uſw. 
Guter Lohn; Tagelohn oder Stüd- 
arbeit; jtetige Reihäftigung. 
G#.Rimball&Co, 
30 Midhigan Ave. 


NEED nu 


-n10o—-RB 


teden 


114 


fondibo 


BVerlangt: 
Knaben in Schubfabrif; müfien über 16 
Jahre alt, ehrlih und willig jein zu 
lernen; guter Lohn zu Anfang. Nach— 
zufragen bei ö 
She Flarshbeim Shoe Co, 
541 W. Adams Str. 


— — 


ſonmo 


D 
Verlangt: Masn, um in Office 
zu helfen und Maſchinen Shop rein 
zu halten, ſowie hie und da Ans- | 
nänge zu bejorgen. 32 Cents per! 
Stunde, 461, Stunden die Wode. | 

Bleadon-Dun Co, 

11 ©o. Desplaines Str. 


Neftanrant 
Berlangt für großes Loop Reftaurant, 
Chefundköde, | 
ungariiche oder diterreichiiche bevorzugt. | 

Bäder, . 

Schweizer oder Defterreidher. 
Man gebe Erjahrung an. Adrefie: | 
A. 281 Abenbpofit. | 


Biolin- und Bogen-Repa- | 


| 
| 
| 





Verlangt: e 
ratınre, erfahrene Männer für ftetige 
Arbeit. Angenchme Umgebung. Gm: 
ployment Departement, 4. Floor. 

Lyon «Healy, 
Wabaſh und Jackſon. | 
fonmo | 


Berlangt: Ianitorhelfer, Icdig, guter 
Lohn, — Nadızufragen beim Janitor | 
Sonntag nadmittag, 3144 N. Clark | 
Str., 2. Floor. Phone Late View 8606. | 

Berlangt: Mann in mittleren Jah: 
ren, „all around“ Maicdhinift, an Wert: 
zengarbeit. Zorzuiprehen Sonntag 
vormittag von 9 bis 12 Uhr. Smallbone 
Mfg. Co., 1821 Bertenu Avc., 2. Floor. 


| 

Verlangt: Arbeiter in Kohlen und | 
Baumaterial Dard; $4.50 den Tag; ſte | 
tige Arbeit. Henry Frert Sons, rn 


Belmont Avc. 
nennen hen | 
Verlangt: Knaben in Bappicantel= | 
Fabrit; guter Lohn und ftetige Arbeit. | 
N. E. Hanf, 216 N. Clinton Str., 5. | 
Floor. fa—doE | 


Berlangt: Männer für jtetige Arbeit 
in Kohlen Yard. Weitern Fuel 
2623 W, Adams Str. 

Berlangt: Mädjter für Sitöriges 
Hotelgebã ude. Südweſt⸗Ecke 69. Str. 
und Stony Island Ave. Math. Rauen 
Co. fafon | 


Berlangt: Wächter. 1342 Milwaufee | 
Ave. Schet Yormann. Math. Ranen Go. | 
ſaſon | 


Co., | 
fafondt | 


Verlangt: Bridleger. St. Vatricks 
Gymnaſium, Adams und Desplaines 
Str. Math. Rauen Co. 


Verlangt: Arbeiter 
Sotelachäube, 60. Str. und 
land Ave. Viath, Nanen Go. 


Serlangt: Ianitor Helfer, ledin, $100_bis| 
$110 den Monat und Flat, Eonntag doraufpres | 
en. 6310 Pladitone Abe, fafon 


1 
Stonen | 


Serlangt: 2 Männer in mittlerem Mlter für 
Arbeit in einer Yabril; ftetige Urbeit; $12 md» 
hentlih für den Unfang, 2011 Larrabee Str. 

ſaſon 

Suche Mann, der mir helſen kaun, Land im 
Enden zu verlaufen. Gute Bezahlung., Adr.; 
R .620 Abendpoft. 
Tagarbeit. 213 


Verlanat: Backer⸗cHlier. 
S fafon 


Euft 39. Er. 
Verlangt: Arbeiter um Rläge von Streifern 
einzunehmen; außerhalb der Stadt; freie Koft 
und PBabnfabrpreis; guter Lobn. Zu erfragen: 

630 No. Cangamon Eir., Ede Erie. 
fafonmo 


Serlangt: Mann, in Kaffeezimmer au arbeis 
ten, da3 Mablen bon Kaffee zu beforgen; cr» 
fabrener Mann bevorzugt. John R. Thompſon 
Co. 350 N. Clart Str. Fragt nach Mr. Nehls. 

irfafon 

Rerlanat: Erfahrener Mouldmaler und Prak 
Ehafer. Empire Lamp & Brak Mfg. Co., 424 
®. Elinton Etr. frſaſon 


Verlangt: Blackſmith, fterige Arbeit. Jeffer- 
fen Ice Eomp., 2326 N. Nobey Etr. 


Berlangt: Porter für Möbeiladen: ftetige 
Arbeit. Eidrney Mandl, 324 ®. Dibifion Str. 


Berlangt: Calchäder; felbitändig; Tagarbeit. 
213 Gait 39, Etr. fafon 


Berlangt: Zuperläfliger Mann als Yubr« 
mann für Burit Automobil, 2. Floor, 2120 
Lincoln Abe. fafon 


Serlanat: Porter für Ealoon» und Reftau- 
zantarbeit. 17 Weit Dibifion tr. fafomo 
Berlangt: Janitor Helper; $50 monatlich für 
den Anfang, Roft und Logis. 4159 Prairie 
Ave. Tel.: Dalland 4140. fafon 


Berlangt: Ucitere, rüftige Männer fir Ieichte 
Außenarbeit; Etunden 5 morg. bi3 12 mittags. 
Etetige Arbeit, gute Bezahlung. Rorzufpreden 
1 Bid 3 nahm. täali für eine Woche in 422 
So. Etate Eir,, 2, Floor, Higgins, frſaſon 


Berlanat: "in Schneider an neue und alte 
Aro⸗it: ſtetige Arbeit, guter Lohn. 1716 C⸗ 
bourn Abe. frfafon 


Berlanat: Geljirrwafher, guter Lohn. 3126 
Lincoln Avenuc. frfafen 


Berlangt: Heizer für Nicderdbrud Heizanlage 
und für Janitorarbeit ums Gebäude zu bc+ 
forgen: Icdiner Mann mittleren Alters bevor- 
zugt. 3437 Dgbden be. friafon 


— — — —— 

Berlanat: Koch, erfahren an amerifaniihem 
Plan. Nacdaufragen bei Guftade Wunder, 
Ehet, 1616 Dft 55. Etr. Telephon: Bladitonc 
100. dBi—fon 


— — — — — — — — BÑ 6——— 
Serlanat: Schneider, Buſhelman, für Repa- 

rieren und Breffen. 4038 W. Grand Abe. 
80piwãe 


fafon | 
an Sitödigem | 


fafon | bat oder Hotel, 1712 R. Halftcd Str, 


fafomodi | 


Verlangt: Männer und Knaben 
(Anzeigen umter diefer Mubril 2e das Wort.) 


Berlangt: Lehrling, 16 bis 17 Jahre 
alt, um Lito-Transier Arbeit zu erler« 
nen; eine feltene Gelegenheit, ein ans» 
gezeichnetes Handwert zu erlernen. 
American Can Go., 1834 Clybourn Ave. 
Eingang an Clay Str. fafon 


Berlangt: Mann für Korterarbeit 
Montag und Freitag morgens von 7 
bis 12 Uhr. 1550 Glybourn Avennr. 


fafon 


Verlangt: Gutters, chriſtlich, in 
Wholejale fancn Gonds-Houfe. Stetige 
Stellungen. Gebt Alter, Erfahrung und 
erwänidten Lohn an. Adr.: 8. 673, 
Abendpoit. do—jon 


Berlangt: Tüchtiger junger Mann 
als Berküufer und für allgemeine Ar- 
heit im Delikateffengeihäft. Muh Er— 
fahrung haben. Zeugniſſe verlangt. 
Chas. Hammesfahr Co, 165 N. La 
Salle Str, fon—di 


Berlangt: Porter in NReitaurant; 
Stunden von 6 Uhr morgens bis 4:30 
Uhr nachmittags; Feine Sonntagarbeit. 
Weit, 176 ®. Adams Str. fafonıno 


Berlangt: Moechanifer für allgemeine Itepas 
raturarbeit in großer Fabrif; gute ftetige 
Eteliung, $22 Anfangslohı. ®. Heller & Co., 
3925 Calumet Ave. 


Verlangt: Man für Heizanlage zu befor- 
gen und für allgemeine Rorterarbeit; ftetige 
Stellung. Nadaufragen Montag, G. €, Dias 
gen Eo., Ede Yulton und Wood Etr, 


Berlangt: Fuuermann mit Engineer- 
Lizenz; 835 Stunden den Tas. 1872 
Elybourn Ave. frfafon 


a — — — — 

Verlangt: Einige Männer, die 8350 die Woche 
al3 MNebenbeihäftigung verdienen lönnen. 
Nichts zum Verlauſen. Zu melden Sonntag 
bis 11 Uhr vormittags. Auguſt M. Jeſſen, 
3503 N. Hohne Abe. 


Verlangt: Wagenlenker und Arbeiter. 
6211 S. Raciune Ave. —RC 


Verlangt: Wagenwaſcher in Whole— 
ſale Bäckerei. Sprecht vor: H. Piper 
Go., 1610 N. Wells Ave. 


Berlangt:  Delilateffenmanıt, 
für die richtige Perſon, 
Lale Park Ave 


1 guter Lohn 
Empfehluͤngen. 153310 
ſomodi 
Hartwig. 
ſaſon 


Verlangt: Porter für Apothele. 
Milwaulee und Weſtern Ave. 


Verlangt: Janitor für 6 Flats, 512 monat⸗ 
lich und 3Z Zimmer Flat mit Bad. 3417 North 
Paulina Str. ſaſon 





Verlangt: Carpenter zum Umbauen. Nad- 
zufragen Montag morgen, Nordoit-Ede Chefs 
field und W, North Ave, 


2 


Berlangt: Ein erfahrener, Iediger Mann ala 
PBartender und Lundman. 6659 Halited 
Sirabe, frfafon 


Berlangt: Ein Mann für Porter» und Jas 
nitorarbeit, $60 Den Monat, Koft und Zimmer, 
6659 S. Halfted Etrabe. frfafon 


So. 


Verlangt: Junge, über 16 Jahre alt, zum 
PBrotlabeln. Guter Lohn, Bringt Echulzertifis 
lat mit, Schulze Baling Co,, 55. tr. und 
Wabaſh Ave. 10fim& 


Berlangt: Etallmann, erfahren mit Cattels 
pierden. 1330 NR. Elarl Etr, 29fepiio& 


Verlangt: Männer und Frauen 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2c das Wort.) 


Verlangt: Kntholiiche Familie ohne 
Kinder; Fran für Kochen und allgemeine 
Hausarbeit in Rejidenz, Mann für all: 
gemeine Arbeit; 2 Zimmer Flat mit 
Dad in jeparntem Gebäude frei; guter 
Kohn. 1763 Highland Ave, weitlich 
yon Glarf Str. fafonmo 


Verlangt: Finiſhers an Sweaters; 
815 bis 821; ſtetige Arbeit; taghelle 
Fabrif. Thomas €. Wilfon & Eo., 1422 | 
. Randolph Str. 


Berlangt: Tupes, 
„Sammy Dreams”, Freie Probe 9 morg, bis 
6 abendd, DPeliabt Film Eorp., 2139 Wabaſh 
Adenue, an 22, Etr, 2bil*ã 


beide Geſchlechter, für 


Stellung ſuchen Männer u. Knaben 
(Anzeigen unter diefer Aulril 1c das Wort) 


Deutidher Farmer, 
38-jährig, lebenslange Erfahrung in 
allgemeiner Landwirtichait, Mildhwirt: 
ichaft und Vichzucht, jucht Stellung als 
Reiter größerer Farm. Würde für 
Gewinnanteil arbeiten. Antworten er- 
beten unter W. St1, Abendpoft. 


t 49, fucht 
Stunden; Erfahrung | 
Zyprinfler Eyitem, — 
e, fafonmo 


Gefudt: Verläßlicher Mann, Mitte 40er, 
fein Zrinfer, bat bereits 10 Sabre in erit: 
Lalfigen Hüufern gearbeitet al3 Balet md 
Butler, gute Neferenzen, aub guter Autofah— 
ver, fucht Stelle bier oder anderwärts, AMdr.: 
838 Abendpoſt. miſon 


Geſucht: Engincer, lizenſiert, Alte 
Tagarbeit; 5% Tace 8 © 
an Motoren, Glebators, 
Gartner, 2031 Lincoln 2 


W 


Geſucht: Guter Painter und Calfomtner im 
acfetten Alter, Sucht itetiae Arbeit in Dffice- 
gebäude, Hotel, Anitalt. Empfehlungen. Adr.: 
» 79 Abendpoft. 

Gefpcht: Verbeirateter Mann, 55 Qabre alt, | 
fuht Polten al Porter oder Nadhtwädhter. | 
Prisma Referenzen. Potih, 539 Madhawt Str 
fafonmo 


Geſucht: Melterer, gut erfahrener Carbon» 
ter ımd Möbelfchreiner fucht itetiae Arbeit: pris 
fafon | 


Gefucht: Junger Mann mit Auto fucht De: | 
Ihäftiaung, oder aud ohne Wafhine. Keriting, 
2246 Lincoln be, friafon 


Gefuät: Erfter Klaffe zudberläffiger Parbier 
fucht ftetige Arbeit; würde aud Barbieracihar: 
mieten, Mdr.: AU 274 Abenbpoft. fr—ıno 


Gefucht: Mirteljäbriaer Mann fuht 4 Etuns 
| den irgendbmelde Mrbeit. Morgens anfanacır. 
14736 ©. Racine Abe, Nid 


Geſucht; Zweiter 
SiorceArbeit. 


Butcher 
Telephon 


ſucht 
Lincoln 


Stelle 
6545. 
do—fon 


| Berlangt: Franen und Mädchen 


(Anzeigen unter diefer Rubrik 2c da3 Wort.) 


Läden und Fabriken 


Berlangt: Mäddıien, um Vappichadh- 
teln zu maden; guter Lohn und ftetige 
Arbeit. Hauf & Co., 216 N. Clinton 
Str., 5. Floor, 2oftimE 


erlangt: 50 Mädchen, um jeidene 
ı Lampenihirme zu machen; ebenfalls er- 
fahrene Heimerheiterinnen. M. Mar: 
quiz, 17 N. Wabafh Ave. 4oltimtE 


Berlangt: Stetige nnd Dinner Auf: 
wärterinnen, 1201 Belmont Ave., Ede 
NRacine Ave, 4oftim£ 


Verlangt: Kraftmafdinen » Operatord, nette 
Arbeiterinnen, nur wenig Criahrung nötig. 
T. Bueltiner & Co,, Snc., 317 W. Adams Str, 
4. Ssloor, 20f1mX& 


Verlangt: Frau oder Mädchen zum Nähen 
für den ganzen Tag oder einine Stunden; gute 
Bezahlung. E. Zoman, 3902 Broadwah, 

frfafon 


Verlangt: Mäder zwifhen 14 und 16 Jab- 
ten um da3 Sabeling bon Zigarrenliiten au 
lernen. $9 die Woche während ded Lernens, 
310 Welt Superior Str. ſaſomo 


Verlangt: 5 Mädchen, über 1 Jahre alt; 
guter Lohn; ſtetige Arbeit. 2011 — — 
aſon 


Verlangt: Mädchen für Officearbeit; Ma— 
ſchinenſchreiberin beborzugt: Lohn 814 die 
Wode für den Anfang. Kranz, 128 N. State 
Etraße, fafjomo 


Verlanat: Mädhen für DelifatelfensGelhäft; 
Mummer, 1229 Bet Madifon Ctr. fafonmi 


Verlangt: Mädhen (16Nabre alt oder älter) 
um mit der Mafchine Sigarrenliiten zusuna« 
gein; $15 die Woche, 310 Welt Euperior Etr. 

fafonmo 


Rerlangt: Erfahrene Tinter3 an Tifchdeden 
ulm. 7, Buettner & Co., Inc,, 317 W. Adams 
Ctrabe, 4. Floor. 201 1wæ* 


Verlangt: Mädchen um getrocknetes Obſt ein⸗ 


zupacken, Erfahrung nicht nötig, Stunden 8 


bis 5; 512 die Woche. 371 Weit Ontario Eir. 
soſepiwæ 


| 241. 


ı Kleider zu 


— 


für 


Verlaugt: Frauen und Mädchen 
(Anzeigen unter diefer Nubril 2c da3 Wort.) 


Läden und frobrifen 


Eine Geihäftsfarriere 
e :wartet 
Frauen und Mädden 
in unferer Dfrice und Verkaufs: Depar- 
Erfahrung ift nicht erfor- 
derlih. Der Wirfungstreis, in wel- 
em Jhr arbeitet, wird nad Euren 
ivegiellen Fäbigfeiten gewählt und 
bietet ein großes Feld für ihre Entwid- 
Die Höhe, zu welder Ihr Euch 
emporarbeiten fönnt, berubt auf Eure 


Initiative, Berfönlichkeit und 
Entſchloſſenheit. 


Guter Lohn, 


tements. 


lung. 


eigene 


Liber aler Bonus 
un db geri en, 
Geſellſchaft der reiten Sorte ift in 
Ein 
Achtſtundentag, angenehme Umgebung, 


jedem Departement zu finden. 


rüdiichtsvolle Wehandlung, fommerziel- 
leg Unterricht, Tafeleria für Ange— 
ſtellte, Ruhezimmer, Leſezimmer und 
Bibliothek und freier ärztlicher Rat, um 
biefen Laden zu einem „Befchäftsheim“ 
zu maden. — 

Wenn Ihr «8 bevorzugt, könnt hr 
einen Teil des Tages ober jeder Woche 
arbeiten. Bar 

Nachızufragen von 8:30 bis 11 Uhr 
vormittags auf dem 14. Floor. 

Mandel 
B other 8, 


State und Madifon Strafe, 


Berlangt: 


Allgemeine Hilfefürdie 


Kühe nnd zum 
Geſchirrwaſchen 


den ganzen Tag oder furze Stun- 
den. Nadjzufragen auf dem 10. 


Floor. 


Marjhall Field & Co, 
Retail, 


Sor* | 


Verfangt: Unerfahrene Frauen, Mäd- | 
hen und Knaben, um Paper Novelties | 
| zu machen; ichließen um 4:30 Nhr; $10 |, 


American 
6311 N. Glerf 
30fepiwE 


die Woche zu Anfeng. 
Baper Mache Works, 
Straße. 


Verlangt: Eine fompetente Aufwär: 
terin; bezahle auten Kohn. Borzuipre- 
ren Sonntag, uder telephoniert Drexel 

4729 Woodlawmn Ave. fafon 


Verlangt: Grfahrene Mädchen, nın 
madhen. 2556% N. Glarf 


Str. Telephon Tiveriey 4467. fafon 


Berlangt: Erfahrene Rusmaderinnen; ebens | Sausarbeit in Sleiner Familie: 
jalls Mädhen, die aefhict mit der Nadel ums | Sonntags frei. $12 die Woche. 41828 ©. Albs 


geben fünnen, an Pelahüten zu arbeiten, Ste⸗ 
tige Arbeit. Wholcfale Haus, 2147 Xincoln 
Abenue. 


Verlangt: Mädchen von etwa 16 Jaähren, 
um Slaſchen zu etikettieren im Varfümerie— 
Department, Theodore A. Kochs Co., 679 N. 
Bells Etrabe, fomodi 


Verlangt: Mädchen und Frauen für Yanch 
Arbeit an mwiifaliihen Anitrumentenfaiten. 
Geb & Schacier Eo,, 1757 N, Central Parl 
Avenue. 

Verlangt: Junge Frauen fir Teihte Fabril⸗ 
arbeit, $14 die Woche zum Anfang; aute Gr 
legenbeii zum Emporarbeiten, Janette Mig. 
GCo., 625 Welt Kadlon Bivd. fonto 


Berlangt: Mädchen, 14 oder 15 Jahre alt, 
faubere Handfärift, Dfficcarbeit zu erlernen. 
Sietige Stellung. Globe Laundrh Co. 222 
Eid Morgan Etraße. 


Verlangt: Erfahrenes Mädchen in 
Kleidermaderei. 2000 Warren NAvec., 
Ecke Robey Str. Sottin& 


Sanönrbeit 


Verlangt: Frau für allgemeine Küihenarbeit; 
Zimmer und Board; gute Arbeit und Iuraze 
Stunden. Zu erfragen: Stewart, 1426 In— 
diana Abe. fafon 

Verlanat: Bufineß Lund Köchin. Lohn $15 
bis $18 mwödentlid, 1033 ©. Etate ©ir, faf 

aſon 


Verlangt: Aeltere Frau, tagsüber auf 2 fin» 
der aufzupalfen; $5 Lohn, J. Vogel, 1722 N. 
‚tea, frſaſon 


Verlangt: Junge Frau für leichte Qüchengr⸗ 
beit; lein Kochen: Arbeitſtunden 8:80 bis 
1:30: Zobn $9 die Wehe zum Anfane. — 
Kranz, 128 N, State Str, frfafo 


Derlangt: Erfahrenes Mädchen für 
meine Saudarbeit; Familie bon drei 
Heim und auter Lohn. 
lington 6422 


allges 
i , gutes 
Vowitt, Telephon Wels: 

do—fon 


Berlanat: Mädden für allgemeine Hausar⸗ 
beit; tleine samilie. 507 Varry Ave. Tel, 
Lale View 7219, frfafon 


Berlangt: Yrau_mittleren Alters für allge 
meine Arbeit in Männerbotel (au Haufe fchla- 
fen). 1013 Mabifon Etr, frfafon 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausar- 
beit; Tommt_fofort. 2012 Lemoyne Etr. W. 
Soldfrein. Tel, Armitage 1116, 3olim& 


Berlangt: Pantry-Mädchen mit Erfabrung; 
auter Lohn und Teine Eonntagsarbeit. Capitol 
Tea Room, Republic Pldg., 209 €. Etate Etr., 
2, Floor, frfafon 


Verlanat: Gute Köchin für Meine Familie; 
mu nute Referenzen haben, 1527 Dearborn 
Parkwah, nahe North Ave. frſaſon 


Verlangt: Aeltere Frau für Hausarbeit. — 
5223 Dafin Straße. frfafon 


Verlangt: Bweites Mädchen, um Kindern bc» 
Bilflih zu fein; Lo 1031 Oft 48. Etr., 
P dofrf, 


bn $12, 
bone Kenwood 4209, aſo 


Art | way. 


fen für Privathäufer, Hotel3 und Neftaurants, 
540 North Ude. Zelephon: Lincoln 2160. 


Sonutagboft, —XR Sonntag, vrno. 


Verlaugt: Frauen und Mädchen 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2e das Wort.) 


Hausarbeit 


Köchin verlangt, 

welche ungariſche und öſterreichiſche Ge⸗ 
richte zubereiten und Küche in großem 
Reſtaurant leiten kann. Man gebe Er— 
fahrung an. Adr.: A. 282 Abendpoſt. 


Berlangt: Sofort, Mädchen, um 
Rolls und Cakes zu backen; guter Lohn, 
Zimmer und Eſſen. Hotel Grasmere, 
1626 Sheridan Road. Telephon Ra⸗ 
venswood 3700. frfafon | 

Verlangt: Deutiches oder böhmisches 
Mädchen für Hausarbeit; $15 die Wode. 
3. 9. Holzer, i806 ©. State Str. Te- 
lephon Golifeum 2327. fonmobdi 


Berlangt: Frau für allgemeine Haus: 
arbeit von 9 bi8 4 Uhr; 4 Zimmer. 
ua. Armitnge Ave. Telephon Albany 


frfafon } 


Verlangt: Geſchirrwaſcherin und: 
Diningroom Mädchen. W. M. C. A., 
3210 Arthington Str. fe—mo | 


Verlangt: Mädchen, um in Klihe Kod; 
zu helfen; Stunden von 7 Uhr morgens 
bi? 4 Uhr nachmittags; Feine Eonntag: | 
arbeit. 176 WW. Adams Str, fefafon ; 


Berlangt: Sofort, Paſtry⸗Köchin; 
guter Lohn, Zimmer und Eifen. Hotel 
Grasmere, 4621 Cheridan Road. 

29fepiiv& 


Verlangt: Geſchirrwaſcherin für Ne» 
itaurant; $13 die Woche; Sonntags frei. 
117N. Tearborn Str., oben, 29fepiiw£ 


Verlangt: Junae® Mädchen oder ältere 
Frau, um 2 Kinder au pflegen; gute Heim 
und Bezahlung bei einfahen Leuten, Xel.: 
Lale View 8606, 


Berlangt: Köchin als Teilhaberin.— 
169 ®. Tinifion Str. 


Verlangt: 2 erfahrene Mädchen, eine ald 
Parlor Maid und NAufwärterin, die andere 
füe Zimmerarbeit und nähen; ziwei in der a» 
milie; beite Löhne; Zeugniffe verlangt. 4855 
Drexel Blod. 3. Apt., ſüdlich. Tel.: Ken— 
wood 3357. 


Verlangt: Haushälterin in eines Wittwers 
Heim. 1048 N. Lawndale Ave., 1. Flat. Nach— 
zufragen Sonntag. — 


Verlangt: Gute Köchin. 
wah. 


Verlangt: Selbſtändige Köchin. 2809 
N. Halſted Straſe. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausar⸗ 
beit; gutes, einfahes Soden; Yamilie bon 
Erwadfenen; 7 _Zimmerhaus; Teine Wäldhe; 
$13 wöcdhentlid. Zu erfragen: 6918 N. Aibland 
Avenue. ſaſon 


Verlangt; Tüchtige, ehrliche Frau zum wa— 
ſchen, buügeln, reinmachen für alleinſtehende 
Dame, jeden Freitag. Rachzufragen Sonntag 
bis 4 Uhr, Montag amiichen 4 undb 6 llör, 
404 S.Afbhland PBlvd., Ylat C 7, Ede Ban Yu 
ren Str. 


959 Diverfch Parl- 


Verlangt: Ein Mäddhen oder Witwe für all- 
gemeine Hausarbeit; Kon $8; auf der Words 
feite, Zu erfragen bei der Bcaded Bag Co,., 
Nr. 118 N. State Eir,, nahe Wafdington, 1. 
Etage, Room 1. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausar— 
beit, Uleine Familie. 4832 Michigan Avenue, 
2. Apartment. 


Verlangt: Erfahrenes Mädchen für allge— 
meine Hausarbeit, gutes einfaches Kochen: be⸗ 
lommt eigenes Zimmer und Bad. 5209 Insle⸗ 
ſide Ave, 1. Sl. Phone: Midway 1822. 

ſo modi 


Verlangt: Mädchen oder Frau für leichte 
Hausarbeit, muß zuhauſe ſchlafen; extra 
Waſchfrau; guter Loͤhn. Mrs. L. Weglein, 
6039 South Parl Ave. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausar— 
beit; gutes Heim; einfaches Kochen; keine Wä— 
ſche; 510 bis 812. Referenzen verlangt. 5455 
Winthrop Ave. Phone: Sunnyſide 4626. 

mi—fon 


Berlangt: Xeltere Yrau Tür Hausarbeit; Teine 
Abend» oder CSonniagsarbeit; gute Zimmer, 
Aron, 3225 W. 12, tr. el. PO 

mi—fon 


Verlangt: Frau zum Gefdirrwaihen. 1201 
Velmont Avenue. 20ftim& 


VBerlangt: Mädchen für allgemeine Hausar— 
beit; feine Wäfhe. 930 Miontrofe Ave, Tel.: 
Gdgemater 657, fafon | 

Berlangt: Mädden um 2. Yloor in Trd» 
ung zu halten und bei Mindern mitzuhelfen. 
030 Montrofe Ave, Telephon: re 

afon 


Verlangt: Gutes Mädchen vdersrau in mitt 
Iren Sabren als Haushälterin; $15 die Woche, 
Gutes Heim, 2228 Chicago Ave. ſaſon 


Verlanat: Frau für einſaches Nähen an Re— 
araturarbeiten, Cleaning Store, 4411 Broad— 
ſaſon 

— ehe 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Sausar« 

beit; muh enaliih fpreden; 2 in Samilie, — 
4758 Inglefide Ave., 2, Apartment. Zelephoit: 
stenwood 5634, fafonmi 


Berlangt:? Müdchen cder Frau zur Belor« 
gung eines ein Sahr alten Kindes, $25 den 
Monat, Zimmer und Koit. 3622 Grcenbiew 
denne, 4ofliw& 


Verlangt: Ungarifihe Frau für Hausarbeit 
1811 N. Satoper VIve., 2, Floor, falon 
e| 
Tonnerstags u. | 


Verlangt: Mädchen vder Frau für allgemein 


2011w* 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit; beſter 
Lohn; leine Wäſche. 902 Pine Str., Winnetla, 
Phone: Winneila 1265. ſaſomo 


land Abenue. Phone: Yards 331. 


Verlangt: Scheuerfrau für zwei Stunden 
bormittags (9—11), Bohenlohn 87.50. Nach⸗ 
zufragen 2148 N, Halftcd Etr., oberer Floor, 
Front. 


Berlangt: Eine Frau zum waſchen und rein. | 
madben, drei Perfonen in der samitie. 1103 
Albion Abe., 2 Blod3 bon Loyola Ave, Stat. 


Zerlangt: Nette, anftändige rau, melde | 
eutes Heim fudht, findet foldes und Lohn 0% 
gen Pflege der Hausfrau, Adr.: 1285 Abends 
oft. fafon 


Verlangt: Mädchen, für allgemeine Hausar» 
beit in fleiner Samilie, 505 YForeft Ave.,Rider 
Foreſt, Ill. ſaſonmo 

Verlan 


Vorter für Apothele. 3207 North 
Aſhland 


8 
ve. Zelephon: Lafeview 75. ſaſon 


erlangt: Etarle Frau zum Gefhirrwaichen, 
6:30 bis 3:30 nahm. Lohn $14, Gratiot Cafe | 
Shop, 2564 N, Clark Eır, 2ufpimE 


Berlangt: rau oder Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit; fleined Apartment. 917 Margate | 
Zerrace, 1. Apt. ’Bhone: Eunnbfide 4316. | 

' fafomo | 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausar» 


beit. 4000 Midigan Mpe., 1. Apt. Xelepbon 
Salland 2639, do—fon 


—— 


Stellung jnden Frauen n. Mädchen 
(Anzeigen unter biefer Rubrif 1c das Wort) 


Gefucht: Mädchen fuht Stelle für Hausar- 
beit, Familie vun 3 bis 4. Erwadienen, ohne 
Kinder, 4315 N. Lamndale Abe. 


Gefuht: Gardinen zum Waſchen und Span— 
nen, 1511 ®Well3 Etr, Diverfey 3258. fafodi 


Stellenvermittlungs-Büros 
(Anzeigen unter biefer Aubrif 14c die Zeile.) 


Fubrs deutfh-ungar. Büro, Tägl. befte Stels 
16ap*&£ 


Fahihulen und Unterricht 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 14c die Zeile.) 


Ernſt F. Kemnis, Klavierlehrer, 1848 Elebes 


land Mvenuc. 4ol,tafonmiimt 


Arthur Hirkh, Violinlchrer, 637 W. North 


Ave. el. Lincoln 5147. 


29ia,mifafon* 


Ofenteile und Reparatur 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 14c die Zeile.) 


Ofenteile und Wafferfronts für alle Defen. 
Defen nidelplattiert, Margolis, 697 Diilwaulee 
Ubenus +ä 


!$8.50 und_$ 
‘ »äumen, CEdhlorff, 1663 Dahton Etraße, 


' Shop; fehr gute Lage, 2558 Lawrence Yv 


über 1919. 


- Zu vermielen 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 14c bie Zeile.) 
Zu bermieten: Grocerhftore, in quter Nad« 
barldaft, mit Mohnzimmern; ift feit 25 Jabs 
ren Grocerhitore; Ede Whipple Str. und Wa 
banfia Uve.; billige Miete. "Phone: Belmont 


Zu bermieten: 


4 Bimmer, 
Eleveland Avenue. 


Zoilet. 1731 


; Simmer $lat, 2 Blod von 


Hchbahn und Straßenbahn. $20. 2930 Walnut | 
Eir., nahe Sactamento Blod. fafon 


Bu bermieten: 6 Zimmer 


Zu vermieten: Officcraum, ausgezeihnet für 
Rlumber, Carpenter, Eleltrifer, in einer gus 
ten Gefhäftsgegend, 1476 Bertohn — — 

—X 


Zu vermieten: 3 helle, reine Zimmer. 844 
N, Ealifornia Abe, fomodi 


Zu vermieten: 6 Zimmer, Gas, $9. 1718| 
Viſſell Strahe, ſaſon 


u vermieten: Helle 4 Zimmer-Wohnung: 
NNorth Ave., Hinterhaus. 88 per — 
of1m3 


Zu vermieten: 7 Zimmer Wohnung, ausge 
zeihnete Lage für einer deuffhen Zahnarzt. 
3. ©. 836 Nbendpoft. 

Zu bermieten: 6 faubere Zimmer, Gas, $9. 
1718 Bilfell Etr. fajon 


Zu bermieten: Zwei hübfhe 4 Zimmer Flats, 
9, Gute belle, große Yard mit 


fafon 


Yu dermieten: 4 Zimmer, Ioilet und Gas; 
billig, $7 bis $10. Gohlle, 255 Weit 48. Bi. 
fafon 
Butcher 
enue. 
fafon | 


3u bermieien: Feiner Ctore für 


Zu vermieten: reundlide 4 Bimmertwoh- 
nung; $12. 1828 N, Halfted Str. fafon 


Zu bermieten: 6 helle Zimmer Apartment. 
Dienbeisung. 5110 Wintbrov ve. "Bhone: | 
Rogers Park 5366. 2o0tt 1we 


Zu vermieten: Drei Zimmer, mit Gas = 
Xoilet; $7 den Monat. 727 Gardner Straße. 
Zclepbon: Rabenswood 3314, 2olt 1wæ* 

Zu vermieten: Feiner Laden und zementier—⸗ 
ter Kellex, alles hell. 3464 Rord Clart Str. 
Ad, Kaufmann, Tel, Wellington 8265. *X 

Zimmer und Board 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 140 die Zeile.) 
Zu vermieten: Reines Zimmer mit Dampf—⸗ 
heizung: nahe Lincoln Park. 451 PBelden Yive., 
1, Apartment. fafon 
Vermiete fauberes ruhiges möbliertes Zims 
mer, privat, Dampfbeisung, cleitriihes Aicht 
und Teicvhon; nahe Lincoln Barf, 1923 Hud- 
fon Ave. ſaſon 

Zu vermieten: Zimmer mit Board, bei 
Witwe, 5212 South Loomis Str., 2. 


lat, 
s fafon 


Zu dermieten: Möbliertes Zimmer an zwei 
Männer. Anzufragen morgens, 1535 N. La 
Calle Strabe, 


Zu vermieten: Echöned Zimmer, Dampfheis 
zung. 645 Garfield Ave, 

‚Bu bermieten: Alleinitehende "rau möchte 
ein Ihönes Zimmer an anftändiaen Herrn bers 
mieten; gute Car: und Hodbahnvderbindung. 
1333 Scögwid Etr., Eingang an Sigel Etr., 
Mann findet rubiged Hein als Alleinmieter 
bei Witive. 2606 W. 15. Place, 


Zu dermieten: Zimmer mit oder ohne Board 
an anftändigen Herrn, bei leiner Familie. 
1856 Ordard Etr., 2. Flat. 


Zu vermieten: Zimmer mit Board, beiWitive, 
5212 Süd Loomis Eir., 2. Ylat. fafon 


Zu vermieten: Einfaches Zimmer, Außen— 
front, 1 Block vom Lincoin Park, Dampf. Neits 
mann, 507 Fullerton Partway, Apartment 32. 
Telephon: Lincoln 4586. Sofim& 


Bermiete warmes, reine3 PBafementzimmer, 
balber Blot von Lincoln Car. 2116 Eleber 
land Abenue, frfafon 


Zu dvermieten: Frontbettaimmer bei amwei als 
ten Leuten; Etraben» und Hodhbahnverbindung, 
ein Block von Irbing Park und Noben Etr. 
1923 Euyler Ave,, 2. Flat, fıfafon 


Zu bermieten: Einfahe3 Zimmer, ganz mo 
derne Einrihtungen, nahe Lincoln PBarf, $3. 
2036 Cleveland Abe, 10fimX& 

Caubere Zimmer; alle Bequemlichleiten; fer 
parater Eingang. 1606 No, Halfted Etr. 

. 30fepimE 


Zu mieten gejudt 


(Anzeigen unter diefer Nubrif 14c die Zeile.) 


Zu mieten gefuht: Mann, Mitte der 30er, 


jin guter fteiiger Stellung, wünfht Zimmer, 


wemöglih mit Stochgeleaenheit, nahe Lincoln 
Bart, Sfferten un I. ©., 1600 Nord Wells 
Straße. 


Zu mieten gefudt: 
wünfdt Zimmer, 
alleiniger Roomer, 
land Ave. 

Handwerker ſucht 
Douglas 
Abendpoſt. 

Zu mieten geſucht: Junger Mann wünſcht 
Zimmer bei deutſcher Familie: Nordſeite, nahe 
Hochbahn; modern. 1738 Hammond Str. 


Junger Handwerker 
mit oder ohne Koſt, als 
nahe 55. Str. und Aſh⸗— 
Adr.: L 778 Abendpoſt. 


Zimmer, Gehdiſtanz zum 
oder Garfield Park. Adr.: We856 


Zu mieten geſucht: Junger Mann ſucht 
Zimmer bei Privatfamilie, Nordſeite; kein 
Roominahaus, Preis $2.50 bis $3.50. Adr.t 
9 80 Abendpoft. 


Zu mieten gefuht: Suhe 4—B Zimmer lat 
oder Cottage mit Garage, Ofenbetiung; drat 
Erwachfene in Syamilie, zu Ende Dftober. 9. 
GC. Braun, 2305 ©, Koftner Ude, 


Bır mieten gefucht: Befferer Sandwerfer (42) 
fuht fchönes Zimmer, feparater Eingang, 
möglidit Dampfheizung: Tein Roomingbaus, | 
Nordfeite, Mdr.: 3. Rahm, 1870 N. Halıted | 
Straße. 


Zu mieten wefucht: Anitändiaer Mann fucht 
einfades Zimmer mit Koft al3 einziger Mies 
ter; ruhiges Heim. €. ©., 1922 DOrhard Str., 
3. Flat, hinten. 

Sude 2 bi 4 Zimmer Flat, 
zung, bom 1. November an, 
Abendpoft. 


Dampfbei- 
Adr.: T 450 
mifon 

Sır mieten nefuht: Cude ein oder zwei Tleis 
rere Zimmer für leichten Haushalt; am lieb» 
iten zwilden Arbina Part Pod, und Montrofe | 
pe, und Weltern Me, und Eliton Abenne.— 
Mrd. Reinhold, 2009 Roscoe Ave. fafon 


ne 


Hunde, Vögel n. f. w. 


(Anzeigen unter diefer Rubril 14c die Seile.) 


Zu verkaufen: Belgifche Hafen und 
flämifhe Giants. 1356 S. Fairfield 
Avenue. 

Bu berfaufen: Roller Kanarienbögel; 


Austwabl, Billid. 1522 Wieland Etr., 
North Ave. und Wells Sir. 


Ein Weißer Eslimo 
billig zu berfauten. 


große 
nabe 
fafon 


Epiß, 
2646 


‚Zu berfaufen: 
guter Wachund, 
Orchard Straßze. 


u vertlaufen: French Poodle Pubppies, 
Männchen, $10. La 


no, 2062 Larrabce Str., 3, 


Zu berfaufen: Englifhe Guinea PBigd. 1916 
Mobawt Str., 2. Flat, hinten. fafon 


Zu verlaufen: Lebende Schweine; $5 bis $8 
per Etüd, 3142 Elhpbourn Abe, fafomo 


Dahahunde! Kennel Weidmanndheil, ©. R. 
Rudolf, Cuba, Mo, 21fp fon-280; 


Zu verlaufen: Bollblut Arifb Cetter Pubs | 
pıes; $5 umd $3, Ausgemwadfiener Spr Terrier, 
$3. 1340 ©. Midhigan Ave, fafon 


Pferde und Wagen 


(Anzeiaen unter diefer Nubrif 14c die Zeile.) 


30 Pferde, Mares und Efeln, 20 Geis feines 
Boppel-Pferdegefhirr; ein Pargain, Eitizens 
Brewerh Barır, 2762 Ardher Ave., Ede Zu 

0 


Bu verlaufen: Ein fhöncs einfitined Buggh 
und Gefcirr, fehr billig. 1123 Altgeld Str. 
Phone: Lincoln 2701. 


Billard und Bodet Tifche 
(Anzeigen unter diefer Aubril 14c die Zeile.) 

Neue und gebraudte Billard und Bodet- 
Zifhe, alle Eorten; leite Abzablungen. Vers 
mieten und zichen Miete vom Kaufpreis ab. 


She Brundwid»Balle Collender Co., 
623 ©. Wabalh Abe. 2001*% 


Plumbers und Snpplies 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 14c die Seile.) 


PBlumbing Supplied zu Hündlerpreifen für 
Jeden. Kebinthal, 1637 W. Divilion = 


Gefdjäftsgelenenheiten 


(Anzeigen unter diefer Aubrif idc die Belle.) 


Achtung! 
Saloonkeepers! 

Ich wünſche einen Teilhaber. 

Wenn Ihr eine Gelegenheit ſucht, 
eine Kapitalsanlage zu machen, die 
großen Gewinn abwirft, etivas ganz 
Neues, wodurd Jhr Reichtum er- 
werben Zönnt, jpredht jofort vor. 
29 ©. La Salle Str., Zimmer 334. 


Zu verkaufen: Kranfheitshnlser zum 
Schyleuderpreije, Garpet Cleaner Works, 
jeit 30 Jahren etabliert; Preis $200U. 
Adr.: W. 816 Abendpoft. fafon 


Zu verlaufen: Grocery, Delilateffen, nur 
Varlunden, ſehr hübſche Eicheneinrichtungen; 
ganz friiher Vorrat; eine der lebhaftelten Ge- | 
härtsitrasen der Stadt; billige Miete mit 4 | 
"ohnzimmern und ad; Inventar beträgt 
etiva $1800; alles für $1200 verlauft; Lommt 
fhnell, 2930 N, Lincoln Ave. 

4oliwt 


Ihnell. 2930 N. Yincoln Ave. 

Zu berlaufen: Grocerb, Telilatefien Store, 
nahe Kirche und Echule, guter Jce Cream Uıns 
fag, Schulutenfilien, Candy u, Sigarren, Tleine 
Miete; Wohnung hinter dem Store, Billig. — 
»Serlajie die Stadt. Jureeica1903 Weſt 23. St. 

fafonmo 


Zu verlaufen: 28 Zinmer Noominghaus, 
Dampiheizung, eleltr. Yicht, Leitungswaffer; 
gute Eimmbpme,;, Nehme Teig in Zauich, oder 
bar, au auf Nbzahlung. Anzufvagen nad 
12 Uhr. Fragt nad Eigentümerin, 66 Welt ! 
Ontario Straußze. 


Zu verlaufen: Grocery, Candy, Tabal⸗La— 
den; billige Miete, 315; mit 4 ſchoͤnen Wohn⸗ 
aimmern; nahe 35. Ctrabe, Vorzuſprechen 
1836 Wiodawtf Str,, 1. Flat, binten, fonmo 


Zu verlaufen: Garage für 40 Automobile, 
auf leichte Abzadlungen; gute Weitjeite Yage, 
Zelephoniert Sonntag bormittag oder Wochen— 
tags nah 6 br, Xaiwndale 1497. ſomodi 


Zu verlaufen: 10 ZimmerRoominghouſe, alle 
Zimmer gut vermietet; Preis 85400. 2142 Day— 
ton Str. Phone: Liucoln 7482. fafon 


Kauft ein Koominghaus; chrlihe Behandlung 
Narantiert; 6 bis 10V Zimmer; Brofit bis 3000 
monatlih; billige Broife, Teilzahlung. Epredt 
vor. Kange, 704 Nord Dearborn Etrabe. 

26fepimoE 


25 Jarrels 


billig abzugeben. 
mifrſon 


— Saloonleeper, Achtung! 
Ehemaliger Saloonleeper hat 1I— 
1016 Wtisiey Kertificate 
Adr.: %5 853 Ubendpoft. 


Verlaufe mein Reftaurant. Ueberzeugt Eud. 
Keine Agenten. Anzufragen beim Inhaber 


3126 Lincoln Ave., nahe Belntont, irfafon | 


I 


Gutgehende, altetablierte VBäderet muß ve: | 
gen -KRranfheit berfauft werden; gute Wohnung 
Dabei, 3600 ocheneinnahme; billige Miete, 
lange £cafe,. Adr.: A 276 Abendpoft. 


Zu laufen gefudt: Bäderei, gemiihte oder 
polnifhe Nahbarigait, S. Walczynsti, 742 
N. Troy Er, frfafon | 


Bäder! Eine gute Gelegenheit für Home 
DVäder: 2ftöd, Haus mit Ctore, Badofen und 6s 
YimmersWohnung an der Nordiweitfeite zu bers 
laufen: nehme 2= oder 3ftöd, Haus in Tauſch. 
Ydr.: W 852 Abendpojt. friafon | 

14-Zimmer Noominghaus in gutem Zuftande, 
alle3 befegt, ift billig au dverfaufen, Einnah⸗ 
men $175, Miete $40. Nähere Auslunjt 1359 
3, Adams Eır, do—fon 


Bu verlaufen: Candy⸗ Zigarren, Notionds 
Ctore mit 3 Zimmern, Miete $12. 1925 No. 
Halfted Etr, dofrfafon 


Zu verlaufen: Lieht Lundhroom; Heimloden 
u. Baden; Studenten: und SHofpitalssttunden. 
Phone: Welt 1076. 30fepiwx 
— — — — — — — — — 

Berfönlidies. | 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 14c die Zeile.) | 

Erſtklaſſiges Pianoſtimmen, Repa— 

rieren, Tel.: Albany 8362. 2oltim& 


Kauft Toupees, Perüden, Transformation, | 
Zöpfe ufw,, direlt dom Fabrilanten. Neelle | 
Bedienung, billigſte Preiſe. John R. Brown, 
8 E. Erie Str., Ecke State. Tel. Superior 4672. 

10jp,mifafon* 


Taylor Detective Service. 
Bhone Dideriey 4043. 2109 N. Clark Sir. 
Vertraulide Unterredungen zu jeder Ctunde, | 
Häusliche Zwiſtigleiten geſchlichtet. dofimE | 
B - Mag Gruft —— 
wünfcht die Adrejle von Familie Carl Selch 
au erfahren. Nachricht erbeten nah 3512 KRim— 
ball Wbpe. Monticcllo 6030. 


Zel.: 


Sranzöfifhe, italienische, ruffiiche, Iateiniiche, 
fpyanifche, englifche Ueberfegungen, forwie Arbeit 
für Cıhreibmefhine aefuht. Mrd, U, Paines 
Affemapn, 2359 N, Nacine Ave.  27,30fv5ot | 

Freie Klinif für Yubleiden, wie Hühner 
augen, Leihdorne, eingetwachfene Zehennägel, | 
Ihmerzende erfen, Plattfühe, behandelt vun) 
prominenten Chicagoer Werzten und Chiropos | 
dift3 in der Ktlinil 

Illinois Kollege of Cbiropodh 
1321 %, Clarf Ctr., nahe Tivifion Str, 
Jeden nahmittag bon 2 bi$ 4 Uhr. Montag, 
Mittvoh und Freitag abend3 bon 8 bis 10, 
3011w* 


Zu verkauſen: Billig, Goethes | 
Werke; faſt neu. 18 Bücher. Adr.: K. 
677, Abendpoſt. 


Veglaubigungen (Affidabits) werden ausge⸗ 
fertiat und Ueberſeßungen beſorgt. John Ziel, 
Deffentliher Notar, 223 W. Bafhington Etr., | 
Abendpoft-Dffice, a 


Chöne billige Hüte 


€ ? für deutfhe Frauen, 
Mädhen und Stinder, 


1627 Larrabce Str, 
16fp,didofonimt 


Alle Sorten Window Shades, ſowie Awnings 
reinigt gut und billig. "Bhone: Diverich 4994, | 
10fev*Z 


Werztlidhes. 


(Anzeigen unter diefer Nubrif 14c die Zeile.) 


Doltor der Optometry. 
Dtto Eugelmann, 2553 Firllerton Ave, ein 
VBabeniez, garantiert für alle Augengläfer, daß 
fie perfelt für das Auge valfen, welhes cr 
gemelfen und unterfuht bat. War in der 
Armee ‘ol3 DOptometrift tätig. Ein einmaliger | 
Belfuh genügt, ein Steiger KHumde zu fein. | 
Uugenglüfer fönnen auf Berlangen in Pri— 
tatwohnungen der Kunden geprüft und ans; 
gemeifen werden. — Phone: Humboldt 5475. 

fpt4fonmifrämt | 


| 


Alle Hautfrankheiten, Krebs, voll» 
tändig und forgfältig furicrt. Arzt und | 
Dermatologe anwejend. Mary E. 
Rarley, 1233 Stevens Bldg. 2eitiwz| 

ZTuberfulofiß, Cancer, Goiter,Aheumatismus, | 
Magen, Haut» und pribate Arantheiten mit« | 
telit neuefter MustfelsEinfprikungen erfolgreich 
behandelt. Dr. Reihardt, 1357 Milwaufce 
Abe, Spredhitunden 3 bid 5 (nicht —— 

401£* 

Dr. Hafenclever, erfahrener Arzt und 2 
zialiit für Frauenfranfbeiten; beite Bedingimg. 
Rat frei. 30065 B. Madilon Etr. Et. 9—7. 2 

TIIr& 


Nedıtsanwälte 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 14c bie Zeile.) 


Dethlef C. Hanſen, deutſcher Rechtsanwalt. 
Praktiziert in allen Gerichten. Patentanwalt; 
europãiſche Verbindungen. 30 N. La Salle Str. 

4fp3m£ 


Fred. Plotke, deutſcher Rectsanwalt. 
Praftisiert an allen Gerichten. 127 N. Dear⸗ 
born Str,, Zimmer 920. 5ipi*&k 


Louis J. Gottlieb, Deutftſch-ungariſcher 
Advolat, erteilt Rat frei. 1572 NHalſted Str., 
von 2 nachm. bis 8:30 abends. Sonntags von 
10 bis 12 mittags. öip*&£ 


Berlaubigungen (Affidabit3) werden ausac» 
fertigt und Ueberfekiitgen beforat. John Ziel, 
DOcffentlider Notar, 223 W. Wafhington GStr., 
Abendpoitoffice. .z 


RichardA.Koch, 25 N. Dearborn Str.,7. 
Flur, belannter deutſcher Advolat und Notar. 
Abends: 1572 N. Halſted Str. Ecke North un 

180{*} 


Sacob J. Schwartz, Advolat und Kolleltor, 
2131 N. Clark Stre Telephon Diverſey 3158. 
—A 


Dir. Hugo Radau, deutſch⸗öſterreichiſch⸗ 
ungar. Rechtsanwalt und öffentlicher Notar. 
Alie Gerichtsſachen. 661 Weſt North Avenue. 

30d34*% 


Patentanwälte 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 14ce die Belle) 


Robt. Klok & Eo. erteilt freie Ausfunft | 
in Batentangelenenhelien,— Noom 1705, City 
Hall Equare Blog. Zel.: Ecntral 4420, 

2il,mifon* 


Möbel, Hausgeräte u. f. w. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik 14c. die Zeile.) 


Zu berfaufen: Daf Parlor:Set, edited Leder; 
ebenfall Rohe Belour Euite, Rugs, Phono« 
graph. 1928 Mopawf Etr., 2. Hlat. 

midofafon 


Zu, verfaufen: Wegen Todesfall der Frau, 

Zimmer. Einrichtung, alles voltftändig, itt 
fchr billig zu verlaufen, paffend für junge 
Ebeleyte;_ billige Miete. 923 W. 51. Etr., 
Vinteres Flat. fafon 


ae en 

Zu berfaufen: Möbel, zwei 1-fhläfrige Vet: 
ten, ein. Hetzofen, Sehr billig. Nadaufragen 
Sonntag, nur bis 2 Uhr, 1922 Orhard Etr., 
3. Ylat, Hinten. fafon 


* 
Zu berlaufen: Kinderwagen; fo gut wie neu, 
$20. Jacob Weidel, 5347 Lowe Ave, fafon 


Zu berfaufen: Zweilchläftiges Bett, gut er- 
halten. Abt, 1732 Dayton Str, faton 


billig. 
ſaſon 


Zu verlaufen: Korb Kinderwagen, 
2024 Meirofe tr., 2. Flat, 

Guter Heigofen, Kohofen mit Ga3sRlate und 
Vadofen und andere Möbel zu verlaufen, — 
1254 N. Epringfield Ave, 1. Floor, binten, 

frfafon 


Zu berlfaufen: Schöner Kücenofen, aud ein 
Kinderwagen, 1804 Sheffield Ave., 2, Flat. 


ſomo 


Schöner Gasofen mit Selbſtzünder, 


fi billig 
su derfaufen. Kiih, 1331 George Etr. 


Zu dberlaufen: Stahl Range Ofen mit wär: 
meofen, SHeibwafferfrontverbindung, in erfter 
stlaffe_Zuftand, billig; ebenfalls Babybett. 
Kur Sonntag nabanfragen in 3018 N. Herin- 
ttage Ave, 2. Flat. 

Zu verfaufen: Meffingbett, bollitändig, und 
09x12 Aug. 1760 Nord Wells Sir. 


Zu berfaufen: Dfen, moderner Bafeburner, 
gut, für $12. 3434 Melrofe Str, 


Verfaufe ein großes Beit mit Sprungfedern. 
TR, Glaremont Uve., 1. lat. 


Zu derlaufen: Kohlen Kocofen, billig. 1556 
N. Ya Calle Eirabe. 


Zu derlauien: Pradtvolle Möbel; Cane Bes 
lour Parlor⸗Set, Meſſingbetten, Rugs, Lam— 
ven, Eßzimmer-Set, Phonograph, Dreſſers. 
1349 Wolfram Str. nahe Southport. 301 1w* 


Zu verlaufeg: Neucr Heizoſen, Koch- und 
Gäsofen, Betiten, ſpottbillig. 1020 Larrabee St 
Sfepimt& 


Händler 


e Verjteigerung —— 
Dienstag, den 7. Dftober, 10 Uhr morgens, 
Nah unferen Berlaufsräumen gebradıt, 
2525 Ehefficıd Avenue, 
der ganze Inbalt einer Nordfeite Refidenz 
——— beitebend aus ——— 
Mahagoni Player Biano, Bictor’ Bictrola, 
Mahagoni Eizimmerfet, Rohr Belour Parjors 
fet, Art Scaufelftuhl und Stühle, orientalis 
ſchen Rugs, Nippfaden, Gefdhirr, Keinen, 

Traperien und anderen Haushaltmöbeln, 
Reebies Auction Houfe, 
S3ofephb Straußer, Beriteigerer 
Privatverfüufe täglid. Offen Hreitag und 
Samstag abends. fomo 


Bargain 


Für junges Ehepaar. 

Wir haben ein 3:Stüd Leder BarlorsTet, der 
neuefte til, foirete $200, 15 Zage gebraucht, 
wird für befte Tiierte verlauft. Ferner pradt- 
voller $150 große Eize Phonograph wie neu, 
mit Necord3, Diamantipigenadel, für $45. Auch 
NRugs. Kommt fofort, 


— Southiide YFurniture Storage— 
2102 ®. 35. Strafe, Ede Ardher Ave. 
Sffen 9—9, Sonntag3 10—4 nad. 

14ip,fonfaimt 


In „Storage“ geblieben, 
Defie Dfferte Tauft prachtvolles echtes Leder 
Rarlor»Zet, nur 30 Tage benugt, wert $175, 
Auch Phonograpden, Freie Ablieferung. 
Liberty Bonds in Zahlung genonmen, 
—Neftern Fueniture Storage— 
2810 W. Harrifon Str., Chicago, Sl. 
Offen d. S morg. bis 9 abd$,, Eonntag3 10-4. 
6ip,fafondoimt 


Seht unfer Lager bon neuen und gebraudten 
Möbeln. Spart Geld in Werner Brod. Yurniture 
Shop, 2261 Lincoln Ave, Tel, Lincoln 1377. 

25ma*&£ 


Pianos, muſikaliſche Juſtrumente 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 14c die Zeile.) 


— —ErtraBargain — 
S200 Doppel » Spring Phonograph, fpielt alle 
Necord3, für $55, mit Necords und Tiamanıis 
nadel, werner pradtvolles Player Biano, 
Style 1919, neueiter Sthle Parlor-Tuite, Ehs 
u. Schlafzimmer-Sct3, Rugd, Delgemälde ufio. 
Derlaufe für irgend eine vernünftige Offerte, 

alle3 nei. Berfüumt diefen Bargain nicht. 

—— \efidena, 1922 ©. Kedjie Ude. — 
22fepimtE 


— Zu verlaufen: — 
$195 Taufen mein bochfeines 88:Noten $700 
Player Piano, 100 Rollen und Cabinet Bend 
eingefhloifen; nehme $10 monatlid. Zu er: 
fragen Beute, Conntag, geöffnet bi3 4 Uhr 
nahmittaa, 1601 %, Mabdifon Eir., Ede Alb« 
land Vlod., im Laden, Pragt nah Mes, 
Smiths Plaher. 


Zu verkauſen: Piano, hochfein, wie neu; 
billia für bar. 125 Germania Place, nabe 
North be. und Clark Str. fafon 

Zu derfaufen: $55 nchmen vprachtvollen 8200 
Cabinet Phonograph; auter Berlaufsgrumd, 
1826 Relſon Str. 2. Flat. 290p1wæ 


Muß vertaufen: Mein faſt neuer Selbit- 
fpieler, fpotibillig, In Storage. 1961 N. Hals 
fted Straße, 29fepimX 


bodhelenanten $200 Size Ca⸗ 
Rhonograph mit 40 gebraudten 
N. Mabafh Ave, Noom 405. 

5oflivk 


365 fauien groben $300 Size PBhonograph 
mit vielen Records. Kefidens, 2545 Indiana 
Avenue. Sofim, 


Nur $45 laufen 
Tinet Concert 
Records, 143 





Zu berfaufen: 
billig. 1961 N. 


Feines ftarles Piano, 


Fe ſeh 
Halited Eir. 


t 
29fepimE 

Nur $85 für ein fhönes Chidering Upright 
Piano, $5 monatlih, bei Groß, 5081 Broad— 
way, 23fep10E 


Nähmaſchinen, Bichcles u. ſ. v. 


(Anzeigen unter dicfer Nubtif 14c die Zeile.) 


Zu derlaufen: Neue Singer-Nähmafhinen zu 
Yabrifpreiten; wenig aebraudte $5 aufivärt, 
garantiert; auf Reparaturen. Cooper, 335 
North Ave, Tel. Diverfeh 2709. 22ja*&£ 


- Fadymämijche Arbeiten 


- | (Yinzeigen unter diefer Aurbrif 14c die Seile.) |» 


Carpenter, 
Porches, 
mäßige 
Straße. 


28jãhrige 
Reparaturen, 
Preiſe. 


Erfahrung, 
Garages, 
Scharmach, 1418 N. Wells 
4olfafomidoimt 


Umbau, 


Bettfedern gereinigt mit den beſten Maſchi— 
nen, nur aute und reelle Arbeit. Ciderbown: 
Steppdeden auf Beitellung gemacht. Phil. 
Ldalger, 1455 Velmont Ave, XTelephon: Grace- 
land 110, 


Hemftithing, PYutloncovering,. YButtonboles, 


leating und Braiding verfertigt in eritflafs | 


finger Ausführung, Wineng Hemſſitching Shop, 
L112 Broadway, Tel.: Edaewater 8225. 
Sfevinomifontmt 


Painter, Raverbanger und Calfominer, Er 
fter Slaffe Arbeit wird zu mäßigen Preifen 
ausgeführt. 5340 N, Afhland Ave. Zelepbon 
Graceland 8699, 290ſp2wæ* 
— — — — — 

Gute Druckſachen au billigen Preiſen. Joſt⸗ 
worth, 544 W, Lale Etr, Tel. Sranllin 166, 

18fp,dofafondiimtt 


Fapering und Calfomining wird fanber und 
Giltia ausgeführt: alle Arbeit garantiert. Ihilf, 
2108 Sremont Eir. Tel. Lincoln 4879, 

frfonmo 


Painting, Bapering, Calfomining billig: Ars 
beit garantiert. Hoff, Zel, Wellington 3306, 
25fpimtX 

Schneiderin empfiehlt fi. 2112 Dayton Str, 
2, Apt. Phone: Lincoln 9208, fomodi 





3 Dad:Lede repariert, garantiert, $6; Auto 
Irud Dienit nad allen Zeilen Cbicagos; eta- 
bliert 32 Jahre. 3. I. Dunne Roofing Co., 
3413 Dgden Ave. Telephon: Rodwell 329. 

12ag*% 

Alle Eorten Window Chade3, forwie Aronings 
reinia! gut und billig. Tclepbon Tiverfeh es 

p* 


— — — — — r — — 


Automobile u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 14c die Zeile.) 


Zu verlaufen: 5. VPaſſenger Ford Automobil, 


in feinem Zuſtand; muß verlauft werden, — 
5948 €, Beltern Avenue. fafon 


Zu derfaufen: Eine 5-Paffenger Touring 
Car, in autem Zuitand, billig. 1408 Clevelano 
Menue, 2. Flat, Hinten. 


sn berfaufen: Oderland Automobil, 75 
muß heute verfauft werden; Bargaii, m 


Epaulding Ave, 


b; 
N. 
0 


Treppen, | 


5ol,jon* | 


t 
n 


Heiratsgefndg 
(Anzeigen uster dieler Nubrit x daB Wert, 
aber feine Anzeige unter einem Dpllar) 


Heiratsgeluh: Ein gutfituierter Witwer To« 
liden Ghazralterd, unabhängig, mit eigenem 
Heim; fiherem Einlommen, firht, um das Ge 
fühl der Einfamfeit zır entiernen und den 
einfaden Haushalt zu führen, eine Frau oder 
Witwe ohne Anhang, mit etwas Vermögen, 
nicht über 60 Jahre, zwecks Heirat. Eine 
| gute Unterfunft tft, wenn vaflend, für Lebens» 
zeit geboten. EHrlih gemeinte Antworten find 

zu rihten an Mdr.: I. 449 Abendpoft. 
miſon 


Heiratsgeſuch: Witwe, Anfang der 60er 
Jahre, ganz alleinſtehend, nicht ganz arm, 
wüniot auf diefem Lege die Belanutfhart 
eincd adtbaren vermögenden Mannes zu Mas 
Hcn zweds Heirat. Bitte ausführliden Bes 
riht im eriten Brief unter Adr.: A 280 
Abendpoft. 


Heiratsgefuh: Witwe, anfangs der 50er, 
mit eigenem Heim. und Eriparniffen, guter 
GCharatter, häuslih und friedliebend, fuht Bes 
Ianntihaft eines ehrenhaften älteren Mannes 
mit etwas Vermögen, zweds Heirat. Udr.: U 
279 Abendpoft. 


Heirat3gefuh: Arbeitfamer junger Wiener, 
mittelgroß, bon guter Eridheinung, mit ceiges 
Inem don feinen Eltern geerbten Haus und 


ftetiger Arbeit, fucht auf diefem Wege, ba e3 
ihm an Damenbelanntihaft fehlt, die Bes 
Tanntfhaft eines anftändigen, hHäusliden Müde 
dens, niht über 30 Jahre, ameds Heirat. 
Adr.: % 835 Abendpoft, 


‚Heiratsgefuh: Witwer, 34 Jahre alt, wünfcht 
die Belanntfhaft einer jungen Dame oder 
Bitwe mit gutem Charalter, ziweds Heirat. 
Ich befite mein einened moderne3 Heim und 
—— — ee Cdidt Bild wenn mög» 
id, werden dasfelbe zurüdfchic Adr.: 7 
840 Abendpoit. : NIS EE 


Heiratsgefuh: Junge Witive, Deutfch-Ameris 
fanerin, bat drei gute, arbeitende Kinder, Ta« 
tholifh, möchte ziveds Heirat befannt werben 
mit einem Ysitivgr, refpeitabel, nit über 40 
Sabre. Briefe in Englifh bi3 Donnerdtag am 
Adr.: KR 638 Abendpoit. 


Heiratgefuh: Witiver, Deutfh-Amerifaner, 
Mechaniker, mit drei stindern, 13, 14, 16 
Sabre, juht zived3 Heirat die Belanntidait 
einer Iutherifhen Dame bon 35 Jahren, die 
cin gute Heim wünſcht. Witwe mit einem 
Heinen Kinde möge fih_ auch melden. Unte 
worten werden geheim gehalten. Echreibt Eng« 
if oder Deutih an Adr.: KR 635 Abenbpoft. 


rn — 

Heiratsgefud: Junger Manı mwünfcht ſich 
mit Mädchen oder Witwe bon gutem Charat- 
tcr, nicht über 28 Jahre alt, au berheirate 
Fin in der Xage für ein voiertth ehriih m 
nende3 Mädchen gutes Heim zu fchaffen. Abr, 
25 831 Abendpoft. 


einen | 

Heiratögefuh: Junger anfehnlider Mann, 
ton gutem Charakter, mit gutzahlendem, jtetts‘ 
gem Handiverf, genießt eine Getränfe oder 
Zabat, fpriht und fchreibt fünf Spraden,‘ 
wünjcht die Belanntichaft amed3 baldiger Hei« 
rat mit anftändigem ebang.-Iuther, Privat 
Dienitmädgen oder Farmermädden, nicht 
über 28 Nahre alt, mit etwas Vermögen, um‘ 
nutzahlendes, reines Gefhäft gründen au hels 
ten; leichtes, gutes Leben zgugeflichert. Adr.:' 
8 779 Abendpoft. 


Heiratsgefuh: Eine Dame, 31 Jahre alt, 
mit zwei Kindern, wünfht die Belanntihaft 
au machen mit einem gebilbeten Seren awed3 
Heirat, Muh Kinder lieben umd aufeichtig au 
denjelben fein, Antivorten erbeten in Engliih 
unter Adr.: 9 84 Abendpoft. 

Heiratsgefuh: Tüchtiger Gefhäftsmann in 
mittleren Jahren, mit eigenem Gefhäft, in 
guten VBerhältniffen Iebend, fuht die Be» 
Ianntihaft eines netten, jungen beimliebender 
Mäddens oder Tinderlofen Witwe unter 36 
Jahren, awed3 Heirat. Gefällige Briefe erbes 
ten in Englifh unter Adr.: K 639 Abendpoft. 


————————— 

Heirgtsgeſuch: Junger deutſcher Handwerker 
(26) fucht die, Belanntſchaft eines deutfchen 
Mädchens ziwed3 Heirat. Antworten, wenn 
möglih mit Bild unter Abr.: W 999 Mbdpoit. 
rei 

Heitatsgefuh: Mann in den dreißiger Jah» 
rent, Tedig, Tatholifch, wünfht gerne mit einem 
beutfhfpreenden Fräulein oder MWittive ohne 
Stinder, von 25 bis 33 Jahren, belannt zu 
werden, ziwed3 Daldiger Heirat. Nur Ernits 
meinende mögen jid) melden, und angeben wo 
zu treffen. Adr.: W, 857 Abendpoft, 


Heiratsgefuh: Colider netter Mann vom 
Arbeiteritand, über die 50ziger, fuht bc» 
fannt zu werden mit einfacher, häuslich ges 
finnter alleinftchender Berfon, nicht unter 47 
Jahren, zwed3 Heirat. Verfchwiegenheit zus 
gefichert. Zufchriften unter 859 W. Abendpoit, 
gene essen = 
‚Heiratsgefuh: Mann, 35 Sabre alt, fucht 
die Belanntichaft eines älteren Mädchens au3 
dem Nröciteritande, ziveds Heirat; jüngere 
2sitive mit ausgeigloffen, Anfragen find. zu 
tihten an die Adr.: K 692 Abendpoft. 


ee ee 
Heiratsgefuh: Kinderlofe Witwe, — 
ber 50er,. evangeliih, gefund, bäusttih gefinn 
und mit etwas Bermögen, Wwüniht die Bes 
Tanntichaft eines adtbaren Seren zmeds Hei⸗ 
rat. Adr.: A. B., 6838 Marſhfleld Abe., 
1. Floor. 


S. 


Finanzielles. 


(Anzeigen unter diefer Rubrik 14c Die Zeile.) 


Zu Teihen geincht: $3000 und $5000 
auf erite Hypothek, nur von Brivatper- 


jon. Adr.: 8. 572 Abendpojt. fafon 


Jim 


| Der alte, zuberläfiige Bhoenizg Baus 
jberein zahlt 5 Pros. auf Eure Eriparniffe. 
Weshalb nur 3 Proz. erbalten, wenn Ihr mehr 
ı befommen Tönnt, Der Thoenirz ift zu 6_Mils 
|lionen Toll, fapitalifiert, und ift an der Cedg» 
‚wid und Tivifion Str. feit den legten 37 Jah— 
ren gelegen. Zweig:Tffice: 4007 N, Robey Str, 
und Irving Part Blod. E. Bilborn, Cefr. 

4olfafonmoimt 


U. 
Yu Ieiben gefuht: Bon Privatleuten auf gute 
Nordfeite Sicherheit, zu 6 Bros., auf 5 Jahre, 
37000 auf 6 FlatsPricd, $3500 auf 6 Flat« 
Vrid umd frame, $3000 auf 6 und 7 Zimmer 
Dridhaus, Zu derfaufen: $4500 erfte Shpothet 
auf ein Eommer:Refort in Michigan, $15,000 
Imert. Sanus, 2555 Lincolit Ave. "Bhone: Divers 
|Te) 3534 oder Lincoln 4207, doſaſon 
— ———⏑ü — 
Verlanat: $4000 auf berbefferie Nordweſtfeite 
! berbefferte Ylats; $7500 wert. HU 278 Abendy. 
ſaſon 
$1500 zu leiben gefucht auf mein Property; 
| aute Nachbarfhait, Nordfeite, von Privatleus 
ton. Mdr.: H 74 Abendpoft. 


Sır berleihen: $3000 auf aute3 PVril Pros 
perty, auf erite Sbpotbef; nur privat. Mdr.: 
2347 ©. Epringfield Mve., 2, Flat. fafon 
SEE 
| Bu derfaufen: Erite Hhpotbefen zu 6 Pros, 
| auf bebautes Chicago — ii 
| Summen don $500 bis $3000. 

ıRidard U. Koh, 25 N. Bearborn Etr., 7. 31. 
Abend3: 1572 N. Halited Zır., Ede North Av, 
16fcH*E 


Darlehen auf verbefferte3 Grundeigentum; 
audarlehen eine Erezialitüt, Sofortige Bes 
Idienung. 9. D. Etone & Eo, 111 Weit 
ı Wafdington Str. Tel. Wiain 1865. 23i1*X 
| 


Geld anf Möbel, Saläre u. ſ. w. 


(Anzeigen unter diefer Rubril 14c die Zeile.) 


| Mutual Security Eo, 
| (Nicht inlorp.) 

140 R. Dearborn Etrake, Zimmer 606. 
Geld auf Möbel und Löhne au gefchl. Raten, 
$ 50 für einen Monat foiten Eu $1.75 

| $75 für einen Monat foiten Eu $2.63 
I $100 für einen Monat Toften Eu $3.50 
| inter Staatsauffit. — Ielepb. Central 5493. 
| Stjia*z 


Kleider 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 14c die Seile.) 


Neue Herbit- und Winter«- 
Moden. 
Anzüge und Ueberziceher für Männer 
nnd junge Männer treffen täglich ein, 
Ihe werdet mehr al3 zufrieden fein mit 
|den mäßigen Breifen fowie mit den li- 
| beralen Bedingungen. Ihr braudjt nicht 
alles bar zu bezahlen. Zablungsbedin« 
aungen nad) uni — $20 bis $40, 
Spredht bei uns vor. 
Syman&Go, 
215 N. Glart Strafe, 
1olt+2 


| männertleider - Bargalind. 

| Ehrliche Behandlung. Zufriedenheit garantiert. 
| Nicht abacholte, nad Mah gcmadte Anzüge 
und Ueberzicher für Männer und junge Leute, 
Ineuefte Zaffons und Tonfervative Moden, $20 
bis $45. — Wertig gemadte Anzüge u. Ucher- 
aieber für Männer und junge Yente, $15 bis 
$28.50. — Münmnerbhojen, $3 und aufwärtd. — 
Knabenanzüge, $5 und aufwärts. — Kauft 
Euren lleberzicher tet, che die hohen Winters 
preife eintreten. — Wir führen ferner ein bolle 
ftändige3 Lager von leicht gebraudgten Anzügen 
und Ucberzichern, $8.50 und aufwärtd. — 
Full Dreh, Turedo, Frad-Anziüge ufw., $10 
und aufwärts. — Offen jeden abend bis 9 Übr, 
Sonntags bis 6 abends, Samstag bis 10 abd3, 


€ Gordon, 
Etabliert 1902, 1415 ©. Halfted Str. 
| 6in*d 


Spezial » Verfanf. in Muftern vaf 
Belz » Mänteln, jeden Sonntag vos - 
bis 2 Uhr. 3831 Broadway: 





Grundeigentum und Häufer 


zu verkaufen: 
(Anzeigen unter diefer Rubrik i4c die Zeile.) 
—— —— — — ñ—s — 


Nordiette 
— Dscar! — JYsfetti— 
— 2752 Rincoln Avenue — 

sfferiert Bargains für 

E fhnellen vVertauf: 
2:ftöd. Brid, 5 und 6 Zimmer, Bad, 
nur $4500; nahe Diverjey Bartway. 
2 moderne Wohnungen, nur $5300, ! 
Bebäude, 6 Wohnungen, jede 4 Zim- 

mer, Miete $66; nur $5000. 
— Dtcar!— Jojetti, 2752 Lincoln ‚Ave. 
ſonmo 


Zu verlaufen: Hübſches 4 Flat Ei⸗ 
gentum, Frame auf Brick, anWeb⸗ 
fter Mpe., nabe Racine Ave. Mile 
Flats vermietet, Preis nur $3375. 
$50V bar, Miete zablt für den Noft, 
Yallliaın Zelosiy Company, 3553 N. 
Weſtern Ave. 40l1wæ 


Sreundlihes Gottage-Heim, 2418 Aubert 
“ve, Bad, Gas, heißes und kaltes Waſſer; 
pꝓꝓreis 52300. 8500 Bar, 515 monatlich. 

S100U Bar, $20 monatlid tauſen 2⸗Flat 
Haus 5 Zimmer in jcdem Flat, hohes Vaſe⸗ 
ment und Dohboden, suruacebeigung: be 
gucm nah HSvd» u. Etrabenb:bn; Breis $3800, 

Su verlaufen oder vertaufhen: Neues 4 
Nvartınent auf Edlot, 2 »Bimmer und 2 & 
Bimmerflats. ſeparate Heizanlagen. lein Ja⸗ 
nitorbdieift nötig, reftriltierte Nahbarihaft; 
lann auf leihte Nbsahlungen gelauft werden: 
Neit wie Micte, 


E.Abrahamſon 
1000 Irbing vᷣatt Blod. Tel. Wellington 6312 
21ag*E 


Wittive, welde nad Europa abreiit, will ibr 
6: Flat Pridhaus, Etcam, 5 Zimmer jede, nabe 
„e":Ztation verlaufen. Yot 66 bei 125; Miete 
jeyt $2400 das Jabr, im Mai wird c3 $3000 
beitragen. Wurde diefes Jahr nicht geiteigert. | 


I 
Kreis $13,500; Supotbet $7,500; nehme einen | 
Teil Bar: ein wirtlider Bargain. Adr.: x 
780 Abendpoit, 

Zu verfaufen: Billig, Bridgebäude 
Nr. 2116 Barry Avc., paiiend für leichte 
Menufaftur, oder fann in 2 Flats um: 
Sonne Ave, Tel. Graceland 7277. 


3Äitöd, Frame, feh3 4:Zimmer Flats, in_erit 
Yalfigem Zuftande; Micte $S72 das Jah 
Vreis 86500. Bitte nadhaufragen, 3. 
Sonntag oder Wohentage nad 5 ihr. 


gebaut werben. Anzufragen 3838 N. 
201 1wã 

ſ — 
Zu beriaufen: 3142 Southport Ade., höncs 
Sloor, 


——— EEE 

Berfaufe oder bertaufde 6: Flat Brid, Ede, 
"ordieite, 4» und 5:3tmmer-Wohnungen; Wiee 
sı500 jährlih; Preis $17,500._ Geo. Saum: 
weber, 17 N. La Ealle Etr, Franllin 3955. 


Zu verkaufen: Edgewater, fhöned 2: Flat 
Srame, in beitem Buitande, moderne Berbelic- 
rungen: Deite ssuurgelegenheit; Micte $600 
das Nahr; Preis $4800; Kohle und Holz ein- 
geihloifen. 1268 Victor Ude. nahe Urbmore 
und Broadwady, Nordiecite. 


3u verlaufen ober taufde für Tleincres 
Fropertyg oder Bauitellen, 2 Stores und 4—& 
Simmer Flais Wrid, mit Cottage binten, 
Dfenheizung, Miete $2200 jährlid; Preis 
$21,000; an guter Gefhäftsftraße und 
Station, Geo, Saummeber, 17 N, 
Er, el.: Sranflin 3085. 


ec 
Su verlaufen: 1419 Roscoe Str. nahe 
Coutbyort Ade., ein zaweiftödiges Haus umd 
eine moderne Cottage auf einer Lot; fhulden- 
frei, Zu erfragen: 2241 Elifton Ave. Phone: 
Lincoln 833, fafon 


ar: 


La Calle 


fondt 


Grundeigentum um» Hänfer 


zu verfaufen 
(Anzeigen unter diefer ARubrıt 14c »ie Zeile.) 


Norbweitieite 


Su berfaufen: Bargain, 2 m 
derne Gebäude, ein Gebäude 5 u. 
6 Zimmer u. ein Gebäude 2 &Zim- 
merflats, gepflafterte Etrabe, Bad, 
Gas u, eleltr, Licht, Micte $O6U 
jährl., 371, Sub Lot, Bequem zur 
Straßen» und Hodbabn. William 
Selodiy, 1905 Belmont Abe, 4olimf 


Zu verlaufen: Modernes 2.Apart« 
ment, eleitr, Licht, Surnacebeizung, 
ſtart reſtriltierte Nachbarſchaft. — 
$1500 Anzahlung, Reſt monatlich. 
Zilliam Zelosth, 3553 No. Weſtern 
Ave. Telephon Lale View 6800. 

4olim& 


$500 Anzahlung, $20 monatlich, 
faufen — Cotage⸗ Heim 
mit 2 weileren Flats, Bad, Gas, 
beißes und laltes Waſſer. William 
Selosiy, 1905 Belmont Ave, 4olimf 


Su verlaufen: Ein Enap! Flat 
Bridhaus, $4850; $1000 Anzab» 
ung. $25 monaih. Zelosty, 3801 
9 Abe, 40t1w* 


N. Weſtern 

Zu verlaufen; Ein Bargain! 
2,Familien VBridheim, 5 und 6 
Zimmer, Bad, Gas, Heißes und 
daltes Wafſer, Eichenholzverklei⸗ 
dung und Fußböden, gute Trans—⸗ 
vortation; $1000 Anzahlung, Reit 

mwie Diete, William Zelosty, 1905 
Belmont Abe, 4olimf 


Zu berfaufen: $500 bar, $15 mo» 
natli$ Taufen freundliches Cottage 
beim, ®ad, Gas, heißes und Taltes 
saffer; /gute_Verlehröberbindung. 
2ılliam Zelodly, 3553 N. Weftern 

Avenue. 4ofim& 

Zu berfaufen: Ziwelitödige3 neucs Pridges 
bäude, muß fofort berfauft werden. Eigentü- 
merin Wird. Beik, 1756 Dipijion Er, 

Su derfaufen: Vom Gigentümer, ſchönes 
FramaHein, 6 und 6 Zimmer Flats, großes 
Sementbafemient, $4200, Wbzahlung. 3434 
Melroſe Gtraße. 


Verfaufe 2: Flat 5 und 6 Simmer Bridhaus, 
Heißwaſſerheizung. erſttlafſige Lage, 2 Car 
Gorapc: Lor 31X125, 3717 Bernard Etr.. 
abe Eliton Abe. frfaion 


Sand, drei große Zimmer, Etall und Hi-]6 US 


nerbaus, 2ot 50 bei 127, wegen Abreife billig 
au berfaufen. 3851 N, Harlem Ave, Telcpbon: 
Kildare 446, 2stpbol 
$300 Anzahlung, Reit monatlih laufen 2: 
ftödigcd Yramegebäude, zwei Wohnungen, 
jete 5 Zimmer, VBafement, Stall, Humboldt 
Barl, $3000, Adr.: 2 777 Abendpoit, 
frfafon 


Hau, drei große Zimmer, Etall und Hüb- 
nerhaug, Lot 50xX127, wegen Abreife billig 
zır berfaufen. 3851 N. Harlem Ave, Telepb. 
Kildare 446, 28fpö5ol 


Weſtſeite 


Zu verlaufen: Dreiſtöck. Brichhaus, elektr. 
Licht, Gas, Bad: größter Bargain in Thicagago. 
2024 Sarriſon Str. Eigentümer 509 Här⸗ 
riſon Str. ſaſonmo 


Verlaufe billig wegen Auswanderung: Frame 
Haus, 5 und 6 Zimmer, $25 Miete den Mios 
nat, für $2250; an der Weftfeite, 507 Hart» 
land Court, l1ofimwf 


Eüpdfeite 


Grundeigentum und Hänfer 


au 
(Unzeigen unter diefer Rubrif 14c die Seile.) 


Farmländereien 
Berfanfe meine 90 Acres Farm billig, werm 
leid genommen, Zim. Broder, Ehafe, Mich. 
in bis Mittmod im Chicago. Echreibt unter 
Adr.: KR 636 Abendpoft. faforr 


Eounty. Landkarten, die leere Regierungs- 
land in Kalifornien und Tregon zeigen. $2.50 
per County. Homefeeler8 Information Bus 
reau, Eacramento, California. 17aglon* 


Möchte meine 80 Acer Land im füdlidhen 
Nlabama, in deittfher stolonte, [hnell derfan- 
fen. Brei3 S15 per Ader, Henrh Gerland, 1709 
Nord Walhtenam Ave, abends nah 6 Uhr 
und Conntag bormittag. 26fey— Got 


Zu derlaufen: Chicago sarmland und Gerät- 
f&aften. 6200 Welt 63. Etraße, do—fon 


Zu berfaufen oder zu bertaufden: 80 Acres 
Farm, mit Gebäuden, in Marion County, 
Sllindis. U. Borderding, 5244 ©. Paulina 
Etrahe. S0fepi 


Grundeigentum und Hüufer 


zu kaufen geindt 
(Anzeigen unier diefer Rubril t4c bie Zelle.) 


Zu faufen gefucht: Kleine Farm in der Näbe 
boy Chicago. Rudolph Kumpel, 2213 ©. 63, 
Abe, Berwun, ZI. dimifon 


anfs- und Berfaufsangebote 
(Anzeigen umier diefer Rubrif 14c die Zeile.) 


DI Style Bier, bayriide Art. 
Kein Extrakt. Waſſer, Malz und 
Hopfen. Holt es Euch ab nach 6 Uhr 
abends oder Samstag und Sonntag. 
Ueberzeugt Euch und Ihr kommt wie- 
der. Für 8 Gallonen 831.75. Chas. L. 
Lohner, 745 Briar Place, nahe Belmont 
Ave. und Halited Str. Telephon Wel—⸗ 
lington 4860. 
1Tfep,mifrfon,imt 


Zu verlaufen: Reftaurant Gadrange, Wai- 
ſerboiler, Kaffeemaſchine, Eint für Gefchirr 
zu wald 
zufragen: 835 Weit North Ave., wilden 2 


IT. 


Su laufen gceludt: 
für erften Ylat. 3. Zuß, 2537 Moffat Str. 


faton 


— — — — — —— 
— — — 


Leihenbeftatter 


(Anzeigen unter diefer Rubrif 14c die Zeile.) 


BVeitern Tadlet and Undertaling Go., Midi» 
gan Blvd. u. Randolph Str. Tel. Central * 
18ma** 


en und mehrere andere Artikel, An: 
Don 


Sofepim& 
Boiler und Nadiators 


7 ypoft, Chicago, Sonntag, den 5. Dftoher 1919. 


wenig, immerhin, peinlichen Ronfe- 
ren; gewünfcht wurde. Und er breis 
tete im Sihen die Schöße feine Sa- 
lonrode3 über die kurzen, ftämmigen 
Schenkel, zupfte einen losgetrennten 
Faden aus den Nähten und fprad, 
inde3 er e3 aufgab, feinen Schnurr⸗ 
bart in Faffon zu bringen: „IH 
möchte Ihnen, bevor Sie Ihren Na= 
Imen unter biefes Schriftftüd fegen, 


|deffen Inhalt für alle Fülle an ber 


|Hand ber lebten, Ihnen — ich dente 
ie betannten Ereigniffe erläutern.” 

Und der Gtaatäminifter Doktor 
Strito erläuterte, er unterließ e3 
nicht, in feinem lichtvollen und biel- 
leicht etwas meitfchweifigen Vortrag 
zu betonen, daß Duntelftein und 


»E | Ymmenhaufen nur dem allgewaltigen 


Zug der Zeit gefolgt wären, bie be= 
tanntlich Hortichritt und Freiheit auf 
ihre Fahnen gefchrieben hätten. E3 
gibt feine Fürftentrone mehr, Dun- 
telftein und mmenhaufen haben 
mittel3 einftimmigen Befchluffes ih- 
ter Nationalverfammlung die Bebor: 
rechtung gemwilfer hochftehender Per: 
fönlichkeiten aufgehoben, jamohl, für 
einige Zeiten. „Und dies,“ vollendete 
Dr. Striglo feine Ausführungen, 
„Jo heißen, daß Ahnen, Hoheit, in 
Zutunft nicht? mehr im Wege ftehen 
wird, fich mie andere junge Damen 
ihres Alters mit den Ihnen zufom= 
menden Dingen zu befaffen, zunädft 
aber und vor allem etwas für Ihre 
geihmächte Konftitution zu tun.“ 

„Wozu ih hnen,” jehte der 
Staatöminifter Hinzu, „ala hr — 
wenn Sie geitatten — älterer, Ihnen 
aufrichtig twohlwollender Freund von 
Herzen raten möchte.“ 

Und Doktor Stritzko beugie ſich 
über den Tiſch, tauchte die zuvor 
ſorgfältig geprüfte Feder in das Tin— 
tenfaß und rückte den Kanzleibogen 
mit der von ihm ſelbſt verfaßten und 
von der Nationalverſammlung ge— 
billigten Formulierung des Thron— 
verzichtes Ihrer Hoheit der regieren- 
den Fürſtin Irene Marie der jungen 
Dame zurecht. 

Ihre Hoheit ſetzie ſich. Gewiß, ſie 
hatte verſtanden. Es handalte ſich 
darum, für alle Zukunft einer Menge 
gefährlich verwickelter, langweiliger 
und ein wenig lächerlicher Geſchäfte 


Heutige Geldrnten: 


10,000 Marf 
nah Deutihland 
$425.00, 


10,000 Kronen 

nah Defterreid 
Ss170.00. 
10,000 Kronen 

nah Böhmen u. Mähren 

5375.00. 
10,000 Kronen 

nah Yngoflavia 


/ 
J 


10,000 polnifche Marf 
nad Bolen 
5345.00. 


10,000 Kronen 
nah Galizien 


215.00. 


State Commercial Bank 


and Savings 
1935-37 MILWAUKEE AVE.. 


nahe Weftern Avenue, 


Offen heute von 10 bis 
12 pr. 


gehen, und was ich Ahnen privat ra= 
ten möchte: wie wäre e3, wenn Gie 
fih von KXhrem Arzt Lebertran ver: 
fchreiben ließen, guten echten, hemifch 
| gereinigten Lebertran. Ih kann Eie 
verfichern, daß der bei einem etiva3 
angegriffenen, ja ich ftehe nicht an, zu 
Tagen: bleihjüchtigen Fräulein tie 
|Sie, Wunder wirken müßte.“ 

Er begrub die Hand der ftil und 
j tum wirklich etwas blaf vor ihm fte- 
| Benben jungen Dame im feiner runs 
‚den, Ihmärzlih behaarten Rechten 


ten beiferen Gefellichaft, ohnehin 
nicht an fie heran. Auch beim 
Manne entividelt fih die Weber- 
jeugung, er gehöre zur alten Garde, 
nur recht langjam. Der Spiegel ift 
dafür ein umguderläfitger Berater, 
denn die Wandlung vollzieht ſich 
vermittelſt kaum wahrnehmbarer 
Uebergänge, und in ſeiner Seele 
fühlt ſich jeder ſo ſehr als unteil—⸗ 
bar, als „Individuum“, daß der 
Greis ſich durchaus als dasſelbe 
Weſen empfindet, das einſt der 
Mutter auf dem Schoße ſaß, oder 
ſich als Jüngling nach kühnen Ta— 
ten ſehnte und verliebten Empfin— 
dungen nachging. Der Mann be— 
merkt, daß er zu höheren Semeſtern 
aufgerückt iſt, auch ohne ſich einer 
Abnahme der Kraft und Lebens— 
friſche bewußt zu werden, etwa zu— 
erſt daran, daß ihm die Jugend 
hie und da mit einer früher nicht 
gewohnten Ehrfurcht begegnet, oder 
auch an dem hingebenden Vertrauen, 
das ihm junge Mädchen und Frauen 
entgegenbringen, einem Vertrauen, 
wie ſie es niemand zu erweiſen ge— 
neigt wären, bet dem fie ſich inner— 
halb einer Gefahrzone befürchten 
müßten. Mit wacjender Zahl der 
Sabre werden die Anzeichen ohne 
hin deutlicher, zumal in Geitalt 
liebenswürdiger Komplimente, dic 
an einem die Rüftigfeit oder gar bie 
noch vorhandene Geiftesfrifche rüh: 
men, wodurch der alſo Gelobte ſich 
dann bewußt wird, daß man ihn 
eigentlich ſchon halb und halb als zur 
Kategorie der Invaliden und Inſaſ— 
ſen von Altersheimen gehörig betrach— 
tet. Der hochbetagte Prinzregent 
Luitpold vonBahern war bis an ſein 
Ende ein paſſionierter Jüger. Zwi— 
ſchen ihm und den Bauern, den Holz— 
tnechten am Königsſee herrſchte das 
patriarchaliſche Du. Nicht lange vor 
ſeinem Tode fragte er einen Achtziger 
nach deſſen Befinden. Der ſagte ihm, 
es gehe noch ganz wacker mit den Bei— 
nen, aber mit dem Kopfe da wolle es 
nicht mehr wie früher. Der Regent 
meinte, er könne darüber nicht klagen, 
ihm ergehe es auch recht gut in dieſer 
Hinſicht. „Ja, woaßt“, meinte der 
Gebirgler, „felber merkt man's net, 
das mit dem Kopf, aber die andern, 


Original Monk’s Brew. 


igene3 Bier daheim. Wir garantieren 
etwas, mas gegenmwärti 
N Rabsungdmittei ift, feine Medizin. Wan 


Mat Euer e 
> ie ift, al3 irgend 


ufriedenbeit, da e8 fehe ‚ai 
g im Marite ill. Warum tit e3 beit: W 
braudit feine fünftlihen Zutaten. 


( 3 Bilöner oder Mündmer, feine Yard nd ti tobt. 
Unfere Geigäftsmarte auf jeder Büchle Vedeukel: EN EEE SER ) 


—— 


= 
Aualität 
a 


Kahrnngsmittel 


‚.. Um dem biertrintenden Publifum Gelegenheit zu geben, daß unfer Bräu 
nicht allein ein wohlichmedendes Bier erzeugt, jondern auch ein reines und ftärs 
fendes Nahrungsmittel ijt, werden wir Beitellungen auf eine Nr. 2 Brobes 
Tanne gegen Einfendung von nur 68e entgegennehmen und fie portofrei 
zujenden. Da wir aber diejfe Rrobelannen unter dem Selbitfojtenpreis abgeben, 


fann nur jeder eine anne erhalten. 
Unſer * 


reis iſt billiger, der Qualität entſprechend, als der von Anderen. 


Vreis per re⸗ 


guläre 3 Pfund Büchſe — 6 Gallonen Bier — gegen Einſendung von $1.45 bertofrei zuge» 


ſandt; durch C. O. D. 


anmwmeifung. 


$1.65. — Für extra große 5 Pfund Bühfen — 10 Gallonen 
gegen Einfendung bon 52.25 portofrei zugefandt; durhb € DD. 32,50 
Wir garantieren eim aufricdenftellende3 Nefultat bei ge 


er — 


nauer Befolgung der Gebrauds 


Original Monk’s Brew Co. none. 


Haupt-Office: 328 W. North Ave. 


Chicago, Il. 


Sollte Ihr Nahbar-Store unjer Bräu nicht haben, jo bitten wir, una eine 
Roitkarte zuguienden, und der Auftrag wird jofort ausgeführt werden. 


Weitere Vertreter in Chiengo und außerhalb Chicago erw 


—* 


| 


ünſcht. 
fp12frfafon3mt 


Seid zshr ein Opfer 


! von Krankheiten, weldye die Geiumdheit zerſtören? 


Wenn dem fo ift, fo fhuldet Ihr e3 Euch felöft, Eurer Kamtliei 
und Eurem künftigen Glüd, fofort einen auperläffigen Epegtalijten, 


zu fonfultieren, En 
mag eine einfade Aufgabe jeitt, 


ift geführlider als Krankheit, E3 
uch jeßt au Helfen, aher wenn Ahr 


Eud felbft vernagläfitgt und Euch nicht jeßt richtig behandeln Laßt, 
fann Euer Leiden unbeilbar werden und Ihr mögt Euer ganzes 
übriges Lehen ruiniereıt., 

Ceit mehr al3 20 Jahren Habe id die Arztlie Praxis in ehren, 
bafter Weife ausgeübt und Niemand lebt, der HE rg agen 


tann, has ich je ein Verfpredien gab, das ich nicht 


telt. Da id bie 


direlte Behandlungsweiie antvende, gelangt meine Arznei direlt 
quım Eibe der Krankheit, ohne in den Magen au fommen und bie 


Berdanung 
I verfpredhe Leine unmögligen 


u ftören. 
uren, id berivende — bie durch jahrelange Erfah- 


eung erlangten Stenntniffe in ehren» umd getvifienhafter Weiſe. 

Wenn Ihr erihöpit und elend jeid, wenn Ener Kräftezuitand Eu ohne bie Energie gear 
fen hat, Eud) der Unuchmlihkeiten de3 Lebens zu erfrcnen; wenn Ihr jenes Gefühl wullitün- 
biger Niedergeichlagenheit habt, die Eud) da3 Xehen als kaum lebenswert erſcheinen läht — 
canz gleih, was Euren Zuftand verfchuidet Hat, fommt und fprecht darüber mit mir, 


Konsultation 


SH Behandle Blut-, Haut-, nervdfe und Kronifhe Arankyeiten, Krampfadern, Waflerbrüde, 
Harn» und praftatiihe Störungen, Blafen-, Nieren- und Lederleiven, fpesifiihen Ka 
{ 34 habe eine der feinften X-Straplen-Mafhinen in 
folitet eine forafältige N-Strahlen Unterfuhung mit Euch vornehmen Iaffen. Laßt Euer Blut 


morrhoiden und SYiiteln, 


jederzeit frei. 


tarrh, Hü- 
kcags. Ihr 


enthoben zu fein. Und da ung Doktor |umd dachte einen Augenblid darüber 
| Strißto fo dringend anrät, für un: nad, ob es wohl fchidlich wäre, diefe 
jere Gefundheit ein übriges zu tun— |Hand ber geiwefenen Fürftin Jrene 
tie wäre e8, wenn toir zum Veijpiel | Marie zu füffen. Er unterließ es und 
fhon morgen nad Spbilfftein über» |Tagte nur noch: „Ya, und was die 
fiedeln mollten, ins Forithaus unter rg ——— > 
. 2 den alten Xannen, und reiten, |belangt, verpflichte ich mich gern, Sh- 
rn El nd wenig ſgIwimmen, laufen, über den Wald- nen die entſprechenden Beſchlüſſe der 

ſee rudern dürften, im Gras zu Mit— regierenden Nationalverſammlung in 
tag liegen und müßten, daß kein Bälde mitteilen zu laeſſn.“ 


id i die merken's!“ 
— u me ee Der junge Grobian, der Baccalau: 
reuß aus dem zmeiten Teil des 
„Hauft“ Tprubelt dem greifen Me: 
phifto fein Kraftprogentum mit den 
Morten ind Geficht: 


Das Alter ift ein kaltes Fieber 
Am Froft von grillenhafter Not. 
Hat einer dreißig Jahr vorüber, 


ebenfall3 von mir unterfuden. Konfultatioe frei, i 


Dr. GILL, Spezialist, / 


Bweiter 
ð loor 5 W. Ra ndoiph Str. u 
Sprechſtunden: d vorm. bid 8 abends; Sonntags und Feiertags von 10 vorm, biö 1 nadın. 


ag2Tmifon® 


mit Cottage hinten; Breis auf $5250 berabg:« ! flet ü i ⸗ 
ſetzt; Teil bar; Miete 576 mongatlich; deutſche eine ZTapetentür mit bem Rofen 


Nagsarfhaft, I. Funf, 1022 Wett 51. Strage, mufter und den flötenblafenden Xıno= 
—_ eene 

Wegen Verlaſſens der Stadt zu verlaufen: Fürſti a 
fafon | 9,Fiat Framehaus auf Konlret, Balcment, Süd. | Fürſtin von Dunkelſtein und Immen 


nerbaus, Lot 50 bei 120 Fuß. Kleine Anzan. , Haufen, neigte ein wenig den blonden 
| une. monatlihe Abzablungen. 5623 Evutb! 


Dalleb Ave. bofafon | 

Miete 33300 das Nabr; Bar $10,000; Mort- 52125 — 38 

gane $15,000; alles in gutem Zuftandb, 504 | mo — — — — * Sn 

2stsconlin Etr., nahe Cleveland Ubenue. fafo! ypenue: Wreis $1800, Beliebige Bedingungen. 
! 1620 Afpland Blod, 155 N. Clark Er 


3u derfaufen: 419 W, Becthoben PI., nabe 
eedgmwid Etr,, zwei Möd. Flataebäude auf 
einer Lot; bringen $612 Micte; Preis — 
ſchuldenfrei. Rachzuſragen beim Eigentümer: 
2241 Clifton Abe. Phone: Lincoln 833. 


ede, 3ltöd., Nafement und Attic, 2 Läden und 
14 Flats; 6 und 7 Zimmer; Vad und Gad; 


nur. 
E3 war Dr. Strißfo, der fam, um 


——— Das unzufriedene Pendel. 
Irene Marie einen ganz beſtimmten 


Zifferblatt konnte während dieſer 


Verſchleudere 11 Zimmer Haus, nahe Tale, | 
Prids und Gteinfront; gutcs Einlommen, ode: | 
jür privat: Lot 30%X200; $1000 Unzablung. | 
1455 N. Clark Str. 

Ehe Ihr NordſeiteGrundeigentum kauft ei 
verfauft, fcht MR. ©. Ludwig & Eo., 3766 N. 

Sir 5Sap,fafon* 


Glarf ir 
Su verlaufen: Billig, für Bar, Lot, 373% bei 
125 Sub; alle Rerbefferungen eingelegt und 

bezahlt; gute Lage, "Phone: Srbing En 
afon 


$4200 für ein Eigentum, in autem Zuftand, 
3 Robhnungen, ®as, Bad, elelir. Licht, in git- 
tem Zuftande, Große Garage. Gute Fahrgele- 
genheit. Miele $564. 9. © 
Abenue. 

Zu verlaufen: Brid-Cottage und 2itödiges | 
Sramehaus. $3000,. 1828 remont Eir. fafon | 


chm, 2217 Belmont 


Ditme muß verlaufen: 4—4 Zimmer PBrid: 
und Sramchaus, mit Toilet, Nr. 2292 Clh⸗ 
bourn Ude, Micte $38; menn Ihr einen 
wirflihen Bargain baben mollt, unterſucht 
Diefes, Eigentümer 1722 N, Halftcb * — 

aſo 


Verlaufe 8ſtöd. Brick, Divberſey und Salſted; 
80000; $500 Minzablung; monatlihe Miete 
$00, D. Jurgens, 139 N, Elarf Etrabe, faio 


Pargain: 3 Jahre altes 2ftöd, Brid, 5 md 
6 Zimmer; modern; Yurnaccheisung. Lot 30 
bei 125, Frei $6800, 3119 Montroje Avenue, 

fafon 


Du berfaufen: 4 Flatgebäude, 2:5 und 2:4 
Bimmer Flats, Sonnenvorches, Furnace auf 1. 
Sloor, Northweſtern Bahn, Hochbahn und drei 
Straßenbahnlinien. Zu erfragen: 2823 George 
EStt. Weygand. 2olim& 


Su berfaufen, oder au bertaufden! Grocerh 
und Meat MWiarlet mit Haus; biele Jahre ein 
Eigentümer; wegen Zobe3fall zu verlaufen. J 
467 Abendvpoſt. 2olim& 

Su verlaufen: Alley:Llot, 25X108, mit 3: Flat 
Bridacebäude vorne und 2-jlat Yramegebäude 
binten; Yuft umd Yidht von drei Seiten; Tann 
auch »ur Fabrilzwecke verwendet werden. Bils 
liq wegen Todesfall. 1160 Townſend Etraße, | 
nahe Diviſion. — 

Zu verlauſen: 2ſtöciges Framehaus in gu⸗ 
ter Nachbarfhaft; 2—S Zimmer oder d—4 
Simmer NSobmungen; großer Etall, fann für 
Garage gebroudt werden. Muß verlaufen, 
billig. 2144 Fletber 2vfcpIm& 


Zu verlaufen: Zweiltödiges Sramchaus, 6 
und 7 Zimmer, mit Bad; Lor an zwei Straben. 


1722 Eodgwid Eir., 2. Flat, 


Zir 
l 


wii, 


„Du berfaufen: Preiftöd. Bridbaus mit 17 
Simmern, pradtig aceignet als Noominghaus, 
int eiten Zuitunde, Dampfheizung. 2031 
dremont Straße, Tel.: Lincoln 5983, fodi 


h 
b 


Zu verlaufen: Leichte, Abzablungen — 

Sim. Cottaae, Hcißwafferbeizung. .....$3100 
Sim. Cottage, modern. .ooronocon0n0n. 4000 
Sim, Nefidenz, MODEL, ....000000000. 4700 
siat frame, modert..... ... 400 
Flat Brid, modern. .oeeunoe ... 6500 
Flat Brid, Laden. ..ununune . 6000 
3 Wlat Vrid, Cleltrizität.... 7500 


Sohn Haberlein, 1509 Ave. 


ſaſon 


too 


Barıy 


mıdernes 3 Blat PBrid, und 2 lat Frame | 
mit Yafeınent; Yurnace, eleltr, Lit und Gas; | 


Su berfaufen: Bargain, nahe Rodcoe Eir., 


beile 4:6 Zimmer Flats; jäbrlide Miete $1400, | 
Bedenit, nur $10,500. Leichte Zahlungsbedin⸗ 
gungen. Nöheres W. Bauſch, 2025 Seminary 
Avenue. 4011wæ 

Zu derlaufen: 14 Ylat Haus an Melrofe | 
Eıraße; Miete $50; Preis $4000, Zu erfragen | 
ut No2coe Er. fafon | 

Zu berfaufen: 3 Häufer, 5 und 6 Simmer, 
cieftv, Lit, Heikwalferbeisumg für erftes Flat, 


ner, Gas, Toilet, 441445 Bisconfin Eır. 
Zu erfragen beim Eigentümer 445 Wiscons | 
ti Er. 1. Ylat. fafor | 
Su berfaufen: $500 bar, Reit monetl., 5 
Simmer Cottage, Surnacebeisung; fofort zu 
übernehmen, $3400, Bed, 3930 N, Robey Etr, 

fafon 


Zu berfaufen: 6-4 Flathaus. Einlommen 
$900; Preis $7000; Teine Agenten. CEhriſt 
1855 Orchard Etraße, _ 
Ehe Ihr Nordfcite Grundeigentum lauft, ver 
lauft od. taufct, fcht A. Torpe, 820 North Ave. 

7 


Nordweitjeite 

Hu berfaufen: Store mit 4-Jimmer-ylat bin: | 
ien, EdsLot, Breis für fofortigen Verlauf nur | 
$2200; $200 Anzahlung, Reit wie Miete. Dies | 
ıt ein Bargain. gen im Gebäude Eamstay | 
nadmitiag und Eonntag ganzen Tag. 3400 
stilbourn Avde., Ede Roäcoe Eir, frfafo 


I Etraße. 


"| tage ve, 


| Sloor. 


Route 


— 


Zu verlaufen; Vom Eigentümer, Zwei Flat⸗ 
gehaude, dafelbſt anweſend, ein u aute 
Vedingungen; in autem Zuftand; Miete $50 
monatlid. 657 Weit 61. Place, nahe Halfted 
afon 


Zu verlaufen: Gebäude, 2 Slats, in guter 
um Berlauf: 


Ordnung, Güdfeite; Urfade z : 
babe au bie! Property. Adr.: A 286 Abbpoſt. 
Su verlaufen: 5 Bimmer Cottage, Heikiwaf- 
ferbeiaung; Gas; Bad; $1650. 5347 Lome pe. 
Saco Weibel, fa 


Südweſtſeite 


850 Anzahlung, Reſt $10 monatlich, kaufen 
prachtvolle und Acker Huhnerfarmen; 
neue Gebäude, 7c Fahrgeld. 155 N. Clart 
Str. Room 1620. dag & 


Zu verkaufen: 3-⸗Flat Gebäude, 1512 ©. Har: 


ding Mbe,, drei &-Himmer:Flats, Brid, 50 Fuß]. 


Lot, Straße gepflaftert und bezablt, feine Lane. 
Refitigt ed, Nur $7200;: $3700 Bar nötig. 
Vorzufpredgen bei Will Voededer, 4350 Armis» 
xel. Belmont 8282, 20 1wæ* 


Borſtãdte 


Zu verlaufen: 6 Zimmer Brick Bungalow 
(ann oben als Flat ausgebaut werden) 
Zimmier Cottage hinten: 


* 
14 Ucre Lot; Preis 
S3200 für jchnellen Kauf, 35 Minuten bon 
Chicago, ein Blod nördiih Madifon Str, und 
Uurora-Elgin Landbahn. 424 23, Ade., Bel: 
wood, Allinois, 


Wünſche aute, berbefferte Farm für mein 
Einfommen-Bropertv, Ede. Cigentümer, Bo- 
nafel, 244 ©, 11. Abe, Mabhtwood. frfafo 


Zu dberfaufen: 5 Acrcs, gutes 6 Bimmer 
Haus, Hementbafement. M. Bihn, Homervoop, 
Sul, Hood Me, 2 Blod3 nördiih don Main 
Straße. 


Farmländereien 


Heimſucher. 

Am Sonntas, den 5. Ollober 1919, 1 Uhr 
nachm, wird eine Verſammlung abgehalten in 
Pulaslis Halle, 1715 So. Aſhland Ave. Chi— 
cago, zum Beſten von Heimſuchern, wobei alle 
Tatſachen, Bedingungen und Zuſtände Allen, 
die beiwohnen, gründlich erklärt werden. 

Seltene Gelegenheiten ſtehen vor Eurer Tür. 
Vorzügliches Farmland iſt leicht zu erlangen 


zu Bedingungen, die im Bereich des ärmſten, 


willigen Mrbeiters find, Wir beifen Eud, für 
Eure Farm zu bezahlen, indem wir Eud Ars 
beit in Yabrifen und Logning Camps geben. 

2sir haben 47,000 Ader gute3 Land in Lana 
lad County, Wisconfin, mit auten Etraßen, 
guten Ernten und auten Märlten. 

35000 Arbeiter tverden verlangt für unfere 
Camps und Cägemüble fofort, $55—$60 den 
Monat, Keft eingeidhloifen, 

Langlad Lumber Co., 

Co, Mpland Ave. Chicago, Il. 
do—fon 


1820 


Suche Dairy Farın zu mieten, 10— 
18 Kühe, jett oder zum Frühjahr. Geo. 
Fable, New Rome, Wis, goltiwæx 


Muß ſoſort verlaufen: 120 Acker Farm in 
Mittel-Wisconfin, 3 Meilen dom Town; neun 
Stüfd Vich, 2 Bierde, 2 Chimeine, Hühner, 
Ernte, Mafdhinerie; TO Ader unter Pflug. Dies 
ift ein wirflider VBargain für $3650. Abzah— 
lungen, 3. Werfhing & Co, 2151 N. Halited 
Straße, friafon 


Schöne 40 Ader, ſchwarzer Lehmboden, mit 
den dazu gehörigen Geböuden, an Dixie Hig 
wah; nur eine Stunde mit Auto oder R. J. 
Bahn; aute Vorſtadwerbindung: billig zu ver⸗ 


— 


Taufen; ur $2090 bar, Reit monatl, Abzahlums | 

er | 

dofrfon | 

ö— — — —— 1 2 2 

Zu verlaufen: 100 Ader Farm, 60 Acker un⸗ daß Ihre Hobeit, jamohl, em bischen, 

8 Fuß Vrifbafement; das andere 2—5 Zim: | ter Pflug, 40 Uder Holz und befter Etod, Wia- | 
Ihinerie und ganze Ernte; Weizen und Roge | 


gen, 2. Guntber, 106 N, LaSalle Str,, Bimm 
40. 'Bhone: Main 2043, 


gen find gefät, 5 Meilen don Midigan Gitv, | 
ind,, 88 Meilen von Chicago, Andreas Jarlo, 
New Buffalo, Mich., RR. 1 Bor 30, 

do—mi | 


— —— — — —ñ— — —ñ ———s — —— 

Gutes, ebenes Regierungsland in Nevada 
für Heimſtätten offen. Feine Erde, wert $100 
ver Acker, wenn Uultibiert: 
Ausländer mülſen erſtes Bürgerpapier haben. 
Marlen für Einzelheiten. Homefeelers In⸗ 
formation Qurcau, Sacramento, California, 


Staatdaft zur Unterfährift borzu= 
‚legen. Monfignore Prebuzzi war e3, 
‚der Jhre Hoheit die junge Fürftin 
|bor einigen Tagen fchon Shonungslos 
über ben inhalt biefe® bon Dr. 
Stritzko zu überbringenden Schrift⸗ 
ſtückes orientiert hatte. EinesSchrift⸗ 
ſtückes, das berufen ſchien, in der Ge— 
ſchichte der vereinigten Länder Dun— 
lelſtein und Immenhauſen eine hiſto— 
riſche Bedeutung zu erlangen. 

Es waren Dinge vorgegangen, die 
man Ihrer Hoheit der jungen regie— 
renden Fürſtin nicht länger verbergen 
konnte. Dinge, die geeignet ſchienen, 
in das Leben Irene Mariens mit 
entſcheidender Bedeutung einzugrei⸗ 
ſen. Die vereinigten Fürſtentümer 
Dunkelſtein und Immenhauſen hat⸗ 
ten kraft Volksbeſchluſſes der neuge⸗ 
bildeten Nationalverſammlung die 
Leitung ihrer künftigen Geſchicke an— 
vertraut. Sie hatten beſchloſſen, ihre 
Wege von jenen des ſieben Jahrhun— 
derte regierenden Fürſtenhauſes zu 
trennen, für alle Zeiten, unwiderruf— 
lich. Gerade heraus geſagt, Dunkel— 
ſtein und Immenhauſen folgten dem 
Zug der Zeit. Sie ſchrieben, wie ſich 
Doktor Stritzko in ſeiner aufſehen— 


Doktor Stritzko je wieder für zehn 


Uhr 
kann. 

Lautenſpielen, dachte Irene Marie, 
ich möchte lernen Laute zu ſpielen. 
Sie müßte klingen wie Schellen und 
Tänze, lachen und weinen würde ſie 
mir, und Bänder bände ich ihr um 
den braunen Hals, meiner Laute ... 

„Haben Sie ſchon?“ fragte der 
Staatsminiſter Stritzko und ſetzte 
mit der Feder, die er aus der Hand 
ihrer Hoheit genommen hatte, aus 
eigenem einen diden Puntt neben die 
bon Srene Marie vollzogene Inter: 
frift. Sich erhebend, trodnete er die 
noch naſſen Buchſtaben umſtändlich 
ab, verſorgte das Dokument nicht 
ohne Feierlichkeit in einem aus der 
Rocktaſche gezogenen Portefeuille und 
griff nach ſeinem Hut. 

„Leben Sie alſo recht wohl, meine 
verehrte, liebe, junge Freundin,“ 
ſagte er mit unſtreitiger Wärme, in— 
des er ſeinen rötlichen Schnurrbart 


vormittag angeſagt werden 


Ihre Hoheit verneigte ſich. Ihre 
Hoheit war allein. Mit gröhlenden 
Sirenentönen fuhr unten das Auto 
des Staatsminiſters dabvon. Und 
Ihre Hoheit, die Exfürſtin Irene 
Marie, ſagte mit einem leiſen, roſi— 
gen, träumenden Lächeln im ſech— 
zehnjährigen Geſicht: „Bänder bände 
ich ihr um den braunen Hals, meiner 


Lauie. 
—ñ— — —— — 


Etwas vom Alter. 


Von Robert Davidſohn. 


Ueber das Alter iſt ſeit den Zei— 
ten des Cicero viel geſchrieben wor- 
den; ſtets hat ſich ein oder der an— 
dere mit dem Problem des Altſeins 
oder Altwerdens auseinanderzu— 
ſetzen verſucht, ſo im erſten Früh— 
rot der Renaiſſance der bizarre 
Florentiner Magiſter Buoncom— 
pagno, der Prototyp des Huma— 
niſten und abenteuernden Univerſi— 
tätslehrers, der voll grauſiger und 
cfelerregender Realiſtik die ſich in— 
folge der Jahre einſtellenden Be— 
ſchwerden ſchildert, ſo umgekehrt in 


So iſt er ſchon ſo gut wie tot. 
Am beſten wär's, euch zeitig totzu— 
chlagen! .... 


Ganz ſo übermenſchlich-unmenſch⸗ 
lich, wie Goethe die Empfindung der 
Jugend ſeinerzeit den Alten gegen— 
über ironiſch darſtellt, fühlen deren 
heutige Nachfahren gewiß nicht mehr, 
doch ihrer Ueberlegenheit ſind ſie ſich 
nicht minder bewußt. Die werdende 
Generation fühlt ſich ſtets herrlich er⸗ 
haben über die gewordene, ungekränkt 
durch die Einſicht, daß ihr nach nicht 
allzu langer Zeit beſchieden ſein wird, 
von den eigenen Kreaturen ebenfalls 
mit achtungsbollem oder verachtungs⸗ 
vollem Mitleid abgetan zu werden, 
da es ſich bei dieſem Vergleich 
der aufeinanderfolgenden Geſchlechter 
nicht um Fragen der geiſtigen oder 
ſeeliſchen Erhöhung, ſondern um das 
Verhältnis ſelbſtbewußter Kraft zur 
Kraftloſigkeit handelt. Nur die be— 
ſten der Jugend, die, aus denen ein— 
mal am meiſten wird, pflegen von je— 
nem Sturm und Drang in bezug auf 
die Abwärtsſteigenden frei zu bleiben. 
Dem Alter aber gewährt das Schick— 
ſal den Vorzug, ſich unbehelligt durch 


Bank- und Schiffkarten⸗ 


erregenden Rede vor der National— 


neueren Zeiten der einſt berühmte, Selbſitäuſchung in den Lauf der Na— 
jest halb vergefjene, durch den von|tur wie des Menſchendaſeins zu fü— 


»iden er fofort nahbrüdlid und ein 


an Eifenbahn. | 


berfammlung ſchwungvoll ausge— 
drückt hatte, „Fortſchritt und Freiheit 
auf ihre Fahnen“. 

Irene Marie ſtand nun ihrerſeits 
keineswegs ſolch hohen Dingen wie 
Forifchrut und Freiheit im Wege. 
Aber ſie war mit ihren ſechzehn Jah— 
Iren regierende Fürftin, und Duntel- 
Iftein und $mmenhaufen münjchten 
‚feine Fürften. Das Voll regierte. 
'Xrene Marie war in bdiefem alle 
überflüffig. Irene Marie murbe ge: 
beten, abzubanten, und Dr. Strikto, 
eriter Staatäminifter der vereinigten 
Republiken, überbrachte heute, in Die- 
fem Augenblid die Verzichtäurfunde, 
unter die Irene Marie ihre Unter: 
ſchrift zu ſetzen hatte. 

Der Doktor trat durch die geöff— 
nete Tapetentür ein, trug einen 
ſchwarzen Salonrock und wehte mit 
einem mächtigen, ins Rötliche ſpie— 
lenden Schnurrbart, deſſen beide En— 


wenig verlegen mii beiden Händen zu 
bearbeiten begann. Sodann ftellte er, 
noch im Eintreten, mit Bedauern Felt, 


um nicht zu fagen: ernit, angegriffen 
ausſähe. 

Eine Luftveränderung, ſchlug er 
vor, gute Luft außerhalb der ver— 
einiglen Republiken Dunkelſtein und 
Immenhauſen müßten Ihrer Hoheit 
ausgezeichnet anſchlagen. 

Irene Marie neigte, um nicht un— 


ifas ſone höflich zu erſcheinen, noch einmal das 


Zu verlaufen; 10 Acres, ſchwarzer, ebencr | 
jl*£ | Yoden, mit 1 Zimmer Haus, 24 Meilen von | und 


Ghicaao, $500 Dar, $20 monatlid, vom Eigen: | 
mie 
A. 


tümer 


| 
mn 
N 


erfaufe Umstände halber meine feine 35 


Ernte, Sausbaltmöbel, für $3200; Hälfte bar, 
1, og 141, Grand Haven, Mic. 


Karlos, 445 Bisconfin Etr., eriter | 


Ader Farm, gute Gebäude, Vieh, Mafcinerie, | 
| 


fafon | 

Zu verlaufen oder bertaufgen: 160 Mcred | 
„ir, 1 Farm, nahe PRiymouth, Wisconfin, 6 | 
Bierde, 25 Stüd Holitein Nindpich, 8 Schweine, | 
100 Hühner, Silo, Ernte, Tools, Mafdinerie. | 
2911 N. Kedzie Ave. | 


nn 
‚ Zu verfaufen: 4 Zimmer Cottage und 
rier 30 Fuß Yots, 60. ©tr,, Del: 
roje Str. Teleyhoniert Kildare 679. 
a 

_ Su verlaufen: 2itöd, Vrid, 4 Zimmer und ?| | 
Zimmer in Attic; elektr, Licht und Bad, 2446| 80 Acres Wisconfin Farın, nahe Stadt, 6| 
N. Brancisco Ave.. nahe Fullerton; 5600 An | Kühe, 2 Vferde, Chmweine, Mafhinerie, Ernte; 


zablung, Reit wie Miete. Nadhsufragen: X. | Mnzahlun 1500; au vertauſchen. Kiſch 
Kondif, 2361 Milmaufee Une. tn fafon | 1331 a. —58 * “ en 


Snacks Amer PRESENT. 0.24] Yes stone. EEE EEE 
‚Zu berlaufen: 5-Zimmer Sramebaus, 64% | 100 Weres Farm in Miffouri zu berfaufen 
150, &te, in feinem Zuftand; 5400 Anzab- ı der bertaufhen, Nchme deutihe oder unga- 
lung, Ach wie Micte. Zaufhe für Aooming- rifhe Kriegsanleihen auf als Teilgahfung an. 
yaus, 5525 N. Narraganiett Ave, frfondi Näheres 2649 W. Harrifon Str 


blond anmutige Mädchenköpfchen, 
ein zierlich in ihre Wangen ftei= 


aendes, allerliebfted Rot ftrafte bie 


alon ihre Erholunasbebürftigteit betref- 


fenden Maßnahmen Doktor Strittos 
eigentlich Lügen. Jedenfalls zog fie e8 
vor, Herrn Doktor Strikto mit fo 
privaten Dingen wie ihrem guten 
oder fchlechten Ausfehen nicht zu be- 
mühen und rüdte, dem Doktor einen 
Stuhl anbietend, mit einem ganz 


Heinen Herzflopfen das goldene Tin= | 


tenfaß, neben dem ein- neuer Feder: 
fiel au8 Elfenbein: und Bergfrijtall 
lag, zurecht. 
Herr Doktor Striklo verftand, daß 
eine jahlie Fortführung biefer ein 


leneraifch in Ordnung brachte. „Xeben 
r wohl, laſſen Sie es ſich gut er— 
Geſchäft, 
AL.Kaufmann &Co, 
28 $. Wells $tr. 


Dom Dienstag, dem 7. 
diefes Mlonats, 


IR. Abdalle er. 


Siliale 9156 Exchange Ave. 
Eid-Chicago. 


Geldiendungen 


per Boit und Kabel 


unter voller Garantie 
— nad — 
Deutſchland, 
Deutſchöſterreich, 
Ungarn, 
Tſchechoſlowakei, 
Polen, 
Schleſien, 
Galizien, 
Siebenbürgen, 
Bukowina, 
Serbien, 
Rumänien, 
Jugoſlawien, 
Bacsbodrog, 
Torontal, 
Temes, 
Kraffe Szoereney, 


————— ———— —— — — — — — 


‚hm bewunderten Bismarck no im 
eo beſchimpfte deutſche Parla— 
mentarier Eduard Lasker, mit be— 
ſchönigendem fühli—hern Optimis- 
mu3, Weber die Sugend aber ijt zu 
allen Zeiten in Profa recht wenig 
gejagt, nur hier und dann von be- 
reit3 angejahrten Leuten einiges 
gedichtet und gefungen worden, mie 
es denn auch recht und natürlich ift, 
da die Augend ihre Kraft und 
Friiche als eines natürlichen Zujtan- 
des faum recht bewuht und de3- 
halb auch nicht geneigt iſt, Betrach— 
tungen über fie anzuftellen. Inter 
denen, die über da3 Alter geichrie- 
ben, vermiit man faft ganz die eine, 
und zwar die größere Hälfte der 
Menichheit, namlih die Frauen, 
obwohl die Sache fie einentlih dop- 
pelt ftarf angeht, denn fie erreichen, 
wie die Statistik Iehrt, eine weſent— 
fih längere Lebensdauer als die 
Männer, ja daß fie wohl in nod) 
höherem Mahe. Anlaß dazu hätten, 
fidh derartigen Reflerionen hinzu— 
neben. Doch ift dies offenbar eine 
ihnen wenig ſympathiſche Beſchäf⸗ 
tigung: ſie halten „des ans 
l'irreparable outrage“ meiſt für 
eine ganz perſönliche Kränkung, und 
die Schriftſtellerin, die ſich über den 
Gegenſtand vernehmen ließe, würde 
hierdurch das peinliche Belenntnis 
ablegen, daß ſie als Sachverſtändige 
aus eigener Erfahrung ſpräche. 
Eine Frau fühlt ſich innerlich in 
der Tat nicht leicht alt. „La donna 
e illimitata!“ äußerte ſich eine kluge 
römiſche Popolana von reifiten 
Xahren, die den Namen der Ninon 
de I’Enclo3 ficherlih niemals ver- 
nommen, aber durch Beobachtung 


| 


anderer wie de3 eigenen Selbit jene 
Einficht aewonnen hatte. Denn 
man die Frage aufrwirft, mann die 
Frau nach eigenem Bewußtſein al⸗ 
tert, muß man mohl antworten, 
die8 aeichehe erit, wenn Schwäche 
und Beſchwerlichkeiten Tie mit der⸗ 
ber Deutlichkeit daran mahnen. 
Von außen tritt ſolche Mahnung in 
unſerer mit Höflichkeit geſchminkten 
Welt, wenigftens in der fogenann« 


Jinmer zu allerniedrigiten Prei: 
fen bei rafher Auszahlung. 


Schiffsforten-Bormerfungen pro 
Oftober, November, Dezember 


auf allen Linien. 


Konfular: und Pahangelegenhei- 
ten, Kollektionen, Grbfdaften, 
Bollmadıten. 


Nat und Auskunft frei. 


gen und fich über viele Bitterniffe da= 
mit zu tröften, daß die Nachtommen= 
den etma befjere Zeiten erleben mer- 
den, joldhe, die weniger von Mmirrem 
und tobendem Kampfe erfüllt fein 
mögen, al3 diesihnen für den eigenen 
Lebenäreit aufgefpart waren. Yür 
fich felbft werben die Bejahrten von 
heute zufrieden fein, den Wettlauf, in 
dem ihnen fein Preis und feine Palme 
winkt, nicht mehr lange mitmachen 
zu müffen. Dem Wlter eignet das 
Glück, daß ihm allgemad Ehrgeiz 
und Gitelfeit erlöfchen, daß es nicht 
mehr durch die Sinne in Wirbel und 
Strudel de3 Lebens bineingeriffen 
wird. €3 hat fich von vielen Täu- 
Thungen freigemacht und dadurch das 
Recht auf Ruhe, die Reife zum Gter- 
ben erworben. 

Auf einem italienifchen Grabftein 
bes Ninadcimento fteht der vielleicht 
dem Altertum enilehnte Sprud: 
„Hoffnung und Glüd fahre mohl; 
treibt jet euer trügerifches Spiel mit 
andern!“ Die Jugend juht mit 
Eifer den feurigen Rauſch dieſes 
Spield, da3 Alter hat das Narkoti- 
fum der JUuftonen zu häufig und zu 
reichlich genoffen, um länger danach 
zu begehren. 

—4- ——— 

— Erfparnis.— Gatte (vorwurfs⸗ 
voll): „Jet mwillft Du alfo auch noch 
zumSumelier fahren, um einen neuen 
Echmud zu beftellen; dentft Du nicht 
daran, daß mir und biefen Winter 
fehr einfhränter müffen?” — Frau 
(beihämt): „Du haft reiht, Egon... 
ih mwerbe zu Fuß gehen!“ 

— Bruder Luftitus,. — „Warum 
lafjen Sie denn den Kopf fo hän- 
gen?” — „Ich hab’ meine Zahlungen 
eingeftellt.“ — „Und beömegen jind 
Sie fo traurig? Schauen Sie mid 
an: ch hab’ die meinen nod) gar 
nicht angefangen.“ 

—- Aus dem Hörfaal. — Profef- 
for (feinen Studenten ein interef. 
fantes Präparat zeigend): „Bitte, 
meine Herren, fehen Sie ji) dieje 
Sache mit dem Auge der Phantafie 
und nicht mit der Brille der Wirk. 
lichfeit and“ 


Clizze bon Johannes Taylor. 


Wenn der Menfch zu feinem 
Leid von heute nicht immer auch 
fein Leid von gejtern und fein 
Leid bon morgen hinzurechnete, 
ſo wäre jedes Schickſal erträg- 
lich. Hamerling. 

Eine alte Uhr hatte fünfzig Jahre 
in der Küche eines Pachthofes geſtan— 
den, ohne dem Beſitzer irgendwie 
Anlaß zur Klage zu geben. Aber an 
einem Sommermorgen in der Frühe, 
ehe die Leute auf waren, blieb ſie 
plötzlich ſtehen. Da machte das Zif— 
ferblatt, wenn man der Geſchichte 
glauben darf, ein erſchrecktes Geſicht, 
die Zeiger bemühten ſich ohne Er— 
folg, ihren Weg fortzufegen, die Rü- 
ber jtanden vor Ueberrafehung, ohne 
fich zu bewegen, die Gewichte hingen 
ſprachlos; jeder Teil fühlte fich ge- 
zu. den anderen bie Schuld zu ge= 

n. 

Endlich ftellte das Zifferblatt eine 
formlide Unterfuhung über ben 
Grund der Unterbrehung an, mobei 
Zeiger, Räder, Gemichte einftimmig 
ihre Unjchuld beteuerten. Aber jeht 
hörte man unten ein fhwachesTiden, 
und ba3 Pendel fagte: „ch befenne, 
daß ih die einzige Urfadhe biefes 
Stilfftehens bin, und mil, um allen 
genug zu tun, meine Gründe ange- 
ben. Die Sacıe liegt fo: ich bin des 
Iidens milde.“ 

Als die alte Uhr da3 hörte, murbe 
fie fo mütend, daß fie dicht daran 
mar, zu fhlagen. „Zauler Draht!” 
rief das Zifferblatt. „Ya“, Jagte 
das Pendel, „rau Zifferblatt, e3 ijt 
riefig leicht für Sie, die Sie fi 
immer, ba3 mei alle Welt, über 
mid) erhoben haben, e3 ift, jage ich, 
riefig leicht für Sie, andere Leute der 
Taulheit anzuflagen. Gie haben 
Ihr lebelang nichts zu tun gehabt, 
al3 den Leuten ins Geficht zu ftar- 
ten, und vertreiben fich die Zeit ba= 
mit, alle zu beobachten, mas in ber 
Küche vorgeht. Sagen Sie, bitte, 
wie würde ed Xhnen gefallen, wenn 
Sie Zeit Ihres Lebens in bdiefem 
finfteren Kaften eingefhloffen mä- 
ren und mie ich, Nahr auf Jahr, jekt 
hierin, jet dahin pendeln müßten?“ 

„Wie!“ rief das Zifferblatt, „ift 


|da nicht ein Tyenfter in Jhrem Haufe, 
damit Sie durchgucken können?“ — 
„Einerlei“, antwortete das Pendel, 


„ein Fenſter iſt ſchon da, aber ich 
darf nicht einen Augenblick anhalten, 
um hinauszuſehen. Ueberdies bin 
ich meines Lebens wirklich müde, 
und wenn Sie hören wollen, ſag' ich 
Ihnen, wie ich zu dieſem Widerwil—⸗ 
len gegen meine Beſchäftigung ge— 
lommen bin. Heute morgen rechnete 


ſiich gerade aus, wie oft ich nur in 


den nächſten vierundzwanzig Stunden 
zu ticken habe. Vielleicht kann einer 
von Ihnen da oben mir die Zahl ge: 
nau angeben“. „Sofort“, antwortete 
ber fleine Zeiger, der ein firer Red)- 
ner war: „Sechdundadhtzigtaufend- 


vierhundertmal.” 


„Richtig“, Tagte das Pendel. „Nun 
frage ich Sie alle, ob nicht der bloße 
Gedante daran genügte, einen müde 


zu macden. Als ich gar anfing, bie 
Schläge eine Tages mit Monaten 
und Jahren zu multiplizieren, ba 
fan? mir allerdings der Mut bei bie- 
fer 
Ueberlegen und Zögern dent’ ich bei 
mir: ich bleibe eben ftehen!“ 


Ausfiht. Und nah vielem 


Das 


Rede kaum feine Faffung bewahren. 
Doch wurde es wieder ernſt und 
ſagte: „Verehrter Herr Pendel, ich 
bin wirklich erſtaunt, daß eine ſo 
nützliche, tätige Perſon wie Sie die— 
ſem Eindruck unterlegen ſein ſollte. 
Sie haben freilich in Ihrem Leben 
viel getan. Aber das haben wir alle 
und werden auch wohl in Zukunft 
viel zu tun haben. Und wenn es 
uns ermüden mag, daran zu denken, 
ſo iſt doch die Frage: wird es uns er⸗ 
müden, es zu tun? Sei'n Sie jetzt fo 
gut und ſchlagen Sie ſo einhalb— 
dutzendmal aus, meine Schlußfolge— 
rung in helles Licht zu ſtellen.“ Das 
Pendel willfahrte und tickte ſechsmal 
in ſeinem gewöhnlichen Paß. 

„Run“, begann das Fifferblatt 
von neuem, „hat Sie dieſe Anſtren⸗ 
gung müde gemacht?“ „Ach, ganz 
und gar nicht”, verfeßte der Penbel, 
„Ich beklage mich nicht über Teche 
Schläge oder über fechzig, wohl aber 
über Millionen.” „Out”, erwiberte 
das Zifferblatt: „doch bevenfen Sie 
folgendes: „In einem Nu können Sie 
zwar an Millionen Schläge benten, 
brauchen aber nur einen zu tun, mehr 
verlangt man ja nicht,.und wenn Sie 
in Zufunft au noch fo oft ſchwin— 
gen müffen, fo wird e3 immer nur 
ein Augenblid fein, in dem Gie zu 
Ihrwingen haben.” „Diefe Ermä- 
gung macht mich bebentlich”, jagte 
das Pendel, „ih muß &8 geftehen.” 

„Dann hoffe ich“, fuhr das Ziffer: 
blatt fort, „werben wir alle fofort zu 
unferer Pflicht zurüdtehren. Denn 
wenn wir jo untätig jtehen bleiben, 
liegen die Mädchen bis Mittag im 
Bett.” 

Nun mandten die Gewichte, bie 
niemals eine3 leichten Wandels be- 
fhuldigt worden waren, allen ihren 
Einfluß an und fegten ihm zu, e& 
follte weiter gehen, und- wie auf ein- 
fimmigen Befhluß fingen die Räber 
an, ji zu drehen, fingen die Zeiger 
an borzurüden, fing das Pendel an 
zu fchrwingen, und um fich ein Anfes 
ben zu geben, tidte e3 fo laut wie je. 
Dabei drang ein Strahl der aufge» 
benden Sonne dur einen Spalt bes 
Küchenfenfterladens, fchien voll auf 
das Zifefrblatt, und es verflärte jich, 
als ob nichts geweſen wäre. 


Als der Hausherr zum Frühſtüch 
herunterkam, warf er einen Blick auf 
die Uhr und fagte: „Meine Tafcher- 
uhr iſt Heute nacht eine halbe Stunde 
borgegangen.“ 


— — — 


Des Eſels Streben. 

„Warum widerſetzt du dich im- 
mer unjerem Seren?“ fragte das 
Pierd den Efel. „Sollft du nad 
recht3, wendeit du dich Links; follit 
du borwärt3 gehen, ftehit du ftill; 
follit du aufftehen, bleibft du Tiegen 
— troßdem du weiht, daß der Herr 
in feinem Rechte ift und dih für 
deinen Ungehorfant fchlägt." — 
„Das wohl,“ entgegnete der Ejel 
und ftellte feine Ohren auf zum 
Zeichen, daß er im Begriffe fei, et- 
mas fehr Eluges zu fagen. „Das 
wohl — aber der MWiderfprud) 
macht doch immerhin intereffant!” 

m 


— Ergänzung. — „Der Bankdi- 
reftor hat nim alle jeine Töchter 
unter die Haube gebradt!* — „Ja 
— und.nod dazu. unter bie Pidel- 
baube!“ 





51.50 Taffen und Untertäffen Ball Bearing 25 — 7e Zigarren 
Wie gefällt Euch das als Jahrestag-Eriparnis? 69e Roller States 5 I ‚OO 


i Korzellan, wie die Abbil- Union Hardware Kugellager Roll: 
———— er u * Don Cameron Perfectos, eine Eecd» und Habana⸗ 
fonventioneller Border, ein re- 


zeigt. Neicher ſchuhe, nicelplattiert, aus h 

& . ombination, regulär zu 7c ftraight verlauft, redu- 
anßziehbar. für Sina atert nur für Montag auf dc das Etüd; Kifte bon 

oulärer $3 per Tusend Wert. 

E8 werben Feine Ablieferungen 


ben ober SRäbten, dad 25 (nur 2 Kiften an einen Kunden) — $1 00 
“ 
gemadht. Nur 6 Etüf an einen 


RBaar zu 
au nur 
52.45 
Kunden verkauft. 6 für 69c. 


- Lord Glare, Brevad, regulär $3.50, 
1.97 15 
$1. 
Fünfter Sloor, 


RR 


Probiert morgen 
unferen ausgezeich⸗ 
neten 


35c 
Luncheon 


in unſerem Reſtau⸗ 
rant auf dem 8. 
Floor. 


Keine Poſt-, Telephon- oder C. O. D. Beſtellungen entgegengenommen. 


— 
Beſter grannlierter Rohr-Zucker 
10 Pfd. an einen Kunden, mit Grocery-Be— 
jtellung von $4 oder mehr — Mehl, Seife, fri— 1 1 C Pfd. 
| Ciebenter Yloor 
— Keine Phone-, Poſt. oder C. O. D.Beſtellungen 
4 — ” —X A2 
10 Stüde Kits American Family Seift, BC 
Mit Grocery-Beftellung von $2.00 oder mehr — frifches Obft, Mehl, Seife, Gemüfe und Dairy-Artifel nicht eingeichloffen. 


jches Objt, Gemüfe und Dairy-Artitel nicht 
Ban Camps Milch, 
Schuhe für Männer 


Jeingeſchloſſen, 
Buchſe zu .. l15c! 
' 1 hohe Bücfe zu 
Für bie Ber. St. Marine 


Lipbys 1919 Verp. Garden Die 
die No. 1 S5e Gold Label Sardinen ie 
gemadht—$12 bis $15 Werte 


Erben, De. Büchf., 2.75, Bü. 
40c Mayonnaiſe, Büchſe, 
%7. Ss» 


Die Jitney Car 
Sahrestag Special, 98e 


Finiſhed in 
hellen Farben, 
das Entqzücken 
jedes Kindes — E 
regul. 82 Wert, 
Verlaufs⸗Preis, 
das Stück, 


98c 


5 für 286; Klite von 50 au 
Albert, 16⸗unzen Glas⸗Jars — 
Siebenter 
Floor. 


IIXLLLLLO 


Partien 
Bier jährliche Heberrafchungen, um 8 Uhr 30 2or- 
mittags beginnend, auf dem 4. Floor 


Kommt mergen und Dienstag zu einer großen Ausftellung tonangebender Moden und einem Berfauf von 5,000 
eleganten Rleidungsftüden zu ungefähr den Wholeialewerten. Die führenden amerifaniihen Erzeuger bon Damen 
Heibern find hier mit einer Dienge ihrer beiten Modelle vertreten, von welchen neun in diefer Anzeige abgebildet find. 
Die Kunden haben die Auswahl von hunderten. 


Wunderbolle Damen-Mäntel, zu 829.75 


Die Werte find abjolnt nnvergleichlich 


Elegante Moden, aus Stoffen, die fo weich und warm find, wie Wolle fie machen kann, leicht u. Shmiegfam genug 

um jede graziöfe Linie herauszubringen. Mäntel 48 Zoll lang, elegant und graziös, fejch und originell, jhön geichnei- 

* dert und forgfältig ausgearbeitet. Relgbejegte oder gejchneiderte Moden für folhe, die gerne jeparate Pelze tragen 

wollen. Sparlkelcloth, Broadcloth, Velours, Kerſey, Seal Pluſh, Froſtilla, Silvertones, Tweeds und Paluchia Cloth. 
Alle neuen Farben, einſchlietßzlich wundervoll reiche braune Schattierungen, alle Größen für Damen. 


New Pack Tunafiſch, 
die Yüchie zu 280 
New Pack japaniſches Krab— 
benfleiſch, 
Büchſe zu 


Del Monte ſpaniſche Art 
Tomato Sauce, Büchſe, 


BPioneer ganze Clams, NRr. 


10c 
250 
180 


Mr 


Dromebarı Golden Sy— Aunt Jemima od. Sambo 14e 


rup, Büchſe zu 


Kingsford Corn Stärke, 
1⸗Pfund⸗Palet zu 

Nune Such Mince Meat, 
das Palet zu 


7* 


Recht vorbehalten, die Quantiäten zu be— 
ſchränken. — Keine Telephon- oder Poſt⸗ 
beſtellungen ausgeführt. 


Damen Baderoben-Blankets, zu 


* Echte Blanket Cloth Baderoben in feinen Farbenkombinationen, großer Kragen, Cuffs 
und Taſchen, mit ſchwerem Satin garniert, alle Größen in der Partie, Jahrestagpreis, 
Häkel-Baumwolle — in weiß, 9 — 
oder ecru, der 10c 1 c \% 


Gordursy Sammer Lounging Noben, 
ganz gefütterte und nichtgefütt. Modelle, 
Knäuel zu 
10€ Karte Baby | 25 Sarte Werft 
Dimple 


Iofe Effefte od. Coateemoden, mit oder 
Safety. |Electric Haar Y N) ZU IS 
Pins, vernidelt be | Kräusler, l5c ri nd 


NINA ANNMNNUMNNARNNNUNNNNAAANNNNIAMNMNNN 


Libbys geriebene Auanas, 
1 * 
1 v 
2, Größe Kanne 1919 eingemachte 
Ein Einkauf von 850 Hart Brand vder Duid Lund | 
f Bohnen und Eped, fünf $1 180 neues Pfannkuchenmehl, Pak. 
— K Maple Flavored 
den Regierungsbeſtimmungen 9 Reiner Pfirſich Jam, | 2 8* Bihle 25C Men, Batet, 35c 
gemacht, aus feinftem j 2 Büchfe zu | Brer Rabbit reine New Dr- | 10 Bfund Italo Bak 
—— — 81.25 leans Molaifes, 21% Bü., | e —— fanch lanabiſche 29e 
Feine Schuhe f. Feuer⸗ Glaß Jar Brand kaliforniſche — * Gall. Kanne, 92.25 | A ee 48e 
2 — N , Ricelieu gereinigte No- | Zwiebeln für 
(eute, Bolizijten, Brief- 5öe; Nr. 2 Büchie, 48c 10 Pfund Virginia Sü- 
Fanch Wisconfin geichnit- 230 eg Golden Dat- 240 artoffeln für 
* ein, Paket 
Schaffner. Größen 644 Polls Beit oder Dnid Lund a Dromebarh | 12c 
E pioca, Paket zu 
bis 11. 2. Floor Dutz. Nr. 3 Bu. 81.28, Bu. Siebenter Floor. 14e 
BRITISH gettetteteteeie 
Flannelette Damen-Nachtgowns, mit 
oder ohne Kragen, hübſch blau oder roſa 
Jahrestagpreis, 
Seidene wattierte japaniſche Jackets — 
ärmelloſes Modell, ſeidegefüttert, in Far⸗ 
$1.50 Werte, zu 
Jerſey geſtrickte Bloomers, 


die Büchſe zu 
ſlited Pineapple 49c, No. 2 Kanne 
+ 
Paar Männerfhuhen, nad Buchſen für Roxane oder Graham 
Nr. 420 Syrup, 124 Gr. Büchſe, 39 
= nn Richelien füher Apfel. 230 Kartoffeln für c 
)warzem albleder. Nicelien reiner Maple | 
Npritoien, Nr. 21% Büchſe, 38 | — — 
— C | zinthen, 1-Bib.-Batet, 9 
träger, Motormänner,k tene Beet, Nr. 3 Gr. Bü 3Ie 
ı Dromed tant Ta- | 
modiſcher Lye Hominy, ein 12e a 12c| 
53.35 
geitreift, Größen 16 und 17, 
$1.35 
ben, weiß oder fchiwarz, e3 ind 
51.00 
ober jchtvarz, 


ohne Kragen, e3 find $7.50 $ 
Werte, zu 4.35 
Baumwollene Unterröde, geblümte Ents 
oder gilt, 10€ Baar Schuh. 
106 echte Menichen- |fchnüre, fhivarz 5c 


> En) mürfe, einfarbig u. ſchwarz— $1 00 
. 
haar Saarnege, 5c |und farbig, 


Flannelette Unterröde für Damen, mit in Farben 
alle Farben, 25 Infide Waift 


AI $1.50 Werte, Jahrestagpreis, 
- hohlgefäumter Auffle, geitreift od, mitt! 
Buche mei, 980 ittlere und extra 750 


Suit 935-2 35 
&nits für 


Werte bis $59.50 


| 
Der einfache und praftifche Geift, der die Moden die- | 
fer Saifon beherricht, findet Ausdrud in diefen Euit3. | 
ezogen, bedeuten fie 
i 


Qualität und Mode in Betracht 


wirkliche Erjparnis. Sorgjam gejgneiderte oder bejegte 
Suits, bon beiter Qualität, in Tiveed3, Ched3, Velours 


535.00 


unb Gabatdined, Cerge und Wolles 
Belour, in allen Serbitichattierungen, 


Damen, elegante Moden, $35 | 


einen und Bettzeng 


$5.00 Bettkfilfen, . mit. ganz neuen | 
Federn gefüllt, mit guter Qualität f'ch 


Art Tieirig. bezogen, ſpeg. 53 9 
* 


365Öll. englifches Longeloth, borzüg- 
lihe Qualität und Finifh, 10s9d.- 


Volts, regulär $8.25; der $2 58 
® 


Bolt zu 
363811. Leinen-Finifh „Imperial“ 
Sniting, ein Wunderjtoff wegen jeiner 
Waſchbarkeit und Dauerhaftig⸗ 57 
Heit; 75c Corte, Yard zu c 
303511. Neb Star Diaper Cloth, in 
10-Yard⸗Bolts; dieſe mohlbelannte 


Qualität wird Montag 53 >25 
® 


ver=-fauft zu, Bolt, 


3911. „Wamiutta“ Lingerie Cloth, 
von feinen Garnen gemacht; mercert= 


einfache 


$25.00 | 


Keine Boft» oder Telephon-Beitellungen. — 


c— 


z 
Dr DE DE u eg”. 


Ertra jpeziell. Kurze Plüfhmäntel für 


Damen, $40 Werte, zu $25 


Diefe hübjchen kurzen Mäntel gleichen jehr den koſt- 
baren Belgmänteln, bie feben jo reich aus. Au3 neuen 
tiefen Bile Plufhes oder corded farbigem Plufh, mit 
Diad Borte unten, gegürtelter Flare Rüden, 
Modelle oder Kombination Kragen und 
Auffchläge; fanch gefüttert. Montag zu 
Vierter Bloor, Nord:Raum, 


Elegante rod3 für Damen, 
Werte bis zu $27.50, zu $19.75 


Dies ift eine außergewöhnliche Offertel Elegante, 
bübfche Stleider, 
Serge, Ieriey, Taffeta, Seide, Satins und Charmenje, 
Auswahl von mehreren hunderten hübjcher Kleider, in 
jeder beliebten Mode. Sie wurden weit unter gegentvär, 
tigem Markitverte gelauft. Nicht eine Bes 
jaßnote oder eineModen=Xdee fehlt, 


- BAMMANNNINARNNNNNINNNINNNNNNANNNNNNNNNNNNNNNNNN 


Recht vorbehalten, die Quantiäten au bes 
ſchränlen. 
ine, $1 röpe, zu bie 
Palm Dlive Seife, 
9 mi Heifwaiferiäte— 
Dusend, C | s1.00 Wert, 59e 
Dlivilo Seife, das | dU 
Dukend zu ftäff. Glas, 
Kirts YJupenite en 
Se, Dutend, 
Kirk Jap Mofe 


Lambert's Liſter⸗ 

2 Drt. rote Gum 
Stüd 7% 
Ctid 814 — 980 Quartflaſche 230 
Seife, Stück 95€ 
Seife, Stüd 


lad, 50c 
Größe, 
Daggett & Ramd- 
dells Cold Cream — 
50c Größe, 


in allen Herbitmoden. Pelveteen, 


$19.75 


INUNINNIMAHKHNANANANHKINNNIRMUNUNINHNN 


| 


— 


— 
—* 


54 Korjett: Werte, $ 


Eine feine Partie von gut gemachten, modernen 
Korjet3 in rofa und weißfeidenen Strei- 


J. & P. Coats 
mercerif. Hülelgarn; 


das Knäuel 9%c 


au 

Näpnfeide, beſte 
Standard Qualität; 
alle Sarb., 50 6c 


Yarb Epule, 


22° Spnie Bar⸗ 
bours — — 
ſchwarz od. 
Leinen, zu 123c 
Kleinert? Yenther- 
weight Dreh Shields, 
Größen 2 u. 280 
3, Baar, 
Nubber mess 
Tiſſue, de Kou⸗ 
vert zu 2c 
Warrior Leinen- 
Finiſh Faden, 
8c Spule, 5c 
D'’Zullivand Gum« 


miabfäge, alle Ye 


Größen, Pr., 


Belt, weiß od. 
ſchwargz, St. 150 
Z35e Tanitäre ela- 
ftiiche . Gürtel 230 
zu 
Schwarze Strumpf⸗ 
aße, > od.Liäle, 
c Werte, 
das Baar, T3c 
wite Kintlen- An 
te ea. 
ner zu 90 
10c arte Snap 
Drei Faftenerd 


zu ; 
zo. Serviet- 
ten, drei in 
Shadttel, au 17e 
15e Büchhfe 2 in 1 
Schuh Paſte, 9e 


u * 
c Semden 
Neck Bands, Je 
! 25€ —— Ra-Bo 
Schuh Clea⸗ 

ner Au 123c 


Hauptfloor. 


fen, niedrige und mittelhohe Büſte, 


$5 und $6 Korfetts zu $2.95 


Meike und rofa Korfett3, vorne und hinten 


zuzuihnüren, alle Größen von 29 bi3 36, wäh. 
rend des Sahrestag-Verfaufs. 


ſe 


Qualität 
in modiſch. 
nette Kra⸗ 
gen u. Aufſchläge, 


Größ. 36 bis 44, 
$3.95 Werte, Jah: 


Hauskleider 
3 U 
. — restagber⸗ 2 35 


Feine x 

S 

Plaids. 

kaufspreis $ 

: $ 
elelelnteleieletetetefetatetetetete 


Bercale 
Dritter $loor. 


| Spezinlitäten in Seiden- 


Mufter Nachtgowns, Envelope Chemife, Billy. Burke Pajamas, Seide 
und Satin Mieder und Bloomers, Jahrestagpreis, zu 


l 


Grepe de Chine Nacht-Gowns, in 
Aermel- u. ärmelloſen Modellen, m. 


Georgette u. hübſchen 84 95 
. 


Epiten bef., 6.50 Wt., 


‚Grepe de Chine Envelope Che- 
miſes, hübſch beſetzt mit Spitzen, 
Bändern u. Knoſpen. — 82 50 
Jahrestag⸗Verkaufspr. 

Geſtrickte Unterröcke, einfarbiget 
Body mit geſtreifter Borte, oder 


fanch Gewebe, Jahres⸗ $1 00 
6 


tagpreis, 


aroße Nummern, Jahrestagpreis, 


nd Mußlin⸗Unterzeng 
$1.49 


Bhilippine Hanbgemachte m. hand» 
beitidte Nadıt-Gorwns, glatter feiner 


Stoff, ertra groß und 2 05 
° 


mweit, $5 Werte, zn 


Gute Muslin Naht:Gowns und 
Envelope Chemijes, fpibens u. ftide, 
—— ſolange der Vorrat reicht, 
Jahrestagpreis, das 
Stück zu 81.00 

$1.50 bis $2.00 Goverall Shür« 


zen in Bercales ır Ging: $1 00 
» 


ham, hübjche Modelle, 


Dritter Floor, 


** .M·-4 * -5254 444 


Verkauf von „Monarch“ Muſterunterzeug 


zu 33% bhis 40 Prozent Rabatt 


Männer, Damen und Kinder 


Die berühmte „Monarch De Lure“ Marfe der Rice Stie Company ift fehon feit einen halben Jahr⸗ 


hundert bekannt wegen ihrer feinen Qualität, ihres tadelloſen Paſſens und ihrer mäßigen Preiſe. 


370 


Sauibbs Vinerei % 


Dil, regulãre 69e 


$1.00 Größe, 
Druderö Mevela- 
tion BZahnpulver zu 


19c — drei 56cC 


für 
Hor lics Malteb 


Mit.” 32.98 


fpitaler., 
QHugahs Ideal 
Snarbürften, doppels« 


te Borften, 69 ec - 


Knaben, Dedhe End gıt F19.65 
kleidet, kauft dieſe Anzüge 8126 


jein Pfund 
Ru 4 rum» 
Größe, F 93e 
Fellows Syurup 

Ihr werdet entzückt ſein von der modernen Schneiderarbeit 

und dem feinen Sortiment von Muſtern und Geweben. Nette 

Miſchungen und reinwollene blaue Serges. Waiſt-Seam⸗Modelle 

mit Gürtel rundherum, Größen bis 18 Jahre, $12.65. 


of Hydrophosphites, 
Meberzieher für Zleine Knaben von 2 bis 10 Sahren, warme 


die $150 61 13 
Stoffe, nett gemadt, mit Plaid Worjted ge- 58 75 
* 


Sr; Dubd. YOC 
Boobburys oder 
Guticara - Seife, 


Stüd zu 19, 56c 


3 für 
Hepatica — 


86.00 ſchwere und mittelſchwere Merino und 
d mwollegemifhte Union-Suit3 für Männer, 

86.00 Seide und Wolle und feine wollene Un- 
ton-Suit3 für Damen, 

$6.00 fhwere wollegemifchte Hemden und Bein. 
Heider für Männer, 


$3.00, $3.50 idwere alatte ober gerippte flich- 
gefütterte und baummwoll, Union-Euit3 f. Männ,, 

33.00, $3.50 fhwere baumwollcue und flich- 
gefütterte Uinion-Suits für Damen, 

$3.00, $3.50 feine Merino Union-Suit3 für 
Damen, 

$3.00, $3.50 Merino Union-Suit für Damen, 

$3, $3.50 jhwere Merins Anaben-Unionfnits, 


82.00 ſchwere baumwollene und wollegemiſchte 
Hemden und Beinkleider für Männer, 

82.00 ſchwere baumwollene und fließgefutterte 
Union⸗Suits für Damen, 

82.00 Merino und ſchwere baumwollene Leib⸗ 
chen und Beinkleider für Damen, 

832 ſchwere baumwoll. Union⸗Suits f. Knaben, 

$2.00 feine baummollene und flichgefütterte 
UnionsSuit3 für Kinder, . 


50€ und 75e Minfterloden für Männer — 
ganznahtlos, beritärkt, in [htwarz und farbig, 
Heine Sehler im Gewebe find faum 28 
bemerlbar, Paar zu c 

$5.00 Mufter Berfecto Domet Pajamaz für 
Männer, aus dem feiniten Flannelette ge» 
madt, fiwer und dicht gewoben, einfach, 
mit GSeide-yrog3 und fanch 


Beſatz, zu 93.28 


$7.00 ſchwere wollene und wollegemiſchte 
Union Suits für Männer mor—⸗ 8 4 
gen zu 


831.25 ſchwer gerippte u. flache fließ⸗ 
gefütterte Hemden u. Hojen f. Männer. 

$1.25 fchweres baummollenes Kin- 
der-Uinterzeug. 

$1.25 ichwere gefließte Leichen und 
Hojen für Damen. 


84.00 ſchwere Merino and twollegemiichte Hem. 
den und Beinkleider für Männer, 

$4.00 feine Merino wollene oder feibene nnd 
wollene Union-Suit3 für Damen, 

$4.00 feine twollegemiichte oder Merino Keib. 
Ken und Beinkleider. für Damen, 


$2.50 fhiwere fliehgefütterte und baumtollene 
Union-Suit3 für Damen, 

52.50 Merino Damenleibchen und Beinfleider, 

2.50 Derino Männerhemden n. Beinkleider, 

52.50 ſchwere fließgefütterte und baumwollene 
Union⸗Suits für Männer, 

2.50 ſchwere baumwollene und Meeinvo Unton 
Suits für Knaben, 
„52.50 Merino und baumwollene Unlon Suitd 
Her 50 da b 

—2 were baumwollene und fließgefütterte 

Leibchen und Beinkleider für zn. " 

$1.50 ihiwere baumwollene und flichgefätterte 
Union-Suit3 für Knaben, 


$1.50 baummollene oder fliehgefütterte Union- 


3 8 

— — — 

— — 
Suits für Kinder, 

31.50 Merino Kinderleibchen und Beinkleider, 


75c und $1.00 feine Gafhmere Strümpfe 


für Männer, fhwer, ganz nahtlos, 44 
Seconds einer berühmten Marlte, © 


$3.00, $3.50, $4.00 Mufter Berfecto Do» 
met Pajamad für Männer, nur einige von 
jeder Corte, ſchwere Qualität, 
einfah und garniert, au 92.38 


Muſter Perfecto Domet Nahthembden für 
Männer, von feinſtem Flannelette gemacht, 


einfach und ſchön verziert, $2.50 81 88 
. 
nabtlo3, leichte Eeconds — dua3 


Tert, morgen au 
$3.50 und $4.00 fhwere las 
Paar bei dem SJahress Dle 


68€ nellhemben für Männer, maris 
tagberfauf zu 


neblau, hell= und dunfelgrau, — 
angebrocdene Bars 
tien, zu $2.65 
* — = .. 2* — — — 
Eine Heberrafhung! 50 und 75c Muflerfirimpfe für Damen, 35 
Wohlbelannte Sorte, Name auf jedem Strumpf geitempelt, in Baumwolle Lisle Thread und mercerized, in ſchwarz, 35 
weiß und farbig, reguläre und extra Größen, 3 Baar für $1.00; das Baar zu c 
$1.50 Fadenfeide plaited Fiber Damenftrümpfe, leichte Webe«- 


50€ und 65e Mufterftrümpfe für Kinder, in Baumwolle, 
fehler machen fie zu Seconds. Fein u. dicht geimebt, gute Ger 


Lisle Thhead und mercerized, in fchivarz, weiß und farbig, $ 
in leichter, mittelfehtwerer und jchiverer Sorte — 28 twicht, glänzend u. jeidig, Halb-falhioned Baumtvoll Gars 5 
c ter Top, in mahagoni und anderen Farben, c 


dba3 Paar zu 
$1.50, $1.65 und 51.85 Strüripfe für Bamen aus reinfeidenem Faden 


Die Räumungsdpartie bon Amerilas berühmtefter Setdenftrümpfe-Fabrif.‘ Mir Lönnen den Na- 2 


‚88 
98 


\ 
| 


) 
] 
| 
| 


59.68 
D 
ge 


$3.50, $4.00, $5.00 Männerhembden, Mufter — 
weiche franz. Manichetten, hochfeines Perfecto Ya 
brifat; nur 500 in der —— — und corded 
oder ſeidegeſtreiftes Madras Eloth, Fiber 
geſtreiftes M 93.28 


Ceide gemifcht, Auswahl zu 
— —— 
$2.00, $2.50 Muiter Perfecto geftärtie Hem- 


ben für Männer; da ed Mufter jind, jind nur 
einige von jeder Sorte vorhanden, und natürlich 
nit alle Größen. zu BPercale, gewobener 
und corded Madrad, in vielen ihönen 

51.68 


Muitern, zu 
50€ naturgraue wollenge⸗ 
miichte Soden für Männer — 


58.50 und $10 Rorfetts, $6.50 


Hübſche Seide Brocade Korfetts, niedrige Büfte, 
langes Sfirt, Walohn Filling, alle Größen von 19 
bi3 36. Ein Jahrestag-Bargain. 


Sal 
$1.20 Größe, 83c 


zu 
Scott Emulfion — 


ya Größe, 98c 


nn v a > Mouth 

afb, 3 

Größe zu 730 

® — Ban 
a 

drei für 56e 

eg Zahn- 
ziten, da 

Stüd au 270 
Vonds Vaniſhing 

ober Gold Cream, die 


er Größe, 37 ce 


an Syruy 

of Pepſin — 

$1.00 Größe, 63C 
2 Drxt. emaillierte 

Douche Kanne, voll» 

ftändig mit Fittings, 


$2.00 Wert, 98c 


au 


’ 
8 
$ 


” 5 vo Afeptic 

auze, 59c 

Wert, 39c 
Bhnfficand and 

Surgesnd’ Seifie— 


Etül 8Y%c; 98c 


Dutzend, 


für den Jahrestag, Paar, 
Oneida Bettücher und Kiſſennbezü⸗ 
ge—litica Bettücher und Vezüge unter 
dein Zabel „Oneida” als Seconds vers 
Yauft. Nir kleine Fehler, welche die 
Daurthaftigkeit dieſer Bettücher und 
Kifſenbezüge nicht beeinträchtigen. 
42x36, 45x36, 72X90, 81X90, 
Stüd Stüd Stüd Stück 
ſierter Finiſh; reg. 84. 25, 
570 bie 2.31 2.57 Bolt von 10 Yards zu 3.59 
10,000 Yarbs von Onting PYlanell — 2 
Alfortierte Cheds und Streifen; in rofa und blau; ertra Qualität, 19e 
gut „nappeb“, die Yard zu Zweiter Floor. 
— — — — — — — — — — — 
R. M. C. Häkelgarn, Schachtel 790 
Nur ungefähr fünfhundert Schachteln, beinahe alle Größen, in weißz und 
ecrul ſo lange ſie vorhalten, die Schachtel zu 79. Dritter Floor. 
Strickgarn, 69e Gowns, $1.25 
Raturfarbiges Sodengarn, 4-Unzs | Fertig gemacht und für Stiden mar- 
Etränge, $1.10 Wert. Hiert; vorzüglicher Wert. 
Belsur Pinnodeden, beite Onalität VBelour, volle 2 Yarbs lang, $1 05 
gefnotete Seibefranien an den Enden, nur in grün, $2.50 Werte, . 
Beitidte Modelle Drefier Scarfs, $1 
Aufgenebene Nummern von unferem | Eine munderbolle Sammlung bon 
ftamped Lager. Ninderkleider, Hand- | ipigenbejeigten Drejjer-Scarf3, einige 
tücher, Nifien-Scarfs, Centerpieces, | mit Einjaß, andere mit geftidten Me- 
Caps, Schürzen ufm. Nur $10 | yallions und Einfäken; tert $1 
1-Stüd von 1 Sorte. $1 Bis ! 81.50, zu 


Jihrliher Verkauf von neuen Gaftle Radreifen 


Non-CHid; 5,000 Meilen garantiert. 
Tuben Hochfeine Reliners, extra ſchwer, 
Unſer bergrößern die Meilenzabl Eurer 
Preis alten Reifen um 1,000. bi3 2,000 
$ 9.25 Mei 
12.59 Größe 
14.95 80xX3 .. 
18.65 30x33... 
19. 32x34... 
20.9 BIKE .. U ... 2.79 
32xX4 ... 2.10 ... 2.98 
Drh Gell Batteried, für Auto od. 
Saudhaltgebraud, 


friſche 
Ware, 45c Wert, zu 33C 
Eicbenter Floor. 


He 


Größe, 
füttert, zu 


3ahrestag » Berkaul 
von Kinderwagen 


Größe Kiite 
30X3 '....$15.20 
Z0X31%.... 20.65 
32 X 3%... 23.05 
SIX4 .... 30.25 
32X4 2... 30.80 
33x4 .. 82.05 
SIX4 .... 32.95 x 
SbX4l%.... 32.15 3.35 
Ford Hintergarbinen 

fenem Plate Glas, $6 


Bert; für 5 
Geräuherte Ocdjenzunge, Morris & Co. 
Supreme, 3000 Piund Vorrat, Pfund 


California Schinken a 

Morrie & Co. Faultlek Morris & Co. Supreme DJ 

Brand, 8 bis 10 Bid. 21 Sped, 8 bis 10 Pb. A6cd f: 

burchichmittlich, Bfd.. ALC | durgignittlic, Pid., Ef! 

Gorneb Bert, — Plate ie Feef —— 
oder Navel — e beſten Schnitte, 

35 Sc das Rund, 17e 

areh, 3 bis 3 Bid. durdicdmittlich, Biunb zu 3ic 

Sera "Gäuhter Roakt, das Pfund de 


Madinaws für Knaben, jchtvere Corte, 
in grauen, braunen und maroonfarbigen 
Plaids. Shawl⸗ oder Convertible Seragen: 
Einige haben Mufftaſchen — kommen in 


Größen 8 bis 18 Jahre, $13 50 


zu 
Reinwollene Rovelty Anzüge für Knaben, 
Ferne —— en eine Kaffe für fich 
elbit, für Heine Burfchen von 214 
57.65 


bi3 8 Jahren, zu 
Uinterzeug für Sina- Flannelette Sleep⸗ 
ers für Knaben, mit 


ben, gerippt od. flach 
gefließt, lohfarbig od. Füßen, ausgegeichne- 
te Qualitäten, Alter 


"grau, Größen 24 bis 
2 bis 6 $1 19 
. 


Größe 

33X4 ...$2.25 
34X4 ... 2.35 
35x44... 2.69 


Wunderbolles Sortiment von Pull> 
man Sleeper3 und Gondola Slinder- 
wagen; neuejte Fafjons und Farben; 
jeder Wagen Hübih gepolitert und 
bollitändig niit Windichuß. Speziell 
für diefen Verkauf markiert — 


u ” - bi3 82 4.95 
529.95 


Gruppe ?, Werte bis 
zu $45.00, au 


„_ SL19 25 


.  Knabenblufen, — 
+ helle und dunkle Fat» Snaben-Swenters, 
{cher u. warm, viele 


ben, Standard 
Farben, Gröhen 24 


brifate, alle Grihen 3 34 
8Ic = 94.98 


men nit veröffentliden, aber er tft in der ganzen Melt wegen feiner borzünliden Produftle be» 
fannt. Wir fauftön alle fleinen Quantitäten, unvollitändigen Partien, Einzelgrößen, aufgegebene 
Nummern und Eub»Etandards, welde fie hatte. Diefe Strümpfe werden fo genau infpiziert, dab 
ein Heiner Gewebefebler oder unebener Faden ihren Ausſchluß bedingt—einigne find nahtlos, andere 
ffemisfafhioned, genäbte Beine und nahtlofer Fuk. Schwarz, weiß braun, Mahagonh und andere 
Farben, „Drop Stitch und fanch Nobelties, Paar zu 

(In IHöne Weibnagtsfhagteln verpadt, wenn gewünfdt.) Sauptfloor. 
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wie der Rillmeiſter Segendorf aus der 
Bredouille erlöſt wird. 


(8. Fortfegung.) 

„Doc mal einer, der meinen wah— 
ren Wert erkennt! — Alfo, wir find 
einig in allem!“ 

„Muß ich nicht ja Jagen?” 

„Ratürlich, Sie müffen, Herr Ritt- 


Meifter, und nun find die Geld- und | 
Geichäftsangelegenheiten | 


fonftigen 
für jeht zwifchen uns ad acta gelegt, 
das Nötige beipreche ih mit Hans 
Georg.“ 

„Halt! Auf eins müffen Sie mir 
nod Antwort geben,“ unterbrach der 
Baron, „woher fannten Sie meine 
inißliche Lage?“ 

„Sehr einfach, dur hr Anferat, 
Ken MWirtichaftsbeamten betreffend. 
Da Babe ich mich natürlich fofort ein- 

‚Webend unterrichtet, ver Name Gegen- 
Bosf genügte, mein volles Intereſſe 
erregen. ch erfuhr, daß Sie vor 
Gnigen Jahren den Abichied genom- 
men hatten und feitvem fi abmüh- 
ten, da Segendorfer Majorat über 
MWüffer zu halten. ch habe dann mei- 
wem Jungen die Sache unterbreitet, 
er bat mit beiden Händen zuge- 

pt, als ich ihn vorfchlug, feines 
‚Baterd Schuld wettimachen zu helfen. 

z betrachtet fein Werk hier ala eine 

rt Rebabilitierung vor feinem Va- 

und dann war ihm Arbeit, viel 
Urbeit in feiner Stimmung Leben3- 
bebürfnis — alfo war uns allen ge- 
Bolfen. Und dab er fich hier durch 
"Mine energifche Forderung abfoluter 
' Teeibeit des Handelns das Mikfallen 
nes Prinzipals zugezogen hat“ — 

Rüller lachte — „ja, ich hatte ihm 
‚Belfagt, der Baron von Gegenborf 

eht beitimmt reintveg nichts von 
er Landbwirtichaft, und das befte ift, 
da fchalteft ihn mit feiner unver- 
nünftigen Gutmütigfeit völlig aus! 
in daB bat der ‘unge ja dann moh! 
auch ziemlich nachdrüdlich getan?” 

„Bott fei Dant,” fagte der Baron, 

bad Lachen einftimmend. „Ein 
eiferner Beien tat hier bitter not.” 


„Seßt aber Iaflen Sie ung noch ein | f 


menig an die Luft gehen,” fuhr Mül- 
fer fort, „ich bin das Etubenhoden 
nicht gewöhnt, und zu einem Befuch 
bei Ihren Damen ijt’3 doch noch zu 
früh. Aber wenn Sie Xhrem Wadıt- 

€ meifter und feinem ungen heute bie 
‚Ehre antun wollen, fie zu Tifh zu 
lüben, werben fie es mit aller fchuldi- 
gen Debotion annehmen.“ 

„Der Junge wird jebt. überhaupt 
bei mir am Tifch eifen! Die Farce mit 
dem Krug hört auf. Paht’3 der Mite 
nicht, mag fie zur Abmwechdlung mal 
bei ber Dorfmwirtin ſpeiſen — baſta!“ 


15. Kapitel. 


Sie fhritten zufammen in den 
Part Hinaus und vertieften fi in 
‚bergangene Zeiten. Der Baron mollte 
: feinen Arm vertraulich in den Mül- 
: Vers Iegen, aber ber proteftierte: „Hal- 
"tung, Rittmeifter, Diftanz wahren!” 
And ob der Baron auch dagegen pol- 
terke, ber Wachtmeifter hielt ſich kor⸗ 
reit, fo lange fie in Gicht ber 
Shloßfenfter waren. Nachher fcheb 
er felber feinen Arm unter. ben des 
Barond, und ma die beiden alten 
Her miteinander plauderten, 
‚mußte fehr intim und fehr Beiter 
ifein; denn ihr Lachen lang Iuftig in 
ben Park hinein. 
“ Mite Hatte gehört, dab Müller 
» beim Großpapa fei, und fie 


) Binter ben Vorhängen eine | Ha 


— — — einer ihr 

unerklärli pannung, ja, 

mit Herzklopfen auf den Weagang 

ällers wartend. Sie jah bie beiden 

aus dem Haufe treien und in 

Part Bineinfchreiten, Müller 
dabei mwieber. um 


Roman bon ©. 


Krideberg. 


hin und dorthin und fhien mit dem 
Großpapa irgendwelche Auseinander- 
fehungen, den äußeren Zuftand des 
Gutes betreffend, zu haben — und 
da ging e3 ihr mie dem Großpapa, 
ihr fiel auch mit jähem Schred die 
geplante Anleihe ein, und daß am 
Ende gar der nfpektor den eigenen 
Vater veranlaffen wollte, das Geld 
berzugeben. 

Natürlich, fo war es, fo nur fonnte 
eö jein. Die Müllers fchienen ja doch 
fehr reich zu fein, und diefe unvor- 
bergejehene Ankunft des Vaters, feine 
Inſpektionsgänge durch die MWirt- 
Ichaft, die fie fhon am Abend vorher 
beobachtet Hatte, das Ausforfchen 
über feine Sohnes Wirkfamteit—er 
fannte felbftverftändlih die ganze 
Segendorfer Mifere — oh — und— 
fiedend heiß überlief e3 fie plöhlich. 

Alfo darum die feheinbare Indis— 
fretion über feines Sohnes Vergan- 
aenbeit der Wildfremden gegenüber, 
die fie ihm fo fehr verbacht hatte: die 
Liebesgeichihte mit der Kunftreiterin, 
da3 Duell, die Feftungshaft, die Ver- 
bannung in die „Zimangserziehung3- 
anftalt* Gegendorf — oh, jebt er- 
fannte fie, da3 waren gar nicht un= 
beivußte Taktlofigfeiten von ihm ge- 
mwejen, mit voller Abficht hatte er ge- 
Iprochen, um e3 ihr zu verleiden, daß 
fie je etwa felber auf die dee Täme, 
fi) den reihen Müller einfangen zu 
wollen. €3 lag ja fo nahe für die 
Bettelbaroneffe, dak fie den Sohn 
de3 Geldgeber3 zu umgarnen fuchte, 
um der Schulden ledig zu werben. 

Cie [hlug die Hände vor3 Geficht 
und fant ftöhnend auf einen Stuhl. 
| Ein Herzeleid war in ihr, al3 ob man 
\ihr ein Paradies zerftört hätte, indem 
Iman ihr etwas nehmen wollte, monad 
ſie doch bisher noch gar nicht verlangt 
hatte; als ob nun erſt aller Glanz 
aus ihrer Zukunft gewichen ſei, und 
ſie hatie doch auch vorher nichts 


Strahlendes in ihr erblickt. Oh. wie 


ſie ſich ſchämte, ſchämte, ſich verwor— 


en zu ſehen, ehe ſie auch nur den 


ihr die Müllers nicht antun können. 
Wie ſollte ſie nun noch im Stande 
fein, dem alten Herrn unter die Aus 
gen zu treten. Aber er hatte ja be> 
reit3 geftern Abichieb von ihr genom- 
jmen, da war zu hoffen, daß fie nicht 
Imehr nötig haben würde, ihn zu 
ſehen. 

Doch da rief die Tante Sieben— 
ſtein, der Großpapa hätte ſagen laſ— 
ſen, daß die beiden Herren Müller 
mitſpeiſen würden, es gäbe viel zu 
tun, Mite möge nach der Küche kom— 
men. Mit Anſtrengung raffte ſie ſich 
auf, ſie war nach all den Kämpfen 
und Nöten der letzten Zeit müde zum 
Sterben. 

Ob ſie denn ſchon wiſſe, daß Herrn 
Müllers Vater angekommen ſei, 
fragte Frau von Siebenſtein. Sie 
antwortete ein lakoniſches „Ja“, bie 
Tante ſah ſie erſtaunt, forſchend an. 
Woher? wollte ſie fragen, aber da 
war ein Etwas in Mites Geſicht, ſo 
etwas verzweifelt Entſchloſſenes, das 
fie warnte, weiterzureden. 

Darauf madhte Müller fen. ben 
Damen feine Aufwartung. 

„E3 ift nicht erforberlih, daß ich 
anmwefend bin,” entfchied Mite, „ich 
babe ihn geftern abend ſchon gefpro= 
den, entſchuldige mich, bitte, mit 


usgefhäften“ 

Bor Tifh fand dann der Groß- 
papa no Gelegenheit, Mite allein 
zu Tpreden. „hr Habt nicht nötig, 
befonder8 Xoilette zu maden ober 
das gute Service aufzulegen, und 
dann ala Wein ben leichten Mofel,— 
war früber I 


ich ziehe ihn lediglich feines Sohnes 


Ivegen an meinen Tifch.“ 

Mite blickte den Großpapa in maß: 
Iofem Staunen an. Das fah ihm fo 
gar nicht ähnlich, daß er auf Unter: 
gebene in diefer hochmütigen Art her- 
abfah, und nun gar diefem Müller 
gegenüber hatte er wahrlich fein Recht 
dazu, ganz abgefehen davon, daß er 
dem Gohne viel Dank fehuldig mar. 
Der alte Herr war felber Gutsbefiter 
mie er, lebte aber in viel befferen Ver: 
hältniffen al3 der Baron Segendorf, 
und feine Söhne maren ebenfalls 
Dffiziere, deren Kameraden verkehr: 


' Po .. ee 
Liewe un' Kiferſuchd. 
(Sächſiſch.) 

Nil-Idylle — große Hidze — 
Tropen-Urwald-Einſamgeid — 


Un' am Ufer hockd verlaſſen 
Eent blaſſe Nilpferdmaid. 


Ach ſe ſeifzd: „Der viele Aerger 

Vringd mich armenWorm noch um; 

Ganz gewiß buſſierd der Schlingel 

Jedzdz am drihwern Schdrande 
ruml“ 


Ahwer nee! Dord dauchd er drie— 
fend 
Aus dem dunleln Wellenſchooße; 
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Verlegenheit bei der Begrükung ber 
beiden Herren Müller fort, als fie 
zum Diner erfchienen. Gie maren 
beide in tadellofem Gefellfchaftsan- 
zug, der Vater im fehwarzen lleber- 
tod, der Sohn im Smofing, und mit 
ihren hoben, fraftooll ftattlichen Fi- 
guren, der freien, ficheren Haltung, 
den Hlugen, energifchen Köpfen bil- 
beten fie ebenfo vornehme mie mar- 
fante Erfcheinungen im Salon. 

Mite blitte ein wenig Tchadenfroh 
zum Großpapa hinüber. Der bedeu- 
tend fleinere, ftarfe, bewegliche alte 
Herr ftand an äußerer Eleganz und 
Vornehmheit entichieden Hinter fei- 
nem ehemaligen Wachtmeifter zurüd. 

Sie aing Herrn Müller fen. ent- 
gegen und reichte ihm mit einer ge= 
twiffen verlegenen SHerzlichfeit Die 
Hand: „Sch freue mich, daß Sie nun 
doch noch geblieben find,” fagte fie. 

„sa, ich Konnte nicht mwilfen, daß 
der Herr General fo gütig fein wür- 
be, mich in fein Haus zu bitten.” Das 
Hang fehr fürmlich und refpeftooll, 
und refpeftvoll höflich mar auch fein 
Gruß. Die geftrige, vertrauliche Un 
terrebung fehien Herr Müller vergef- 
fen zu haben. Da3 verftärfte noch 
Mites Verlegenbeit. 

Einen Augenblid ftand fie ratlos, 
mie fie fich dem Infpeftor gegenüber 
benehmen follte. Sie hatte jeit der 
Szene mit den Zigeunern nicht mwie- 


“|der ein Wort mit ihm gewechfelt. Sie 


IR 
Wunſch nach Beachtung gehegt hatte. |;|, 
Einen größeren Ehimpf hätten |; 


Schwmaubend, buſdend, grunzend 
nahd er 


Slrem Sid; im teeidıen Mocfe..... 


Un' Endzicken! Eene Blume 
Häld er in den Vorderfißen! 


Von dem Liede de Pointe, 
Liewer Läſer, mächdſt De wiſſen? 


Ei! De Sache is ganz einfach! 
Hehr' den Schluß in aller Girze: 
Och ä' Schdreid had ofd ſein Gudes, 
Denn Verſehnung is de Wirzel 


ten in feinem Haufe, die Tochter wür⸗ 
de einen Rittmeifter Heiraten. Der 
Großpapa madte fich offenbar einen 
Scherz mit ihr. Aber der fah toternit 
aus und fprach gleihmütig von an= 
beren Dingen. 

Da hob Mite trogig das Köpfchen, 
befahl dem Mädchen, ben Tifh mit 
dem guten Meißner Gefchirr zu bei- 
fen, jhmüdte ihn felber mit Blumen, 
gab von dem guten Rheinmwein heraus 
und fie 309 dasſelbe weiße Kleid an, 
das fie beim Manöverdiner getragen 
batte. Sie mwenigftend wollte ich fei- 
ne Taktloſigkeit zuſchulben kommen 
laſſen. Was ging es ſie an, was der 
Vater ihres Inſpeltors dermaleinſt 
geweſen war. 

Und dieſes geſpannte Empfinden 
m ben-Oroßpapa Half ihr über bie 


pfleaten fich fonft nicht mit Hände- 
drud zu bearüßen, und er jchien e3 
auch heute nicht zu erwarten, denn er 
ftand in fo fonventioneller Haltung 
wie fein Vater ba, ihrer Begrüßung 
entgegenfehend. Aber fchließlich, und 
er war doch heut’ ihr Gaft, und es 
mürbde ja gerabezu beleibigend für ihn 
fein, wenn fie ihm nicht einmal die 
Hand zum Willlommen reichte. So 
ftredte fie ihm zögernd die Rechte ent- 
gegen und er ergriff fie höflich Fühl, 
ivie Die einer Fremden, und füßte fie 
reſpektvoll. 

„Müller, nehmen Sie hier zu mei— 
ner Linken Platz,“ ſagte der Groß— 
papa deſto zwangloſer zu ſeinem ehe⸗ 
maligen Wachtmeiſter, „und Sie, 
Frau von Siebenſtein, bleiben hier zu 
meiner Rechten, wie immer, wir wer— 
den nicht erſt eine Aenderung in der 
Tiſchordnung vornehmen.“ 

Mite erſchrak, und auch Frau von 
Siebenſtein blickte beſtürzt. Der alte 
Herr Müller war des Barons Gaſt 
und ein Gentleman, und ba hätte er 
die Dame de3 Haufes oder beren 
Stellvertreterin zu Tifch führen müf- 
fen, diefe Formlofigkeit de Mirtes 
mar beleidigend für die Gäſte. Ver— 
ftohlen blidten die Damen nad; ihnen 
bin, doch deren Mienen waren un— 
durchdringlich. Ruhig ſchritt Müller 
ſen. nach dem ihm angewieſenen 
Platz. 

„Dorthin, Mite!“ kommandierte 
der Großpapa die Enkelin an Frau 
von Siebenſteins Seite, aber die ſtand 
—— neben dem alten Herrn Mül— 
er. , 

„sch möchte Hier bleiben, Groß- 
papa!“ 

„Meinetiwegen,“ meinte ber gleich- 
mütig, und man febte fi. 

Man fprad von, diefem und jenem, 
der Baron war vollendet Tiebensmwür- 
dig, aber doch mit einem Gönnerton 
ben beiden Müller3 gegenüber, den er 
nicht einmal im Verkehr mit feinem 
Infpeftor angewandt hatte, ehe er 
wußte, daß deffen Vater fein Wacht: 
meijter gewefen mar. 

Mite fa mie auf Kohlen. Die 
Müllers fchienen allerdings an dem 
Benehmen des Baron nicht? Auf- 
fällige zu finden. Sie hielten fich in 
tefpeftvoller Referve, und Müller fen. 
verfehlte nie, auf des Barons form= 
lofe3 „Müller* mit einem höflichen 
„Here General” zu antworten, eine 
Anrede, bie bei dem Großpapa im 
Familien» und Treundezfreife Tonft 
berpönt war, bie er aber von feinem 
ehemaligen Wachtmeifter ganz in der 
Drbnung zu finden fhien. 

„Sie haben, mie ich gehört habe, 
au ein großes, ſchönes Beſitztum,“ 
meinte. ber Großpapa im Laufe des 
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Geſprüchs, „nach und nach zuſam— 
mengekauft, was? — Ja, das iſt das 
Schickſal des Grundbefitzes der alken 
Familien, daß er mit der Zeit in die 
Hände ehemaliger Bauern fällt, aller= 
dDing3 mit Recht, als Folge ihrer all- 
mählihen Degeneration. MWiepiel 
Morgen beträgt Khr Gut?“ 

Müller nannte eine Zahl, die dreiz 
nal fo hoch war al3 die Segendorf3. 

„Donnermwetter!” fagte der Baron 
anerfennend, „ein feudaler Befik, nur 
das Echloß fehlt ficher. Schade, fo 
ein altes vornehmes Herrenhaus mit 
Ihönem großem Park gibt dem Ganz 
zen erft das Relief und einen großs 
zügigen und doch heimatlichen Anz 
ftrih. Alfmählich zufammengeftüdelte 
Güter, die feinen Herrenfiß als rech= 
ten Mittelpunft haben, fommen mir 
immer wie Mietwohnungen vor, die 
man ohne großen Schmerz mechjelt.“ 

„Da haben Sie recht, Herr Gene— 
tal, aber mein Gut entbehrt zum 
Glück zufällig eines folchen Mittel- 
punftes nicht. E3 ift der Stammfiß 
meiner rau, durch mich ift dad Gut 
lediglich mit der Zeit erweitert morz 


' 


den. Ich habe in ein Rittergut hin | 


eingeheiratet, Herr General.“ 


„Bob taufend! Da haben Sie ald 


ehemaliger Subalterner und Bauern= 
ſohn ja eine famofe Partie gemact. 
Seht verkehren, wie ich höre, auch die 
Dffiziere aus der nädhften Garnifon 
in Ihrem Haufe, und die eigenen 
Söhne find Offiziere, da fieht man, 
wie das Gliit manchen Menfchen vers 
folat.” 

Mite wagte nicht, die Augen vom 
Teller zu erheben. Das waren ja uns 


glaubliche Taktlofiafeiten vom Groß- 


papa, in ihrem ganzen Leben hatte 
fie dergleichen an ihm noch nicht 
wahrgenommen. Würde ihn denn 
nicht Müller in feine Schranfen wei— 
fen, ihm faltblütig jagen: bu Eleiner 
Baron, ob du gleich zehnmal einit 
mein Vorgefebter warſt, machſt dich 
ja blos lächerlich, wenn du dich jetzt 
noch mir gegenüber aufs hohe Pferd 
ſetzeſt. 

Müller aber lachte nur und beſtä— 
tigte: „Ja, Herr General, ich habe 
eigentlich ein unverantwortliches 
Glück gehabt.“ 

Da miſchte ſich Frau von Sieben— 
ſtein ein: „Glück wohl, Herr Müller, 
Sie müſſen es aber auch verdient ha— 
ben, ſonſt wäre es Ihnen nicht ſo 
lange treu geblieben.“ Man hörte ihr 
an, daß auch ſie über des Barons 
Benehmen beſtürzt und verlegen war 
und zu vermitteln ſuchte. 

„Ach, liebe Siebenſtein, gehen Sie 
doch mit der Gerechtigkeit des Glük— 
kes,“ meinte wegwerfend der Baron, 
„das tapſt blind zu und ſchert ſich 
den Kuckuck um Verdienſt und Wür— 
digkeit. Müller iſt eben einfach ein 
Sonntagskind.“ 

Da hob Mite mit einer trotzigen 
energiſchen Bewegung den Kopf: „Ich 
wundere mich, Großpapa, daß Du 
heut dem blinden Glück ſo große Be— 
deutung zuſprichſt. Vor kurzem haſt 
Du mir noch geſagt, unſere Vorfah— 
ren ſeien durch ihre eigene Schuld ſo 
herabgekommen, daß wir jetzt am 
Bettelſtab wären, wenn Du nicht Dei— 
ne Penſion hätteſt. — Nun, wenn 
Untüchtigkeit herunterbringen kann, 
dann iſt es doch logiſch, anzunehmen, 
daß es im Gegenſatz dazu Tüchtigkeit 
iſt, die hinaufführt. Ueber Mangel 
an Glück haben ſich zum mindeſten 
die Segendorfs niemals zu beklagen 
gehabt, und ich dächte, Du auch nicht.“ 

„Sieh einer das Kücken! Möchte 
wiſſen, was für ein beſonderes Glück 


ich je gehabt hätte, wenn Du nicht. 


etiva meinft, e3 fei eins, eine Enfelin 
zu bejiten, bie ihrem alten Groß 
vater moralifihe Vorlefungen Hält.“ 
„Ach nein, Großpapa, jo anmas 
Bend bin ich nicht, aber mir jchien, 
daß bi3-vor kurzem der Name „Mül- 
ler“ ein befonberes Glüd für Did 
bebeutete.“ Sie fagte e8 mit liebens- 
würdiger Schelmerei, aber man 
merite den bitteren Ernft dahinter. 
Der Baron lachte dröhnend, Mül- 
fer jenior machte mit feinem Lächeln 
feiner Nachbarin eine ritterli 
* BERN —— 
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beuaung: „Zu viel Ehre, gnäbdiges 
Fräulein! Ach glaube zwar, daß das 
meinen Sohn angeht!” Dabei trafen 
ich feine Augen verjtändnisinnig mit 
benen des Baron?. 

Frau von Siebenftein, Die fich be- 
reits ernätlich heunrubigte über den 
Ausfall dirjes feltfamen Diners, fing 
ven Blit auf, und da fiel es ihr mit 
einem Mal wie Schuppen von ben 
Augen. — Ah! alfo ein abaefartetes 
Spiel. Sie verftand und atmete be- 
freit auf. 

„ch ftimme Dir bei, Mite,“ ſagte 
ſie. Großbapa konnte gar kein grö— 
heres Glück paſſieren, als den Wadt- 
meifter Müller in feiner Schmabron 
zu haben.“ 

„Ra ja, da habt ‘hr ja recht, “ gab 
der Baron zu. „Reichen Sie mir |hre 
biedere Nechte, Müller, mir haben 
uns immer qut vertragen unb imer- 
den’3 von nun an erft recht tun.“ 

„Von meiner Seite wird das ge- 
toih gefchehen, Herr General, ich wer- 
de niemals vergeflen, dah ich Jhnen 
zeitlebens zu Dank verpflichtet bin.” 

„Ah, laffen Sie doch die Lappa— 
Ti.” wehrte der Baron fcheinbar ent- 
rüfiet. „Aber erzählen muß ich Ihnen 
Die Geichichte doch, liebe Siebenftein, 
weil Sie immer behaupten, wenn bie 
Frauen jchlecht find, ift’3 die Schuld 
der Männer. Schauen Sie fih mal 
den Müller an, jieht er aus, ala ob 
er je ein Schürzenjäger geweſen 
wäre?“ 

„Nein, Schon deshalb nicht, weil er 
Shr Machtmeifter war,“ 
von GSiebenjtein lächelnd. 

„Na, alfo! und diefer Bieber- und 
Ehrenmann wäre bon den Schlichen 
und Nänten eines falfchen Weibsbil- 
de3 beinahe um all’ feine Reputation 
aelommen, wenn ihn nicht fein Ritt: 
meifter noch rehtzeitig herausgehauen 
hätte.” 

Mite blidte rafch verjtehlen in 
—— ratloſer Verlegenheit auf 

Inſpeltor; war denn um Gottes 
—* der Großpapa bezecht oder gei⸗ 
ſtig geſtört, daß er eine ſolche delikate 
Angelegenheit vor den Ohren des 
Sohnes zum Geſpräch bringen 
Tonnte. 

Müller junior jah jftumm auf fei- 
nen Ieller und fuhr fort zu eflen. 
Mas hätte er auch weiter tun follen. 
Der diefe unglaubliche AInbistretion 
beging, war ja zurzeit fein VBorgefeh- 
ter und der ehemalige Vorgefehte jei= 
nes Vaters. 

Sein Pla war Mite gegenüber 


an der Seite Frau von — | 


Man hatte das untere Ende 
Tifches unbejegt aelaffen, fo daß ein 
größerer Zwiſchenraum zwiſchen den 
beiden jungen Leuten war und ſie 
nur über die Tafel hinweg mit ein— 
ander hätten ſprechen können. Dazu 
ſtanden ſie einander nicht nahe genug, 
und ſo war noch kein Wort ſeit Be— 
ginn der Mahlzeit zwifchen ihnen ge- 
wechſelt worden. 

Was dachte er nur über den Groß— 
papa und überhaupt den Ton im 
Familienkreiſe der Segendorfs, in 
dem er ja bisher noch niemals Gaſt 
geweſen war. Denn das offizielle 
Offizierdiner ſchloß eine vertrauliche 
Unterhaltung von vornherein aus. 
Herr Gott, was würden die beiden 
Müllers hinterher über den aufgebla- 
ſenen Bettelhochmut und den Mangel 
an wahrem Feingefühl dieſer Segen: 
dorfs urteilen, wie würden ſie ſich 
im geheimen über ſie luſtig machen! 

Aber ſie berſtand auch den alten 
Müller nicht. Geſtern ein Mann ſo 
Boll von Energie, Würde, ruhigem 
Selbſtbewußtſein und ſchlichtem 
Stolz, ja ſogar ſelber ein wenig Dik⸗ 
tator dem eigenen Sohne gegenüber, 
und heut nichts weiter als der Sub— 
alterne von einſt, der es ganz in der 
Ordnung fand, von dem ehemaligen 
Vorgeſetzlen mit gnädiger Herablaf- 
ſung behandelt zu werden. Zwar er 
vergab ſich auch heute nichts von ſei⸗ 
ner Würde, er blieb auch als einſtiger 
Wachtmeiſter neben ſeinem Rittmei⸗ 
ſter der Mann von Diſtinktion, aber 
er hätte nicht leiden dürfen, daß er 
anders im Hauſe des Barons von 
Segendorf behandelt würde denn als 
hochgeehrter Gaſt. 

Nur ein Etwas gab es dabei, das 
imſtande war, Miie eine kleine Be— 
xuhigung zu gewähren: Einen Men- 
ſchen, von dem man ein großes Geld⸗ 
opfer erwartet, behandelt man an— 
ders, als Großpapa den Müller. Alſo 
hatte ſie ſich doch wohl geirrt, als ſie 
meinte, er ſei dazu auserſehen, die 
Segendorfs bom Ruin zu reiten, 
mn: —— Troſt. 
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Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 5. Oftober 1919: 


Zon mit dem’ Großvater zu reden: 
„Dur eine Frau um feine Reputa= 
tion gefommen?” fagte fie. „Das ift 
mir intereffant, erzählen Sie bodh, 
Segenborf.” 

Mite warf ihr einen finfteren Blid 
zu, fie wurde heut’ irre an der gan 
zen Welt. 

Und der Baron erzählte wirklich 
die ganze Fritifche Angelegenheit aus 
dem Leben feines ehemaligen Wact- 
| meijter& und verfehlte auch nicht, fein 
eigene DVerdienft dabei in das rechte 
Licht zu rüden, was doch fonft fo gar 
nicht die Urt des Großpapas mar. 


Müller jenior faß lächelnd dabei, 
freilich, etwas anderes blieb ihm ja 
einfach nicht übriq, und ala der Ba- 
ron geendet hatte, fagte er: „Und da- 
rum, Herr General, weil ich Ihnen 
fo großen Dant [chuldig bin, war ich 
glüdlich, ala ich Ihnen meinen Sohn 
Ifchiden fonnte, der doch ein wenig 
bon der Schuld feines Vater an bei- 
fen Mohltäter abzutragen vermag. 
Beitimmen Sie über die Müllers, fie 
find immer zu Xhren Dienften.“ 

Mite war zu jehr empört und ver- 
lebt durch diefe ganze Szene, die fie 
wie eine Brutalität empfand, ala dak 
fie länger hätte an fich halten fön- 
nen. Der nfpeltor teilte ficher ihre 
Meinung, aber er durfte fie boch nicht 
äußern. Er hatte während bes ganzen 
Mittaggmahles überhaupt no faum 
zehn Worte gejprochen, fie wagte 
nit einmal, ihn anzufehen. Ihr 
Näschen wieder mit der ihr eigenen 
allerliebft trogigen Gebärde empor- 
‚richtend, jagte fie: „Es heißt immer, 
Dantbarfeit fei felten in ber Melt zu 
finden, fie Scheint doch aber jehr 
toblfeil zu fein, wenn man fie mit 
einer bloßen Notlüge, die einem felber 
gar nichts foftet, für Tebenzlang er- 
faufen Tann.“ 

Müller fenior wandte jich ihr Ieb- 
haft zu, er hätte von Recht? megen 
bon, bem Geſpräch, ja von dem gan⸗ 
zen Embfang in Schloß Segendorf 
verletzt ſein müſſen, aber ſeine Augen 
ſtrahlten förmlich von Genugtuung 
und innerer Freudigkeit, dieſe Mül— 
bers ſchienen allerdings Fanatiler der 
Dankbarkeit. Er wollte etwas ſagen, 
abk der Großpapa kam ihm zuvor: 


Danach ſcheint ſo eine kleine, nette 
Lüge recht niedrig bei Dir im Kurſe 
zu ſtehen, und da wird man ſich künf— 
tig hübſch vorſehen müſſen, daß man 
Segendorf nicht unbeſehen 
JAAch, Großpapa,“ brach Mite aus, 
„mir fommt e8 mandjmal vor, als ob 
de die ganze Welt eine einzige große 
| Lüge fei, und ba ift’3 am beiten, man 
ıtut mit, damit man nicht unliebfam 
auffällt.“ 

„Na ja, und da lügt man ſich halt 
ſo ſachte durchs Leben hindurch. Was 
ſagen Sie denn zu der Philoſophie, 
Herr Hans Georg Müller, Sie 
ſchweigen ſich ja heute in allen Spra⸗ 
chen aus.“ 

Der Inſpektor hob den Kopf, fein 
Blid flog Tachelnd an Mite norüber: 
„Jh Tüge tapfer mit, Herr Baron!“ 

„Au, um nicht unliebfam aufzu- 
fallen?“ fragte fein Bater. 

„Einfach, meil die Wahrheit feinen 
Kurz hat.“ 

„Sie haben recht,” fiel rau von 
Siebenftein ein, „die unmwahrfcein- 
lichſte Lüge wirb oft Lieber gealaubt 
als die Schlichtefte Wahrheit.“ 


16. Kapitel. 

Mite nahm fich vor, während die- 
ſes ſchrecklichen Diners freiwillig 
nicht ein Wort mehr zu ſprechen, und 
ſie führte es auch aus. Allerdings 
wurde es ihr auch nicht ſchwer ge— 
macht. Die Herren ſprachen von Ver—⸗ 
beſſerungen, mit denen nun unver⸗ 
züglich auf Segendorf begonnen wer⸗ 
den follte, und kümmerien ſich gar 
nicht um ſie. Man hatte große Pläne, 
deren Seele die beiden Müllers wa— 
ren. Als ob es ihr Gut ſei, deſſen 
Exiſtenz da auf dem Spiele ſtand, ſo 
ſorgſam ernſt und gewiſſenhaft er— 
wogen ſie das Für und Wider. Der 
Großpapa gab rückhaltlos zu, daß er 
in diefen Dingen nich äompetent fei, 
aber er nahm die Ar und Gorge 
der Müllers für fein Beſitztum wie 
etmas Gelbftverftänbliches, das ihm 
gebührte. 

Noch niemals, felbft in ihrer mil- 
deften Mädcheuzeit, war e8 Mite fo 
ſchwer geworden, fill auf ihrem 
Pla auszubarren, mie heute, und |t 
dabei intereffierte fie das Gejpräd. 
E3 war ihr ganz gewiß nicht aleich- 
gültig, dat ihr Segendorf verbeffert 
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gar nicht mehr von ihr weichen, nach- 
dem er erft einmal fo verlodend vor 
ihr aufgeftiegen mar. Aber, mie der 
Großvater, Segendorf von fremden 
Menihen gewiffermaken zum Ge: 
ichent anzunehmen und noch oben- 
drein fich den Anfchein zu geben, als 
ob man den andern einen Gefallen 
damit ermeife, nein, dann doch lieber 
mit nadten Füßen ins Elend wan— 
bern. 

Sie rüdte uncuhig auf ihrem 
Stuhl umber, zerfrümelie dus Brot 
und aß faft gar nichts. - Hartnädig 
ichtwieg fie, bis man aud von gewif- 
fen Umkauten im Schloß fprad). Die 
Wirtihaftsräume waren für moberne 
Verhältniffe ungenüaend. Das hatte 
ih bei Lebzeiten bes verftorbenen 
Majoratsheren nicht unangenehm be- 
merkbar gemacht, weil er nie längere 
Zeit daheimgerwefen war und fein 
Haus aeführt hatte, jet Hagte Frau 
von Eiebenftein gewaltig über Küche 
und Borratäräume. 

„Wenn doch einmal gebaut mird, 
fünnen wir wohl auch gleich den Er- 
fer mit aufführen laffen, der Mites 
Traum ift, feitvem jie auf Segendorf 
wohnt,” fagte der Großpapa, „mas 
meint Du, Kleine?“ 

Mite hob jchnell den Kopf, aber 
nit in freudiger Weberrafchung. 
„Haben wir denn Geld zu folchen 
Luxusbauten?“ 

„Geld?“ Der Baron lachte ein we— 
nig gezwungen, „das haben wir über— 
haupt nicht, das geht alles auf den 
großen Bump.” 

„sh banfe, Großpapa. ch mag 
mir nicht mit frembem Gelb Annehm- 
lichkeiten des Lebens erfaufen! — 
Dann könnte ich mir ja ebenfo von 
anderen Leuten eine Reife oder einen 
Schmud oder fonft etwas bezahlen 
laffen. €3 ift traurig genug, daß Du 
das fremde Gelb zu unbedingt nöti- 
Sachen brauchſt.“ 

Eiwraſcher, lächelnder Blick innig— 
ſten Vergnügens wurde zwiſchen den 
beiden alten Herren gewechſelt. 

„Unbedingt nötig?“ ſagte der Ba— 
ron, „nun ja, das iſt der Erkerbau 
am Ende nicht, aber er bedeutet eine 
Verſchönerung und Verbeſſerung, 
alſo eine Wertſteigerung, und darum 
iſt er nicht überflüſſiger Luxus. Ohne 
einen Umbau des Oberſtocks werden 
wir ohnehin nicht herumkommen. 
Wenn wir einmal ein junges Paar 
im Hauſe haben ſollten, iſt die Woh— 
nung ungenügend. Der große Saal 
iſt überflüſſig und kann in Zimmer 
zerlegt werden und die Heizvorrich— 
tungen ſind anlediluvianiſch.“ 

„Verzeih, Großpapa — aber dann 
würde ich doch das alles dem jungen 
Paar überlaſſen. Wir haben mit uns 
ſelber genug zu tun, waruͤm uns da 
um fremde Leute forgen?“ 

Des Baronz Gefiht glänzte vor 
Behagen. Solch Hleines Gepläntel mit 
ber Mite bildete fein arößtes Ver- 
gnügen, zumal, jeitvem fie angefan- 
gen hatte, an den ernjten Dingen de3 
Lebens ein fo leidvenjchaftliches In= 
tereffe zu nehmen und fi ala echte 
Segendborf nicht Tcheute, ihre Mei- 
nung jelbft dem Großpapa gegenüber 
rüdhaltlog zu verfechten. E3 war ihm 
eine Augenweide, da3 zarte junge 
Geſicht dieſe wichtige, tiefernfte Mie- 
ne auffteden zu fehen und den füßen 
Mund, der bis vor furzem noch jo 
gern und felbjtverftändlich tolles, 
tlindiſches Zeug geſchwätzt hatte, mit 
Ueberzeugung die nachdenklichſten 
Sachen ſprechen zu hören. Ueber der 
Freude an dieſen kleinen Reibereien 
vergaß er ſelbſt deren bitteren Kern. 


„Fremde Leute?“ fragte er harm— 
los. „Will meine Enkelin mir damit 
ſagen, daß ich dereinſt ihren Gatien 
aus reſpektvoller Entfernung be— 
trachten ſoll? Oder hat die Mite 
Segendorf vielleicht gegen alle Tra— 
dition ihrer Familie Abſicht, alte 
Jungfer zu werden?“ 

„Möglich, Großpapa!“ Sie lä— 
chelte, aber das ſah bitter aus. „Je— 
denfalls wird die Mite Segenborf 
niemals oben in dem Erkerzimmer 
wohnen.“ 

„AH! fie Hat aewik die Ahficht, fich 
ein neues Schloß nach eigenem Gufto 
zu errichten.” 

„a, Gtoßpapa, aber in der Welt 
draußen und mit eigenen Mitteln — 
und menn’3 fein Schloß ift, dann 
genügt auch ein Hüttchen, doch eins, 
ba? ihr allein gehört. Wer weiß, dann 
fann ih mir vieleicht fogar einen 
Erker daran Feiften.” 

„In dem Du dann einfam ala ver- 
wunfchene —22 ſihen und bie 
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„Semi, Großpapa! Auf einen, ver 


mit einem großen Sad voller Dufa- 
ten fonımt und fagt: Ich weiß zwar, 
daß du eine Bettelprinzeifin bift und 
ih mich zu dir herablaffe, aber du 
tuft mir leid, du armes Dina, und 
ich will mir einen Gotteslohn eriver- 
ben, indem ich dich lostäufe aus dei- 
nem Elend. — Dann erde ich ihm 
natürlich pflichtfcehuldiaft dankbar zu 
Füßen finten.“ 

Sie warf e8 mit unfäalicher Bit- 
terfeit hin. Die gefchmeibige jchlanfe 
Seltalt hoch aufgerichtet, das feine 
Köpfchen, das jebt nicht mehr bie 
Badfifchirifur trug, fondern eine 
Krone don gefponnenem Gold, jtolz 
erhoben — jo ftand fie vor dein al- 
ten Herrn, der, die Berbauungd> 
igarre rauchend, in feinen Seſſel ge⸗ 
lehnt, lächelnd, aber doch mit einem 
gewiſſen unficheren Unbehagen zu ihr |, 
aufblidte. 
eine zu ernte, zu bittere Wendung 
genommen. Der KRudud mochte wif- 
jen, was in das Mädel gefahren war. 
Alles fahte es jeht piel zu fchiver und 
perjönlich auf. Das waren nicht mehr 
bie leichten fröhlichen Gepläntel von 
einft, jondern regelrechte, ernithafte 
Gefechte, die die Enkelin dem Grof- 
bater lieferte. Sie hatte jebt eine auf- 
reizende Art, aus Dingen, die ihm 
unmwichia erfchienen, Prinzipienfragen 
zu machen und wichtige Dinge als 
Lappalie zu behandeln. Und die 
Weisheit, die ſie ſoeben ausgekramt 
hatte, die war, das merkte einmal 
wieder ein Blinder mit dem Krück— 
ſtock, nicht gegen ihn allein gerichtet, 
ſondern eine Abſage an alle. Merkt 
euch das, das iſt meine Meinung, ich, 
die Mite Segendorf, denke nicht da— 
ran, mir von einem Sack voll Geld 
imponieren oder mich wohl gar von 
ihm erkaufen zu laſſen. 

War das Mädel denn rein mit 
Blindheit geſchlagen? — hätte es 
nicht ſeinem⸗Gott danken müſſen, 
wenn ſich ein Dornröschenprinz 
fand, der es aus ſeiner Miſere er— 
löſen wollte, zumal wenn es ein ſo 
tadelloſer Kerl war wie der Hans 
Georg Müller? — Donnerwetter! 
hatte denn die geſamie Jugend von 
heute Fiſchbluk in den Adern? — 
Denn die jungen Männer beſaßen ja 
auch keinen rechten Schneid mehr. Da 
ftand der Hans Georg hinter ſeinem 
Stuhl, die Hände um die Lehne ge— 
preßt und blickte ſtarr vor ſich hin, 
als ob die ganze Sache ihn nichts an⸗ 
ginge. Kein Muskel rührte ſich in ſei— 
nem Geſicht, es war wie aus Stein. 
Zeufel! das hätte er in feiner Blüte— 
zeit fein müffen, dem ein junges 
Mädel eine folhe Rübrmichnichtan- 
Warnung gegeben hätte, er würde in 
fürzefter Zeit die Yeftung im Sturm 
erobert haben, ihr zum Trotz. 

Mit einem elegifchen Seufzer 
wandte er fi an Müller. „Was fa- 
gen Sie dazu, Müller? Das ift nun 
die junge Generation! Nicht 
lei, nicht Filh! Wenn man bie 
Augen zumadt, glaubt man, man 
hört reife reden. Wir hätten nicht 
erit eine philofophifche Betrachtung 
angeftellt, ob fie eine Bettelprinzeflin 
ift oder nicht, und fie hätte nicht ae- 
fragt: Haft du etwa zufällig einen 
Beutel Geld, dann bleib mir gefäl- 
ligjt vom Leibe, dann ift’3 geaen mein 
Prinzip, mich von bir reiten zu laf- 
fen —- wir hätten fie eben fchlantmweg 
aus den Dornen berausgehäuen, und 
das andere hätte ſich von ſelber ge— 
funden.... Degeneration, mohin man 
blidt! Aber das ift die fchlimmitte, die 
ber Natur die Blutwärme nehmen 
will. Ich meinerfeits feheue mich mit 
meinen fiebzig Jahren noch heute 
nicht, einzugeftehen, dat der Anblid 
einer Shönen Frau mich beaeiftern 
fann, wenngleich meine Entelin vor 
Entrüjtung über ihren alten Groß- 
vater moralifde Krämpfe befommen 
wird!“ 

„Segendorf,“ warnie Frau von 
Siebenſtein, „Sie gehen zu weit.“ 

„Ach was!“ zürnie der alte Herr. 
Er ſtand ärgerlich auf: „Jetzt, meine 
Herren, und Sie, Frau von Sieben— 
ſtein, kommen Sie nach meinem Zim— 
mer, damit wir noch ein wenig Zu— 
kunftspläne für Segendorf ſchmieden 
fönnen. Mite dispenfiere ich feierlichft 
babon, die intereffiert fich j ja nicht für 
die Heimat ihrer Familie.“ 

Frau von Giebenftein legte. ihren 
Arm um Mite, ebe fie das Zimmer 
verließ: „Kind, Du follteft eg vermei- 
ben, burch Dein ewige Widerftreben 
Sroßpapa zu reizen. Sieh, fein gan 
3e3 Herz hängt bodh am Belit feiner 
Väter, und Du Tannft ja dann. [pä- 
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Das Geſpräch hatte ihm i ſoll; 


„Nein, Tante, das kann ich nicht! 
Wenn Großpapa Verpflichtungen 
übernimmt, die er ſelber nicht mehr 
abtrogen Tann, füllen fie Telbftver- 
ſtändlich auf mich, ich faıın und darf 
mich ihnen nicht entziehen. D Gott, 
Iante, wenn ich doch noch einmal 
frei, ganz frei wäre. Großvater fchikt 
mich immer greifenhaft — mer ft 
denn aber fchuld, daß ich es bin? 
Meine Vorfahren, die zu lange jung 
geblieben find. Das eine ift ein Feh— 
ler, da3 andere ein Verbrecdien an ben 
Nachkommen.” 

Frau von GSiebenftein ſeufzie. 
„Mite, Mite, Du bift jebt jo verbit- 
tert, Du fiehft alles grau in qrau.” 

„sch fehe eben alles burdh den 
Schleier der Senendorfer Jämmer: 
lichkeit, Tante, Ich fürchte mich por 
* Fremden. weil ich immer denke, 

s iſt ein Gläubiger oder einer, der es 
ich ſchäme mich, wenn 
einer nach den geflickten Dächern 
blicht; es erregt mir Gewiſſensbiſſe, 
wenn in ber Küche etwas Außerge— 
wöhnliches zubereitet mirb, meil ich 
meine, bei fo vielen Schulden darf 
man fich nicht Delifateffen Ieiften; ich 
mage faum, mir eins von meinen gu=- 
ten Kleidern anzuziehen... unb ba= 
bei foll man warmblütig und genuß- 
freubig bleiben, mie Großpapa «3 
verlangt? — ein Martygrium ift’8, 
Tante!“ 

„Ja, das weiß Gott, Du machſt 
Dir das Leben dazu. Großpapa ſollte 
ſich freuen, anſlatt zu tadeln. Du biſt 
eine echte Segendorf. Ihr werft euch 
ſtets mit vollem Ungeſtüm auf eine 
Sache, die euch einmal gepackt hat, 
und das ſchlimmſte iſt, ihr laßt euch 
dann nicht von andern belehren oder 
helfen, müßt immer mit euch ſelber 
fertig werden. Ich kann nur hoffen, 
daß Du bald zu der Einſicht kommſt, 
eine trübe Wolke macht noch lange 
nicht den ganzen Himmel dunkel.“ 

Sie ging den Herren nach und 
Mite blieb, um das Tiſchſilber zu 
verſchließen und Ordnung im Eß— 
zimmer zu machen. Sie war noch in 
ihre Arbeit vertieft, als der Groß— 
vater fam, um fein vergeffenes Notiz- 
buch zu holen. Er jchien jehr geichäf- 
tig und Mite gar nicht zu bemerfen. 

Rafh wollte er fich wieder entfer- 
nen, da rief fie ihn an. „Auf ein 
Wort, Großpapa!” Und als er fiehen 
blieb und ettwa3 ungeduldig nad ihr 
blidte, fragte fie-mit einem tiefen 
Uenıbolen: „Sit... ift die Anleihe 
bon hunberttaufend Mart nun fei 
beihloifene Sade?“- 

„Natürlich! Das ift das einfachlte 
und keite Mittel, wieder auf einen 
grünen Zmeig zu fommen.“ 

„Haft Du bereit3 einen Gelb- 
geber?“ 

„Hreilih, Müller leiht mir bie 
Summe!” Dus tlana fehr felbftner- 
ftänblich und enerailch. 

Sie fuhr zurüd,... „Müller?... 
Großpapa, nur das nicht, jeder an- 
bere, nur nicht Müller!“ 

„Du bift ja ein Kindgtopf! Bon 
Müller tann ich zu allererft die Ge- 
fälligteit annehmen, ja beanfpruchen! 
Er ijt mir zu großem Dant verpflich- 
tet. Wenn ich nicht aetvefen wäre, hät- 
ten fie ihn jchimpflich faffiert und er 
fäße jet nicht al3 Grokarundbefiger 
auf dem feubaliten Gut in ber gan= 
zen Propinz. — Da mag er fich jehl 
getroft erfenntlich erweifen.“ In fei- 
nem Geficht fpielten die Kobolde des 
Humor, aber jie jah e3 nicht. 

„Ab... der Baron Segenborf It 
unter die Wucherer gegangen!” rief 
fie außer fich, „der nimmt hundert 
Prozent... Dann doch lieber gleich 
fih eine Guttat bezahlen Taffen. 
Warum faaft Du nicht Herrn Mül- 
ler: meine Leiftung für Sie bat einen 
Wert von bunderttaufend Marl, ih 
bitte, mir da3 bar zurlidzuerftatten; 
bom ehemaligen Wachtmeifter Tann 
der Rittmeifter das doch verlangen.” 

„Zum Donnermetter, Mäbel, bift 
Du vom KTeufel befeilen?“ Yeht war 
der Baron ernitlich böfe. 

„Nein, ich nicht, aber manchmal 
glaube ich jebt, ich befinde mich hier 
in einem Tollhauſe. Großpapa, ich 
bitie Dich, Du wirſt Herrn Müller 
ſagen, daß ich mit der Anleihe nicht 
einverſtanden bin und daß ich die 
Verpflichtung für ſie nicht ũberneh⸗ 
men werde.“ 

Vorläufig haſt Du darüber noch 
gar nichts zu befinden. Kümmere 
Dich nicht um ungelegte Eier.” 

Ich werde in einem Jahre voll⸗ 
jährig, dann trete ich mit in die Ver⸗ 
antwortung. ein, aber dann. ift’8 zu 
fpät, ein * einzulegen. Wenn * 
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(2. Fortfegung.) 

Bor ihm brannte lichterloh wie eine 
Tadel der ftrohgefüllte Pferbeftall des 
Hotel, ber für die Schiwabron gemie- 
tet war und beleuchtete mit grellem 
Schein die Umgebung, da3 graue ftei- 
nerne Yogabo, den großen Hofraum 
und die Hütten in der Nähe; fogar 
ber Kirchturm mar rot angeftrahlt 
bon dem burch dein Nebel gebämpften 
Feuerſchein. 

Glücklicherweiſe war die Nacht 
windſtill und das brennende Stroh, 
das wie eine Feuergarbe aufflammie, 
fiel in Millionen roten Fünkchen wie— 
ber auf feinen. Herb zurüd. 

Aber e3 war nicht mehr meit bon 
Tagesanbruch, mit welchem ein fri- 
fer Hauch zu fommen pflegte, vor 
dem noch allmorgendlich bie Abend- 
nebel die Flucht erariffen. 

Bald war indes auf der Branb- 
ftätte ein geregelter Dienft organi- 
fiert, während fchon jchnell befpannte 
Karren, auf denen große hölzerne 
Tonnen befejtigt waren, in fchnellem 
Trab dem Bahnbof und den Zeichen 
zu raffelten, um Waffer berbeizu- 
ſchaffen. 

Wohin ſind die Pferde gebracht?“ 
wandie Roltſtein ſich jezt fragend an 
einen neben ihm arbeitenden Solda— 


ten. 
„Die Pferde?“ fragte dieſer be— 
ürzt 


tat. 

„Um’s Himmels willen! Die Pfer- 
bei” fchrie Harden auf, „man fagte 
uns doc, fie feien gerettet.” 

Und „vie Pferde, die Pferde, ging 
eh erregt von Mund zu Mund, Beide 
batten e3 für ganz natürlich gehalten, 
daß die Tiere längft in Sicherheit 
feien, aber niemand hatte fagen fön- 
nen, mwobin fie geführt worden. 

Sn namenfofer Aufregung eilten 
Harden und die Dffiziere durch die 
Menge, fuchend und fragend, aber bie 
Antwort blieb auß. 

„Wo ift denn die Stallwache?“ rief 
Rottftein mit weithin tönender 
Stimme, „wer halte die Wache?“ 

„Niedermann und Eiller,“ entgeg- 
nete Harben, „mo find fie?" 

Aber fo oft auch die Namen geru- 
fen mwurben, die Genannten gaben 
feine Antwort. 

Al auf den Wufruf ber beiben 
Soldaten, welche in dem brennenden 
Stalle die Wache gehabt hatten, feine 
Antwort erfolste, Ing arenzenlofe 
Beltürzung auf allen Gefichtern. 

„Halfoh, was ift denn das?“ rief 
plößlih jemand zur Eeite bed Ge- 
bäubes, da3 die Flammen verzehr- 
ten: „Zu Hilfe! Hier her! Hier Tiegen 
zwei Tote.“ 

Alles rannte zur Stelle und mit 
vereinigten Kräften trug man bie 
zwei gefeflelten und aefnebelten Ula- 
nen aus dem Bereich der Glut. 

„Bor allem die Knebel und Stride 
fort!” befahl der Rittmeifter, ber mit 
rafhem Blid erkannt hatte, daß bie 
Soldaten nicht tot feien, „richtet fie 
auf — fo — jebt flößt ihnen ein me- 
nig Branntwein und Waffer ein!“ 

Seinen Anordnungen wurbe eiligit 
Folge geleiftet und fchon nach meni- 
gen Augenbliden fehrte ben Ueber- 
fallenen das Bewußtfein zurüd, Mit 
tolfenden Augen jchauten fie um fich, 
berwirrt und noch halb betäubt. 

„Die Pferde —* ftammelte endlich 
ber eine mit [chmwerer Zunge. 

„Mo ift mein Brauner, Nieber- 
mann?“ fhrie Harden und Tehüttelte 
den Soldaten unfanft an der Schul- 


ter. 

„Hort — Räuber!” ftöhnte der fei- 
ner Sinne faum mächtige. 

„Räuber — Belyaren!” fchrien 
entfeßt zurüctweichenb bie herbei ge- 
.eilten Ortsbeivohner. 

„Wann? Wohin? Wie viele? Sind 
fie no im Dorf?“ rief und fragte 
alles durcheinander. 

Einige Mutvollere madhten eiligft 
tehrt und rannten zu ihren Wohnun- 
‚gen und Ställen, andere fharten fi 
ängftlih um bie bereit# vollzählig 
verjammelten Ulanen. : 

„Rubig, Leute!” befahl der Ritt- 
meifter ftreng, „an eure Arbeit!” 
berrfchte er dann den hetandrängen- 
den Soldaten zu, „joll bas ganze 
‘ verbrennen? — Räuber, fagt 
Behr «8 geinefen?“ manbte er fi 
wieber zu der Stallwadk. 
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Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 5. Dftober 1919. 


„Da fommt Herr dv. Klampe,” rief 
Liſſa, aus ihrer Fenſterecke hervor— 
eilend, wo ſie in ſchlecht verhehlter 
Ungebuld der Meinungsverfchieden- 
beit der Damen zugehört hatte, 

„Sie wiflen, befte Eva, daf ich Sie 


it am liebften ganz behielte, troßbem 


mann unb erhob fi taumelnd auf 
feine Füße, „Jie haben uns überfallen 
und gebunden,“ febte er zähneknir— 
[chend hinzu und zeigte feine gefchivol- 
lenen Handgelente. 

„Wie viele?“ 

„Es meren bier — vie die Katzen 
waren fie in den Stall geichlichen, 
A fie weder gefehen noch ge= 
hört.“ 

„Weil ihr fchliefet, „Statt eure 
Schuldigkeit zu tun,” donnerte ber 
Rittmeifter. 

„Bir fchliefen nicht,“ wollte Nie: 
bermann fich berteibigen, aber er 
wagte nicht den Nittmeifter anzu- 
feben. 

„Um fo größer die Schmah— zwei 
Ulanen von bier elenden Roßdieben 
überwältigt! Wie faben fie aus? 
Waren fie bewaffnet?“ 

Die Gefragten fchwiegen verlegen. 

„&3 ift qut, die Unterfuchung wird 
dad Mebrige ergeben — führt die 
Stallwache in Mrreft,“ befahl Rott- 
ltein und mintte feinen MWachtmeijter 
herbei. Heimlich flüfterte er dem 
Manne in? Ohr: „Sorgen Sie da 
für, daß e8 den Gefangenen hicht am 
Notmwendigen fehlt!" Der Wachtmei- 
fter nidte und führte die beiden zer- 
Inirfchten Webeltäter ab. 

Unterbes waren auch die mit MWaf- 
jer gefüllten Tonnen angefommen 
und bald gelang e8 den vereinigten 
Kräften der Mannfdaft, den Herb 
be3 jreuerd eng zu begrenzen umb fo- 
mit die Gefahr von dem übrigen Dorf 
abzuwenden. 

Nachdem der Rittmeifter noch eini- 
ge Befehle erteilt und einem der Gol- 
daten die GStride und Anebel ber 
Stallwache zu Jorgfältiger Aufbe- 
mwahrung anvertraut hatte, twintte er 
ben Leutnant Klampe an feine Geite. 

„sch möchte um diefer Nofpiebe 
millen nicht gern mehr Lärm gemacht 
wiſſen, als bereit3 gefchehen ift,” 
fagte er mit dem Leutnant fortaehend, 
„trotzdem wäre e8 zur Beruhigung 
der Damen bon Allann vielleicht nicht 
überflüffig, menn man benfelben eine 
Göforte zur Heimfahrt anböte. Ach 
felbft mag das nicht tun, um ber 
Sache nicht eine größere Wichtiafeit 
zu geben unb baburdh etwaige Be— 
fürdhtungen noch zu erhöhen.“ 

„sch verftehe,“ antwortete Klampe 
vafh, „wenn Sie erlauben, Herr 
NRittmeifter, gehe ich felbit; oben ilt 
noch alle3 erleuchtet, fort find die 
Herrichaften noch nicht.” 

„Sie tun mir einen Oefallen, Tie- 
ber lampe, ich ziehe vor, nicht noch 
einmal oben zu erfcheinen.” 

Er verabfchiebete fih mit einem 
— von dem jungen Offizier 
und zog ſich in ſeine Parterrewoh— 
nung zurück, während Klampe ſchnell 
die Stiegen zur Wohnung des Gra— 
fen hinaufſprang. 

Im Salon waren noch ſämtliche 
Herrſchaften verſammelt. Die Gräfin 
ſtand vor Frau v. Boſony und redete 
lebhaft auf die alte Dame ein, die 
noch ganz blaß vom überſtandenen 
Schreden neben Leonie auf dem Di— 
wan ſaß; Eva und Liſſa ſtanden zu⸗ 
ſammen an einem der Fenſter, und 
am anderen lehnte Julia, maleriſch 
in ein dunkles Spitzentuch gehüllt. 

Ich verſichere Sie, ich ſterbe vor 
Angſt, wenn Sie darauf beſtehen, jetzt 
mitten in der Nacht noch zu reifen,“ 
rief die Gräfin unter heftigen Gefti- 
fulationen, „denken Sie doch, wenn 
diefe Räuber noch in der Nähe Tauer- 
ten! Mir ahnt dad Schlimmfte! — 
Eva, Kind, ftehen Sie mir doch bei!” 
mwanbte fie fih an Fräulein v. Palfy. 
„Sie dürfen fich nicht tollfühn in fol- 
che Gefahren ftürzen.” 

„Wenn ich nur die Gefahr wirklich 
erfennen fönnte,” entgegnete Eva Tä- 
Kelnd. „Roßbiebftähle find doch feine 
Geltenheiten in unferem Tieflanbe, 
daß die Belyaren aber au Men- 
fchen, gefchweige denn Fuhrmerfe an- 
gefallen hätten, Davon hat man nie 
gehört.“ 

„Aber dies foll ja eine ganze Banbe 
geiwejen fein,” jammerte die Gräfin, 
„minbeitend zwölf, fagte vorhin mein 
Diener, mit gefhwärzten Gefichtern, 
bi an bie Zähne bewaffnet, haben 
fie die Stallwadhe überfallen und ge- 
droht, fie in den brennenden Stall 
zu wert fie einen Laut aus- 
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ben, ia, daS haben fe getan!“ -|aus’unb entfloh aus der 


möchte ich doch den Herrn Leutnant 
borher um feine Anficht bitten, fchon 
zur allgemeinen Beruhigung.” 

Slampe beeilte fich, mitzuteilen, 
was er bon der Sache mußte und mo- 
nad fi) die Räuberbande von zimölf 
Mann allerdings auf nur bier be- 
Ichräntte, dennoch zudte er mit ern- 
ftem Geficht die Achjeln und fehlug 
endlih, anfceinend nad längerer 
Ueberlegung, den Damen vor, biefel- 
ben, wenn e3 ihnen miünfchenswert 
erfcheine, mit militärifcher Bebeduna 
nah Allanbaza zu geleiten. Eva 
wollte zwar Einfpruch erheben, wurbe 
aber überftimmt, da Leonie und die 
Iante ihrenBeifall unverhoblen fund- 
gaben. Auch der Major, der mit dem 
Grafen von der Brandftelle heim- 
fehrtesum zu melden, daß diefyeuer3- 
gefahr befeitigt fei, war damit ein- 
verftanben, und eine halbe Stunde 
fpäter faß die ganze Gefellichaft, Ma- 
demoijelle eingefchloffen, die man nad 
fängerem Suchen fanft ſchlummernd 
in einem entfernten Zimmer entbedt 
hatte, im Wagen und fuhr unter dem 
Schutze von ſechs Ulanen, melde 
Klampe befehligte, durch das wieder 
beruhigte Dorf in die nächtliche Haide 
hinein. Der Rittmeiſter ſtand am 
Fenſier ſeines dunllen Zimmers und 
ſchaule ihnen nach. — Im Oſten 
graute der Tag, von der Brandſtätte 
ſtieg nur noch dicker Qualm empor, 
aus dem hin und wieder ein müdes 
Flämmchen aufzüngelte, und zuwei— 
len ſchlug ein Hund an, dem andere 
aus weiter Ferne gedämpfte Antwort 
gaben. Auch oben im Hauſe ver— 
ftummte allmählich das Taute Spre- 
Ken und Xürenzufchlagen und tiefe 
Stille verkündete, daß fich die Fami— 
lie Befcomicz zur Ruhe begeben habe. 
Der Rittmeifter mollte eben feine 
Vorhänge Schließen, um fi nun au 
Ichlafen zu legen, da bernahm fein 
[charfes Ohr, wie die Haustüre falt 
geräufchlos geöffnet und mieder an- 
gelehnt ward. 

Unmillfürlich erregt Durch die Vor- 
gange des Abenb3 blieb er laujchend 
am Fenfter Steben. 

Eine hochgeivachfene weibliche Ge- 
ftalt mit einem Tuch über den Kopf 
Ihlüpfte die Stufen des Eingange 
berab und glitt dicht am Haufe ent- 
fang nad) der Richtung der Kirche zu. 
Unter dem Fenfter Nottfteins blieb 
fie wie laufchend ftehen, dann zug fie 
ihr Tuch fefter um fich und eilte hin- 
weg. Dem Rittmeifter war &8, al 
höre er den dumpf Inarrenden Yon, 
mit welchem bie fehtvere Kirchentüre 
fich öffnete und fhlof. 

Da3 war jedenfall feltfam; benn 
um zu beten brauchte man nicht bes 
Nachts Heimlih in die Kirche zu 
ichlüpfen, in melcher da3 rote Licht 
der ewigen Lampe niemals erlofc. 

Rottftein war fein Freund bes 
Lauſchens, troßpem hielt er e3 nad) 
den Ereigniffen der Nacht für feine 
Pflicht, alles zu beobachten, mas ihm 
al3 ungewöhnlich auffiel. Nach fur= 
zem Schwanfen entfchloß er fich da-= 
ber, den Zaufcher zu fpielen. In einen 
dunklen Mantel gehüllt verließ er 
ebenfall3 Tautlos das Haus und 
folgte der Vorangegangenen bi3 an 
die Kirchentüre. Diefe war nur leicht 
angelehnt und ein roter Lichtftreif 
fiel durch die fchmale Spalte. 

&» Teife al3 möglich öffnete er und 
trat in die Kleine weikgetünchteftirche. 
&o viel da3 ungenügende Licht mahr- 
nehmen Tieß, war fie leer. Nur ber 
Vorhang an einem Beichtftubl be- 
wegte ſich Ieife, vielleicht durch ben 
beim Eintritt des Rittmeiſters ent- 
ftandenen Luftzug. Rechts und links 
ftanden die einfachen Bänfe reihen- 
mweife hintereinander; den mit weißen 
QTüchern behängten Aktar fchmüdten 
Bafen voll Fünftlicher Blumen, und 
ein leichter feiner Duft erfüllte ben 
Ihmudlofen, in Hefe Dämmerung 
gehüllten Raum. 

War das Weihrauch? Unwillkür— 
lich trat der Rittmeifter einen Schritt 
näher und in den Lichtfrei3 ber ewi⸗ 
gen Lampe. Da fladerte biefe einen 
Moment hell auf, der Vorhang bes 
Beichtftuhle ward haftig zur Seite 
geichoben und mit bemfuf: „Kommt 
Du endlich!“ flog eine weibliche Ge- 
ftalt auf den jungen Mann zu. Ueber- 
tafcht trat diefer einen Schritt zurüd. 
Die Geftalt ftarrte ihn tote entfegt 
an, dann ftieß fie einen leif i 
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chentüre, dieſelbe heftig ins Schloß 
werfend. 

Der Rittmeiſter, der einſah, daß 
es ſich um ein einfaches Liebesaben— 
leuer handelte, folgte langſam. Als er 
hinaustrat war die Geſtalt ver— 
ſchwunden und die bereits vom 
grauen Dämmerlicht matt erhellte 
Dorfgaſſe war ſtill und menſchenleer. 

Nachdenklich ſchritt Rottſtein auf 
ſeine Wohnung zu die Stufen hin— 
auf und legte die Hand auf den 
Drücker der Haustüre — ſie war von 
innen verriegelt Unangenehm 
überraſcht blieb er ſtehen. Sollte er 
Hopfen und Einlaß beaehren?— Da: 
würde man oben ebenfalls hören, und 
da die nächtliche Kirchenbefucherin 
zum Haushalt zu gehören fehtien—der 
Offizier glaubte fie troß der DBer- 
büllung erfannt zu baben—jo mar 
ihm biefer Gebante doch mehr als 
peinlich, und nad kurzem Belinnen 
befchloß er, lieber den Morgen im 
Freien zu erwarten. Er midelte fich 
fefter in feinen Mantel und aing um 
da3 Haus herum in den Pferdeftall. 
Die Türe desfelben war nur ange- 
lehnt und mit leiſen Freudeniönen 
fprang feine Dogge ihm entgegen. 

„Rubia, Hektor,“ befchwichtiate er 
das jchöne Tier; dann, nachdem er 
fich überzeugt, daß fein Diener in ber 
Kammer nebenan frieblich fchlum- 
merte, fchloß er Teife den Stall, und 
dem Hunde pfeifend, fchritt er an ber 
Brandftelle vorüber, mo die Scild- 
wachen regelmäßig auf und ab wan⸗ 
berten, und au3 dem in tieffter Ruhe 
daliegenden Dorf hinaus dem immer 
lichter auffteigenden Yage entgegen. 


Yünftes Kapitel, 
Ein Jünglingsleben. 

Franz dv. Nottftein war der lebte 
Sprößling einer alten Soldaten- 
familie. Sein Vater, der fich erft in 
fpäteren Lebensjahren verheiratet 
hatte, war bald nach der Geburt die- 
fe zmeiten Sohnes erfrantt und 
batte feinen Abfchied nehmen mülfen; 
um fo Ilebhafter Kiieb in ihm ber 
Munich, feinen Uelteften dem Solba: 
tenjtande, dem er felber fo ungern 
entfagt, zu widmen. Franz hatte nie- 
mals aroße Neigung zum friegeri- 
Ihen SHanbmwerf verraten; er tat 
ſchon als Knabe mehr den ftilleren 
Beihäftigungen zugetan und über- 
lieh feinem Bruder gern die geräufch- 
bolleren Spiele mit aleichalterigen 
Kameraden. Seine Mutter, eine no 
junge Ieben3luftige Frau, bie ein be- 
deutendes Vermögen in die Ehe ge- 
bradt, hatte wenig Neigung, ihre 
fhönften Lebensjahre mit einem 
Kranfen zu vertrauern. Sie hielt fi 
daher am liebften in Bädern auf und 
verficherte beitändia, daß diefelben 
zur Genefung ihres Mannes dringend 
notwendig feien, obfehon der Srante 
wenig Gefhmad an dem fteten Her- 
umreifen verriet und noch weniger 
mirklihe Befferung empfand. So 
lange die Söhne Klein waren, wurden 
fie mitgenommen, fpäter fam Eugen, 
der ältere, in eine Kabettenanftalt, 
und Franz mwurbe bei einem Lehrer 
in Penfion gegeben. Als er zehn 
Sabre alt war, ftarb fein Bruber an 
einer Epibemie, und fein Vater, ber 
mit der Zähigfeit eines Kranfen an 
feinen Münfchen fefthiel, nahm 
Yranz fehr gegen feine Neigung aus 
dem Penfionat und ftedte ihn an 
Eugen? Stelle in ben Soldatentod. 
Bald darauf erlofh fein eigenes 
Lebenzflämmdhen völlig, und bie 
junge Witwe hatte von nun an nod 
weniger Zeit, fich um den ftillen blen- 
den Stnaben zu kümmern, ber unter 
einer Schar von feineägleihen ein 
ziemlich Tiebeleeres, einförmiges Da- 
fein führte, da e3 ihm bei feiner ver- 
fchloffenen, innerlichen Art fchmer 
fiel, jich in dem lärmenden Treiben 
um ihn herum mohl zu fühlen. 

Die junge Frau on. Nottftein lebte, 
nachdem fie die Trauer abgelegt, 
bolfftändig nach ihren Neigungen, bie 
nicht immer die allerweiblichften ma- 
ren; benn fie ritt und fuhr, tanzte 
und unterhieft fh, tote und mo fie 
nur fonnte. Es fehlte der noch immer 
fhönen Frau nit an Bewerbern 
jeglicher Art; ihre erfte Che Hatte je- 
doch eine fo unmiberftehliche Neigung 
zu völliger Freiheit in ihr großge- 
zogen, daß fie alle Anträge zurüd- 
twie3 und nach wie por ihren Vergmü- 
gungen nadhging. Yranz wuchs un- 
terbes heran und fah feine Mutter 
nur in den feltenen Fallen, wenn ſie 
fih zur Zeit der yerien zufällig ir- 
gendwo in feiner Nähe aufbielt. Von 
feiner übrigen Familie wußte er nur, 

ine feiner Mutter 
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lebte und unverfeiratet war; ein Bru- 
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der derſelben hatte in öſterreichiſchen 
Dienſten geſtanden und war dort in 
jungen Jahren geſtorben. Das war 
alles, mas er erfahren hatte, und er 
orübelte wohl zumeilen nach Kinderz 
art über dem Rätfel, warum fo viele 
feiner Kameraden ein Elternhaus 
und eine Heimat oder Verwandte hat- 
ten, wohin fie in den Serien gehen 
durften, und er allein nicht. 

Mit achtzehn Jahren war Fran 
v. Rottftein Offizier und nun — 
euch für ihn eine angenehme Zeit voll 
Zeritreuung und Quftbarfeiten, venen 
er fich bald nicht mehr zu entziehen 
fuchte. Er war als reicher junger 
Mann bekannt und ftand bei einem 
Kavallerieregiment, in das überhaupt 
nur junge Leute aufgenommen wur— 
den, die über geiviffe Mittel verfügen 
fonnten. 3 

Koftfpielige Neiqungen befah er 
wenig, höchftens für alte Bücher und 
feltene Maffen, trobbem reichte ber 
Zufchuß, den er bon feinem Vormunb 
empfing, nicht immer aus, unb ba 
war eö jedesmal feine Mutter, von 
welcher er Nat und Beiftand emp= 
fing. Allein oder mit ihr verbrachte 
er jeinen langen Urlaub auf weiten 
Reifen ober in Weltbädern, und var 
troß feines ernften Wefens ein viel 
geſuchter Geſellſchafter und vorzüg—⸗ 
licher Kamerad. Wenn ihn zuweilen 
eine bunfle Ahnung beläftigen molkte, 
als überftiegen ihre Musgaben mög 
lichermeife doc; die bebeutenden Eins 
nahmen, befchwichtigte feine Mutter 
immer auf3 neue feine Bebenfen, und 
eines Tages teilte fie ihm fogar mit, 
daB ihre Schmwefter ein Teftament zur - 
ihren Gunften gemadjt habe, und daͤß 
diefelbe durch die Erbfchaft ihre: 
Bruders, deffen größter Zeil ihr zu& 
gefallen war, eine fehr reiche Dante 
zu nennen fei. So iweniq nun Fyrarz 
au daran dachte, auf Anderer Tod 
zu rechnen, fo war er boch jung nes 
nug, dieſe Verficherung ala genügen 
de Bürgfhaft Hinzunehmen, ohne 
weiter darüber nachzubenten, und eu 
!ebte feinen Neiqunaen ebenfo forg« 
los nad tie feine Mutter ben ihriz 
gen. 

Mit zwanzig Jahren ging er in 
Urlaub nad Paris, um franzöfiiches 
Leben und vorzüglich die franzöfiiche 
Sprade zu fludieren, unb dort erlag 
fein junges Herz zum erften Mal 
dem Einfluß meiblicher Reize. Er 
fannte jebocdh die Welt zu wenig, um 
auf feiner Hut zu fein, und mußte 
daher eines Tages bie Entbedung 
madıen, daß er den ganzen Reichtum 
feines Gemütes, bie Reinheit und den 
Trieben feines Herzen iveggeworfen 
hatte an eine Dirne, die feine Ichranz 
fenlofe Hingebung als etwad Neues, 
Driginelles eine Zeit Tang huldvolf 
entgegennahm, um ihn dann um eineg 
Anderen willen lachend zu verraten. 

Diefer Schlag traf den jungen 
lebensfroben Mann bis ins Mark; 
ein gänzlich Veränberter fam er wies 
der in feine Heimat. Faſt fehroff 309 
er jich von den Kameraden und ben 
Zerftreuungen zurüd und Tebte nur 
noch dem Dienft und feinen Studien, 

So mar er einundzwanzig ‘ahre 
alt geworben. Da, am Tage feiner 
Volljährigkeit, erwartete ihn ein 
neue3 Unglüd, das ihn um fo hefti- 
ger traf, ala e3 ihn gänzlich unvor« 
bereitet fand. E3 marb ihm eröffnet, 
daß feine Mutter, aller Warnungen 
ungeachtet, faft ihr ganzes bebeutens 
des Vermögen nach und nach aufges 
nommen babe, und daß ihm jelber 
nah Dedung aller Schulden nur ein 
ganz unbebeutender Reft von Kapital 
berbliebe, da3 ungefähr fo viel Zin«- 
fen trage, ala er bisher da3 ‘abe 
über für Zigarren und Biicher ver= 
braucht habe. ? 

Die Nachricht betaubte ihn zuerfl 
bollftändig. Bald aber mard feine 
männliche Natur mieber wach und er 
erinnerte fich feiner Mutter, die mehr 
unter dem Schlage leiden mochte als 
er feldft. Sie nahm die Nachricht in 
des ziemlich gleichmütig auf und trö⸗ 
ftete fich wie gewöhnlich mit der Erb 
Ichaft ihrer Schweiter, obfchon biefe 
noch in den fräftigften Sahren ftand. 
Aber toie erfchrat fie, ala bald nad 
der Kataſtrophe ein Brief biefer 
Schwefter eintraf, in welchem fie fi) 
in aller $orm „von der gemwiffenlofen, 
leichtfinnigen Perfon und ihrem nicht 
viel befferen Früchten von Sohn“ 
tosfagte und binzufügte, lieber wolle 
fie mit ihrem Vermögen ein Afn! für 
berrenlofe Hunde und Katen ftiften, 
als es folchen Verſchwendern Hinter- 
laſſen, die es doch nur ſo ſchnell als 
möglich dem Vorangegangenen nach 
fhiden würden.... 2 
. Ebenfo mutlo8 und verzweifell, 
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wie fie früher leichtfinnig gemefen, 
beichtvor fie nun ihren Sohn, fie nicht 
zu verlaffen, und verfprad, nur noch 
von trodenem Brote zu leben, wenn 
e3 nicht ander? fein fünne.... 

granz hatte inztwifchen feinen Ab- 
Tchied eingereicht; die Zinſen feines 
Heinen, übrig aebliebenen Vermögens 
wollte er der Mutter abtreten und 
dann fehen, wie er jich felber ehrlich 
Durch die Welt fchlüne. 

Sur ungern gewährte man bem 
tüdtiaen Offizier den Abfchied, doch 
er bebarrte bei feinem Porhaben. Zu: 
aleich jedoch erbot fih der Striegs- 
miniiter, der cin Jugendfreund feines 
Dater3 geweſen war, wegen des 
Lebenswandels ſeiner Mutter ſich 
aber von der kleinen Familie bisher 
fern aehalten hatte, ihm eine Leut- 
nantzsftelle in Defterreich zu verjchaf- 
fen, wo ihn niemand fenne und er fo 
zurüdgezogen leben fönne, mie. er 
toolie, wenn audy nur fo lange, biß 
er etwas ihm YZufaaenderes gefunden 
bafe. — Nach reiflicher Ueberlequng 
nahın der junge Mann das Anerbie- 
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greiflich erfcheinen wollte, und ben 
no fohlug fein Herz immer wieder 
hoch und voll, menn er der Minuten 
gedachte, mo fich die holde Geftalt 
Foas im Tanz an feine Bruft ge- 
Ihmiegi und er ihren Atem an feiner 
Mange gefpürt hatte. Wie Lieblich 
war das blühende Mefen, aus beflen 
Augen jungfräuliche Befangenbeit 
und findliches Glüd fo untiberfteh- 
ih zu ihm gefprochen und ihn mit 
fortgeriffen hatten zu faft übermüti- 
ger Luft; mie frühreif und bewußt er- 
Ihien neben ihr die ſchmächtige Liſſa, 
wie jieggewiß und fiegaewohnt bie 
blendende Leonie und — Julia — — 

Der Rittmeister fuhr faft Tichtlich 
zufammen bei ber Erinnerung an 
diefe fo unfchuldig blidenden Augen, 
aus deren Xiefe doch zumeilen mit 
iharfem Strahl eine Welt von Wif- 
fen für den Berjtehenden emporzudte 
— Nulia, deren Händen zwei junend- 
lihe Gemüter anvertraut waren, de= 
ven im eigenen Elternhaufe alle Be- 
dingungen fehlten, um gute Menfchen 
aus ihnen zu machen — men mochte 


ten au; mas auch hätte er beginnen |das fchöne, aber fchlaue Mädchen in 
follen, um feinen Unterhalt zu ae der Kirche erwartet haben? 


minnen? Fadhitudien irgend einer Art 
batte er nie gemacht und auch nicht 
die Mittel, um aanz bon porne an 
zufangen. Er brachte feine Mutter in 
einer ruhigen Familie unter und 
Torate dafür, dak fie fich nicht felbit 
am die lebte Möalichkeit bringen 
fonnte, ein, wenn auch einfaches, To 
doch verhältnismäßig forgenfreies 
Leben zu führen; dann verließ er fein 
Vaterland und fah fich bald ala Un- 
terfeutnant in einem Hleinen öiter- 
zeihiichen Stäbtchen wieder. 

Huf fein Leben hatte jedoch diefer 
Wechſel weniger Einfluß, ala er ge- 
fürchtet; die Neigungen feiner Kin- 
terjahre, nicht mehr verwirrt durch 
äußere Einwirkungen, ermachten tmie- 
der, und bald führte er in ber Hlei- 
nen, weitab von jeber Verführung ge- 
leaenen ftillen Garnifon unter eben- 
fall3 menig bemittelten Kameraden 
ein fo einfaches, faft bürgerliche Le- 
ben, al3 fei ihm niemal3 ein Ver— 
mögen unter den Händen zerronnen. 
Nur die Nachrichten über feine Mut- 
ter trübten etwas diefed friedliche 
Dajein. Der Schlag hatte fie härter 
getroffen, al3 er e3 für möglich ge- 
halten. Al’ ihren früheren Beziehun- 
gen entrüct, mit den beichränfteiten 
Mitteln verfehen, ohne inneren Halt 
oder äußere Zerftreuung fiechte fie 
dabin, wie eine Pflanze, die man aus 
dem gewohnten Erbreih genommen, 
und fchien da3 Leben nur noch zu er= 
tragen, weil fie zu hinfällig war, um 
einen Entfhluß zu einem verzieifel- 
ten Schritt faflen zu können. 

Als Franz ziemlich zeitiq zum 
Nittmeifter avancierte und ihr doll 
Freude die Verbefferung” feiner Lage 
mitteilte, zugleich mit ber Bitte, zu 
ihm zu ziehen, um in feiner:Nähe bef- 
fer und forafältiger gepflegt zu mer=- 
ben, mar bie.einzige Antwort, die er 
erhielt, eine Anzeige der Behörde, daR 
Frau D. Rottftein nach furzem Sran- 
lenlager ſanft verſchieden ſei. 

Als ſei mit ihrem Ableben der böſe 
Stern, der bisher ſein Leben verfolgt, 
verſunken, veränderte ſich jetzt ſeine 
Lage plötzlich zum Beſſeren. Kurz da— 
rauf nämlich jtarb feine Tante, ohne 
das Teftament, das Franz enterben 
follte, gemacht, oder da3 früher auf- 
aefette vernichtet zu haben, und ftatt 
der verfchiedenen halb Täcerlichen, 
halb rührenden Wohltätigkeitsanital- 
ten, die fie durch das erftere zu grün= 
den beabfihtiat, fiel nun ihr ganzes 
beträchtliches Vermögen bennod an 
den ungeratenen Neffen. 

Der junge Rittmeifter veränderte 
in FFolae des unerwarteten Reichtums 
feine äußere Rebensmweife in feiner 
Art, nur daß er vielleicht wieder et- 
was mehr auf aute Bücher und alte 
Maffen verwendete und beilere Pferde 
und mertvole Hunde hielt. Seine 
Rameraden erfuhren daber faum et- 
wa3 von feiner verbefferten Laae; 
denn dem NRittmeifter felbjt lag nod) 
immer zu wenig an-äußerem Glanz, 
um ihm bei Anderen Wert beizulegen 
ober die Wertfchägung feiner eigenen 
Berion daburd fteigern zu wollen. — 

Nrährend Rottitein in den immer 
lichteren Morgenſchein hinausſchritt 
und die Dogge ihn fröhlich in weitem 
Bogen umkreiſte, hier ein Haſelhuhn 
aufjagend, dort in wilden Sätzen eine 
friſche Wildſpur verfolgend, zogen 
die Erlebniſſe des letzten Abends noch 
einmal mit voller Klarheit durch ſeine 
Erinnerung, bis zu dem Augenblick, 


vo das Hornſignal ihn aus einem |f 


Zaumel ertvede, ber ihm jet in ber 


Ein unangenehme Gefühl be- 
Ichlich den Rittmeifter, als er jich da3 
‚nächtliche Zufammentreffen veraegen- 
mwärtigte — wen anders fonnte fie er- 
wartet haben, al3 einen feiner jün— 
geren Dffiziere® Er befchloß, ein 
Icharfes Auge auf diefe zu baben — 
da Stand fein Heftor plöglich ftil und 
hob die Worberpfote Horchend auf. 
Meniq Schritte von-dem Tiere befand 
fih ein Kreuzweg, d. 5. ein roh ge= 
arbeitetes fteinernes Kreuz bezeichnete 
eine Stelle, mo ftet3 mehrere Geleife 
fich zu freuzen pfleaten, die man aber 
faum einen Weg nennen fonnte, ba 
fie fi auf dem dürren Haibeboden 
bald mehr, bald weniger verloren. 
Zu Fühen ded Kreuzes Tag beme- 
gung&los eine bunfle Maffe. 

„Rubig, Heltor, zurüd!” rief Rott- 
ftein halblaut. Einen Augenblid 
ftand der Hund, dann lief er fchnell 
borwärt3 und den Geaenftandb berie- 
hend, webelte er freundfchaftlich mit 
bem Schmeif. 

„Eimas Belanntes," dachte Rott» 
ftein befremdet und eilte mit rafchen 
Schritten näher. Mit dem Kopf, den 
eine Goldatenmübe bededte, an das 
Kreuz gelehnt, ganz in einen Mantel 
gehülft, Tag eine männliche Geftalt 
am Boden audgeftxedt; der heraufge- 
ſchlagene Kragen bevedte dag Geficht 
und der Mann reate fich wicht, Telbft 
als Nottftein ihn an ber Schulter 
fabte. Vorfichtig fchob er den Kragen 
zurüd und beugte fich über das blaffe 
Gefiht des im  totenähnlichen 
Schlummer Verſunkenen. 

„Harden!“ rief er erſchrocken und 
ergriff die Hand des Offiziers. 

Müde hob dieſer die tief eingeſun— 
kenen Augen, dann ſich erinnernd, 
verſuchle er ſich zu erheben, aber ſteif 
und unbeholfen ſank er wieder zurück. 

„In des Himmels Namen, Harden, 
welch eine Torheit, hier in der feuch⸗ 
ten Haide zu übernachten,“ rief der 
Rittmeiſter kopfſchüttelnd, „Sie kön— 
nen den Tod davon haben in dieſer 
Fieberluft.“ 

„Um ſo beſſer, dann brauche ich 
ihn nicht aufzuſuchen,“ entgegnete 
Harden dumpf. 

„Sie ſind krank,“ ſagte Rottſtein 
beſorgt, „kommen Sie, ſtützen Sie 
ſich auf mich, nur feſt, ich halte Sie 
ſchon.“ 

Mechaniſch gehorchend, richtete der 
junge Offizier ſich mühſam auf, 
ſeine ganze Geſtalt bebte und ſeine 
Zähne ſchlugen hörbar aneinander, 
obſchon die erſten Sonnenſtrahlen be— 
reits warm über der Haide lagen. 

„Wie kommen Sie hierher?“ fragie 
Rottftein und führte den Schwanfen- 
den Ianafam heimmärt3. 

„Sch wollte die Räuber einholen 
und bin gelaufen, bi3 ich nicht mehr 
fonnte; dies Tuch brachte mich auf 
ihre Spur,“ fagte er und zog ein fat- 
bige® Tuch hervor. „Vermutlich Hat 
e3 fich von einem der Hufe gelöfi, als 
fie die Tiere fortführten,” febte er 
zäbnefnirfchend Hinzu, „ed war nur 
beftäubt, aber nicht taufeucht. Al3 ich 
erichöpft war, fehte ih mich hierher, 
um zu ruben und muß mohl einge- 
lafen fein, ih bin ganz fteif.“ 

„Kein Wunder nach der Erbigung 
bes Balles! Mie kann ein junger 
Mann fo töricht fein — verzeihen 
Sie mir! — und NRoßpieben in die 
Haide nachlaufen.“ 

Es war ein ſchönes Pferd, und 
ich bin arm,“ enigegneie Harden ein⸗ 


„Unb da wollten Sie ſich noch 
dazu wmachen! Dachten Sie 


denn nicht daran, daß Sie Freunde 
haben, die Ihnen beiſtehen würden, 
ſelbſt wenn Ihr Brauner verloren 
wäre?“ 

Harben lächelte bitter. 

„Freunde?! — Sie wiſſen wohl 
nicht, was es heißt, ein armer Offi— 
zier zu ſein?“ 

„Beſſer vielleicht, wie mancher an— 
dere,“ entgegnete der Rittmeiſter 
ernſt, „doch laſſen wir das vorläufig, 
das Notwendigſte iſt, daß Sie ins 
Bett kommen, Sie zittern wie im 
Fieber.“ 

„Ja, ich bin krank,“ murmelte 
Harden, „es klopft mir in den Schlä— 
fen und vor den Augen flimmert es.“ 

Willig ließ er ſich von ſeinem Riti— 
meiſter ins Dorf zurückführen, das 
im Morgenſchein vor ihnen lag. Her— 
den von Schweinen und Rindern ka— 
men ihnen geräuſchvoll und ſtaubauf⸗ 
wirbelnd entigegen, Soldaten ritten 
ihre Pferde zur Tränke, im Kirch— 
turm läutete es zur Frühmeſſe und 
einzelne Frauengeſtalten huſchten in 
die offene Kirchentüre. 

Rottſtein warf einen prüfenden 
Blick auf den an ſeinem Arm ſchwer— 
fällig dahinſchwankenden jungen Of— 
fizier, als ſie am Gotteshauſe vor— 
überſchritten. Aber Harden ſah nicht 
auf; ſein Geſicht war bleich und ſeine 
Augen ftarrten geradeaus. Xn feiner 
Wohnung angelangt, rief der Ritt- 
meifter ben tatenlo3 umherlungern- 
den Burfchen Hardend herbei und 
fandte ihn ohne meitere? zum Reai- 
mentsarzt, dann brachte er den 
Kranken zu feinem Lager, auf das 
berfelbe fih aub mit bumpfem 
Stöhnen warf und feine Arme feit 
über die Augen brüdte. 

Rottjtein rüdte den roh gearbeite- 
ten yelbftuhl neben das Bett und Tieh 
fih darauf nieder, da er nicht gehen 
wollte, ohne über den AZuftand bes 
jungen Offizier unterrichtet zu fein. 
MWartend faß er eine ganze Meile und 
feine Augen irrten in dem ärmlichen 
Gemadh umber, daS faum die not= 
wenbigften Auzftattungsftüde auf- 
mies. 

Nottftein war noch zu kurze Zeit 
in Grabaz, um fon über die Ver: 
bältniffe feiner Untergebenen unter- 
richtet zu fein; aber er fannte aus 
eigener Erfahrung zu aut die drüf- 
ende Lage eines armen Dffiziers, im 
nicht Harden3- Verzweiflung beareif- 
lich zu finden; — der Berluft eines 
Pferdes fonnte dem mittellofen 
KRavallerieoffizier da3 Ende feiner 
Laufbahn — unter Imftänden feiner 
Erifteng — bedeuten. 

Zanafam erhob er fi und trat an 
das kleine Fenſter, das den Blick auf 
die Straße gewährte. In einiger Ent— 
fernung gegenüber befand ſich die 
Brandſtelle des vergangenen Abends, 
vor welcher eine Schildwache auf und 
nieder ſchritt, und neben derſelben 
das „Fogado“ — dieſem gegenüber, 
wußte Rottſtein, lag die Kirche und 
das Schloß Peſcowicz. 

Warum kehrten ſeine Gedanken 
immer wieder zu der weiblichen Ge— 
ſtalt zurück, die er geſtern abend in 
der Kirche überraſchte, warum konnte 
er ſich von dem Gedanken nicht tren— 
nen, als müſſe Harden der Erwartete 
geweſen ſein? Das Benehmen des 
Letzteren gegen die ſchöne Julia war 
allerdings ein derartiges geweſen, um 
allerlei Schlüſſe zuzulaſſen .. . . Und 
was ſollte alsdann aus einem ſolchen 
Verhältnis werden? Sinnend ſehtte 
Rottſtein ſich wieder neben das Lager, 
als endlich der Arzt erſchien. Mit ſei— 
ner Hilfe ward der Kranke entklei— 
det; willenlos ließ derſelbe alles mit 
ſich machen, nur als er ſeinen Bur— 
ſchen erblickte, ſchnellte er jäh empor. 

„Sepp — der Braune!“ ſtöhnte er. 

„Fort,“ entgegnete der Ulan knir— 
ſchend und beutete auf die Brand— 
ſtelle gegenüber, „a, dieſe Hunde von 
Zigeuner, wenn ich einen von ihnen 
— 

Aber Harden war ſchon wieder in 
feine Teilnahmsloſigkeit zurückgeſun—⸗ 
ten. 

Als der Burſche mit den Kleidern 
feine Herrn da3 Zimmer verlieh, 
fiel ein Stüdchen Papier auf den 
Boden. Unmillfürlich büdte Rottftein 
fi danad, um es auf den Tifch zu 
legen, da fiel fein Blid auf die Worte, 
die basfelbe trug. 

„sn der Kirche, wenn fie fort find,“ 
ftanb mit. zierlicher Damenhand da= 
rauf gefchrieben. 

„Alfo doch!” dachte Rottftein meh- 
mütig und ftedte den Zettel zu ich, 
um ihn zu verwahren. Dann ging er 
in feine Wohnung. 


Sehjtes Kapitel, 
„Ertenne Di ſelbſt.“ 

In Allanhaza war e8 mieber ftill 
geworben. Die fchöne Leonie fing an, 
e3 übel zu nehmen, daß der Baron 
feine fichtliche Verftimmung in Folge 
bes Refcomiczichen Diners bis in ben 
Salon trua, wenn er fich überhaupt 
bort fehen lieh, und mehr noch, dak 
er dort für fie jelber wohl feine ae- 
möhnliche tühle Rücficht zeigte, Fich 
im Uebrigen jedoch zu meniq um fie 
fümmerte, um ihren in der Stille ge: 
begten Hoffnungen Nahrung zu ae= 
ben. Sie war gewohnt, der Mittel- 
punkt der Gefellfhaft zu fein, in 
welcher fie fich gerade befand, mochte 
diefe Gefelfichaft noch fo Hein oder 
zufammengemwürfelt fein, ein Fall, 
ber bei dee menig glänzenden Lage 
und bei den Belanntfchaften ihres 


Vaters öfters porfam. Der Vater des | 


Baron? dp. Gyua mar einft fein 
Treund gemefen, ala er noch feine 
Aussichten auf das Majorat hatte, 
da3 dann dur den Tod von Epvas 
Vater an feinen Sohn fiel, daher 
hatte der Major, der iiber mehr Zeit 
als Mittel verfügte, e& für angemej- 
fen gehalten, diefem Sohn aladann, 
auf die FFreundichaft des Waters 
fußend, die feinige aufzubrängen, fo 
wenig Ghyula auch von berfelben er- 
baut gefchienen. 

Nachdem man fich noch ein paar 
Abende nebeneinander aelanateilt, 
erflärte Leonie ihrem Vater plöhlic 
ihren Entfchluß, nad Haufe zu rei- 
fen, und der alte Herr, der e& au 
nachgerade überdrüffig marb, fait 
nur auf die Gefellfhaft der Frau 
b. Bofony und der Goupernante an- 
Sewieſen zu fein, jehte feinen MWider- 
ftand entgegen. Auch Epa3 Einiven- 
dungen waren mehr von ihrem auten 
Herzen biltiert, al® dur den 
Wunfd, Leonie zu feffeln, und ber 
Baron erfhien fo felten, daß feine 
Meinung: gar nicht mehr in Frage 
fam. Am Ubend vor der Ahreife 
faßen die jungen Damen in Evas 
Zimmer beijammen und plauberten 
lebhafter, al3 es feither gewöhnlich 
der Fall gervefen. Leonie zwang fich 
zu einer etwas lauten Heiterkeit, um 
nicht zu verraten; mie empfindlich 
ihre Eitelkeit durch die Nichtachtung 
de3 Barons getroffen war, und Eva 
war berzlicher, weil fie fich ihrem Be- 
fuch gegenüber nicht ganz frei von 
Vorivurf fühlte, 

„Ufo morgen aedenfen Sie bei den 
Pefcomwiczes Befuh zu machen?“ 
febte Eva ein früheres Gefpräc fort. 

„5a, auf der Durchfahrt, eg wird 
zugleich eine Abſchiedsviſite.“ 

„Zilfa mird ebenfalls fehr be— 
dauern, Sie nicht mehr bier zu fin- 
den,“ meinte Eva höflich. 

„sch aber faum, entjchuldigen Sie 
meine Offenheit! Dieſe kleine ſom— 
merſproſſige Koketie wird alle Tage 
naſeweiſer, ihr Benehmen bei ihrem 
Diner war geradezu „terrible“, ſo 
aufgeregt und luſtig ...“ 

Eva dachte nach, inwiefern Liſſas 
Benehmen „ierrible“ geweſen ſei, 
doch ſie mußte die Entdeckung machen, 
daß ſie ſich zu wenig mit ihrer 
Freundin beſchäftigt hatte, um da— 
rüber zu urteilen. Sie meinte daher 
entſchuldigend, ſie ſelber habe ſich zu 
gut unterhalten, um darauf Acht zu 
geben. 

„Ja, mein liebes Kind, das ſah 
man,“ entgegnete Leonie in mütter— 
lichem Ton. „Und da Sie gerade da— 
von ſprechen, erlauben Sie mir, Ih— 
nen einen Rat zu geben — einen 
freundſchaftlichen Rat, den Sie mir 
nicht übel nehmen dürfen, ich bin ja 
ſo viel älter als Sie.“ Dabei lachte 
fie fofett und marf einen Geitenblid 
in ben GSpieael, ber ihr allerdings 
berführerifches Bild zurüdgab, Dann 
Evas kleine rofige Hand in ihre 
Thmalen ringgefhmücdten Finger 
nehmend, boq fie fich por, um in ba3 
erglühende Gelicht be jungen Mäb- 
chens zu ſchauen. 

„Ja, ja, mein Herzchen, wir ſind 
zuweilen noch etwas gar zu ſehr Kind 
im Verkehr mit Herren! Was möchte 
wohl der geſtrenge Herr Vormund 
geſagt haben, wenn er geſehen hätte, 
wie animiert wir uns mit dem blon— 
den Rittmeifter unterhielten und mie 
oft wir mit ihm tanzten — fol ich 
nachzählen, wie oft?” 

Eba erglühle immer tiefer in Ver— 
legenheit und Scham; zugleich emp⸗ 
fand ſie etwas wie Zorn, ſich in die⸗ 
ſer Weiſe beobachtet und dann zur 
Rede geſtellt zu ſehen. 

Herr v. Rottſtein kanzt vorzüg⸗ 


lich· ſagte ſie endlich mit unſicherer 


„Kein Grund, un: faft ausfchließ- 
lich mit ihm zu tanzen.” 

„Sie irren,” fuhr Eva auf, „ic 
tanzte mit allen Herren, die mid) auf- 
forderten —* 

„Run, nun, wir wollen nicht freis 
ten,“ begiüttigte Leonie, „Sie müffen 
mich nicht falfch verftehen; ich wollte 
Sie nur aufmerffam maden. Die 
Berftimmung Khres Bormundes if 
gar zu fichtbar.” 

„Er hat unangenehme Geihäfte,* 
erflärte Eva beftimmt, „und wer 
follte ihm überdies vorgerechnet ha— 
ben, wie oft ich mit Herrn v. Roit⸗ 
fein getanzt?“ fügte fie ftolz hinzu. 

Leonie bi fich in die Lippen; fte 

\felbjt hatte, um des Baronz Gefühle 
|zu fondieren, öfter das Gefpräch auf 
das Feſt gelenkt, al3 demfelben Tieb 
ſchien. 
„Wer?“ fragte ſie gedehnt. „Hät— 
ſten Sie wirklich noch nie von einer 
— nennen wir es Krankheit, gehört, 
die leidenſchaftliche und herrſchſüch⸗ 
tige Männer öfter befällt, zumal 
wenn Unerwartetes ihren eg 
kreuzt?“ 

Eva blickte ihre Freundin verwirrt 
an. „Ich verſtehe Sie nicht, Leonie, 
gewiß nicht.“ 

„Kleine Heuchlerin — haben Gie 
noch niemal3 reden hören bon ber 
Eiferſucht?“ 

„Fräulein v. Zalas!“ — Eva hatte 
ſich hoch aufgerichtet. 

„Sind Sie wirklich ſo blind, oder 
ſtellen Sie ſich nur ſo?“ fragte Lens 
nie, jetzt wirklich gereizt, und aller 
Vorſicht vergeſſend, „junge Mädchen 
verſtehen ſich doch ſonſt nur zu gut 
auf die Augenſprache ...“ 

„Sie müſſen das beuriteilen kön— 
nen,“ ſagte Eva raſch, „ich bin noch 
zu ſehr Kind in dieſer Beziehung, wie 
Sie ſelber bemerkten.“ 

Leonie lachte laut und gezwungen: 
„Gut pariert, Sie machen Forte 
ſchrittke, ſehe ich! Schade nur, daß 
meine Zeit mir nicht länger erlaubt, 
dieſelben zu beobachten! Es iſt acht 
Uhr, wenn ich vor Abgang des Zuges 
noch ein wenig ruhen will, muß ich 
mich jetzt von Ihnen verabſchieden.“ 

Sie erhob ſich, und Evas beide 
Wangen mit flüchtigem Kuſſe ſtrei— 
fend, ſagte ſie leichthin: 

„Leben Sie daher wohl, liebe Eva, 
boffentlih bald auf Wiederſehen.“ 

„zeben Sie wohl und glüdliche 

| Reife,” entgeanete Eva gemefien; ben 
|MWunfch auf Wiederfehen wiederholte 
fie nicht. 
Als Leonie hinausgerafcht mar, 
'Tebte Epa fich in einen Lehnftuhl und 
ftarrte trübe in das Licht. Leonie 
Neben hatten ein Gefühl in ihr mals 
gerufen, dad in feiner Neuheit fie 
auälte und ängjtinte. Sie hatten ihre 
Unbefangenheit zerftört und ihr ftatt 
deflen ein Mahrnehmung aufge- 
drängt, die nicht dazu beitrug, Epa3 
Trieben zu erhöhen. : 

Gyula eiferfühtig — ihreimegen 
— und auf wen! Mie Scham bor fi 
felber fam e& über da3 junge Mäb- 
hen — hatte ihr Benehmen Lrfache 
aegeben zu Jolchem Verdacht? Hatte 
fie wirflih den blonden Deutichen 
bevorzugt, den fie nur einmal ge- 
fehen? Sie grübelte lange, den Kopf 
in die Hand geftükt, und lichte Gut 
überzog dabei ihr junges Gefidt; 
zum erften Mal in ihrem Leben ftand 
fie vor der Erfenntni?, daß fie Weib 
fei. Dann lachte fie plöhlih auf — 
Gyula, der finftere, ftrenge Gyula 
eiferfüchtig und ihretwegen! Leonie 
hatte doh manhmal tomifhe Ein» 
fälle. Konnte ein VBormund eiferfücdh- 
tiq fein auf feine faum den Slinder- 
jahren entwachſene Mündel? 


Wieder lachte ſie, aber es klang 
jetzt ein wenig gezwungen. Sie hatte 
den jungen Mann noch nie anders als 
Bruder, oder auch als Onkel betrach⸗ 
tet; jezt ſtand er plötzlich in einem 
Lichte vor ihr, das ihm ganz fremde 
Züge Ye. Unruhig erhob fie ich und 
ging auf und nieber. Unten im Hof 
fuhr eben ein Wagen vor; fie hörte 
die Glöcchen der Pferde und dann bie 
Stimme Gyulas, der fich empfahl; 
gleich darauf rdllte das Fuhrwerk 
dumpf durch die Einfahrt. 

„Sie find fort,“ fagte Eva erleidh« 
tert, ala fei jebt mieber alles beim 
alten. Da Hang ein fejcher, rafcher 
Schritt auf der Treppe und näherte 
fih ihrem Zimmer; e3 Tlopfte und 
ohne ihr „Herein“" abzumarten, trat 
Baron Gyula bei ihr ein. 

Taft beftürzt fah Eva ihren VBors 
mund an, 

Haſt Du ein wenigZeit für mich?“ 
fragie der unse Mann und e3 fchien 

| 4 inge ſeine Stimme anders 











„Sewiß,“ entgeanete fie noch im- 
mer Befangen; „ehe Dich, Vetter 
Gyula.“ 

Der junge Mann trat auf fie zu: 
„Du bit fo feltfam, Eva. WBetrübt 
Dich Leonies Abreife fo fehr?“ 

„Dich? Ym Gegenteil!“ ftieß Eva 
hervor u ſchwieg verirrt. 

„Habt ihr euch etiva noch zum Ab- 
fehieb gezanti?” 
fherzen, doch der richtige Ton ging 
verloren Eva3 verändertem Beneh- 
men gegenüber. 

„sh bin fein Kind mehr,“ 
mortete Eva mwürbebolf. 

Gyula late: „So plößlich find 
wir eine junge Dame aeivorben? 
Sollte dad Felt in Grabaz biefe 
Wandlung bewirkt haben?“ febte er 
finfter blietend Hinzu. 

Eva fing an, das Felt ungefchehen 
zu mwünfchen, da3 alles Beitehende 
verändert zu Haben fchien, oder war 
fie nur felbft verändert? 

Ich weiß nicht, was ihr alle 
wollt,“ ſagte Tie ärgerlich, „Die al- 
— Feſt —“ 

Du haſt Dich doch ſo herrlich 
amüriert, fo viel getanzt,“ ſagte 
Gyula mit forſchendem Blick. 

„Ganz gewiß, dazu waren wir ja 
hingegangen. Wir konnten doch nicht 
wie die Leichenbiiter daſitzen.“ Eva 
fühlte wie ſie gereizt wurde gegen 
Leonie, gegen Gyula, gegen ſich 
ſelbſt. 

„Aber wir hätten daheim bleiben 
fönnen,* fagte Gyula mit fanften 
Vorwurf und feine Stimme flana be- 
wegt. „sch Hatte nicht geglaubt, daß 
meine Münfche ſo wenig Beachtung 
bei Dir fänden.“ 

„Du „Bätteft e3 mir ja verbieten 
fönnen,” fuhr Eva auf. 

„Eva! Hab’ ich das verdient?" — 
Geine Stimme zitterte. 

Gie fehrwieg und zupfle an ihrem 
Taſchentuch. 

Ich dächte, wir lebten hier einſam 
genug, um mir das Vergnügen zu 
gönnen,“ ſagte ſie endlich mit un— 
ſicherem Ton. 

„Habe ich Dir je ein Vergnügen 
mißgönnt, Eva? Kannſt Du mir 
einen Vorwurf daraus machen, daß 
unſere Gegend ſo einſam, unſer Ver— 
kehr ſo beſchränkt iſt? Bis dahin 
warſt Du ein Kind — jetzt, da Du 
erwachſen biſt, geht mein ganzes Be— 
ſtreben dahin, meine Geſchäfte ſo zu 
ordnen, daß ich Dich nächſten Winter 
nach Peſth führen kann und jeden 
kommenden wieder. Warum bin ich 
denn mehr unterwegs als daheim, 
warum arbeite und benfe ih Tag und 
Nacht, wenn nicht zu diefem Zived?” 

Er hatte immer erregter gefpr9- 
hen; jebt jchwieg er und fah ihr da= 
bei änaftlich fragend in die Augen. 

Eva fuchte feinem Blick auszuwei— 
Ken. Xhr Herz EHopfte falt hörbar 
und eine unbeftimmte Wnaft be- 
Hemmte ihre Bruft. 

„Du folft des nicht tun,“ fagte 
fie endlich faft fchüchtern, „ich befinde 
mich bier ja ganz wohl und wünſche 
gar feine Neränderung.” 

„Und noch vor kurzem freuteft Du 
Dich wie ein Kind zu diefer Auzficht. 
Das ift feltfam, Ev, ich verftehe 
Dich nicht.“ 

Eva daste im Stillen, daß da3 
gar nicht feltfam fet — veritand fie 
fich doch feit furzem felbft nicht. Denn 
fie fprad) die Wahrheit. Zu ihrem 
Erftaunen hatte fie bemerkt, daß Tie 
nicht mehr fo heiß ala fonft münfchte, 
aus Allanhaza fortzufommen, und 
jebt nab Leonie Andeutungen 
mwünfchte fie e3 faft nech weniger, ob= 
Ihon fie fich felbft nicht eingeftand, 
baß fie den Preis ahne, für melchen 
Gyula arbeite und forge. 

„Es dauert ja no ein Jahr,” 
fagte fie austmweichend, „bi8 dahin 
ann fich viel petänbern.“ 

Untubia, faft mißtrauifch blidte 
Baron Gyula fein Münbel an. 

„sh bin heraufgeftiegen,“ fagte er, 
ba3 Gefpräh änbernd, „um Dir 
Zebemohl zu fagen für einige Zeit.” 

„So reifeft Du wieder?“ fragte 
Eva zerstreut. 

„Morgen ganz in der Frühe. Ich 
mollte mit dem Eilzug heut’ nacht ge= 
ben, aber dann ‚hätte ich mit den 
Zalaz fahren müffen. Ich wollte Di) 
eigentlich um etwa3 bitten.” 

„Nun?“ fragte Eva fühl, 

Gyula zögerte vor biefem Ton, 
enblich entfchloß er Ti furz. 

„Du weißt, bab in Grabaz ein 
neuer Rittmeifter eingerüdt ift.“ 

Eva erfhrat fo heftig, daß ie 
‚meinte, ihr Vetter müffe e8 bemerkt 
ve. aber er ah vor fich nieber. 
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ſuchte Gyula zu ** 


Der Gongſchlag der großen Stand⸗ 
uhr im benachbarten Speiſezimmer 
verkündete die ſechſte Nachmittags— 
ſtunde, und noch ehe er ganz verklun— 
gen war, ſtand Lotie Werkentin am 
Fenſter. Sie mußte das kecke Näschen 
an der Glasſcheibe beinahe platt 
drügen um ganz ſicher zu ſein, daß 
ſie Rudolf Hegewald ſofort erſpähte, 
wen ı er unten au? dur ouie 
zumal feitden er unbegreiflichermeife 
die Gewohnheit angenommen hatte, 
Ks an der Mauer entlang zu fchlei- 


% Fräulein Zottes Herz Hopfte un- 
|geftüm, denn diefe Stunde mußte 
ihr eine ſchwerwiegende Entſcheidung 
bringen. Wenn Herr Hegewald auch 
heute nicht zu ihr heraufgrüßte, war 
es das letzte Mal geweſen, daß ſie 
bier auf ihn gewartet hatte. Das 
hatte fie firh feierlich gelobt, und fie 
mar die Perfönlichkeit, Gelöbniffe zu 
halten. Das follte der Teilhaber ih- 
red Dnfel3 fi) denn doch nicht ein- 
bilden, daß fie fi in ſchmachtender 
Sehnfuht nah ihm ganz und gar 
aufzehrte, während er fie je nach Luft 
und Laune bald mit ritterlicher Zu- 
borfommenheit behandelte, halb voll- 
jtanbig überfah. Auch werin man ben 
achtzehnten Geburtstag noch vor fi 
|hat, weiß man doc, mas man feiner 
Frauenmwürde fchuldig ift. Er würde 
lange warten fönnen, ehe. er wieder 
ein ermutigendes Lächeln von ihr zu 
eben befam. 

Enblih! Sieben oder acht Ange— 
ftellte hatten gemwiffermaßen den Vor=- 
trab gebildet. Dann fam er. ber 
wenn fie nicht feinen [piegelblanten 
Zylinder und feinen maudgrauen 
Ueberzieher fo gut gekannt hätte, 
würde fie nicht einmal ficher geweſen 
ſein, daß er es war. Halte man je 
einen ſtattlichen jungen Mann von 
ſechsundzwanzig Jahren ſo ſchlaff 
und kopfhängeriſch dahinſchleichen 
ſehen wie dieſen ſonſt ſo flotten Herrn 
Hegewald? Von ſeinem Geſicht konnte 
ſie überhaupt nichts ſehen, und zum 
fünften Male — oh, ſie hatte gut ge— 
zählt! — ſchlich er an der Haus— 

ahin, ohne die Augen zu dem 
Fenſter im erſten Stock zu erheben. 

Nun war es alſo entſchieden. Sie 
gehörte nicht zu denen, die um Huld 
und Gnade werben, nachdem ſie ver— 
ſchmäht worden' find, Zweimal 
ſtampfte ihr kleiner Fuß recht ener— 
giſch zu Boden, dann löſte ſich das 
niedliche Stumpfnäschen von der 
Fenſterſcheibe los, und die troiaften | 
Entihlüffe ftanden auf dem frijchen 
jungen Geficht gefchrieben. 

Onkel Werkentin, der gleich da- 
rauf eintrat, fchien davon allerdings 
nicht3 zu bemerken. Er fah verdrieh- 
ih aus wie beinahe immer in diejen 
legten Tagen und febte fich an den 
Tifch, ohne mit feiner Nichte, die dem 
früh verwitweten Vierziger das 
Haustöchterchen erſetzen mußte, mehr 


weißt — und ich habe ihn, obſchon 
wir ſtundenlang zuſammenfuhren, 
gänzlich ignoriert.“ 

„Er Dich wohl ebenfalls,“ fragte 
Eva mit einem Mut, der ſie ſelbſt er— 
ſchreckte. 

Wieder ſah Gyula ſie mit finſterem 
Mißtrauen an. 

„Man fagt, diefe Deutfchen brau- 
ben auf Reifen ebenfo nötig Gelell- 
fchaft wie Zigarren — doch, was ich 
fagen wollte — er wird wohl näd)- 
ften? fommen, um feinen Befuch zu 
machen, wie daS leiber immer Brauch 
war, ih bin nicht fhulb daran,“ 
fehte er bitter Hinzu. „Abmeifen 
tönnte man ihn au3 verſchiedenen 
Gründen nicht wohl; da iſt es mir 
lieber, ich bin fort, daß ihr gar nicht 
in die Verlegenheit kommt, ihn zu 
empfangen.” 

Er ſchwieg und auch Eva ſchwieg 
trohig. 

Darum kam ich heut noch herauf,“ 
begann Gyula nach einer Pauſe wie⸗ 
der, „Tanie iſt bereits ſchlafen ge— 
zur Er erhob fi. „Gute Nacht, 

ba.” 


„Sute Nacht," antwortete fie und 
legte leihmütig die Hanb in feine 
etrete Rechte, „a 


| rebet. 
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als ein paar gleichgiltige Worte zu 
wechſeln. 

Geraume Zeit ſchien Lotte mit 
einem Entſchluß zu kämpfen, und ein 
paarmal ſchon hatte ſie den Mund 
auf⸗- und wieder zugemacht, ohne mit 
der Bemerkung oder Frage herauszu— 
fommen, die ihr ganz unvberkennbar 
auf der Seele brannte. Zuletzt aber 
Bu fie e8 doch nicht mehr aushal⸗ 
en. 

„Was ift denn mit Heren SHege- 
wald, Ontel?“ plabte fie mit einer 
Unbefangenheit heraus, die um fo 
überzeugender wirken mußte, ala fie 
babe; bis über die Ohren rot wurde. 
„Iſt er Tran?“ 

Stirnrungelnd blidte Ontel Wer: 
fentin auf. „Krant? — Wieſo?“ 

„Ra, ich.meine nur, weil er jo — 
fo Hinfälig ausfieht. Aber darin 
fann ich mich ja auch täufchen.“ . 

Der Dntel fchüttelte. den Kopf. 
„Rein, Trank ift er wohl nicht. Er ift 
blo3 verrüdt.” 

„Jatsohl. Seit vier oder fünf 
Tagen bat er den Beritand verloren. 
Eine |panifhe Tänzerin ift ihm in 
den Kopf geftiegen. ch made mich 
nachgerade ſchon auf das Schlimmſte 
gefaßt, wenn dieſer Lolita-Wahn— 
ſinn noch eine Weile anhält.“ 

Fräulein Lotte ſagte zunächſt gar 
nichts, und es war gut, daß der 
Onkel durch ſeine Kurzſichtigkeit ver— 
hindert wurde, wahrzunehmen, wie 
blaß ſie geworden war. Sie hatte 
Meſſer und Gabel auf den Teller ge— 
legt und die Hände in den Schoß 
ſinken laſſen. Onkel Werkentin dachte 
vielleicht ſchon wieder an etwas ganz 
anderes, als ſie endlich das Schwei— 
gen wieder brach. 

„Alſo Lolita heißt ſie?“ 

„Wer? — Ach ſo, dieſe Spanierin! 
Jawohl: Lolita Olivarez. Sie tanzt 
im „Koloſſeum“. Und wenn man 
Hegewald von ihr ſprechen hört, ſollte 
man meinen, ein ſolcher Ausbund 
von Schönheit ſei überhaupt noch 
nicht dageweſen.“ 

—— er wirklich viel von ihr, 
Onkel? 

„Bis ih mir’3 endlich verbat, hat 
er überhaupt von nicht3 anderem ae- 
Und menn er nicht von ihr 
Ipricht, fo denft er doch ununterbro- 
hen an fie. Auf feiner Schreibunter- 
fage fteht mindeftend fünfzigmal in 
den zierlichſten Schriftzügen der 
Name Rolita. Und heute fam eine 
höchſt wichtige Depefche, die für un- 
feren Gefchäftsfreund FFriefide in 
Landsberg beſtimmt war, al3 unbe- 
ltellbar zurüd, meil er fie an Herrn 
Dlivarez adreffiert hatte. Sit das 
nicht, um aus der Haut zu fahren?“ 

„Ja, es iſt ſchrecklich!“ hauchte 
Lotte. „Aber glaubſt Du nicht, daß — 
daß es vorübergeht?“ 

„Das weiß der Himmel. Heute hat 
er mir feierlich erklärt, dies ſei die 
große Leidenſchaft ſeines Lebens, und 


ſehen. Sie wich dem Blick aus. Schon 
wollte er ſich zurückziehen, da hielt 
ſie ihn auf. 

„Ich möchte Dir einen Vorſchlag 


machen,“ ſagte ſie nach kurzem Zö— 
gern. „Mein Zimmer liegt ſo ent— 
ſernt von der Wohnung meiner Mut: 
ter.“ 

„Run?“ fragte Gyula überrfchat 
und befrembet. 

„Da babe ich mich entfchloffen, da? 
Vorzimmer neben ihrem Salon für 
mich einrichten zu laffen, um ihr nä- 
ber zu fein.” 

„Welh’ ein feltfamer Gebante, 
Eva! Die alte Margit ift ja immer 
um fie.” 

„Margit ift nicht ihre Tochter,“ 
antwortete Eva furz und errötend, 
denn ihr „Entfchluß“ war faum no 
mehr ala ein Einfall diefer Stunde, 
„ic möchte öfter in ihrer Nähe fein.“ 

Syula zudte die Achfeln. „Ich mil 
Dich nicht Kindern, fo fonderbar mir 
Dein Einfall au erfcheint.” 

Plöglich verfinfterte fich fein Ge- 
ficht, er glaubte begriffen zu haben, 
was Eva bezmwedte, fie wollte fich. vor 
feinen Bejuchen ficher ftellen.. Doc 
we rafch glättete fich feine Stirn 
* — Br * zu 
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er werde durch ſie entweder glücklich 
werben oder zugrunde gehen. Natür- 
lich habe ich ihn erfucht, y mit fol: 
hen Dummbeiten zu verfchonen, und 
feitbem behandelt er mic} mit eifiger 
Kälte.“ 

Nun hatte Lotte ja die Erklärung 
dafür, weshalb Rudolf Hegewald fich 


+ neuerdings gefentten Hauptes an der 


Hauswand entlang brüdte, wenn er 


bald er nicht mehr zu ihr hinauf: 
grüßte. Er hatte e3 ja eigentlich gar 
nicht nötig, feine große Leidenfchaft 
bor ihr zu verfteden, denn von Liebe 
war zwifchen ihnen noch mit feiner 
Silbe die Nede gewefen, und über 
beritohlene Hänbebrüde oder berebte 
Blide maren ihre Bertraulichkeiten 
niemals hinausgebiehen. Ein Hände- 
drud und ein Blict aber können für 
ein junges Mädchen doch recht viel 
bedeuten, und e8 war der armen Lotte 
darum nicht jo Fehr zu verübeln, 
wenn fie fich in diefen Augenblid 
ſchmählich verraten fühlte. 

Ein ftolzes und ein tapfere3 Mädel 
war fie indeffen aud. Nachdem fie 
den -eriten, nieberfchmetternden Ein- 
drud verwundben hatte, lieh fich ihrem 
Augjehen und ihrem Benehmen nur 
nod jehr wenig bon dem großen 
Kummer anmerken, der ihre Seele er- 
füllte, Gegen den Ontfel zeigte fie fi 
fogar gerade heute von befonberer 
Zuvorfommenheit. Sie holte ihm 
nad) dem Käfe das Kiftchen mit fei- | _ 
ner Lieblingszigarre, noch ehe er 
einen Wunfch geäußert hatte, und 
während fie ihm dann das Zünbbölz- 
hen hielt, fagte fie leichthin: „Du 
fürdteft doch nicht, Ontel, daß Hege- 
wald im Ernft Bbeabfichtigt, biefe 
Pepita, oder wie fie font heißt, zu 
heiraten?” 

„Daß er mit folchen Gedanlen um- 
geht, ift ficher. Und die Spanierin ift 
allem Anschein nach eine Tehr gefähr- 
lihe Perfon — eine von denen, die 
fi Loftbar zu machen willen. Bi 
jet ift e3 ihm, tote er jagt, trob aller 
Bemühungen noch nicht einmal ge- 
lungen, ein Mort mit ihr zu med}: 
ſeln.“ 

Lotte atmete auf. „Er kennt ſie 
alſo nur vom Anſehen? Oh, dann 
kann es doch ſo ſchlimm noch nicht 
ſein. Ich denke, dieſe Mädchen müſ— 
ſen einen Mann „Immer enttäufchen, 
fobald er ihre nähere Vekanntjhaft 
macht.“ 

„Na, darauf möchte ich mich denn 
doch nicht ſo ganz feſt verlaſſen,“ 
meinte der Onkel. „Man hat auch 
Beweiſe vom Gegenteil. Ich vermute 
dieſe Lolita verfolgt einen wohlüber— 
legten Plan, wenn ſie vorläufig noch 
die Briefe des verblendeten jungen 
Mannes unbeantwortet läßt, die An— 
nahme ſeiner Blumenſträuße verwei— 
gert und ihm die Tür ihrer Wohnung 
verſchließt. Je größer die Hinderniſſe, 
deſto koſtbarer der Preis. Und Hege— 
wald hat von ſeinem Vater ein ſo 
hübſches Vermögen geerbt, daß es für 
eine herumziehende Gauklerin ſchon 
der Mühe wert iſt, ihn als Ehemann 
einzufangen. Natürlich würde ſie den 
armen, ſchwachen Jungen dann in— 
nerhalb weniger Jahre vollſtändig 
zugrunde gerichtet haben.“ 

Lotte machte ein ſehr energiſches 
Geſicht. „Das darfſt Du nicht geſche⸗ 
hen laſſen, Onkel! Du haſt mir ſo 
oft erzählt, wieviel Dank Du Deinem 
verſtorbenen Teilhaber Hegewald 
ſchuldig biſt, da mußt Du die Schuld 
jetzt an ſeinem Sohne abtragen, in— 
dem Du ihn vor einem ſo ſchrecklichen 
Unglück bewahrſt.“ 

„Wie ſoll ich denn das anfangen? 
Er läßt ja nicht mit ſich reden!“ 

Zunächſt mußt Du Dir dieſe ge— 
fährliche Tänzerin einmal anſehen 
und verſuchen, Näheres über ſie zu 
erfahren. Wenn ich an Deiner Stelle 
wäre, ich ginge noch heute abend ins 
Koloſſeum.“ 

Davon wollte der etwas ſpießbür— 
gerliche Onkel Werkentin zunächſt 
durchaus nichts hören. Er ſagte, daß 
er ſeit zwanzig Jahren nicht mehr in 
einem Varieté geweſen ſei, und daß 
er einen wahren Abſcheu vor dieſen 
Stätten leichtfertiger Unterhaltung 
habe. Aber wenn ſie es ernſtlich 
wollte, verfügte Fräulein Lotte über 
eine geradezu unwiderſtehliche Gabe 
der Ueberredung, und ſie hatte den 
Onkel, ohne daß er es ahnte, ein we— 
nig unter dem Panioffel. 

Eine Stunde ſpäter hatte er ſich 
brummend und knurrend zum Thea⸗ 
terbeſuch angekleidet, und Loite ver⸗ 
ſäumte nicht, ihm eigenhändig das 
Opernglaz über bie Schuiter zu ke 
gen, damit er in Lol 
ja zeit < 


—— 


„sch base mir —— ‘cjlen, daß 
ſolche Buh ‚enjterne bei ſchatfer Be— 
trachtung immer ſehr viel von ihrer 
angeſchminkten und angemalten 
Schönheit verlieren,” fagte fie. „Und 
es wird jedenfalls nichts ſchaden, 
wenn Du Hegewald aus eigener Ans» 
ſchauung verſichern kannſt, daß auch 
ſeine angebetete Lolita davon keine 
Ausnahme macht.“ 


Gegen ihre Gewohnheit war Lotte 
noch nicht zur Ruhe gegangen, als der 
Onkel heimkehrie. Sie bemühte ſich, 
ſehr gleichgiltig auszuſehen. Aber als 
Werkentin wohl zehn Minuten lang 
im Zimmer auf und nieder ging, ohne 
ein Wort zu ſprechen, ging ihre Ver— 
ſtellungskunſt zuletzt doch in die 
Brüche. 

„Nun, Onkelchen?“ fragte ſie. 
„Haſt Du Dich gut unterhalten?“ 

„Großartig!“ fuhr es ihm heraus. 
Aber er ſehte ſchnell hinzu: „Groß— 
artig — dieſe ikariſchen Spiele der 
Brüder Ranudo. Ich hätte ſo was nie 
für yıöglich gehalten. Und die drei= 
fierten Katadu — einfach zum Staus 
nen!” 

„Eigentlich bift Du doch. nicht mes 
gen der brefiierten Kakadu und ber 
Brüder Nanudo ins Koloffeum ge= 
gangen, Onkel. Der ift Fräulein 
Lolita Dlivarez vieleiht gar nicht 
aufgetreten?“ 

Werkentin ſtrich Sich über die 
Stirn, wie wenn er fich erft darauf 
befinnen müßte. Dann fagte er oben 
bin: „Sa fo — die Dlivarez! Nun, 
fie ift nicht übel — gar nicht übel, 
das muß man ihr fchon zugeftehen.— 
Aber willft Du denn heute gar nichl 
ins Bett gehen, Lotte?“ 

„sch bin noch nicht müde. — Nicht 
übel, fagft Du — aber do mohl 
feine überwältigende Schönheit?“ 

„sch weiß nicht — man Fönnte fie 
wohl auch eine übermältigende 
Schönheit nennen. Jedenfall3 hat fie 
eine Grazie — wundervoll, einfad 
wundervoll!“ 

Fraulein Lotte Augen murben 
tellerrund. „Uber, Onfel, Du 
Ihmwärmjt ja fürmlih! Haft Du fie 
Dir denn aud) durch dag Opernglad 
angejehen?” 

„Selbftverftändlih — bei meiner 
Kurzfitigkeit! Außerdem hatte ich 
* Platz in einer der erſten Reiæ—— 

en.“ 

„Was ſich unter Schminke verbarg, 
wirſt Du wahrſcheinlich trotzdem 
nicht geſehen haben.“ 

„Ach was — Schminke! Dummes 
Zeug! Sie war überhaupt nicht ge— 
ſchminkt. Wenn man von der Natur 
ſo reich bedacht iſt, hat man derglei— 
chen Künſte nicht nötig. — Aber ich 
verſtehe gar nicht, weshalb Dich dieſe 
ſpaniſche Tänzerin ſo ſehr iniereſ— 
ſiert. Das ſind Sachen, die für ein 
wohlerzogenes junges Mädchen über⸗ 
haupt gar nicht exiſtieren ſollten.“ 

Der armen Lotte, die an ſolche Zu— 
rechtweiſungen nicht gewöhnt war, 
ſtanden ſchon die Tränen in den Au— 
gen. „Aber Du haſt mir doch ſelbſt 
von ihr erzählt, Onkel — und Du 
warſt ſo ungehalten, weil Hege— 
wald —“ 

„Unſinn! Wenn ich beiläufig etwas 
Derartiges erwähnt habe, ſo iſt das 
für Dich noch lange kein Grund, Dich 
mit der Perſon des Fräulein Lolita 
und mit meinem — mit Hegewalds 
Intereſſe für ſie zu beſchäftigen. 
Außerdem iſt es halb zwölf vorbei, 
und ich erſuche Dich nunmehr ernſt⸗ 
lich, Dich zur Ruhe zu begeben.“ 
Fräulein Lotte gehorchte ſtumm, 
und im Umkreis von mehreren Qua— 
dratmeilen gab es in dieſer Nacht 
lein betrübteres Geſchöpf als ſie. 

Natürlich ſchmollte ſie am nächſten 
Tage mit dem Onkel; aber es fiel ihm 
gar nicht ein, ſie nach der Urſache ih— 
rer trotzigen MWortfargheit zu fragen. 
Seine Gedanten meilten offenbar bei 
ganz anderen Dingen. Während de3 
Effens fah er miederholt ungebuldig 
auf die Uhr, und er hatte faum ben 
fetten Biffen verfchludt, ala er au 
ihon aufitand und das Mädchen bes 
auftragte, ihm feinen [hwarzen Ans 
zug zurechtzulegen. 

Gehft Du heute abend aus, On« 
ter?“ fonnte Lotte fi nun doch nicht 
enthalten zu fragen. 

„Sa — man hat mich zu einer 
Kegelpartie eingeladen. E3 Tann 
ziemlich fpät merben, und Du fol 
in feinem Fall auf mich warten,” 

Sie ftand Hinter der Yenjtergare 
dine, alö ber Ontel gegen bie —* 
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gebens vorzuſtellen, wie man es wohl 
anfangen möge, unter Benützung 
eines Opernglaſes Kegel zu ſchieben. 
Aber freilich, wenn man ſo kurzſichtig 
var wie Onkel Werkentin — — —! 

Am folgenden Vormittag erlebte 
ſie das noch nicht Dageweſene, daß 
der Ontel, al3 er zum Frühftüd aus 
dem Kontor herübergefommen mar, 
fi an den Flügel fehte und etwas 
pbantafierte, daraus fie troß aller 
Anftrenquna ihres Gehörs nicht Flug 
werden fonnte. 

„Sine ſehr ſchöne Kompofition, 
Ontel!“ fagte fie, nachdem fie, ohne 
taß er e3 merkte, hereingefchlüpft 
ivar. „Aber mas ift e3 denn eigent- 
lich?“ 

MWerfentin jprang auf und machte 
ein wütendes Gefiht. „Ein fpanifcher 
Tanz ift ed. Aber Du weißt, daf ich 
es nicht liebe, wenn man fo hinter 
mir herumfchleicht.“ 

„Sch Tchleiche nicht Hberum. Und 
man konnte e3 doch bis in die Küche 
bören. — Geht Du heute abend iie- 
der zum Segeln, Ontel?” 

„Nein. ch Habe eine Bereins- 
figung,“ Inurrte er. „Aber weshalb 
fragft Du danach?” 

„Weil ih Dich um die Erlaubnis 
bitten wollte, Dein Opernglas zu be- 
nügen. Frau Auftermann hat mic 
Eingeladen, mit ihr und ihrer Xochter 
ind Schaufpielhaus zu gehen.“ 

„Tut mir leid, mein Kind — aber 
ih brauche e3 felbft. Leid Dir doc 
eine? vom Logenfchlieker, wenn Dir 
Deine guten Augen durchaus nicht 
genügen.“ 

Fräulein Lotte wußte jebt, mas fie 
batte wiffen wollen, und große Ent- 
fohlüffe reiften in ihrer Seele. Gie 
war an biefem Morgen Hegervald zu=- 
fällig auf der Treppe begeanet, und 
er hatte fich mit fcheuem Gruße an 
ihr vorbeigefchoben mie ein armer 
Sünder. Dabei hatte er fo erbar- 
mungstwürbig blaß und verftört aus- 
gefehen, daß ſich ihr förmlich das 
Herz zuſammengezogen hatte. Allem 
Anſchein nach war er alſo wirklich 
auf dem beſten Wege, an der großen 
Leidenſchaft ſeines Lebens zugrunde 
zu gehen. Und wenn ſie ſchon nicht 
die Macht hatte, ihn vor dieſem 
Schickſal zu bewahren, ſo wollte ſie 
nun wenigſtens diejenige mit leibli— 
chen Augen ſehen, deren verderbliche 
Schönheit das grenzenloſe Unglück in 
ihr und Rudolf Hegewalds Daſein 
gebracht hatte. 

Die Geſchichte mit der Einladung 
der Frau Kuftermann war natürlich 
Schwindel geweſen, und nicht das 
Schauſpielhaus, ſondern das Kolof⸗ 
ſeum war das Ziel, dem Fräulein 
Lotte in einer Autobrofchfe entgegen 
rollte, fobald Dntel Werkentin das 
Haus verlafien hatte. Allerdings war 
ihr nicht ganz wohl bei ihrem linter- 
nehmen, denn wenn e3 herausfam, 
daß fie heimlich und ganz allein in 
einem Varieté geweſen war, ſo 
lonnie ſie ſich auf eine ſchöne Straf: 
predigt gefaßt machen. An der Kaſſe 
bat ſie denn auch zum ſtillen Vergnü— 
gen des Verkäufers um einen Platz, 
von dem aus man alles recht gut 
ſehen könne, ohne ſelbſt aufzufallen; 
weil er aber der niedlichen jungen 
Dame gern gefällig ſein wollte, hän— 
digte er ihr die Anweiſung auf einen 
Rückſitz in der Proſzeniumsloge ein, 
der in der Tat vollſtändig den von 
Fräulein Lotte geſtellten Anforderun— 
gen entſprach. 

Sie war gerade zur rechten Zeit 
gekommen, denn ein Blick auf das 
Programm belehrte ſie, daß ſchon die 
nächſte Nummer die des Fräuleins 
Lolita Olivarez war. Immerhin 
hatte ſie während der vorhergehenden 
Pauſe noch Muße genug, ſich ein we— 
nig im Zuſchauerraum umzuſehen, 
und da konnte ſie denn die intereſſante 
Enldeckung machen, daß vorn an der 
Brüſtung der gegenüberliegenden 
Loge Herr Rudolf Hegewald in Frack 
und meider Halsbinde faR, während 
ihr kabllöpfiger Onkel MWerfentin 
einen Mittelplatz in der erſten Par—⸗ 
leitreihe innehatte und ſchon jetzt das 
Dperriglas Irampfhaft vor die Augen 
hielt, al3 fürchte er, bak ihm ber 
große Augenblid von Fräulein Koli- 
408 Auftreten verloren geben Fönnte. 

Da fie fich felbft ganz im Dunteln 
bielt, tonnte alüdlicherweife feiner 
ber beiden ihre Antvejenheit wahrneh- 
men, und nun ertönte auch fhon das 
Glodenzeihen, daß den Beginn ber 
som Publitum allem Anfchein nad 


mit befonberer Spannung ertvarieten | chen. 
tammnummer anlünbigte. Das 


intonierte ben 


— 
Pr 


aub ber 


— 


phantaſie ihres Onkels kannte, und 
die Gardine rauſchte auseinander. 
Ein ſchlanuk und hoch gewachſenes. 
dunkeläugiges und dunkellockiges We— 
ſen in glitzerndem ſpaniſchem Koſtüm 


ſchwebte aus der Kuliſſe und bedankte 
fich Tächelnd nad) allen Seiten hin für 


den raufchenden Beifall, mit dem es 
empfanaen wurde. ?räulein Lotte 
aber fpürte einen heftigen Stih in 
der Gegend bes Herzens; denn biefe 
Nebenbuhlerin war in der Tat viel 
zu jchön, al3 daß fie auf einen fieg- 
reihenWettfampf mit ihr hätte hoffen 
dürfen. Der Onkel hatte nicht zu viel 
gefagt, wenn er in Tönen fihmärme- 
riſcher Bewunderung bon ihrer wun- 
dervollen Grazie geſprochen hatte. 
Obwohl es die erſte ſpaniſche Tänze— 
rin war, die Lotte Werkentin in ih— 
rem Leben zu ſehen bekam, war ſie 
doch feſt überzeugi, daß es keine ih— 
resgleichen auf der Welt gab, und 
wenn nicht die Begleitumſtände von 
einer für fie fo traurigen Art gemefen 
wären, würde fie der anmutigen und 
temperamentvollen Darbietung ficher- 
fih mit dem größten Entzüden ge: 
folgt fein. 

Da drangen ein paar einzelne 
Worte eines Gejipräds an ihr Ohr, 
das hinter ihrem Nücen halblaut in 
franzöfifcher Sprache aeführt murbe. 
Sie wandte ein wenig den Kopf und 
gewahrte, vaß zwei Herren in bie 
Loge aetreten waren, die lebhaft und 
fichtlich beluftigt miteinander plau- 
derten. Der Gegenftand ihrer Unter: 
haltung aber — da3 hatte Lotte dant 
der in ihrem Genfer Penfionat er- 
worbenen Sprachkenntniſſe raſch her— 
aus — war Señora Lolita Olivarez, 
und ſie brauchte ihre kleinen Ohren 
nur noch ein bischen ſchärfer zu 
ſpitzen, um alles zu verſtehen, was die 
beiden über die ſchöne Tänzerin ſpra— 
chen. 
Erſt war es ein hochgradiges Er— 
ſtaunen und dann ein noch lebhafie— 
res Vergnügen, was ſich während 
dieſes aufmerkſamen Lauſchens auf 
ihrem Geſicht ſpiegelte. Dann griff 
ſie aufs neue nach dem Glaſe, das ſie 
ſich wirklich vom Logenſchließer ge— 
lieben hatte, und ließ von nun an bis 
zu dem wirbelnden Schluß ber Tanz- 
probuftion ihre Mugen nicht mehr von 
der reizenden Spanierin. Als fie al- 
trat, Hatfchte außer der Firma Hege- 
wald & Merfentien mohl niemand 
im aanzen Haufe fo ungeftüm ala 
Fränfein Lotte, deren ftrahlende Uu- 
igen uno deren lächelnde Lippen nichts 
mebr von den Stürmen verraten lie: 
Ken, die noch furz vorher in ihrer 
Seele getobt hatten. Daun aber, al3 
Senora Rolita fich zum lebten Male 
verneigt hatte, fchlüpfte fie rafch au? 
der Loge und wandte fib an ben 
Diener, von dem fie dad Glas ent- 
fiehen hatte, mit der Bitte, ihr um 
jeben Preis ein Stüd Papier und 
einen Briefumfchlag zu beichaffen. 
Daz Fehnmarkftüd, das fie ihm ba- 
bei in die Hand drüdte, wirkte Wun- 
der, und al3 fie ihm nach zehn Minu- 
ten das in einer Syenfternifche haftig 
bingeivorfene Briefchen mit der drin 
aenden Aufforderung einhändigte, e& 
ohne jeden Zeitverluft der GSeniora 
Dlivarez in ihrer Garberobe zu über: 
geben, durfte fie fich einer gemillen- 
baften Ausführung diefes Auftrages 
wohl verfichert halten. 

Auf eine Antwort aber wartete jie 
nicht, fondern fuhr unter Verzicht auf 
alle weiteren künſtleriſchen Genüſſe 
geradeswegs nach Hauſe. 


Es war gegen zehn Uhr vormit— 
tags, als ſich Herr Mielich, Werken— 
iins langjähriger Hühneraugenopera⸗ 
jeur, einſtellte, um ſeines wichtigen 
und verantwortungsvollen Amtes zu 
walten, und Fräulein Lotte über— 
nahm es, den Onkel aus dem Kontor 
herüberzuholen. Als ſie den Flur be— 
trat, der zu den Geſchäftsräumen 
führte, blieb fie Igufchend ftehen, denn 
fie hatte den Klang erregter Stim- 
men vernommen, beren Yonfall auf 
eine nicht3 meniger ala freundfhaft- 
lihe Auseinanderſehung ſchließen 
ließ. Sie hörte ihren Onkel etwas 
von jugendlicher Torheit und unver⸗ 
antwortlichem Leichtſinn ſagen, wo⸗ 
rauf Hegewald beinahe ſchreiend ſeine 
Antwort gab, i 

„Laffen Sie mid) endlich mit Ih— 
ren Moralprebigten in Ruhe! Seit 
drei Tagen weiß ich ja, Daß e& nur 
der blafje Neid und bie erbärmlichfte 
Eiferfucht find, bie aus Ahnen [pres 

& Sie vielleicht, ich hätte 
Sie nicht Abend für Abend im Kolof- 
ſeum ſihen ſehen? Die Angeftellten 
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Uber nehmen Sie fih in Act. 
In diefer Sache verftehe ich feinen 
Spaß. Ich habe Ihnen fchon aefagt, 
daß es fich hier um die große Leiden 
Ichaft meines Lebens handelt. Und 
wenn Gie ed wagen follten, Xhre 
Wünfde bis zu Lolita Dlivarez zu 
erheben —“ 

Er konnte die entfehliche Drohung 
nicht mehr ausfprechen, die er auf der 
Zunge gehabt - haben mochte, benn 
Fräulein Lotte ftand auf der Schwelle 
und meldete: „Du möchtelt herüber- 
\fommen, Onfel! Der Hühneraugen- 
Ichneider erivartet Dich.” 

Mit puterroten Geficht und mit 
einem leßten giftigen Blic auf feiner 
Teilhaber ftürzte Werfentin zur Tür 
hinaus, 
| Lotte aber blieb, und mit einem 
Ausdruck ſchmerzlichen Vorwurfs 
wandtie ſie ſich an den verlegen da— 
ſtehenden jungen Mann: „Wie konn— 
ien Sie ſich nur hinreißen laſſen, 
Herr Hegewald, meinem würdigen 
Onkel ſolche Dinge zu ſagen! Selbſt 
Shre große Leidenfchaft, die ich poll- 
fommen verftehe, fann das nicht ent= 
ſchuldigen.“ 

Zerknirſcht ließ er den Kopf noch 
tiefer finten. „Ach, Fräulein Lotte, 
wenn Sie wüßten —“ 

„Ich weiß alles — und ich kann 
alles begreifen. Geſtern habe ich ſie 
ja geſehen.“ 

„Wen?“ 
Lolita?“ 

„Ja, Lolita! Und wenn ich ein 
Mann wäre, würde ich fortan keinen 
anderen Wunſch mehr haben als den, 
dies herrliche, unvergleichliche Ge— 
ſchöpf zu beſitzen. Ich verſtehe nicht, 
daß Sie noch immer zögern, ſie ſich 
im Sturm zu erringen.“ 

Rudolf Hegewald ſah aus wie 
einer, der nicht weiß, ob er ſeinen 
Ohren trauen darf. „Das — das 
fagen Sie mir, Fräulein Lotte — ge— 
rabe Sie?” 

„Warum follte nicht gerade ich e3 
Ihnen ſagen?“ erwlderte ſie ſehr ru— 
hig. „Sie hören doch, daß ich ſelbſt 
von Lolita Olivarez vollkommen hin— 
geriſſen bin. Der Gedanke, ſie dann 
vielleicht immer in meiner Nähe zu 
haben, verſetzt mich geradezu in Ent— 
züden,” 

„Sb, wie gut Sie find! — Lotte, 
liebe, verehrte Lotte, fünnen Sie mir 
denn auch verzeihen?“ 

„sh wüßte wahrhaftig nicht, mas 
ich ihnen zu verzeihen hätte. Uinper- 
zeihlich finde ih nur hr fchwach- 
mütiges3 Zaubern. Noch heute — noch 
in diefer Stunde follten Sie hinaehen, 
der Göttlihen Yhre Liebe zu ge— 
ſtehen.“ 

„Ach, das habe ich brieflich ja ſchon 
dreimal getan. Aber fie gibt mir über- 
haupt feine Antwort, und in ihrer 
Mohnung wurde ich bon einer mwiber- 
wärtigen alten PBerfon jedesmal kurz 
abgetwiefen. Fräulein Lolita empfinge 
feine Befuche, Jaate fie, und warf mir 
bie Tür vor der Nafe zu. Einen rauf- 
luftigen Bruder fcheint fie auch zu 
haben, denn einmal, während ich mit 
der alten Dame unterhanbdelte, Jah ich 
im Hintergrunde einen jungen Men- 
chen auftauchen, der mich fo durch» 
bobrend anjah, ol3 ob er mich auf 
ber Stelle umbringen ivollte.“ 

„Um Gotte3 millen, fie ift doch 
Inicht vielleicht fchon verheiratet?“ 

„Nein. ch habe mich bei ihrem 
Impreſario erfundigt, und er hat 
mir fein Ehrenmwort gegeben, dak 
Lolita weder verlobt noch verheiratet 
ift. Aber fie ift offenbar fchlimmer al3 
eine Beftalin.” 

„Auch eine Veitalin bleibt nicht un- 
erbittfih, wenn nur der Rechte 
fomnt. Und davon, daf Sie der 
Rechte find, müffen Sie fie eben durch 
die Glut Ihrer Leidenſchaft über— 
zeugen. — Liegt Ihnen eiwas daran, 
ſich meine Achlung und meine 
Freundſchaft zu erhalten, Herr Hege— 
wald?“ 

„Sehr viel liegt mir daran, Fräu— 
fein Lotte — unendlich viel. Außer 
Lolita gibt e3 fein Wefen auf ver 
Melt, das ich aufrichtiger und inniger 
verehrte, ala Sie.“ 

„Dann tun Sie, maß ich Yhnen 
fage. Werfen Sie fi ungeläumt in 
Hhren Bratenrod, beimaffnen Sie fich 
mit dem jchönften Rofenftrauß, den 
Sie auftreiben können, und fahren 
Sie zu Lolita. Wenn man Xhnen ben 
Eintritt verweigern will, fo greifen 
Sie mit einer verbäcdtigen Hanb- 
bewegung nad Xhrem Zigarettenetui 
ik — ai Sie 
wür auf dem chießen, 
fofern man hnen nicht Gelegenheit 
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fragte er überrafcht. 


Hegewald fah nicht fehr itberzeugt 
aus, „Und Sie alauben wirklich, daß 
man mich daraufhin borlaffen wird?“ 

„Unfehlbar. Sch kenne doch mein 
Selhleht. Mit dem zaahaften 
Shmadten und MWinfeln bringen 
Sie e& zu gar nichts! Aber wenn Gie 
Leidenfchaft und Entfchloffenheit zei: 
* garantiere ich Ihnen für den Er— 
olg.” » 

Da raffte ſich NRubolf Hegewald 
auf. „Wohlan, ich will Ihren Rat be- 
folgen. Und bis an mein Lebensende 
werde ich Ihnen dieſen Beweis edler 
Selbſtverleugnung und hochherziger 
Teilnahme nicht vergeſſen. Ich bin 
überzeugt, daß man auf dem ganzen 
Erdenritnd fo viel Grokmut nicht 
zum zmweiten Male findet.” 

„Es freut mich, daß Sie mid) enb- 
fih ertannt haben,“ fagte Fräulein 
Lotte troden. „Und nun fchieben Sie 
die Ausführung Yhres Vorhabens 
nicht länger hinaus, Dem Mutigen 
aehört bie Welt. Meine beiten Wün- 
[che werben Sie begleiten.“ 


mei Stunden fpäter trat Rudolf 
Hegewald mwieber über die Schivelle 
des Privatfontord. Er fah fehr ge- 
drücdt aus und hielt einen prachtvol- 
fen Refenftrauß in der Hand, den er 
behutfam auf einem Stuhl unter- 
brachte, ehe er zügernd und beflem- 
men auf feinen finfter blidenben 
Teilhaber zutrat, um ihm die Hand 
entgegenzufireden. 

„DBerzeihen Sie mir, lieber Wer: 
fentin! ch befenne, daß ich alle Xhre 
Vorhaltungen verdient und baß ich 
mich wie ein rechter Einfaltöpinfel be- 
nommen habe.“ 

Verwundert und noch immer etwas 
mißtrauiſch ſchob Werkentin bie 
Brille in die Höhe. „Ja, was iſt denn 
los? Haben Sie ſich vielleicht von 
Ihrer angebeteten Lolita einen Korb 
geholt?“ 

Hegewald lachte höhniſch. „Es hat 
ſich was mit Lolita. Wiſſen Sie, wer 
dieſe Tänzerin in Wirklichkeit iſt?“ 

„Nein. — Wie ſoll ich das wiſſen?“ 

„Ein Mann iſt ſie — ein richtig 
gehender junger Mann von achtzehn 
Jahren! — Machen Sie nicht ein ſo 
ungläubiges Geſicht — ich habe mich 
mit eigenen Augen davon überzeugt. 
Na, Hand aufs Herz, ſind wir nicht 
beide ein paar rechte —“ 

„Eſel geweſen — wollen Sie wohl 
ſagen? Nun, ich will nicht widerſpre— 
chen, obwohl — obwohl auf meiner 
Seite natürlich nur ein rein künſtle— 
riſches Intereſſe vorlag. Aber wie 
ſind Sie denn eigentlich hinter dieſen 
unerhörten Betrug gekommen?“ 

„Ich war des zaghaften Schmach— 
tens und Winſelns überdrüſſig ge— 
worden und wollte ein Ende machen. 
Als ich mit Totſchießen drohte, ließ 
man mich vor. Und die alte Dame 
flehte mich himmelhoch an, keinen 
Skandal zu machen, weil dadurch die 
ganze Laufbahn ihres — Sohnes zer— 
ſtört werden könnte. Jawohl, ihres 
Sohnes, der ebenſo wenig ein Mäd— 
chen als ein Spanier iſt, ſondern der 
ſein weibiſches Ausſehen und ſeine 
weibiſche Geſchmeidigkeit dazu be— 
nühzt, die Welt in der Maske einer 
reizenden Tänzerin an der Naſe her— 
umzuführen. Sie ließ ihn hereinkom— 
men, und ſobald er die ſchwarze 
Lodenperücke der Lolita auf ſeinen 
kurzgeſchorenen Schädel geſtülpt 
hatte, ſtand die Vergötterte leibhaftig 
vor mir.“ 

„Wodurch Sie, wie ich hoffe, mit 
einem Schlage von der „großen Lei— 
denſchaft Ihres Lebens“ geheilt wur— 
den.“ 

„Das will ich meinen. — Ich 
machte, daß ich mit meinem Zwanzig— 
markſtrauß wieder fortlam und ver— 
ſprach den Leuten gerne, meine Ent— 
deckung nicht an die große Glocke zu 
hängen. Denn am Ende wäre es doch 
recht zweifelhaft, ob wir dabei die 
Lacher auf unſerer Seite hätten.“ 

„Erlauben Sie — was mich be— 
trifft, ſo ſagte ich bereits, daß bei mir 
nur ein rein —“ 

Ein rein künſtleriſches Intiereſſe 
— jawohl, ich weiß, ich weiß. Wir 
wollen das nicht weiter unierſuchen, 
zumal die Sache doch noch eine an— 
dere, recht bedenkliche Seite hat.“ 

„Eine bebenfliche Seite — wiejü?“ 

„Ehe ich e8 Ahnen fage, müllen 
Sie mir feierlich verfpredden, Fräu- 
fein Lotte deshalb feine Vorwürfe zu 
maden. Sie hat mir nämlich anver- 
traut, daß fie geftern heimlich im 
Koloffeum gemwefen ift. Und da hat 
fie fi augenfeinlich in die fchöne 


Kolita ebenfo fterblich verliebt imie 


zu bedeuten; feitbem fie aber ein 
Mann geworben ift — Sie werben 
mich verftehen, lieber Merfentin!* 
„Da3 Teufelamädel! Sie war in 
dem Variete? Und da hat fie mich 
möglicherweife cefehen! Hat fie feine 
in bdiefem Sinne ge: 


Andeutung 
macht?" 


„Rein. Aber Sie begreifen nun 
wohl, daß fie nichts von der Wahr- 
heit über die fhöne Spanierin erfah- 
ren darf. ch fönnte e3 einfach nicht 
ertragen, wenn fie ich am Ende alfen 
Ernites in diefen maötierten Yüng- 
ling verliebte.“ 

MWerfentin lächelte fpöttifch. „Uber, 
lieber Hegewald, das kann Ihnen 
doch an und für ſich gleichgiltig ſein. 
Meines Wiſſens beſtehen zwiſchen 
meiner Nichte und Ihnen ja keinerlei 
Beziehungen, die —“ 

„Laſſen Sie mir Zeit, verehrler 
Freund! Weil ich in dieſen letzten 
acht Tagen ein Narr geweſen bin, 
darum brauche ich es doch nicht im— 
mer zu bleiben. Jedenfalls habe ich 
Fräulein Lotte bisher nicht gekannt, 
wie ich ſie heute kennen gelernt habe. 
Und ich werde ſehr glücklich ſein, 
wenn es mir gelingt, ihre Verzeihung 
zu gewinnen.“ 


Werkentin hatle gewiß die beſten 
Vorſätze, ſeiner Nichte nichts zu ver— 
raten. Aber er ſaß ihr an dieſem 
Nachmittag noch nicht eine Viertel— 
ſlunde lang am Eßtiſch gegenüber, 
als ſie ſchon alles aus ihm herausge⸗ 
bracht hatte, was. fie zu erfahren 
wünfchte. Die große Wirkung jedoch), 
die er von feiner Enthüllung erivar- 
tet baben mochte, blieb vollftänbig 
aus. 

Da mwarf fih Fräulein Lotte in 
ihren Stuhl zurüd und fagte mit 
übermütigem Lachen: „Aber bift Da 
denn noch gar nicht auf den Geban- 
fen gefommen, Ontelchen, daß das 
alles mein Werk fein könnte? Geftern 
abend mwurbe ich in meiner Loge zu- 
fällig Obrenzeugin eines Gefprädes 
zwilchen zwei Herren, von denen ber 
eine offenbar der Impreſario der 
Ihönen Lolita war, und die allem 
Unjcein nach der Meinung maren, 
daß außer ihnen fein Menfch bier 
Franzöfifch verfteht. Da wurde mir 
da3 große Geheimnis von Fräulein 
Lolitas wirklichem Geflecht offen- 
bar, und als ich fie dann recht fange 
und aufmerkjam durch mein Opern- 
alas betrachtete, vermochte ich faum 
noch zu begreifen, daß ich mich vor: 
ber hatte täufchen laflen. Aber menn 
Herr Hegeivald von feiner „großen 
Leidenſchaft“ gründlich kuriert wer— 
den ſollte, mußte die Kur eine kräf— 
tige ſein. Deshalb ſchickte ich der an— 
geblichen Tänzerin eine Karte in die 
Garderobe mit der Aufforderung, 
den jungen Mann, der morgen zum 
Zwecke einer Liebeserklärung beiihr 
erſcheinen würde, in unzweideutigſter 
Weiſe über die Gründe für die Un— 
möglichkeit einer ehelichen Verbin— 
dung aufzuklären, widrigenfalls ich 
dafür ſorgen würde, daß alle Bewun— 
derer der ſchönen Lolita von der 
Täuſchung Kenntnis erhielten. Heute 
vormittag habe ich den armen Hege— 
wald dann ſelbſt zu ſeiner Brauiwer— 
bung aufgeſtachelt. Und wenn er's 
verlangt, bin ich mit Vergnügen be— 
reit, ihm das für den Roſenſtrauß 
verauslagie Geld zu erſetzen.“ 

Teufelsmädel!“ ſagte der Onkel 
noch einmal. Und mit einem pfiffigen 
Augenzwinkern fügte er hinzu: „Daß 
er einen ſolchen Erſatz von Dir ver— 
fangen wird, glaube ich nun zwar 
kaum. Auf die eine oder die andere 
Art aber wirſt Du ihm doch wohl 
Revanche geben müſſen für ſeine zer- 
ſtörte „große Leidenſchaft“. Leute von 
ſeiner Art müſſen eine Liebeserklä— 
rung, die ſie einmal auf der Zunge 
haben, unbedingt irgendwie loswer⸗ 
den — und ich fürchte — ich 
fürchte —" 

Fräulein Lotte machte eine abieh- 
rende Veinegung, aber fie Tachte no 
immer, 

„So leicht, wie er fich’3 vorftellen 
mag, geht ba3 nicht. Aber meinetime- 
gen magft Du ihm immerhin ein big- 
Ken Hoffnung machen, daß ich viel- 
leicht nach Jahr und Tag Gnade für 
Net ergehen laffen werbe. — Vor: 
ausfegung dafür ift allerdings, daß 
er feierlich gelobt, das Koloffeum nie 
mehr zu befuchen — und daß er Di 
auf jeinen „Regelabend“ und in feine 
„Vereinäfigung“ begleitet, zu Denen 
man notwendig ein Operngias mit- 
nehmen muß.“ 

„punk * — Siteuſand brauft“ 
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Bie der Kittmeilter Segendorf 
aus der Bredouille erlöft wird, 


(Fortjeßung von Eeite 2.) 


e3 Herrn Müller nicht Tagen millit, 
gut, jo werbe ich e& felber tun, und 
zwar folange e8 noch Zeit.” 

Und ohne fich noch weiter um den 
alten Herrn zu kümmern, lief fie un- 
erfchroden ihm voraus nach dem Zim- 
mer, mo die Beratung jtattfand. 
Blab vor Erregung und nur müb- 
fam atmend, aber ohne Zögern und 
Umfchrweife begann fie: „Wie ich ſo— 
eben von Großpapa höre, wollen Sie, 
Herr Müller, ihm das Opfer bringen, 
den Gegendorf3 eine Riefenfumme zu 
leihen, für die fie Ihnen aar feine 
Garantien bieten können, und da ift 
e3 meine Pflicht, Ihnen zu jagen, daf 
ich nicht damit einverftanden bin. xch 
weiß, Sie tun e& aus Nobleffe, meil 
Großpapa Jhnen einmal in einer fri- 
tifchen Lebenslage geholfen hat, ih — 
ih... Großpapa muß mir verzeihen, 
ih faun und darf nicht anders al 
ganz ehrlih fein... ich finde, daß 
ba8 gerade ein Grund für die Seaen- 
borfs fein müßte, Yhre Güte nicht 
anzunehmen. E3 fcheint mir jehr 
traurig, und ich hätte e3 aerade von 
Großpapa nie erwartet, dak er irgend 
einem Menfchen auf ber Melt an 
Feingefühl nachftehen tönnte. Doch, 
darüber zu fprechen, fommt mir nicht 
zu. Sch will nur das eine Harftellen, 
daß ich einmal Segenborf nicht über- 
nehmen werde. Sie dürfen alfo beim 
Abſchluß des Leihgeſchäfts nicht da— 
mit rechnen, daß ich in die Verpflich⸗ 
lungen des Barons von Segendorf 
eintrete.“ 

Müller ſenior hatte ſich bei Mites 
unverhofftem Appell aus ſeiner be— 
quemen Haltung im Klubſeſſel auf⸗ 
gerichtet und beobachtete ſie geſpannt, 
aber vollklommen ruhig. Um ſeine 
Lippen ſchien wieder, vom Bart ver- 
borgen, das leiſe Lächeln zu ſpielen. 
Sein Sohn war unwillkürlich aufge— 
ſprungen. Die Fauſt auf die Tiſch— 
kante gepreßt, blieb er ſtehen, ſeine 
Augen gingen flackernd zwiſchen ſei— 
nem Vater und dem jungen Mädchen 
hin und her, man ſah, er hielt ſich 
nur mühſam von einem Eingriff in 
die Angelegenheit zurück. Frau von 
Siebenſtein ſah blaß, unruhig und 
tiefbekümmert aus. 

Müller ſenior begann: „Bevor ich 
antworte, muß ich eine Frage an bie 
Baroneffe richten: ft e3 die Anleihe 
felber, die da3 gnädige Fräulein miß- 
billigt, oder die Perjon des Verlei- 
hers?“ 

Einen Augenblick zögerte Mite, 
man ſah, ſie ſchreckte innerlich vor 
einem tieferen Eingehen in dieſe An— 
aelegenbeit zurüd, aber dann hob fie 
mit energifcher Bewegung ben Kopf. 
„Ich mißbillige die ganze Anleihe; es 
erfcheint mir fo unfair, Geld zu bor— 
gen, wenn man nicht die Gemißheit 
hat, e3 zurüdzahlen zu können. Wenn 
e3 aber, wie man mir faat, im Tauf- 
männifchen Leben Sitte ift, auf Zu 
funftswerte Gefchäfte zu machen, fo 
muß ich mich natürlich der erfahrene- 
ren Einficht fügen. Nun frage ich 
Di, Großpapa, glaubft Du, bak 
Dir irgend ein anderer, ein Fremder, 
auf diefe bloßen Zutunftsausfichten 
hin die Summe leihen würbe?“ 

Der Baron war vorhin in der Für 
ftehen geblieben und hatte dem Bor: 
geben feiner Enkelin mit einem Ge- 
mifh von Zorn, Berlegenheit und 
MWohlwollen beigewohnt. Diefe Mite 
mar doch ein fadermentfches Mäbel, 
boller wie ein Xunge! — Seht nahm 
die Verlegenbeit die Oberhand in fei- 
nem Empfinden. Zögernd trat er ins 
Zimmer hinein. „Wer fan das wil- 
fen, ich habe mich noch nicht danach 
“ umaetan,“ warf er hin. 

„Aber glaubft Du «8, Großpapa? 
Kannft Du e3 überhaupt hoffen?“ be- 
barrte fie dringend. 

„Hoffen — hoffen! Ich meih blo3 
fo viel, ich tät’3 nicht auf fo ’ne un 
fichere Gefchihte hin!“ polterte er in 
feiner Ehrlichkeit Ioß. 

„Ab, alfo Großpapa, wie fannft 
Du e3 da irgend einem anderen Men- 
[chen zumuten?” Sie war jebt 9 er- 
teat, daß ihre Bruſt ton, ihre Hände 
zitterten. 

Der Baron mar ganz betroffen, 
diefer Müller fam ihm aud) nicht ein 
bischen zu Hilfe. Als er ihm diefel- 
ben Gründe vorhielt, Hatte Müller 
fie fo fhön zu entfräften gewußt, 
jet ließ er ihn biefem Kinde gegen- 
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ſuchte er ſich herauszuwinden, 
es klang wenig zuverſichtlich. 

„Ja, Großpapa, wenn es ſich um 
eine wirkliche Notlage, um eine Exi— 
ſtenzfrage handelt, dann ſoll die 
Freundſchaft ein Opfer bringen, aber 
das iſt hier doch nicht der Fall. Du 
lebſt heute ja doch auch nur von Dei— 
ner Penſion und nicht von dem Er— 
trag des Gutes, und ich ... ich werde 
mich nicht ſcheuen, um meinen Unler⸗ 
halt dermaleinſt zu arbeiten. Alſo 
lieber doch Segendorf mit Ehren ver— 
lieren, als es auf Koſten anderer und 
womöglich mit Unehren behaupten. 
Aber vor allen Dingen, Du ſprichſt 
jetzt von Freundſchaft, bisher habe ich 
immer nur von Abrechnung zwiſchen 
Dir und Herrn Müller gehört. Ich 
will es nur konſtatieren, denn das iſt 
eiwas, was mich nichts angeht, das 
mögen dieHerren unter ſich abmachen. 
Mir iſt Herr Müller nichts ſchuldig 
und ich nehme nichts von ihm an.“ 

„Alſo, es kommt darauf hinaus, 
Baroneſſe, daß es die Perſon des 
Geldgebers iſt, die Ihnen das Ge— 
ra berleibet,“ ıwarf Müller jenior 
in. 

„sa, Herr Müller! — Wenn ein 
Mann, wie Sie, mir faat, das Gut 
ift rentabel und die Schulden Fünnen 
eine® Tages abgetragen werben, fo 
glaube ich das unbedinat, und ich 
würde mich für da3 Werk, Segenborf 
wieder empor zu bringen, begeijtern 
fönnen. ch liebe es ja auch fo fehr, 
und mürde alle meine Kraft, mein 
ganzes Leben dafür einfehen. Aber 
dann muß ich frei arbeiten fönnen, 
durch feine Pflicht der Dankbarkeit, 
feine Rüdfichten gebunden fein. Au2 
eigener Kraft heraus mil ich mir 
Segendorf iwieber geivinnen, und 
nicht e& der Großmut anderer zu ver⸗ 
danken haben, e3 gewilferntaßen als 
ein Gefchent betrachten müffen. Nie- 
mand müßte fagen dürfen, wenn ich 
nicht gewwejen wäre, hätten die Segen— 
borf3 Tängft aufgehört zu eriftieren. 
Sie werben mich anmapend, vielleicht 
borniert finden, aber ih Tann nicht 
anders. Wenn Grokpapa das Geld 
von dem erjten beten Fremden er- 
bielte, ich wäre damit einverjtanden, 
wenn er zehn Prozent Zinfen zu zah- 
leıı hätte, um fo beffer, um fo meni- 
ger hätten wir zu danlen — aber 
von hnen, Herr Müller, nehme ich 
die Anleihe nicht.” 

„Alfo die Freundfchaft der Mül- 
ler3 ijt e8, die Sie zurüdieifen, gnä- 
diges Fräulein?“ 

Mite fentte den Wlid zu Boden in 
peinlichitem Empfinden, fie biß bie 
Lippen, fie zögerte zu jpredhen. &$ 
war fo bitter fchwer, die Wahrheit zu 
fagen. Xber follte fie lügen, gerade in 
biefem Augenblid, nachdem fie jo 
rüdficht3los ihre Meinung Hargelegt 
hatte? Lanafam hob fie den Blid und 
beftete ihn fejt auf Das mürdige, tief- 
ernfte und doch fo mohlmollende Ge- 
jicht des alten Herrn, aber es flim- 
merte ihr vor den Augen und ihre 
Stimme mwar halb erftidt. 

„Richt die Yrreundfchaft der Mül- 
ler3 weife ich zurüd, fonbern ibr 
Mitleid — ihr Almofen —, ih will 
feine Bettelpringeffin in ihren Augen 
fein.” Da3 Hana tie ein Auffchluch;- 
zen, und fo tapfer fie fich bis jebt ae- 
halten hatte, nun ftürzten ihr Die 
Iränen in die Augen. 

Der Anfpeftor machte eine haltige 
Bewegung ihr entgegen, daß ein Ge: 
genjtand polternd vom Tifh zur 
Erbe fiel. Er wollte fprechen, aber der 
Bater Hielt ihn mit einer aebieteri- 
ſchen Gebärde zurück. „Gnädiges 
Fräulein, wer mit ſo viel Mut in die 
Zukunft blicht und das Schwerſte auf 
ſich nehmen will, um ſich die Selbſt— 
achtung zu bewahren, der braucht 
wahrlich nicht zu ſorgen, daß er eines 
Menſchen entwürdigendes Mitleid 
erregt!“ Ein Herzenston war in ſei— 
ner Stimme und aufrichtige Ehr— 
erbietung in der Haltung des ritter⸗ 
lichen allen Herrn dem jungen Mäd— 
chen gegenüber. 

„Aber der Worte ſind nun wohl 
genug gewechſelt,“ fuhr er in leichte— 
rem Ton fort, „wir wollen jetzt zu 
Taten übergehen. Dieſe ganze Sache 
iſt auf die leichteſte Manier aus der 
Welt zu ſchaffen, wenn wir fortan 
jedes Perſönliche ausſchalten und uns 
ganz auf geſchäftlichen Boden ſtellen. 
Alfo: Ich, Karl Ewald Müller, bin 
willens, dem Baron Jobſt v. Segen⸗ 
dorf auf Segendorf eine Anleihe von 
hundertiauſend Mark auf zehn Jahre 
zu gewähren, und zwar zu einem 
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Sı den dreißiger Jahren des pori- 
gen Nahrhunderts beunruhigte der 
folgende Vorfall, der fih in Paris 
mit einem Befeffenen zugetragen 
hatte, die Gemüter: 

Cine Tages erfchien bei einem be- 
fannten Piychiater eine Dame, in de- 
ren fummervollen Gefiht ich die 
Spuren großer Erregung auspräg: 
ten. AS fie das Sprechgimmer des 
Doktors, Riböt mit Namen, betrat, 
war fie einer Ohnmacht nahe. Nur 
mit Mühe gelang e3 den erfahrenen 
Künften des Nervenarzted, die am 
ganzen Leibe Zitternde etiwas zu be- 
ruhigen. 

„Womit fan ich hnen dienen, 
gnädigite Frau?“ 

Die Gräfin Iehnte fih in den 
Stuhl zurüd, und nachdem fie eine 
Meile mit gefchlofjenen Augen gejel- 
fen hatte, begann fie mit gebrechener 
Stimme ihr gräßlihes Scidfal zu 
erzählen. „Sie fehen in mir, verehr- 
ter Herr Doktor, eine troftlofe Mut- 
ter vor fich. ch habe einen Sohn, 
den fein augfchmweifendes Leben an 
den Rand de Werberbens geführt 
hat. Er liebte eine Heine Schaujpie- 
lerin und bat fich ihretmilfen mit fei- 
nem Bater entzweit. Das aber mar 
nur ber Anfang. Nach acht Tagen ber 
Ehe ift fie ihm mit feinem beſten 
Freunde bavongegangen und hat ben 
größten Zeil feines Vermögens mit- 
genommen. Mein Sohn laboriert feit 
feiner Jugend an einem Nervenleiven. 
Er erlitt einen Tobluchtzanfall, und 
alle meine Verfuche, den Unglüdfelt- 
gen in dos Elternhaus zurüdzubrin- 
gen, jcheiterten an feinem heftigen 
Temperament. Vor allem fpricht er 
immer von einem fojtbaren Diamant: 
Ichmud, den er der Betrügerin gege- 
ben hat. Diefe Vorftellung hat bei 
ihm eine tranthafte Wahnibee er- 
zeugt, jo daß er fich von aller Welt 
verfolat qlaubt, zumal ihn fein bejter 
Freund, der ihn vorher zu feinem 
Norhaben anftachelte, verraten hat. 
In allen feinen Reden, die zum Teil 
ganz unverftändlich find, fommt er 


Segenborf als auch feine Entelin mit 
ihrer ganzen perfönlichen Habe. Bei 
nicht pünftlicher Zahlung der Zinfen 
bin ich zu zwangsmeifer Eintreibung 
berechtigt. Xährlich erfolat eine ae- 
wife Abzahlung, deren Höhe mir 


noch feftfegen werben, und damit der | 


Baron von Segendorf und feine En- 
felin vollfommen freie Hand haben, 
durch keinerlei Rüdfichten gebunden 
find und nnbehindert auß eigener 
Kraft Schaffen können, wird ber Jn- 
ipeftor Müller nach Ablauf feines 
jechsmonatigen Kontraftes von ber 
Perwaltung Segenborf3 zurüdtreten 
und fein Amt in bie Hände eine3 an- 
deren Wirtfchaftsbeamten legen.” 

„Der Teufel müßte mich reiten, 
wenn ich auf diefen Iehten Palus 
einginge!” fuhr der Baron auf. 
„Dann önnen wir nur gleich ein- 
paden.... mern nicht vielleicht mei- 
ne weiſe Entelin die Wirtfchaftsfüh- 
rung in ihre höchfteigenen Hände neh- 
men will.” 

Mite hatte jäh einen tötlich er- 
Tchrodenen Blid auf den Inſpektor 
aeworfen, alle Farbe mar aus ihrem 
Gefiht gewichen, und fie faßte 
franıpfhaft ala Stübe nach der Lehne 
bes Seffeld, neben dem fie ftand. 
„Sroßpapa,“ brachte fie mühfam her⸗ 
vor, „Du felber haft mehr als einmal 
aefagt, Herr Müller würde Gott dan- 
ten, wenn er mwieber auß der DBre- 
donille hier heraus wäre. Kannft Du 
verlangen, daß er der Segenborfer 
Mifere noch mehr von feiner Zeit 
opfert?“ 

Dem Baron hatte inzmwifchen ber 
alte Müller verftohlen einen bebeut- 
famen Blid zugeivorfen, der ihn eint- 
germaßen befänftigte. „Was jagt ber 
Herr Infpettor dazu?“ fragte er. 
Mite Hammerte ihre Finger felter um 
die Stuhllehne, ein Zittern ging 
durch ihren Körper, fie magte nicht, 
Müller anzufehen. 

&h habe mich bereits jelber da⸗ 
überzeugt, Herr Baron, daß es 
zöglich für mich iſt. 


von 


+++ 
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hartnäckig immer wieder auf dieſen 
einen Gegenſtand zurück und iſt da— 
von nicht abzubringen.“ 

„Beruhigen Sie ſich, Frau Grä— 
fin,“ tröſtele der berühmte Irrenarzt. 
„Ich verſpreche Ihnen, kein Mittel 
unverſucht zu laſſen, den zerrütteten 
Geiſt Ihres Herrn Sohnes aus ſei— 
nem unheilvollen Zuſtande zu be— 
freien.“ 
Der 


Strenge bereut, und nichts mehr ſteht 

der Verſöhnung im Wege, wenn mein 

über alles geliebter Sohn — er iſt 

unſer einziges Kind — nur erſt von 

der Erinnerung an dieſe herbe Ent— 

läuſchung geheilt iſt.“ 

| „Bringen Sie Yhren Sohn zu 

mir.” 

’ „Morgen mittag, wenn Sie erlau- 
en.“ 

| Die Gräfin empfahl fich etwas ge- 

\faßter, als fie gefommen tar, und 
fuhr davon.... 

Am nähften Mittag fährt ihr Wa- 
aen wieber bei dem Nervenarzt bor. 
Eie geht eiliq Die Treppe hinauf und 
melbet dem Doktor, der fie fhon er- 
wartet, mit leifer Stimme: „Er ift 


a 

„Zaffen Sie ihn bei mir, qnädige 
Frau. Fahren Sie beruhigt heim, er 
darf Sie nicht bei mir finden. ch 
babe alle Vorbereitungen oetroffen, 
meine neue Heilmethode hat in vielen 
Fallen überrafchende Grfoige er- 
zielt.” Dann zeigte er ihr dn3 Zim- 
mer feiner SHeilanftalt, in melden 
den Patient Unterkunft finden Tollte, 
Und die Gräfin verläßt ihn unter 
taufend Tränen und Dankworten für 
Die in Aussicht gejtelite Rettung. 

Dr. Riböt erwartet den Kranken, 
ber bon einem unauffällig -qefleideten 
trenmwärter heraufgeführt mir. 
„Nehmen Sie Plab,” jagt er und be- 
trachtete fein nervofes, zudendes &e- 
ficht. „Wir find allein. Fürchten Sie 
nicht3. Niemand Tann-uns belau- 
Ihen.” Und als er die unruhigen 
Augen fieht, die befremdet im ganzen 


Iner Zeit um meine Entlaffung gebe: 
ten haben. ch ftimme den Ausfüh- 
rıngen meines VBater3 vollfommen 
bet.” 

Mite war unter jeinen Morten 
aus ihrer geipannten Haltung in fich 
aufammengefungen, fie  ermiberte 
‚fein Wort. 

Der Baron tat einen eleaijchen 
Seufzer. „Na, Mite, dann heikt’3 
alfo wieder auf die Suche nach einem 
neuen VBeamten gehen. Hoffentlich 
friegen mir nicht wieder fo einen un 
geledten Bären, der fich nicht einmal 
die Nägel pubt, wenn er zu Til 
lommt.“ 

Mite ſchien den Großpapa gar 
nicht gehört zu haben. „Ich darf mich 
nun wohl zurückziehen?“ ſagte ſie 
mit einem müden, mutloſen Ton. 

Frau von Siebenſtein, die ſich nur 
mit Mühe ſo lange ruhig auf ihrem 
Platze verhalten hatte, ſtand jetzt 
raſch auf: „Ja, komm, Kind, dieſe 
Sache regt Dich mehr auf, als Dir 
gut ift.“ 

„Lab mid, Tante, bitte, allein ge= 
ben. hr habt ja boch ficher noch ge= 
Ichäaftlie Dinge zu befprechen,” und 
fie floh förmlich au8 dem Zimmer. 

„Die Herren treiben die Sache zu 
weit,” zürnte Frau von Siebenitein. 
„sch werde jebt nicht mehr bulben, 
dak das arme Kind auf eine Tolche 
feelifche Folter gefpannt wird.“ 

„Wer bat fit benn hierher ge— 
bracht?” rief der Baron um fo for- 
cierter, ala ihm felber in Gebanfen 
an feinen Liebling nicht aanz mohl 
war, „ihr eigener Didkopf.” 

„Segendorf,” fagte Müller fenior, 
„danten Sie Gott auf den Knien für 
dieſen Dickkopf.“ 

„Tu' ich auch, mein lieber Müller, 
tu' ich! Aber Sie ſind ja der reine 
Inquiſitionsrichter, vor Ihnen kann 
man ſich ja ordentlich fürchten, Sie 
wiſſen ja jede Falie der Seele aus⸗ 
einanderzuſchlagen.“ 


Gortſetzung folgi.) 


Zimmer umherſtreifen: 


Graf hat ſeine übereilte 
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„Schütten 
Sie hr Herz aus, da3 wird Sie er- 
leichtern.. Shre Eltern trauern um 
Sie.“ 

„Meine Eltern?“ fragt der junge 
Mann, und in feinen Zügen malt fich 
eine Erankfhafte Verwirrung. „Was 
gehen Sie meine Eltern an?“ 

Der Arzt, der einen neuen Xob- 
juchtsanfall befürchtet, zieht fich uns 
auffällig bi zur Tür zurüc, Hinter 
welcher der Gehilfe wartet. 

„Sie wien,“ redet er den Bes 
dauernätverten an, „warum man Sie 
au mir gebracht hat. Wir wollen doch 
fehen, wie e3 mit Xhnen fteht, und 
was in diefem jungen Kopfe vor— 
geht.“ 

„sn meinem Kopfe geht gar nichts 
bor, mein Herr, ich habe einen —* 

„sh weiß fchon,“ nit der Arzt 
fehr freundlich, „einen Diamanten 
ſchmuck —“ 

„Wenn Sie es wiſſen, was zau— 
dern Sie? Wo iſt ſie, der ich den 
Schmuck gegeben?“ 

„Seien Sie nur ruhig und ſagen 
—3 mir, wem ſie ihn geſchenkt ha— 
ben?“ 

„Geſchenkt? Hier iſt die Rede nur 
vom Bezahlen, mein Herr. Die Rech— 
nung beträgt 30,000 Franes.“ 

Der Arzt fand es richtig, auf ſei— 
nen Wahn einzugehen. „Wofür?“ 
fragte er. 

„Wofür?“ rief der junge Mann, 
‚deſſen Augen plötzlich funkelten. 
„Für die Diamanten.“ 

„Erzählen Sie mir Ihr Schichſal 
und denken Sie nicht mehr an die 
dummen Diamanten.” 

„Richt mehr an die Diamanten 
benten?! Mein Herr, wollen Sie fie 
bezahlen oder nicht?“ 

„Beruhigen Sie ſich!“ 

„Dann hole ich die Polizei.“ 

„Ihre Frau Mutter hat mir alles 
erzählt. Sie werden Ihre Diamanten 
zurückerhalten.“ 

„Ich laſſe mich auf nichts ein!“ 
ſchrie jeßt der Patient in einem wah— 
ren Tobſuchtsanfall. „Ich verlange 
Bezahlung.“ 

Der Piychiater mwintte dem Wär: 
tert, der leife eingetreten war. „Hilfe!“ 
ſchrie der Beſeſſene. 

Er wurde an den Stuhl gefeſſelt. 
Dann ging der Heilgehilfe wieder 
hinaus, und der Arzt näherte ſich 
ihm von neuem. 

„Werden Sie ruhiger, meiſtern Sit 
Ihre Aufregung. Dann können wir 
weiter reden.“ 

„Betrug! Betrug!“ ſchrie der vom 
Wahn Befallene und ſuchte feine Feſ— 
ſeln zu zerreißen. „Ich will mein 
Geld haben! ch will meine Diaman— 
ten haben! Ich will bezahlt werben!” 

„Aber warum ſoll ich ſie Ihnen 
bezahlen?“ 

„Weil die Frau Gräfin ſoeben bei 
uns einen Schmuck gekauft und den— 
ſelben mitgenommen hat.“ 

„Die Gräfin? Sie meinen Ihre 
treuloſe Frau.“ 

„Nicht meine Frau, Ihre Frau 
meine ich. Ich habe die Rechnung mit— 
gebracht.“ 

Der Arzt, völlig verzweifelt, den 
Tobenden von ſeiner fixen Idee zu 
erlöſen, erkennt, daß eine längere Be— 
handlung unumgänglich ſein wird. 

„Aber junger Mann,“ ſagt er in 
aütigem Tone, „wiſſen Sie nicht, daß 
ich Arzt und Witwer bin?“ 

Jetzt geriet der junge Menſch ganz 
außer ſich. Herr Riböt mußte ihn hal⸗ 
ten laffen, da er entfehliche Anitren- 
gungen machte, feine TFeifeln zu zer— 
Iprengen. Unter den geübten Griffen 
des Heilgehilfen aber wurbe er noch 
wütender. Er brüllte: „Räuber! 
Mörder!” — — — 

Al3 der Zobende in eine fidere 
Zelle gebracht worden war, fand Dr. 
Riböt beim Eintritt in fein Sprecd= 
zimmer auf dem Yyupboden die Rech- 
nung eine3 ftabtbefannten Juweliers, 
der am Boulevard mohnte Ein 
fohredlicher Lichtftrahl fuhr ihm Durch 
den Kopf. 

Sofort eilte er mit feinem fchred? 
ihen Verbadht zu dem Eingejperr- 
ten. Der Sachverhalt war fo: Die 
Gräfin hatte vor einer Stunde einen 
Diamantenfgmud aelauft. Der Xus 
welier fandte auf ihren Mund; feis 
nen Kommis mit quittierterRef nung 
mit, um da3 Gelb von ihrem Gatten 
einzuziehen. Die Gräfin fuhr ihn an— 
geblich zu dem Grafen, dem Haus bed 
Arztes, dem Arzt aber jagte fie, bak 
der Hanblunasgehilfe ihr Sohn fei. 
— Der Xrrenarzt wurde an feinem 
Berftand irre, Er benachrichtigte bie 
Kriminalpolizei. Aber e8 mar zu. 

it. Die Hochftaplerin war längſt 
:ogen, auf und davon... 
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Mer zu viel über das Leben nach | 


Nicht die Spur von Nente, : 
denft, vergipt e3. | 
* } 





Denn er hatte wohl Talent, 





Wenn's feine Wüfte gab’, gab's | 
Ifeine Dafen. | 


Aber nicht Talente. 





Pumpte ſeine Freunde an, * 
Und mit fremden Leuten Das meifte Unheil richten Dieje- 


d nigen an, die für Alles Intereſſe 


Schloß er Freundſchaft de — —— 
chloß er Freundſchaft dann un und für Richts Verſtämdniß haben. 











Hat im „Haus Peloponnes“ 








E i Nicht Die, die am feiteften auf- 
Sleich Logi3 genommen. treten, _fondern “;e, deren Stiefel 
I v ein armer Zur... |eM meihen Inar en, ermgrn zuerh 
a Schreibmaſchin'. Vite nicht zu lachen! Sehr’ mich. Schulden machen. * 
5 RS Gewöhnlich hat nur die Wahrheit 
Sa — jagt der Hia3 — a’ Schreib- ] Beitand, 


Die fich allmühlich erobert ihr Reich; 
Läuft man zu fhnell mit :inem Licht 
in der Hand, 
So verlöfcht es gleich. 
* 


mafchin’ 
3 weiter gar net dumm: 
Da Stedit ob’'n a Papier! 'nein 
Und drabit a’ mwengerl um, 
Klopfit mit die Finger umanand’ 
— Da braudit di’ gar net plag’n. 
Und bald er firti’ iS, der Brief, 
Ma börjt a’ Glöderl jchlag’n. 
Dunn ziagft e8 auba, daS Papier, 
VBoll’schrieb’n von ob’n bi3 unt! — 
Jettt brauchet'ſt nur no' a'Maſchin', 
Die wo das leſen kunnt. 


Manche Frau verbirgt vor dir alle 
Torheit der Seele und trägt den 
neueſten Modehut am Kopfe. 

— 


Der, welcher ein bohes Ziel durch 
ſene eigenen Kräfte und Talente er— 
reicht hat, iſt darauf nicht ſo ſtolz, 
icie Jener, wel her e? durch Andere 
erreicht. 








* 

Viele Leute ſind ſtolz auf ihre 
Ahnen, vergeſſen aber dabei, daß die 
Nachkommenſchaft ebenfalls gerne 
ſtolz auf ihr Ahnen fein möchte. 

* 


Warnung. 


denn du ein Schönes Mädchen Eirkt, 
Mird's stille fein und Schweigen 
Und Bir durch heimlich fühen Vlic 
Shr Einverftändni3 zeigen; 


Doc treibt eS dich im Uebermut, ‘e weniger Gefibe eine Gefellfchaft 





—— m. zu zu. en x — nötig hat, um ſo feiner iſt ſie. 
Dann wird es noch am jelden Zag|_ > i Die © 1: — — 
Das ganze Städtchen wifjen. Ferner, wie man — weil mir junft Alle Schuldenmacherkunſt — ._ —— e 
— — Eklig wird verleidet Schuldenzahlen meidet.“ 











— — 











Gleichnis. 


Sie war ein holdes Blümelein, 

Friſch aufgeblüht im Sonnenſchein. 

Er war ein bunter Schmetterling, 

Der ſchmachtend an dem Blümchen 
hing. 










Oft kam ein Bienlein mit Geſumm 
Und ſurrt und ſäuſelt ſo herum. 
Oft kroch ein Käfer kribbelkrabb 
Den Blütenſtengel auf und ab. 


Ach Gott, wie das dem Schmetter- 
ling 

So fürdterlih zu Herzen ging! 

Doc; was am meisten ihn entjekt, 

Das Allerfhlimmite fam zulegt: 

Ein alter Ejel fraß die ganze 

Bon ihm fo heigeliebte Pflanze. 


Kurze Nächte, 


Seut’ morgen fpradh mein Weibchen 
„Sch, Chat, Du biit erfannt! 

Denn all Deine früheren Liebd;en 
Haft Du im Schlaf genannt.” 


Da hab’ ich frei und fröhlich 
Gelacht ihr ins Geſicht: 

„Im Winter wär' das möglich, 
Im Sommer aber nicht!“ 


















Verfäufer: „Sa, das ijt ein ertra 
feiner Volhara-Teppich, der über dreis 
bundert Jahre alt iit. Und der Preis 
beträgt nur $1200.” 

€. Proß: „Vier Dollar pro Jahr it 
nicht teuer, aber ich habe, Gott jet Dan, 
nicht nötig, alte Cacdhen zu Faufen.” 
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„Leih' erſt zwanzig Drachmen mir,“ 
Sagte der Poete. 


„Danke!. . Und jetzt gehen wir 
Auf ein Gläschen Lethel“ 


























So blau! 
„Laß ihn in Rube; das ift einer der 
unangenehmiter Patrone, die mir je 
vorgelommen find. Keine Woche ift bei 
ihm ohne blauen Montag, und wenn er 
beimfommt, flägt er feine Alte braun 
und blew.“ 
„Das it 'n Vlaufifch, ma3 Fannft Du 
denn anders von ihm erwarten?“ 


Schirkjals Türke, 


E3 war ein Mädchen Tieb und hold, 

Mit Haaren lit wie Sonnengold, 

Die Augen blau, die Lippen rot, 

Das Herzen Frank von Liebesnot 
Da: mußte jterben. 


E3 war ein Küngling troßig wild, 

Der Mannesichönheit jtrahlendBild, 

Die Seele ſtrebend himmelwärts, 

Boll Erdenlieb da3 treue Herz — 
er mußt’ verderben. 


Es war ein Dritter, alt und ilein, 

Mit einem Herzen hart wie Stein, 

Die Nafe geierartig Frurım, 

Die Finger dürr, die Augen dumm, 
Der mubte erbeıt, 
— 2119 

Die Anficht der Küchenfee, 


„Meberall reden fie jebt von einer 
Ka Aber wenn „Bafeball“ Tich 
f 

























’ en T — 
Schnecke: „Immer höher treiben ſie 
die Mieten. Ich hab's ja immer ge⸗ 
agt, wer ſein eigenes Haus beſitzt, der 

cf fich glüdlich ſchätzen.“ 


Die Motte und das Licht. 


Beſchwipſte Mot⸗ 
te: „Sieh 'mal an, 
da ift eine meiner 
früheren FTams |- 
men. Seine Sohle, 
fein euer kann 
brennen fo heiß, 



























—* 
„Du da, Lizzie Jane Waſhington, 
or Du in ber Bi > — 
„ou —3— r nicht die Lippen zu wie ’ne Talgker- |nicht beſſer Lohnt al im letzten Jahr, 
leden. Das tft eine ges aenflamme, don ber |dann 
. niemand was 







int e8 mir eine Bi ana 





8 Sonnfaägpoft, Chicago, Sonntag, den 5. Dftober 1919. 
® ® 
CD Der antife Schlaumeier. C—— | Gedantenfplitter. 
EEE — F Pompadoros von Milet Wenn Zwei nach langer 
EEE —— — SIE n ẽ m ⸗ 2 ! 
7 ea z War ein feiner Runde. | Die Hände haben — | 
m | Lebte fürglich als Poet Sit’3 mie wern man ein Band ver: | 
a ae — knüpft, 
Von der Hand zum Munde. Man fühlet ſtets den Knoten. 
Hatte Dalles permanent — * | 


wann, * 
Was ſie bald bereuten. Eine Frau von Gefühl und Ge⸗ 
Fint iſt Alkibiodes wmüt ſekt ihrem Manne erſt ſeine — 
Ein iſt Alkibiades Leibſpeiſe vor, ehe ſie ſich ihm in 
Auf Beſuch gekommen, dem neuen gepumdten Hute zeigt. 
* 








Saite: „Denkit Du nicht auch, daß e8 
B. ofinn ist, wenn fie jich Lieblingstiere 
zulegt, mweil jie feinen Mann ergattern 


| ionnte?“ 


Gattin: „Ich weiß nicht. Jedenfalls 
ann fie ’'ne Nabe, die ihr nicht gefällt, 
ohne viele Umstände wieder loswerden.“ 





TM, 
Auf dem Koftümfeit. 

„Weshalb iſt denn Kitty jo fchlechter 
Laune? Sie hat doch für ihr Koftüm eis 
nen Preis gefriegt.“ 

„Hat alle Urfade. Sie jtellte eine 
Hofdame au3 dem 16. Kadrhundert dar, 
und bat fich da3 Kleid ſelbſt gemacht. 
Sie haben ihr den erften Preis für das 
beite Alte Sungfer-Rojtüm gegeben.” 


„Billft Du 'mal 
bon dem Hefeftüd 
ZA herunter, Henth. 
Hefe ruft Gährung 
DA Servor, und Gäh- 

4 rung bat beraus 
fhhende Wirkung.“ 








Herbit, 


Das ijt fein Leben — fein Athmen 
mehr — 

Dies wilde Herzensichlagen 

E3 liegt ein Schauer, jhmwül und 
ſchwer 

Auf dieſen Dämm'rungstagen. 





Der Regen ſprüht und das Gold— 
laub fällt, 

In Duft verſinkt die Sonne, 

Noch cinmal verklär' mir die ſter— 
bende Welt 

Du, meine fterbende Wonne! 


Veba Nacht, 


Anal war d’ Welt voll Sonnen 
ſchein, 

Da hab’ i’ Fonna Iufti’ fein, 

Da hab’ i’ g’lacht 

Und Liad’In a’madht, 

Da hat mei’ Herz jahrauz, jahrein 

ALS wia a Zithern ’Flungen!— 

Auf amol aber üba Nadt 

33’3 ftill mwor’n. %’ hab’ nimmer 
g’lacht, 

5 Dbab’ aa’ nimmer g’fungen — 

SS glaub’, e3 fein 

Sm Serzen d’rin 

Die Saiten alle g’fprungen...a 








































